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Vorrede. 


une als ich es anfangs vermutete, verzoͤ⸗ 
gerte fich Die Herausgabe des zweiten Theils 
einer Briefe, den ich, aufgemuntert Durch die 
nachſichtsvolle Aufnahme meiner erften fchriftfteks 
krifchen Verſuche, jest dem Publiko vorlege. 
Da ich die Zwiſchenzeit einzig dazu vermandte, 
durch Briefe von Diefer und jener Nachricht noch 
mehr mich zu vergemiflern, fo hoffe ich hat das 
Publikum bei der Zögerung nichts verloren; denn 
wenn meine Nachrichten irgend einen Perth has 
ben, fo ift Diefer gewiß Dadurch erhöht worden. 
Sch erwarte jest aufs neue mit furchtſamem Ver⸗ 
langen das Urtheil meiner Leſer, von dem «Bd 
allein abhängt, ob ich Die noch übrigen Moterior 

lien von meiner Sizilianiſchen Reife, die ich, wi⸗ 
ber meine Erwartung, nicht in Diefem Theile zu⸗ 
ſammen drängen fonnte, in einem dritten Bande 
herausgeben werde oder nicht. Entfcheivet man 
aidemein dafür, fo folgt. diefer in der nächlterr. 

Neffe gewiß, mo nicht noch früher. 

Es ift ſchon in den neuern Zeiten. fo viek 
über Sizilien gefagt worden, Daß es dem Reiſe— 
beichreiber - ſchwer wird, etwas neues und unbe 
kanntes Darüber zu liefern; überdies geht. alles 
dort feinen langfamen, einfehläfeenden Gang fort, 
und die Talente und Kraͤfte des Sizilianers ſchei⸗ 
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nen, vom Schlaftrunke der Regierung benebelt, 
unthaͤtig zu ruhen, fo daß er mit der Gleich⸗ 
guͤltigkeit eines Unterdruͤkten, der ſchon ſeiner 
Feſſein gewohnt iſt, zu erwarten ſwent, was 
‚für ein Looß über ihn fallen werde. Etwas was 
daher ſchon allein durch den Reiz der Neuheit, 
durch den Aufwand der dazu erforderlichen Kraͤfte, 
durch die fchikliche Wahl der Mittel, "durch ‘Die 
planmaͤßige Anwendung und Benutzung derfelben, 
und endlich durch den Geift.der über allem ver: 
breitet ift fefjelt, vom Sizilianer, und von Si⸗ 
zilien etwas, das den Reiz eines wiederaufbluͤhen⸗ 
den: Fruͤhlings nach dem todten Winter verfüns ' 
Bigt, und die Farben des ehmaligen reizenden 
. Gemäldes der Inſel, die völlig verlofchen: find, 
wieder auffrifcht und in neuer. Schönheit darz | 
ftellt; fo etwas, fage ich, von ‚Sizilien oder | 
vom Sizilianer zu liefern ift dem, der im diefem | 
Jahrzehend das Land betritt, noch nicht vera 
goͤnnt. Das Verdienſt des Reifebefchreibers 
muß daher jest größtentheils in Berichtigung des 
fhon gefagten, und hin und wieder in Daritel- 
fung deſſelben in einem neuen Lichte beftehen. 
Das war alfo auch mein Haupt: Gefichtöpunft. | 
Ob und in wie weit mir dies geglüft ift, mag’ | 
ich nicht zu 'entfcheiden. Niemand kennt den 
geringen Werth meines Buchs fo fehr- wie ih; | 
aber dennoch glaube ich, als unpartheiiſcher Nich- 
ter das Urtheil darüber fallen zu Fünnen, daß ich | 
manchen Nachtheil in Siziliens Werfaffung mit | 
mehrerer Offenherzigkeit geruͤgt habe als bisher | 
geſchehen war, und von on manchen bereits geſchehe⸗ 
nen | 
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nen oder noch zu hoffenden Beranderungen im 
Regierungsſyſteme der Inſel ſowohl, ald in Pri— 
vateinrichtungen, Nachrichten mitgetheilt habe, 
die meine Leſer vielleicht noch nicht wuſten, ſo 
wie ich uber Kunft: Nachrichten, bei all der Un 
vollfommenheit, Doch etwas vollkommneres ‚ges 
liefert zu haben glaube, als ich in den mehriten 
Beſchreibungen von Sizilien fand. - Iſt Dies 
Taͤuſchung, ſo verzeihe man fie dem Autor, und 


‚ gebe ihm. den beichrenden Wink, fein Publikum 
mit feinen Nachrichten feuer. nicht zu belaͤſtt 


gen. Niemand. wird dieſem, Winke fchneller 


und williger folgen, wie ich; denn Schriftfteller 


zu fein ohne Kenntniß: Erweitrung zu befördern, 


— —— — — 


iſt die klaͤglichſte Rolle die ein Mann ſpielen kann, 
eine Rolle zu der ich zu viel Ehrgefuͤhl habe, als 
daß ich fie, mach der davon erhaltnen Ueberzeu⸗ 
gung, einen Augenblik noch fortfpielen möchte, 
Dos Puplikum findet in meinen Briefen 
nichts al8 Die Bemerfungen eines-Privatmanneg, 
der ganz frei von jeder Partheilichkeit, und mit 
den nothwendigſten Kenntniſſen hinlänglich. vers . 


ſehen, nach Sizilien hinuͤberſchiffte, um dort 


die Summe feiner Kenntnüffe zu vermehren, und 
der damals noch an nichtäiveniger Dachte, als feine 
Bemerkungen: dem Publiko mitzuteilen. Hätte 
ich dieſe Idee ſchon zu der. Zeit gehabt, fo wiirde 


Vielleicht manches Urtheil ganz anders ausgefals 


in fein, als jetzt; denn ich glaube, Daß den 
Bemerker nichts mehr von feiner ruhigen Beob⸗ 
achtung abzieht, und ihm oft felbft unwillkuͤhrlich 
eine Binde vor Augen legt, als der Gedanke: 

a3 „du 
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„du fiehft nicht blos für dich ſondern für dem 


Publikum., Nun ift ihm das Reſultat feiner 
Demerkungen fchon nicht mehr gleichgültig, und 
Bei geringer Kenntniß der Lauren der Eefer für 
die er fchreiben will, hegt er ſchon vorhet den ge⸗ 
heimen, ihm gewiß oft felbft verborgenen Wunſch, 
Daß er die Sache auf dieſe oder jene Weiſe finden 
möge, um fich dadurch vefto- leichter in Beſitz 


u des allgemeinen Beifalls zu fegen; vielleicht Hafcht 


er nun ſchon mehr nach unserhaltenden Kleinig: 
feiten, als nach foliven Kenntniſſen, und iſt ſchou 
befriedigt, wenn er nur ein ſchoͤn geſchminktes 
Bild liefert, ſollten auch demſelben daurendere 
Reize, wie' ſie ein, durch ſeinen innern Werth 
feſſelndes, Gemaͤlde enthalten muß, fehlen 4). 
Freilich geſtehe ich es gerne, daß Beobachtungen 
mit der Idee ſie zu publiziren verbunden, gemacht, 
manche Vortheile gewaͤhren, zu manchem weitern 
Nachſpuͤren der Grundurſachen fuͤhren, und auf 
dieſe Weiſe auf manche gluͤkliche Bemerkung lei⸗ 
ten koͤnnen, die ſonſt vielleicht nicht gemacht fein 


würde. Ich leugne ferner wicht, daß die Idee 


Öffentlich feine Bernerfungen bekannt zu machen, 


dor mancher Trägheit im Aufjeichnen fhüst, und 
ein zu großes Vertrauen auf fein Gedächtniß vers 
hindert: aber unpartheüfch gefprochen, glaube 
ich Bleibt der veelle Gewinn immer auf der Seite | 


deſſen 


a) Man verſtehe mich wohl, daß ih von Männern 


rede, die reifen, um eine Reifebejchreibung zu mas 
chen, nicht vor folchen, die in der Abficht reifen, um 
zur Belehrung ihres Vaterlandes über diefen und 


jenen Punkt. Erfahrungen einzuziehen. Mit diefen | 


ift es eine ganz andre Sache. 
x 


j — | ‚vu 
deſſen, der reiſete um Wahrheit für ſich zu ent- 
Defen; denn wenn wir aufrichtig fein wollen, fo 
muͤſſen wir geftehen, daß zur Täufchung andree 
feines Bortheild wegen Bet Menfch immer Teichter 
geneigt iſt, ald zur Täufchurig feiner felbft. 

Ich ann es daher, ohne .meine Leſer oder 
mich ſelbſt zu täufchen, mit der überzeugendften 
Gewißheit behaupten, DaB meine Nachrichten die 
firengften Wahrheiten enthalten. Aber da der 
Begriff von Wahrheiten hier fehr relativ ift, da 
er nichts weiter fagt, als daß ich die Dinge mit 
möglichftee Tree fo aufzeichnete, wie ich. fie 
Damals fand, und ein folches Urtheil über: fie 
fällte, als ich, nach Erwagung aller mir befannten 
Gründe dafür und dagegen fällen mufte; fo leugne 
ich gar nicht, daß, felbft bei dem eifrigften Wun⸗ 
fihe jede Unrichtigkeit zu vermeiden, fich diefe 
dennoch zumeilen eingefchlichen hat, und daß 
Marncher der nach mir über Sizilien fchreibt, 
vieles ganz anders und vielleicht weit richtiger 
darzuftellen im Stande fein wird, als ich gethan 
habe; ja ſelbſt leugne ich nicht, daß ich uͤber 
manches mein Urtheil aͤndern wuͤrde, wenn es mir 
vergoͤnnt waͤre Sizilien noch einmal zu beſuchen. 
Dies iſt aber ja der Fall bei dem groͤſten Theile 
der menſchlichen Kenntniſſe, und wie oft iſt nicht 


heute dem Denker das Irrthum, was ihm geſten 


Wahrheit war. Dies macht mich daher bei Be⸗ 
kanntmachung meiner Bemerkungen nicht furcht⸗ 
ſam; ich werfe ſie hin wie ſie ſich mir vor Augen 
ftellten, fage mas ich damals fah, fühlte und. 
Dachte, und will mich surus fchägen, VE ein 

ndrer 


wm 0. — 


Andrer nach he meine Febr zenchtigt, meine 
Nachrichten ergaͤuzt, ſo mein. Publikum und mich 
belehrt und mein Buch unbrauchbar macht. Er⸗ 
waͤhnen muß ich es aber hier noch, daß, wo 
ich deciſid ſtrenge über eingerißne Misbraͤuche in 
Sizilien urtheilte, ich nicht nur meinen eignen 
Bemerkungen, ſondern auch Dem Urtheibke Sach⸗ 
kundiger Maͤnner folgte: aber, um dieſe gartz 
außer aller Verantwortung zu ſetzen, habe ich mich 
ſorgfaͤltig in Acht genommen ihre Namen zu nen⸗ 
nen. Man wuͤrde daher die groͤßte Ungerechtig⸗ 
keit begehen, wenn man auf irgend einen der mir 
ſehr Ihägbaren Siilianer, deren Namen öffentlich 
zu nennen ich mich wicht enthalten konnte, rathen 

wollte; und einmal für allemal fei es Daher ges 
ſagt: Maͤnner die ich nannte waren immer Ver⸗ 
theidiger der Sizilianiſchen Verfaſſung und Res 
gierung, und ihnen ſowohl, als den Gegnern 
mancher Einrichtung, bring ich hier oͤffentlich den 
ihnen ſchuldigen Dank fuͤr ſo manche Belehrung; 
aber der Name der Letztern wird mir immer ein 
unverbruͤchliches Geheimniß bleiben. 

In den neuern Zeiten war, ſo viel mir be 
kannt ift, der Herr Baron von Niedefel der 
Erfte, der den Teutfchen feine Bemerkungen über 
. Sizilien mittheilte, und ift bis jeßt vielleicht auch 
der Einzige. Sein. erfted Sendfchreiben am fet- 
wen Freund Winkelmann ift allein diefer Inſel 
gewidmet, und behauptet noch immer, unter allen 
Nachrichten über ! diefen Gegenſtand, einen der 
vorzüglichtten Pläge. Mit einem treffenden Blike 
weis er Die Hauptmomente, die Siziliens Zuſtand 
und 
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and Dan Ragatier die Einwohner-genau und rich⸗ 
tig ſchildern, herauszuheben, in gedrängter Kürze 
ſtellt er: fie neben. einander, und beurtheilt ' ie mit 
einem Scharffigng, den ich, faſt mochte ich fagen, 


in keinem der äfern Deifebefchreiber:-in dem 


Maaße wieder fand: Bon ihm kann man lernen, 
was mache Reiſebeſchreiber noch nicht gewuſt zu 
haben. ſcheinen, daß, um .ein, richtiges Gemälde 
einer fremden Nation zu- liefern, es nicht drauf 
anfommt nach Anekdoten zu haſchen, und Diefe, 
ohne natuͤrliche Berbindungsunter fich, und oft in 
einem ganz falſchen Lichte darzuſtellen db). Das 
nenne ichyein Karrikatur⸗ Gemaͤlde liefern, durch 
das die enntniß des gezeichneten. Landes eben fo 
wenig vermehrt wird, als man tichtigere Begriffe 
bon der Cage eines Landes durch eine verſchobne 
Karte erhaͤſt. Weberhaupt- find ‚Anekdoten: fo 
oft Ausnahmen von der Regel, und kdunen „Das 
ber die Regel ſelbſt nicht feſtſetzen, alſo den Be⸗ 
weis gar ‚nicht führen, den fie führen ſollen: bes 


fimme man mir daher einmal den Gewinn, den 
Brydone ſeine Befchreibung von Sizilien verſchaft 


hat. Kein Reiſender wuſte dies heſſer wie Herr 
Baron von Riedeſel, und daher uͤberlud er ſein 
Gemaͤlde nicht mit fo vielen unnuͤtzen Schnirke 
kien, sondern fah und unterfuchte, ftellte die 

AS Reſul⸗ 


b) Dies iſt ſelbſt dem ſcharfſinnigſten Mann unver⸗ 
meidlich: denn wer unter den Reiſenden wird es 
ſich anmaßen wollen, daß er mit den feinſten Nuͤan⸗ 
zen der Gewohnheiten einer fremden Nation durch⸗ 
aus bekannt ſei? Und doch nur einzig eine ſolche 
Kenntniß kann ihn vor Irrthum bei Beurtheilung 
von Anekdoten ſchuten. 


en ME. 
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Reſultate feiner’ Beinerfungen neben einanber, 


und malte einige treffende Züge weiter aus, die . 


Die Aehnlichkeit feines: Bildes unverkennbar mas 
cher. Die fimiple Sprache, die nur fich Hebt, 
wenn die: treue Darftellung des Gegenftandes 
den fie befchreibt es erfordert, und die einen fo 
‚Sichern Beweis von Reinheit des Gefuͤhls und 
Richtigkeit und Zartheit der Empfindung liefert, 
iſt ein neuer Vorzug feiner Erzählung; fo mie 
ſeine Alterthumskunde und fein Scharfblif Bei 

Beurtheilung der Leberrefte ‘der alten Kunft, feis 
nem Buche einen neuen Werth geben. Ich kann 
es daher mit voller Ueberzeugung fagen, daß kei⸗ 
ner der neuern Reiſebeſchreiber Siziliens Ried⸗ 


eſeln übertroffen, keiner ihm erreicht Habe. Ich 


hatte fein Buch zu meinem Führer: in Sizilien 


vbei mir, habe es dort geleſen und ftudiet, und 
Bin daher beſſer im Stande darüber zu urtheilen, 
wie fein andrer, der ihm glauben muß ohne fich 


intuitive Ueberzeugung verfchaffen zu koͤnnen. 


Von feinet Reife durdy Sizilien und Großs 


riechenland ift die Edition, die ich vor mir 
habe 1771 zu Zürch herausgekommen. Doc 


Diefe iſt nicht fo wichtig, mie die franzöfifche 
Ueberfeßung, die 1773 zu Eaufanne erfchien, und 
der das fehr fchaßbare, wenn gleich hie und da 


vielleicht Durch Druffehler etwas entſtellte Me- 
moire fur la Sieile vom Grafen von Zinzendorf, 


und Ritter Hamiltond Befchreibung feiner Etnas 


Reiſe von Willebois überfest, angehängt if. 
- Bon Englandern find mir folgende zwei 
Beſchreibungen Siziliens befannt: 


1) 


· 





J 5 Veydone Reiſe durch Sizilien und 
Malta in Briefen an William Bekford, nad) 


der neueften englifchen Ausgabe überjegt, Leipzi 


bei Junius 1777. 


Wen ſchoͤner Stil und unkerhaltende Sar- 
ftellung, für Mangel an Wahrheit und Zeitverluft _ 
bei vielen trivialen Dingen mit alten Weiber: 
märchen untermifcht, fchadlos halten fünnen, dem 


empfehle ich Brydone s Befchreibung. Sein Buch 


muß man wie einen fehdnen Kukkaſten betrachten; 


‚man fieht Hinein, freut fich über die fchöne Erfin⸗ 


dung, und geht fort ohne weiter dran zu denken, 
oder ohne es auch nöthig zu haben, fich den Ges 
danken, Daß dies nicht im der wirfichen Melt 
gefchehers fei, lebhaft zu entwikeln, um fich vor 
allem Irthume zu fichern. Die Beſchreibung 
feiner Etna-Reiſe ift gewiß ein Meiſterſtuͤk der 


Kunſt; aber es ift ein Roman; denn Herr Brys 


done war nie auf der Spiße des Berges. Wie 


er dei dieſer Beſchuldigung, von der ich in met 


nen Briefen mehr fagen werde, feine Ehre retten 


will Begreife ich nicht. 


Nicht fo unterhaltend, aber in Vergleih 
mit Brydone geftellt, was Gold gegen falfche 
Münze ift, if: | 

2) Swinburne, deſſen Reife durch beide 
Gizilien Here Prof. Sorfter in Halle im vori- 
gen Fahre überfeßt hat. Seine Nachrichten ges, 


hoͤren unter die vorzüglichften, die wir über Si» 


lien erhalten haben. Es giebt gewiſſe Männer, 
denen Die Natur das Talent eigenthuͤmlich * 
en 


’ 
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Ben zu habeñ ftheint, die‘ Sgenteiten eines frem⸗ 
den Volks zu erforſchen, ſelbſt zu den verbor⸗ 
genſten Triebfedern und feiſten Nuͤanzen ihrer 
Handlungen, Sitten und Gebraͤuche durchzudrin⸗ 
gen, und oft mit einem Wort und einer Bemer⸗ 
fung. Auffhlüffe über diefe und jene Sache zu 
geben, Die. mancher durch Seitenlange Beſchrei⸗ 

bung nıcht zu geben vermag. Zu diefen gehört 
- anfer. Berfaffer, von ihm kann man fagen, er 
Idfe den ‚Knoten und zerſchneide ihn nicht. Es 
gehoͤrt dazu. ‚ein nicht gewöhnlicher Scharffinn,. 
der wie ein Lichtſtrahi durchdringt, mit dem eine 


genaue Kenntniß des Landes perbunden fein muß, 
and dann ein Mann, der.die feltne Kunft befißt, 


fich von den Vorurtheilen,. Sıtten und. Gebraͤu-⸗ 
chen feined Vaterlandes los zu machen, nicht das 
was er fieht in Beziehung auf fie zu betrachten, 
fondern der in Sizilien ganz Sizilianer iff, und 
fo den Handlungen der Einwohner ihren rechten 
Werth zu geben, und den Urſachen und Bewes 
gungsgründen derfelben genau nachzufpuren weis. 
Herr Swinburne ift der Mann, und Daher kann 
ich behaupten, daß, was ein treuer Maler, der 
nicht nur die Limriffe und Proportionen des Bil⸗ 
des das er Eopirt, fondern auch den Karaftee 


deſſelben zu treffen weis, unter den Malern iſt, 


Das ift Smwinburne unter den Keifebefchreibern. 
Es würde ein großer Gewinn fein, wenn ein 
Mann wie er mehrere Meifen machte, und ung 
feine Befchreibungen lieferte. Durch Heren Fors 
fterd Anmerkungen hat. fein Buch für Teutfche, 
einen neuen Werth erhalten. Vei 

Bei 
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Bei diefer Gelegenheit muß ich eines Irr⸗ 
thums erwähnen, der ſich in der Worrede des 
erſten Theils meiner Briefe bei Der -Eurzen An⸗ 
zeige feined Buchs. eingeſchlichen hat. Es heiſt 
da ©. VI ſein Buch machtiimeine Nach⸗ 
richten nicht nberflüßig; auch er durchreiſett 
einen ganz andern’ Theil von Kalabrien-ale: 
ich. Ich hatte Damals .den zweiten Theil ſeineß 
Beſchreibung noch nicht gefehen, und konnte 
nicht‘ vermuthen, Daß. er 'nady: feiner Ruͤkkehr 
aus Stzilien noch den ihm übrigen Theil von 
Kalabrien durchreiſen wuͤrde. Es muß daher 
dieſe Nachricht auf folgende Weiſe verändert wck 
den: „Auch fein Buch macht meine Nachrirgtait 
„nieht überflüßig, da er mit unterrichtender Ge 
„nauigkeit einen gar andern Theil vor Kalabrien 
„Burchreifete als ich. Durch den. übrigen. "teil 
„aber eilte er nur: flüchtig hin, toned nur urch 
„zufall an feine Kürten geworfen, fo:daß !.an «4 


„auch aus feiner Beſchreibung fieht, Daß .r ganz zu 


„außer feinem Reiſeplane lag. ., 


Ich eile jetzt zur kurzen Anzeige der neuern 
mir bekannten franzoͤſiſchen Rerke über Sizilien, , 
deren Anzahl bei weiten die größte if: | | 


Pilati's Briefe übergehe ich hier; denn das 
Lirtheil, was ich in der Vorrede des erften Theile 
©. VII drüßer fällte, beftatigt fich auch bei Si⸗ 
jilien. Seine Nachrichten find zu kurz, fein 
Urtheil oft zu millführlich, und feine Behaup-: 
tungen zu parador. Den Mann von großem 
Genie kann man indeß nicht darin verfennen. 

Ä Letires 
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- Leitser ecrites de. Suiſſe, d’ Italie, de 5 
cile et de Maolthe, par. M— Avocat en Parla- 
ment en 1776, 77, 78. Tom. II. III. Don 
kann dem Verfaſſer gewiß nicht die Werbienfte 

eines ſcharfſinnigen, aufmerkſamen und thaͤtigen 
Beobachters abſtreiten, der vor manchem ſeiner 
Landesleute das Verdienſt voraus hat, daß er 
Aicht blos oberflaͤchlige Kenntniſſe fuͤr hinreichend 
glaubt, um ſein Urtheil über Sizilien zu faͤllem 
ſondern daß er keine Gelegenheit ſeine Kenntniſſe 
zu erweitern vorbeigehen laͤßt, treu in ſeinen Be⸗ 
richten, und vorſi ichtig in feinem Urtheil iſt. Ueber 
Sitten und Gebräuche, Verfaſſung und Handel 
fadtt man fehr leſenswerthe Auffäße bei ihm. 
Nichts iſt aber verdrießlicher in feinen Briefen, 
als die Menge von Zierrathen mit denen fie über: 
laden find, er. fpielt damit, wie mancher Architekt, 
der das erfte Grundprinzip feiner Kunft Sim: 
plizität nicht kennt oder nicht hinlaͤnglich zu 
ſchaͤtzen weis, mit Ornamenten in der eben Daher 
mit dem Beinamen belegten fpielenden Baukunſt. 
Herr Prof. Ebeling in Hamburg hat fich daher, 
wie mich duͤnkt, ein nicht geringes Verdienft um 

‚ feine teutfchen Eefer erworben, daß er dieſe Briefe, 
ihres Flitterſtaats beraubt, in der zweiten Abthei- 
lung des fiebenten Theils feiner „‚Ieuen Samm⸗ 
lung von Meifebefchreibungen,, verteutfcht hat. 
Man findet Hier den Kern des frauzdſi iſchen 

Werkes. 


Lettres für la Sicile par un Voyageur Italien 
a Amfierdam 1778. 8. 


Gleich⸗ 
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Glelchviel - 05 die Briefe ueſpruͤnglich 
Franzöfifch oder. Italiaͤniſch geſchrieben waren, 
ſi e verdienen bei Hererzaͤhlung der neuern Werke 


über Sizilien nicht uͤberſehen zu werden. — Der 


Verfaſſer liefert eine. Menge. neuer Nachrichten, 
und ‚(charffinniger Bemerkungen. Sehr unters 
richtend iſt ferner das angehängte Memoire ſur 
le commeree: de la Sicile. 

Lettres ſur la Sicile et fur [Ile de Malthe de 
Monfieur je.Comte de Borch ecritet en 1777. : Zyrin 
1782. 2. Theile. Der Here Graf bemerkt ;sMoft 
auf dem Titel, daß. diefe Briefe zum Supplertiente 
von Brydone dienen follen,. und man ift ihm ik 
der Hinficht manche Hinwegräumung der; ‚Ierthite 
mer de& engliſchen Verfaſſers fchuldig. : Sein 
Buch bleibt immer, wenn gleich die Srrach⸗ wie 
hin und wieder ein: wenig holpricht zu fein Scheint, 
eine fehr angenehme und. lehrreiche -Lektürg, znue 
wied man vielleicht hie und Da wuͤnſchen, daß er 
ſeine Materien ein bisgen weniger ſuͤperfiziell be⸗ 


handelt haͤtte. Wie viele reelle Verdienſte uͤbri⸗ 


gens der Herr Graf fuͤr Naturgeſchichte, und 
beſonders durch andre Abhandlungen fuͤr Eitho« 
graphie von Sizilien hat, liegt außer meinem 
Plane Hier zu erwähnen, 
Voyage Pittoresque de Noples et de Sicile in 
3 Bänden mit vielen Kupfern herausgegeben 
vom Abbe Saint Non. Ich wiederhohle Hier 
mein Urtheil was ich S. VII der Vorrede mei⸗ 
nes erften Theild darüber faͤllte. Es iſt in Der 
That unverzeihlich, DaB ein fo prächtiges Werk 
fo wenig teen, und daher fo menig unterrichtend 
für 


« 
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fuͤr den · Auslaͤnder, iſt. Indez. nihrde man 


mich mißverſtehen, wenn man Haubte,. daß · ich 
ihm allen Werth abſpraͤche, es trägt den aͤcht 
feanzöfifchen Karakter an ſich, es beluſtigt bis 
zum Entzuͤken, mir muß-man'hier nicht analyſi⸗ 
ren wollen, und nicht, unter den ſchwelgeriſchen 
Freuden des Auges, kalt eigennuͤtzig fragen, wozu 
denn alles dies? mo iſt Hier reeller Gewinn? 
Die Nachrichten die. den Verfaſſern ſelbſt zuge⸗ 
‚hören „die uns ihren Bemerkungsgeiſt und: ihr 
j- ein folches Hauptwerk uͤber irgend eine 
Hallo zu fehreiben’i- ein. Recht, ' das einzig 
von uußerotdentlihen Talenten abhaͤngt, — 


kennen⸗lehren ſollten, find fo mager, Daß ohne 


die ſchoͤnen Kupfer das Buͤch nie Aufmerkſam⸗ 
keit erregt haben. würde. -- Xrift man befriedi⸗ 
"gende: Bemoerkungen hie und da an, ſo gehoͤren 
ſieſfaſt nie Dat Verfaſſern eigenthuͤmlich; fon: 
dern find abgedrukte "Stellen ans andern "Neife: 
beſchreibungen oder mithetheilte Nachrichten von 
Männern, mit denen fie durch ein gluͤkliches 
Ohngefaͤhr in Verbindung kamen, wie z. B. die 
treflichen hie und da eingerüften Memoires vom 


Chev. Dolomieu. Sch urtheile daher nicht: zu 


hart, wenn ic) nach wiederholter Unterfuchung 
den Text für bloße Komptlation erftäre, durch 
den wir nicht um einen Schritt, in unſrer Kennt: 


nis von Sizilien, vorwartd gefommen fein wuͤr⸗ 
den, wenn die Reifeßefchreiber nicht mehr Gr, | 


als Verſtand gehabt hatten: 


Ganz anders iſt der Fall bei dem vortrefli⸗ | 


chen und: mrösgtigen Werle: : : Poyage Pittorisque 
| des 
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des Iles de Sicike, de Malte et de Lipari, ou Pon 
traite des’ Antiquites, qui [’y trouvent encore; ' 
des principaux ‚phenomenes, que la nature y 
offre; du coftume des habitans et de quelques 
ufages: par ran Houel, Peintre du Roi & Paris 
1782. Es iſt unmoͤglich, daß ich, mit wenigen 
Worten, meinen Leſern eine hinlaͤngliche Idee, 
von dieſem unvergleichlichen und einzigen Werke 
in feiner Art, geben kann, in welchem der Kuͤnſt⸗ 
ler nicht weniger Nahrung als der Antiquar, 
und der Philoſoph nicht weniger als der Natur⸗ 
fotſcher finden wird. Ueber den- Text dieſes 
Werkes glaube ich nichts mehr ſagen zu duͤrfen, 
nachdem der Herr Bibliothekar Reichhard in 
Gotha es unternommen hat, in ſeiner „kleinen 
Reiſe-⸗ Lektüre für Reiſe⸗ Dilettanten, einen 
Auszug davon zu liefern c). Indeß bleibt es 
do) immer unleugbar gewiß, daß, fo viel vor« 
treflich gefagtes und richtig bemerftes auch fich 
darin befindet, fo viel wahre Kenntnis des Lan⸗ 
des, der Sitten und Gebräuche der Verfaſſer 
auch immer darin gezeigt hat, Doch Die Ku: 
pfer der Haupttheil feines Werks bleiben. Er 
brachte den größten Theil der Zeit feines Yhıfents 
halte in Sizilien unter den Ruinen zu, zeichnete 
mit unermuͤdetem Fleiße fie richtig, maaß ihre 
Berhältniffe genau; und liefert uns von der reis 
genden Lage derfelben ein fo treues Bild, daß 
J beinah ſagen moͤchte, er wuſte im 

Schoͤn⸗ 


ce) Von. diefem Werte find » viel mir bekannt it 5, 
Theile Heraus. , 


AV ” ._ ge " 


Schönfeiten verjuͤngt auf fein Papier hinzuzau⸗ 
bern. Seine Manier iſt leicht und angenehm, 
beftimmt ohne hart zu fein, feine Zeichnungen 
find fehr korrekt, feine Landſchaften ächte Kopien 
der Natur, nur if zumeilen fein Baumfchlag 
etwas fteif. Die Wirkung ded Schatten und 
Lichts ift hin und wieder. bezaubernd fchön, zu⸗ 
weilen aber ift die Farbe zu hart, aufgetragen; an 
beiden hat das rothe Kolorit feiner Kupfer ge- 
wiß vielen Theil, Die wenigften derfelben find 
vollendete Kupferftiche, die mehrſten aber find 
in der- Manier, die man mit dem Kunſtnamen 


Maeazzotinto oder Schwarzefunft nennt, gearbei- 


tet. Houels Werk ift unftreitig das Hauptwerk, 


was wir in Anfehung der Kunft über Sizilien 


haben, und fo viel ich es kenne, kann ich ver- 
fihern, Daß dem Kuͤnſtler nichts michtiges ent⸗ 


gangen ſei. Vielleicht kann man. ihm zuweilen 


mit Recht den Vorwurf machen, daß er Die 
Anzahl der Kupfer unnöthig vermehrte. Doch 


iſt dies nur ſeiten der Fall, und wer verzeiht 


dem Kuͤnſtler nicht gerne feine Launen, wenn er 


uns nur auf andre Weiſe ſchadlos dafuͤr zu hal⸗ 


mit dem vierten Theile geendigt worden. 


ten weis? Bor einigen Wochen iſt das Werk 


Unter den neuern Italiaͤniſchen Werken 


über Sizilien wüfte ich, außer den Briefen Des 
Abare Domenico Seftini über Sizilien und 
der Türfei, und dem Viaggio per tutte le Antichità 
delln. Sicilia, defcritto da Ignazio Paterno Principe 
di Biscari, fein Werk das Hier angeführt zu wer- 
den verdiente, Von dem erſten kenne ich nur 

4 Baͤn⸗ 


⸗ 
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 48hitbe, doch Tollen jegt fihön'7, oo nicht gar 


mehr herqus fein. - Sie enthälter wichtige Und 
gruͤndliche Nachrichten über den Zuſtand Sizi— 
liens, wie man fie von einein Mann vom Seftini’ 


Kenntniſſen, nach einem fo langen Aufenthalt in 
Sizilien (er war dort in Dienften des Fuͤrſten 


von Btskari) erwarten kann. Naturgefchichte 
fheint ſen Hauptfach zu ſein, Doch vermißt mark, 


in femen . Briefen Peine don den Materien, DIE 


den; der: Siziltens heutigen Zuftand kennen zil, 
lernen wuͤnſcht, intereſſiren kͤnnen. Daher ice 
man dei ihm nicht vergebens nach Nachrichten, 
don Alterrhüuma- Meften, vom Sarafter, ‚Lei 
bendart, Sitten, Manufafturen, Künften, Afer: 
dan, Mandel nd Gewerbe der Sizilianer; nicht 


vergebens nach hie und da eingeſtreuten Bemer⸗ 
kungen über Siziliens politifche Verfaſſung, und 
feine Nachrichten find. deswegen unter. die reich: 


haltigften "und gruͤndlichſten, die wir über Diele 
Inſel erhalten Haben, zu zählen. Der Ver— 
foſſer war um die Mitte des Jahrs 1786 wie: 
der in Sizilien, beforgte von dort eus Die neue, 


Herausgabe der Belchreibung’ des Biskari⸗ 


hen Muſeums, und Halt fich fo viel mir ber 
konnt iſt, noch jeßt dort afff. . 


Das seite Werk fam 1781 zu Neapel in 


4 heraus‘, und giebt und einen neuen Beweis 
von dem Eifer des verſtorbnen Fürften für Alter: 


thumskunde, und von feiner genauen Lokalkennt⸗ 
niß jede Orts von Sizifien, wo fih Reſte we 
Vorzeit erhalten hatten. Der Hauptzwek feine 


Leber: 


/ 


Buchs ſcheint der zu fein, dem Reiſenden einen 
| b2_ 
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Ueberblik von allen den Merkwandigkeiten, die 
er in Sizilien zu ſuchen Hat, ju oeh Vafen, ‚den 
er mit einer beigefüigten-Fugzen, Vefchreibung und ' 
Schägung. derfelben „begleitet. hat,... Er war 
jrade der Monn der dieſen Hauptzwek erfüllen 
kaonnte, und daherif der Reiſende ſicher, daß, 
Unter feiner _ Leitung. ihm nichts, von Suiligns, 
Denkwuͤrdigkeiten entgehen wird,, Es waͤre in 
veß ſehr zu wuͤnſchen, daß. ein biggen mehr auf 
den Bortrag gefehen. wäre, der.oft zu ſchleppend 
— iſt, als daß. er Leſern Die nie in: 
izilien waren, und, die er. Doch gewiß nicht non. 
feiner Lektuͤre ausgeſchloſſen wiſſen will, hinrei⸗ 
hend Unterhaltung verſchaffen Fonnte. "Wenn. | 
Din Beſchreibung von- finnfihen. Gegen» 
tänden, bei der. die Einbildungsfraft.den. Man: 
gel des fehlenden Bildes. erfegen..muß, nicht 
durch Lebhaftigkeit Dg3. Vortrags die Imagina⸗ 
tion erwekt und angefeuert wird, ſo ‚gleicht der 
eigentliche Werth einer ſolchen Beſchreihung ip. 
allgemeinen, einem Wiegenliede, ‚fie ſchlaͤfert eijn. 
Es wuͤrde uͤberfluͤſſig ſein, wenn ic dieſe 
Anzeige der wichtigern neuern, mir befannt, des 
mordnen Schriftiteller über, Sizilien: ‚noch. vera 
mehren wollte, beſonders da ich. ſo eben ſehen 
daß. Herr Bernoulli in ſeinen Zufügen zu den 
neuften Nachrichten von Staiien im.. Dritten 
Bande, fon weitläuftiger bei. dieſer Anzeige. 
gerdefen if. Er hat fo wohl alte, als neue 
Schriftftellee angeführt, und. ich. glaube,. daß 
dem litterärifchen Fleis dieſes Mannes wenig ent⸗ 
gangen ift, was in diefe Reihe gehoͤrt; fo wie 
| Ä ET 





._ — ‚AR 
er. uͤberhaupt, ig. der Zuſammentragung feiner 
Nachrichten uͤber Sizilien, ‚einen. bemundern&würs 
digen Fleis bewieſen Hat. 
Doch noch . ehe ich dieſe Materie gänzlich 
verlofig, muß ich, eined vor einigen Wochen in 
Kopenhagen erfchienenen Buches uͤber dieſen Ges 
genfland erwähnen... Es führt folgenden Titel: - 
0. Efterretinger,om Begge Sizilierne, ſam⸗ 

lede paa en Reife i dißs Landei Harene 

1783 09 3786-ved M. Frederik Min 

tet, Forſte Deel.. Kiobenhapn 1788. 8. 
Es rührt dieſe Beſchreibung von einem meiner 
ſchaͤtzbarſten Freunde, dem Herrn Prof, Fuͤnter 
in Kopenhagen her, mit Dem ich noch verſchiedna 
Zeit in Italien war, und dem ich, kurz, vach 
feiner Ruͤkkunft, in Sizilien folgte, ., Wir. beide 
fchöpften...geößtentheild aus denfelden Quellen, 
und. benugten dieſeihen Huͤlfsmittel, daher kann 
ed. nicht anders fein, old. daß unfre Nachrichten 
in manchen. Punkten übereinftimmen. ... Da ich 
den ungrmüdeten Sammler: Fleid des Herrn M. 
feute, amd von den guten Quellen, aus Denen 
er ſchoͤpfte, hinlaͤnglich überzeugt Bin, fo glaube 
ich in dieſer Rüfficht „meine Lefer aufmerffam auf 
fein, Bush machen zu müffen, wenn ich gleich zur 
Beyeiheilung feiner Nachrichten nichts hinzuzu⸗ 
ſetzen im Stande bin, ‚da ich die Dänifche Spras 
he micht verſtehe. Ich begreife übrigend nicht, 
warum nicht Herr M., wenn nicht anders politi⸗ 
ſche Urfachen ſchuld daran ſind, durch Publi⸗ 
ziruig in feutfcher Sprache, feine Nachrichten 
gemeinnuͤtziger gemacht hatt. 
| j ya er d3 J Unter 
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Unter teutfihen Schriftfteleen, Die ſich Si 


‚‚silien zum Gegenfland waͤhlten, waͤre ich nach 


t. 


dieſer Anzeige der zweite, Der feine Reife durch 
dieſe Inſel bekannt machen läßt. Ob es nad) 


einem Borgänger, wie Baron von Riedeſel iſt, 
nicht zu kuͤhn von mir war, mich im dies Feld zu 


wagen, mag das Publikum entfcheiden; Dieſer 


Theil faßt meine Reiſe bis Katanien mit meinem 
dortigen Aufenthalte in ſich, uͤnd der dritte wird 


ſich bis auf meine Ruͤkkehr wach‘ Neapel erſtreken. 
7 Daß ähnliche Kupfer des würdigen Fuͤrſten 


don Bisfari, "das ich dieſem Theile vorſetzen 


— 


kommen fein. Es iſt daͤs Bild eines Mannes, 
der unter die Anzahl der groſten Maͤnner, bie Si⸗ 


zilien je hatte, geſetzt zu werden verdient. Den 


Ris feines Mufei, hielt ich: zur Beſchreibung 
deſſelben fuͤr wichtig, er iſt aus Herrn Seftint’d 


Beſchreibung Del Muſeo d' Antiquaria u. f io. 


genommen; nur iſt er um die Haͤtfte verkleinert 
worden, "Die beigefuͤgte Karte iſt groͤßtentheils 


nach Herrn Swinburne nachgeſtochen, doch hie 


“und da verändert und verbeſſert. Sie iſt zur 


Daß die Schrift der Karte fo wenig pußßar in, | 


Verſtaͤndlichkeit meiner Nachrichten hinreichend; 


and da wir von Neapel aus, wie ich Hoffe, bald 
heue, volftändige Karten diefes Koͤnigreichs er⸗ 
halten werden, fo hielte ich es für unnöthig, eine 


koſtbarere Karte verfertigen zu laſſen H. "Der | 


Ris 


davon liegt der Grund in dem Mängel eines, im 
- ähnlichen Arbeiten geuͤbten, ee Bringen, 
Es märe fehr zu wänfhen, daß man auch dieſem 


- 
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Ris vom Theater au Zaormina, it gröftentgei . 
aus Herrn Houel genommen. . ". 

Nun bleibt mir nichts mehr übrig, als nur 
noch ein paar. Hauptfehler zu verbeſſern, Die fich 
im erſten Theile meiner Briefe eingeſchlichen ha⸗ 
ben. S. 99 3.8 ſtatt Mitgliedern. Der 
erſte iſt der Praͤſident, und der ft aus dem 
Mitirärftande, hat aber auch deswegen als 
Richter Feine Stimme, 1. Mitgliedern, ohne 
den Praͤſidenten, der an der Spitze ſteht, und. 
gewöhnlich aus dem Militär: Stande if. Eben 
deswegen aber hater als Nichter feine Stimme. 
©.227 3.3 heißt's. Die Breite der Oeff—⸗ 
nung. bildet mit der. Höhe ein gleichfeitiges 
Dierek, muß heiffen: Die Lange des Oeffnung 
bildet mit der Entfernung eined Einfchnitt vom 
andern ein gl. V. ©. 240 3.3 flatt 100000 
l. 300000. S. 385 3.18: flatt 0ooo I. 
500009. Ich werde, fo viel ed. mie moͤglich ift, 
dafür forgen, Daß den zweiten Theil dergleichen 
Druffehler nicht entitellen, da ich befonders in 
der Abſicht, um die Korrektur ſelbſt zu uͤberneh⸗ 
men, meinen jetzigen Aufenthalt in Goͤttingen 
waͤhlte, weil noch bis jetzt keine anderweitigen 
beſtimmten Geſchaͤfte, denen keiner mit mehrerer 
Sehnſucht entgegen ſehen kann, als ich, meine: 
Muſſe unterbrechen. 

Goͤttingen im Deʒember 1788. 

Mangel von Seiten der Kegierun mit eben dem 


Eifer abhülfe, mit dem man noch bis jetzt für Eins 
führung jeder nöthigen Verbeſſerung geſorgt hat. 
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| Mehl im Okieober 1786, 
Mau hab ih Siziliens Ufer betreten, fo reich” ich 
Ihnen übers Meer meine Hand und ſchik“ Ihnen 
‚meinen freunbfchaftlihen Grus. ch fehmamm nad) 
Eisilien bin, über bie fpiegelbelfe Fläche des ruhigen 


Meers, ungeſchreckt durch die Wirbel der Charibbig, 


einer Geſellſchaft fröhlicher Menfchen, die ben takt⸗ 
aͤßigen Ruderſchlag mit ihrem frohen Geſange beglei« 
ten, und die. kommende Sonne mit ihrem Liede be 
küften. Noch vor Anbruch des Tages, eben wie ich 
einen legten Brief an Sie, m. B., zu fihließen be⸗ 
äftige war, rief mich der Schiffer, der zugleich unfer 


ieth in Scilla gewefen, zum Abfchiebe von Kalabrien, 


I. Cheil. A das 


ſchrimmenden. Inſel, die nun unbeſorgt von ihm gebahl 


das ich mit ſchwerem Herzen verlies. E⸗ ſchien als 


| 


ſtimmte alfes:um mich ber in meine Empfindungen ein: | 


die Einwohner ruhten noch im tiefen Schlaf vergraben, | 


noch Fein Stral der aufgehenden Sonne blikte duͤrch die 


dunkle Naht, und ungefehen, doch ohne Ungeftüm, 
raufchte das. Meer, ‚vorbei, und ſpuͤlte mit leiſem Ge⸗ 
raͤuſch an die Felſen; die ganze Szene lud zur ſanſten 
Melancholie ein! Jeden Morgen geht um eben dieſe 
Zeit ein Boot von Scilla nach. Meßina um fo wohl 


Waaren als Menfchen überzufegen. Der Preis für 


fremde Paßagiere it 2 Karlin. Gewoͤhnlich ſind 6 bis 
8 Ruderer im Boot, denn die Seegel kaͤnn man nur bei 
ſcharfem Winde gebrauchen; das Meer gleicht hier vollig. 


einem ruhig Hin fließenden Stupe: 


’ 


Noch war alles finfter, Faum entdefte man Siziliens 
Berge als Grenze des weiten Meers: doch herrſchu 
in jedem Augenblick Veraͤnderung. Allmaͤhlig zog dei 
kommende Tag den naͤchtlichen ſchwarzen Schleier. hin 


weg und enthüllte die Reichthuͤmer der Welt, Kala— 
briens Kuchtreiche Gefilde geſchuͤtzt burch - ihre feften 
Bormauern,. den hoben Scillofels, das Vorgabirgd 


Cenide md andre Felfenbarge. Die Gipfel der fizilid 
nifchen Gebirge prangten von den erfien Strafen d 

- Morgen -Somne beleuchtet, und deutlich erkannte ich bi 
dampfende Spiße des Etna. Es fihien mir, als hätte bi 


Natur den Rieſen hingepflanzt zum Pfeiler der um ihn ba 


a == ⁊ gen 
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ten ihr Ufer dem Meere darbor. Ich hatte fehon viele, 
große, ſchoͤne Natur Szenen geſehen; aber in der Mitte 


des Meers, beim Anbruch des Morgens mit einem Blike 


alle Schönheiten. der Natur überfchauen zu fönnen, Das 
war ein Gluͤk, das ich vorher noch nicht kannte. Sch. 


muß Ihnen das Gemaͤlde ausmalen. Laͤngs Kalabriens 
Ufer hin entdeckte ich über die Vorgebirge empor ragend, 
ein Sand an Fruchtbarkeit Feinem zu vergleichen, eihe 
Menge ſchoͤner Villen ſchwelgten in dem Ueberfluß des 
fetten Bodens und machten mit dem feharf am Ufer 
hingepflanzten Eleinen Orte Pezzo eine zufammenhän« 


nde Kette aus, die an den ins Meer laufenden Vor - 


gebirgen angeheftet zu fein ſchien. Die fruchtreichften 


Seite wechſelten mit Srangenwäldern, Weinbergen, 
delgärren und Obftbäumen aller Art ab, aus denen die 
haſamiſchſten Düfte zu ung herüberzogen. Das reißende - . 
Keggio fahr. ic) an der einen, das ſtolze Mefina an _ 


er andern Seite, und damit nichts meine Freude flören 
nöchte, fo war es noch nicht heil genug, daß ich bie 
taurigen Spuren des vermüftenden Erdbebens in beiden 
aͤtte entdeken koͤnnen. Zwiſchen den Bergen zu deren 
ißen beide Staͤdte lagen, ſah' ich eingeſchloßne Duͤn⸗ 


k gen Simmel ſteigen, als würden fie durch die kom⸗ 


hende Sonne hervorgezogen, kühle Morgenwinde bes 
hlunigten ihr Emporſteigen und fräufelten fie in den 
iften. Ewige Bewegung herſchte in diefer $ufterfcheis 


ung, die man, wenn fie ftärfer ift, als ich fie an 


fen Morgen fah, mit bem Namen fata Morgana 
Ya belegt 


8 
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| belegt, und in berfelben bei erhißter phentaſe Staͤdte 
mit lebendigen Kreaturen, Pallaͤſte, Menſchen und was 
weis ich alles ſieht. Ich mit kaͤlterm Blute und vor⸗ 
bereitet, ſah nichts darin, als Nebel, die ſich bei jagen- 

den Winden Eräufelten, durch welche hin und wieder Die 
Stralen der Morgenfonne brachen, und die fehneller fich 
verloren haben würden, wenn nicht Siziliens und Kala- 
briens Berge fie feit gehalten hätten. Sie verſchoͤnerten 
und vervielfältigten die Neiße bes Morgen-Anblicks. 
che berrfchte nun ſchon überall, und Schönheiten wech: 
felten mit Schönheiten. Bald ſeßelte meinen Blid 
die durch die Stralen der aufgehenden Sonne vergoldete 

Krone des Erna ,. über welcher der aus dem Krater em- 

porgeftiegne Dampf Silberweis ſchwebte und wie ein Bal- 
dachin ausgebreitet war: bald freute mich ‚der herrliche 
Kontraft zwifchen den beiden gegen einander uͤberllegenden 
Küften — Gijilien im vollen Glanze des erwachenden 
Tags, reflectirte fein Sicht auf die Hälfte des Waſſers 
ia der Meer» Enge, wärend daß Kalabriens Ufer, hin⸗ 
ter deſſen Felſenbergen die Honne emporſtieg, noch in 
naͤchtliches Dunkel gehuͤllt einen ſchwarzen Schatten 
uͤber die andre Haͤlfte des Waſſers ausbreitete — 
bald weidete ich mich weſtlich an dem ſtolzen Anblick 
des offnen Meers: ſo entdekte mir/ jede Sekunde neue 
Schoͤnheiten, von denen ich nur das ſchwaͤchſte Bild zul 
liefern im Stande fein möchte, um es Ihnen zu wies 
derhohlen, aus welchem vollen Herzen ich damals 

Gott wie ift doch deine Erde fo ſchoͤn! ausrief! 
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Von dan vorſtehenden Scilla Felſen bie zum Cap 
Pelorus von Sizilien rechnet man ohngefehr 2 Millien: 


fo weit ins Meer hinaus erſtreckt ſich die ſandigte Land⸗ 
zunge, auf-deren Spitze ber Torre: del Faro, dieſer be⸗ 


ruͤhmte Leuchtthurm, ſteht. Coda di Volpe oder Cap 
Cenide naͤhert ſich von der Kalabriſchen Kuͤſte dem Cap 
Peloro am mehrſten; alſo iſt die Meerenge die in der 
Gegend von Scilla und Cap Cenide beginnt ,. gleich 


bei ihrem Anfange am fehmälften. Won ben vielen 


Erzählungen über den Urfprung des alten Namens Cap 
Pelorus erwaͤhne ich nichts. Sie kennen die Erzäh- 


lungen von Hannibals Kriegs» Gefährten und Ulnfies | 
Steuermann, und fönnen nach Belieben wählen.” Ohne 


daher Ihrem Urtheile vorzugreifen, will ih nur anfuͤh⸗ 
ten, daß ſeitdem ich die Nähe der beiden aͤußerſten Spie 
fen von Kalabrien und Sizilien Fenne, mir die Erzäß- 
lung des Hannibalifchen Irrthums, der bei feiner. Flucht 
aus Sufanien nach Afrifa ſich von Pelorus bintergan 
gen glaubte, da er in ber Ferne Sizilien für zufam- 
menhängend'mit Italien biels und Feine Meerenge ent 
deckte, viel Wahrfcheinlichkeit zu haben ſcheint. Wir 


fuhren in der Mitte der Meerenge längs der wbeiden - 
Ufer von. Sizilien und Kalabrien hin, die, je weiter wir. - 


in grader Sinie fuhren, defto mehr ſich von uns ent« 
fernten, wie die beiden Seiten eines gleichfchenflichten 
Triangels ven der fenfrechten Linie, die von der Spige 
auf Die Baſis herabfaͤllt. Endlich wandten wir uns 
ſuͤdlich, kamen durch die Wirbel der jetzt ſehr ruhigen 

U 43 Charib⸗ 
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manual 


Charibbis , von denen ich. Ihnen ein andermal mehr 
ſagen werde, und landeten um 6 Uhr Morgens bei dem 
ſchoͤnen Hafen von Meßina. Der Weg, den wir zu— 
ruͤckgelegt hatten, berrägt ohngefähr 16 Irtalianiſche 
Meilen 0). 


| Bon 


a) Kür biejenigen die mit Siziliens Geſchichte nicht 


bekannt find, ſetze ich folgende Note her. 


Ueber Siziliens feühere Geſchichte, liegt mie 


— — — —— ———— 


über frühere Geſchichte eines jeden Landes, ein 


Schleier, den wir nicht abzuziehen im Stande find. 
Ein Riefengefhleht, das Cyklopen, Laeftrigoner 
u. ſ. w. heißt, wird als die eriten Bewohner der 


—Inſel angegeben. Das Volf in Sizilien glaubt 


noch immer an diefe Riefendihtung und trägt fid 
mit Erzoͤhlungen von noch neufich entdeften un: 


terirdifchen Höhlen mit Riefenfnschen umher. Das 


Faktum läßt ſich nicht ganz abfeugnen: Aerzte und 


Anatomen forfchten weiter und wollen entdeft ha: 


ben, daß Anochen, wenn fie in einem gemifien 
Erdreiche lägen, wüchien, oder vielmehr, daß fi 
eine gewiffe Materie mit ihnen vereinigte, - die 


nach Jahrhunderten nur mit großer Mühe von den 


5 


wirklichen Knochen zu unterfcheiden ift, und ihre 


Maſſe vergrößert zu haben fcheint. Iſt das bewies 


fen, fo ift das ganze Räthfel gelöft. — In den 
frühften Zeiten hies Sizilien Trinacia — von den 
Griechen verändert in Trinakria, hernach von den Si: 
kaniern Sikania genannt. Wo die leztern herkamen 
wiſſen mie nicht. — Von den Sikulern, die von Italien 
uͤberſetzten erhielt es zulett den Namen Sizilien. 

Die 


, . " “a - . ve 
U 4 
x * 


Von meiner Aufnahme in Sizilien, von meinen 


Freuden in Rein; von. dem jeßigen Zuftande ber 
\ ’ Inſel, 


Die Sikuler blieben nicht lange im ruhigen alleinis 
gen Beſitze. Griechiſche Kolonien kamen 739 vor 
Chriſti Geburt überd Meer von Oſten her und ers 
‚ baufen. Ylayos -und Syrakus: fie drängten die 
Sikuler landeinwaͤrts, und wie neue Ankoͤmmlinge 
aus Griechenland ſich zu ihnen geſellten, behielten ſie 
in Volksmenge die Oberhand, wie ſie ſie in Geiſtes⸗ 
kultur hatten. Griechenlands Sitten, Geſetze und 
Sprache drangen bis zu den Sikulern, doch blieben 
dieſe noch immer ein fuͤr ſich beſtehendes Volk und 
fuͤhrten Kriege mit den Griechen. — Von Afrika 
kamen auch die Kartaginenſer und landeten an’ Si 


ziliens weftliche Küfte, drängten auch von dort die 


Sifulee landeinwaͤrts, fo daß im sten Jahrhunderte 


por Chrifti Geburt Sizilien unter den 3 Bölferfchafz 
: ten Bartagern, Gikulern und Griechen getheilt _ 


war, Vielleicht liegt in diefen Begebenheiten der 
Grund zur nachmaligen Eintheilung der Anfei in 
3 Provinzen, — Bei. der Ariftofrattihen Ver⸗ 
faſſung muchfen die Sisitianer zu hohem Anſe⸗ 


hen empor, doch. Herfchfüchtige Großen untermi⸗ 


nirten ihr Bluͤck; Tyrannei entftand. Phalaris 
iſt im sten Jahrhundert v. Ch. ©. der, der zus 


erft in Agrigent das ‚Beifpiel-von Alleinherrfhaft 


gab. Mehrere folgten ihm; aber wenige waren 
fo edle Männer wie Gelo im sten Jahrhunderte 
v. Chr. Geb. — Daher beftändiger buͤrgerticher Krieg, 
| duxch Kartagos Legionen unterhalten oder vermehrt. 
— Kieint. wetexcien verqulaßten auch damals den bes 
on 4 4 ruͤhm⸗ 


Su 


— Inſel, von der Tatigkeit der Regierung, um die trauri⸗ 
gen Folgen des Erdbebens ihr weniger fuͤhlbar zu ma⸗ 


chen 


ruͤhmten Athenienſiſchen Krieg, durch den die Athe⸗ 


nienſer geſtuͤrtzt wurden, der aber den Kartaginen⸗ 


fern Veranlaſſung zu neuen Kriegen gab. — Kurz 
vorher verſchafte Thraſybul Sizilien Freiheit; Doch 


fie dauerte nur 60 Jahr, dann herſchten ſchon wieder 


der Defpot Dionys und fein Sohn. Timolesn ward 
aufs neue Retter der Freiheit. Dec Agathokles, 


zwar ein Mann von niederm Stande, aber voll 
von Regenten⸗ Tugenden, wuſte das Ruder des 


Staats als Tyrann in feine Hände zu bringen. 


Seine Grauſamkeit iſt Karakteriſtiſch fuͤrs Zeitalter. 
Seine Kriege mit den Kartaginenſern in Afrika wa⸗ 
ren ungluͤcklich. Anarchie entſtand nach ſeinem 
Tode. Ein Haufe Krieger Mamertiner genannt 
ſchwaͤrmte umher und raubte. Mon tief Pyrrhus, 


. der damals in Xtalien war, ‚gegen fie; er war aber 


ungluͤklich, mußte fort, und Hiero II. einer der edel⸗ 
ſten Regenten Siziliens wurde König. Hiero ſchloß 


darauf ein Buͤndniß mit den Kartaginenſern: die 


Mamertiner mit den Roͤmern, Der erfte Puniſche 


u Krieg entftand. und nach einem Kampfe von 24 Jah⸗ 
ren ward Sizilien Roͤmiſche Provinz, Syrakus 


blieb frei und Hiero König, aber unter feinem En⸗ 


kel Hieronimus fiel auch die ftoßge Königsftadt und 


Wagarcellus fchleppte ihre Schäge nah Rom. — Roͤ⸗ 
miſche Praͤtoren, Sklavenkriege und endlich die 


buͤrgerlichen Kriege Roms waren Siziliens nach⸗ 


malige Plagen. — Im sten Jahrhunderte kamen 


R wordiſche Barbaren head Sirillen wuͤtheten dort 
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den und von Meinen übrigen. Neifebemerfungen fage 


ih Ihnen heute nichts, da ich Ibnen vorher nach 


meinem 


zweihundert Jahre: dann kamen Sarazenen, be⸗ 
herſchten von Palermo aus die Inſel und. verſchaf⸗ 
ten ihr einige Ruhe. Im zıten Jahrhundert bes 
gann ein neuer Aftz durch innre Unruhen ward der 


Griechiſche Kaifer nah Sizilien gerufen, er ver: _ 


band ſich mit den damals in Italien gelandeten 
Normannen, ward treulos gegen fie und diefe von 
Rache und Religions - Eifer befeelt unterwarfen 
das Eiland ihrem Zepter. Roger war der erfte 
Graf von Sizilien, ein milder Regent: 1129 nahm 
fein Enkel Roger der 2te den Königs Titel an und 


1195 erlofh der Stamm. Die Schmwähifchen 


Kaifer beftiegen dann für einen Zeitraum bon 65 
Jahren den Thron, bis Pabft Urban, Carl von 
Anjou ins Land lockte, und franzöfiihe Grauſam⸗ 
feiten daffelbe druͤckkften. Johann von Procida ward 
1282 der Rächer feiner Landsleute, tief Peter von 


Aragonien herbei und durch die Sizilianifche Des. 


ſper ward der franzoͤſiſchen Herrfchaft ein Ende ges 
„macht. — Eine Zeit voll Unruhe folgte diefer 


— 


Meuterei, in der die Zahl der ſchlimmern Koͤnige die 


der beßern weit übertraf. Ferdinand ward 1410 


von Kaftilien zum König von Sizilien ausgerufen. 
Unter ihm blühte die Inſel auf, und Alfons der 
Präctige, fein Sohn, vereinigte fie wieder mit 
Neapel; aber dabei verlor fie, denn Vizefönige wurs 


den ihre Regenten. Vizekoͤnige aber find einem _ 


Lande, was Miethlinge einer Heerde. Bei einer 
nenerfoigten Trennung mifchte ſich Serdinand der 


.45 Bato⸗ 


30 a um. 
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\ 
meinem Plane noch etwas uͤber ceogrephie der Inſel, 


zu ſagen babe, Dies hoffe ich wird bie beſte Einlei⸗ 


tung zu meinen Briefen über Sizilien fein. -, \ 


| _ w 


Sizilien erhebt ſich in feiner ganzen Schoͤne zwi. 
(hen dem 36° 30° und 38° 12° nördlicher ‘Breite im 


- Angeficht der Kalabrifchen Berge, und ift von denſel⸗ 
" ben durch eine Meerenge von ohngefaͤhr 18 Milien in 
ber Sänge getrennt 6). Einf, fagen die Rachrichten 


" aus 
Barolifche von Spanien ins Spiel ‚ fette feine hin⸗ 
‚ terliftigen Abfichten durch und trug beide Reiche 
im Teiumphe davon. Nun ſank das Land immer 
tiefer herab. Habfucht des Spanifhen “Hofes, 
eigennügige Adfichten der Vizekoͤnige und mächs 
tige einheimifhe Baronen maren die Sforpio: 
nen, die Sizilien züchtigten. Wie traurig iſt die 
Parallele zwifchen dem damaligen Zuftande der Zn: 
fel und der vormaligen Blüthe derfelben ! — Im 
Uetrechtſchen Frieden ward Viktor Amadeus von 
Savojen Siziliens König. Carl VE. tauſchte drauf es 
gegen Sardinien ein, und Eliſabeth Farneſe gelang 
es 1735 ihrem Sohne Don Carlos Neapel und Si: 
jilien zu verfchatfen, der. es endlich, wie er Spa⸗ 
niens Thron erhielt, ſeinem Sohne Serdinand IV. 
jegigem Könige von Neapel und Sizilien abtrat. 
Einige Züge meiner Befchreibung werden es jeigen, - | 
ob das Land unter ihm fo glücklich ift, als feine 
Ruhe’ bon auswärtigen geinden ungeftött, wär, _ 


6 Bei dieſer Angabe rechnet man vom; Kuss Bei 
bie sum Cap dell’ Armi. | 
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aus ber Fabelzeit, hing Sizitien mit dem unten Ita⸗ 
‚ fien zufammen, ein Erdbeben riß die Halb- Inſel vom 
feften Sande ab und pflanzte fie in die Mitte des Meers 
bin. Dies gab, wie Sie wiffen, zu den fchönften 
Dichtungen und Schilderungen der Alten Anlaß, und 
wurde allgemeine Volksſage. Nichts war natürlicher 
als der Urfprung berfelben, da der erfle Anblif der 
faum von Sytalien getrennten Inſel fo viel für dieſe 
Meinung fagt, fo daß, was auch Mariani Balguar- 
nera in feinem Buche: Ueber die eriten Bewohner 
Siziliens und Italiens, und andre zur Widerlegung 
der Meinung gefagt haben c), es mir noch immer 
ſehr wahrſcheinlich bleibe, was Vitgit in im 3 B. der 
Heneis fagt: 
quum protinus utraque tellus 

Una foret, venit medio vi pontus et undis 
...  Hefperium Siculo larus abkidit. | 
Die Entfernung Siziliens von Afrifa ft fehr geringe, 
Man foll die Kuͤſten deffelben bei hellem Wetter fo 
wohl vom gegenüberliegenven Worgebirge Lillbaͤum 
jest Capo di Marſala genannt, als auch von- der 


Spitze des Erna feben Fünnen, und rechnet bie Ente, 


fernung 


— 


% 


e) In der ſchon verſchiedentlich von mir angefuͤrten | 


Iforia de’ Fenomeni del tremuoto avenuto nelle 


Calabrie e nel val Demone 1785 findet man von. 


Naturhiftorifeen alles gefammiet, was fich für und 
wider die Meinung, daf Sizilien von Italien abs 
geriffen worden, fagen läßt. 


DE 2— — 


Inſel bibet/ nicht “ gleichſchenklicht iſt ‚ fo mache 


at 


a 


fecnung vom Capo di Marſala bis Capo Bona in 


Afrika nicht größer, als ohngefaͤhr go Millien. Sizi⸗ 
lien liege alfo umgeben vom Mittelänbifchen Meere 
— das am nördlichen Ufer ber Inſel den Namen des 


Thrrheniſchen oder Toskaniſchen Meers, am öfl- 


lichen des Sizilianiſchen Meers, und am füolichen 
Ufer des Libyſchen oder Afrikaniſchen Meers führe — . 


‚niche weniger im Angefichte von Afrifa als Italien, 


fo daß die Nachricht ber Alten auf Feine Weife als fa- 
belhaft zu verwerfen ift, daß die GSizilianer einft von 
Sizilien aus die KRartaginenfifche Flotte in Aftika, aus⸗ 


laufen ſahen. 


Die Form der Inſel iſt dreiekigt und drei Vor⸗ 


| gebirge bezeichnen die aͤußerſten drei Punkte bes Trian- 
gels. Sie waren. Beranlaßung zu ‚dem alten Sinn- 


bilde der Juſel, einem Kopfe mit. drei Beinen, und zu 
bem griechifchen Namen Trinakria (die ro res axpac 
exew). Die Namen diefer Promontorien hießen einft 
Pelorus, Pachynus und Lilibaͤum: jest find fie aber 
in Caps del Faro, Capo Paffaro und Eapo Boco 
ober Marfala verändert. Nordoͤſtlich, gegen talien 
über liegt Capo del Gars, das wahrfcheinlich von dem 
$euchtthurme, der am Fuße deffelben errichtee ift und von 


dem die ganze Meerenge zwifchen Sizilien und Kala- 


brien il Faro di Meffina ‚genannt wird, feinen Namen 
erhält. Suͤdweſtlich, gegen Afrifa über liege. Capo 
Boco oder Marfala; und da der Triangel, den die 


die 


N 
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die Entfernung biefer beiden Vorgebirge die groͤßte 
gänge, der Inſel aus, die ſich obngefähr auf 210 Mile 
lien d) erſtrecken ſoll. Suͤdoͤſtlich fest Capo Paſſaro 


feinen Felſenruͤcken dem Meere entgegen in einer Ent⸗ 


fernung von obngefähr 133 Miflien vom Eapo Faro. 
Wenn ich, m. B., nicht fuͤrchten muͤſte Sie zu 


ermuͤden und auch nur den kleinſten Nutzen von den ſo 


obenhin gemachten Berechnungen des Flaͤchen⸗ Inhalts 
und Umkreiſes von. Sizilien einfehen Fönnte; fo würde 
id) Ihnen weirläuftig bererzäblen, wie Eluver, der 
fichs fauer genug werben ließ, den ganzen Umfang der 
Inſel mit Schritten quszumeſſen, die Entfernung von 


‚Sapo del Zaro bis Capo Marſala auf 265000, von 


Capo Paſſaro aber bis E. del Faro auf 154000 und 


von Cap Marfala bis C. Paſſaro auf 190000 Schritte - 
angiebe; würde Ihnen fagen, wie fo wohl die Alten, ı 
. als Metern Geographen nie in ihren Angaben überein- 


flimmen und ganz willführlich bald mehr bald weniger 
rechnen: aber nun erlauben Sie mir dieſe ncch vollig 


. ungewifle Sache mit dem Wunfche zu verlaffen ‚ daß. 


man doch bald in Meapel darauf denfen möge bie Größe 
und den Flächen = ynhalt der Inſel genau zu bererh- 


nen! e) Es ift ja eine ausgemachte Sache, baf der. 


Regent, 
d) Andre geben nur 180 Millien an. Ä 
e) Vielleicht ift das jegt ſchon gefchehen; mwenigftens 
habe ich große Erwartungen von der vor Furzem 
herausgefommenen Geographie des Herin Galanti, 
die mir aber noch nicht zu Geſichte Fam. 


I. 


— 


} 
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Kegent, der fein Sand weiſe regieren, das heift alle 
” Kräfte beffelbeggmic Klugheit benutzen will, um es zu 
der Stuffe des Ruhms und Glanzes zu erheben, zu 
der es gelangen Fann, nothwendig damit den Anfang 
machen muß, die Kräfte feines Landes ‚genau kennen zu | 
lernen, wobei er nicht weniger auf die Extenſion des 
Bodens als auf die intenfiven Kräfte deffelben fein Au- 
genmerf zu richten hat. Iſt aber das gewiß, fo ifts 
‚ein offenbarer Beweis, daß in dem Lande, wo noch 
feine genaue Ausmeſſung des Flächen - Inhalts gemacht 
ift, man über die Art und Weife feine Kultur zu beför- 
dern noch nicht einmal: gehörig nachgedacht bat.  War- 
lich traurig, mein Freund, daß wir in unſerm Jahr⸗ 
- Hunderte, wo fo viel von Aufklärung gefprochen wird, 
noch ähnliche Klagen führen müffen, die auf einmal 
unfern Stolz bemüthigen, ba fie es beweifen, daß in F 
ſerm kultivirten Europa noch große Laͤnder ſind, 
man nicht einmal die erſten Grundbegriffe von —* 
derung der Aufklärung zu haben ſcheint! 
Eluvers Angabe ferner von dem Umfange der In⸗ 
ſel, den er auf 600000 Schritte berechnet, giebt ung Feine 
- richtiger dee von der Größe Siziliens, als eine andre 
Berechnung von 630 Millien, die freilich niche fo un 
beftimmet zu fein fcheine, als das Schritten Maaf, 
doch ‚aber. auch nicht das Mefultat von genauen Unter- 
fuchungen ift, .eben fo wenig wie eg die Berechnung des 
Flaͤchen⸗Inhalts nach Geographiſchen Quadratmeilen iſt, 
deren 








deren man 576 annimmt. Beides find fo obenhin an: . 
gegebne Zahlen, mit. benen man fih kuͤmmerlich durch- 
beifen.muß, fo lange man nichts beflers hat. 


Sizilien wird, wie Sie wiſſen, in drei Hauptpro⸗ 
vinzen f) eingetheilt , die man mit dem Namen Valli 
(Thäter) belegt. Die fchönen fruchtreichen Ebnen, die 
in angenehmer Abwechfelung bie und da mit Bergrei- 
ben umfchloffen werden, gaben wahrfiheinlicher Weife bie 
erſte DBeranlaffung zu diefem Mamen. Wie fehr rich- 
tig er gewählt ift, ſieht man nicht beffer, als wenn man 
von ber Höhe irgend eines Berges auf die Ebne herab 
blikt und fo weit das Auge reicht-paradiefifche Thaͤler 
zu feinen Fuͤßen entdekt. Val di Demona, Val di 
Noto und Val di Mazara find die Nämen der drei 
Provinzen, von denen die beiden leßten von zwo Staͤd⸗ 

. a . {en 


‚ 
; 


FI Ich habe in verfchiednen Theilen von Sizilien, bes 
fonders unter den Pfaffen, Menfchen gefunden, die 

ſich nicht wenig darauf einbildeten, daß in der Eins 
theilung ihres Landes fomohl als in der alten Bes 
nennung defielden und in der Figur der Inſel ſich 

alles aufg reduzire. Sie wolten aus diefer myftis 

ſchen Zahl den Vorzug ihres Landes vor andern 
‚Ländern beweiſen. Es ijt wirklich traurig, daß 
Menſchen, die in dem innern Reichthun ihres fans 
des ihren Vorzug fuchen follten und müften, wenn 
es fo Fultivirt wäre, wie es fultivirt werden koͤnnte, 
ihren Borzug nur in ſolchen Kleinigkeiten Mogtlich 
‚au fugen gezwungen find, | 


\ . 
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ten fo genannt werben; den Urſprung bes Namens Des 
mona aber weiß man nicht mit Gewißheit aufzufinden. 
In der aͤltern Gefchichte findet ‚man freilich von diefer 
. ‚Einteilung feine Spur; fondern. fie ſtammt aus den Zei⸗ 
ten der Sarazenen her, ward von den Norrmannen her⸗ 
nach beibehalten und pflanzte ſich fo ferner guf unſre 
Zeiten ſort. Indeß glaube ich beinah den Urfprung 
ber Einteilung Siziliens in drei Provinzen in der ältern 
Gecſſcchichte zu finden, nämlich da, wie die Kartager von 
der füblichen Küfte die alten Inſelbewohner tiefer Sand» 
einwärts trieben und fich dort feftfegren, ‚bie griechifchen 
Kolgnien die, öftliche Küfte zu ihrem Wohnplage wählten, 
und fo der inmere Theil des Landes den alten Sifulern 
‚blieb. Man rechnet im allgemeinen in diefen drei Pro⸗ 
vinzen 356 Städte und Herrfchaften, oder wie es bie 
Italiaͤner nennen Cittä, Terre e Cafali. Doch die 
Kaſtells und, andre kleine hie und da bewohnte Die 
ſtitte, , gebören nicht unter dieſe Baht _ 


aldi Demona aſſtrecke ſich uͤber einen 1 Theil des 
nördlichen und öfllichen Siziliens. Im nördlichen Si⸗ 
zilien weiß man nicht gewiß wo man. den Grenzſtein 
ſetzen ſoll, ob bei dem Termini Fluße, der bei den Al⸗ 
fen Himera g) genannt wird, oder etwas Öftlicher an, 
dem im allgemeinen mit dem Namen Fiume grande 
bezeich⸗ 


g) Man vergleiche Phil, Cluverii Sieil. antiquae t. II. 
6 III. p.345 im Thef. antig. et hiſtor. nob. inf. 
Sie. ‚Sard. Corſ. aliarg. ai. Voll. 


— 
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bezeichneten Buß ober noch öftlicher am 4 Rocille, Die 
fi) einander Widerfprahenden Antworten ‚ die ich bei 
meinem Nachfragen darüber erhiel, lehrten es mich 


bald deutlich gnug, daß man in Sizilien eben fo wenig 


daran gedacht habe, den Grenzſteinen jeder Provinz ihren 
feften Platz anzumeifen, wie in den übrigen Provinzen 


des Meapolitanifchen- Reichs, und zeigten mir auch hier 


manche daher entſtehende Unorduungen, worüber man 
nicht ohne Grund in den andern Provinzen klagte. Im 
oͤſtlichen Sizilien begrenzt der Giabretta Fluß, dordem 


| hieß er Spmäthus h), Diefe Propin;. Allgemein giebe ö 


man bier auf diefe Weiſe die fühliche Grenze von Yall 
Demona an; da nun aber der Giaretta auf der Süb« 


ſeite von Katanien ing fizilianifche Meer fälle, fo fine 


nen fie leicht ben Irrthum einiger Geographen, amcer 
deren Anzahl ſelbſt ein Buͤſching gehört, perbeſſern, die 

Katanien zum Vall Di Noto rechnen, Sehr ſonderbar 
iſts indeß, daß man in Sizilien durchgängig ben Giarretta 
Bing zum Grenzpunkt von, Ball Demona annimmt, und 


doch ſelbſt hier noch zweiſelhaft iſt, ob Katanien nice zum 


Vall bi Noto gehöre, Ich bezeugte einem Meßinefen heute 
meine Verwundrung drüber, und er antwortete; „Ueber 
f„olche Widerſpruͤche müffen fie ſich bier nicht wundern, 
nie Regierung iſt hier fi bei ben wihrigſten Dingen, 
die 

„ 


H) Man vergleihe Cluver 1.c, p, 147 ſeq, Erin 
alter Name foll von einem Sizilioniſchen Koͤnige ber⸗ 
ſtammen. 


| 

N, Theil, 3. 
| " . 

| 
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„die immistdlBar: auf das Wohl bes: Lanbes: einen Ein 
„Ruß: baben, mit ſich im Widerſpruche., Herr Buͤſching 
ſcheint den hier in den gewoͤhnlichen geogranpifchen 


. Nachrichten liegenden Widerſpruch gefuͤhlt zu haben, 


deswegen giebt er, unbeſtimmt gnug, nur die noͤrdliche 
Graͤnze vom. Vall Demena an, und rechnet Katanien 
zum Vall vi Noto. Die Provinz fall übrigens 313 Mil: 
Ken: im .Unsfreife haben; wahrſcheinlich hat man das 
auch mit Schritten ausgerechnet. — Da ich in einem 
meiner folgenden Briefe im Stanbe fein werde Ihnen 
eine genaue Berechnung ſowohl von der Volksmenge, 


als auch von den Beſitzthuͤmern des Königs und bes 


Adels in Sizilien zu geben; fo übergehe ich Biefen 


Punkt bier, und zeige nur noch kürzlich) an, daß die 


Anzahl ber Städte und Henſcheften in dieſer Provinz 
auf 184 angegeben wir. | Ä 


Ball di Noto foßt in einenn, Umfreife von. 260° 
Millien den ſuͤdoͤſtlichen Theil der Inſel in fich: gegen | 


Oſten macht der Fluß Giarretta bie "Grenze, gegen 
. Süden der Fluß Salſo, der bei Alitata ins Libyſche 


Meer fließt. In der alten Geſchichte hieß dieſer Fluß 


eben fo wie ber gegenuͤberliegende Termini Fluß Hi⸗ 


mea, daher entſtand der Irrthum, daß man. beide 
Fluͤſſe für einen und denfelben hielt, der von Süden 
bis Norden Sizilien durchſchnitte „ und alſo zwo Inſeln 


. aus dem Lande bildete. Es wird Ihnen indeß bekannt 
ſein, wie wenig gegruͤndet biefe Meinung iſt, und mie: 
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weit von einander entfernt die Quellen beider Fluͤſſe ſind. 
Es dämmt ſich eine große Bergreihe zwifchen ihnen, 
die vor dem das Gebirge Nehrodes oder Maro ge⸗ 
nannt ward, jetzt aber bei den Sizilianern Madunia 
heiſt. An ihrem ſuͤdoͤſtlichen Abhange, 20 Millien 


vom nördlichen Ufer der Inſel, hat der Salſo Fluß, 


einer der größten Sizilien, feinen Urfprung: der Ter⸗ 


mini Flus hingegen entfpringe am nordweſtlichen Abs 


w-- 


bange diefer Gebirge und fließt ins Tyrrheniſche Meer. 


Der ſalzigte Geſchmak des Waffers, der von den vielen 


in dieſer Gegend befindlichen Salzgruben herruͤhrt, gab 


dem Fluße den heutigen Namen. Schon bei den Alten 
erhielt er Durch Diefe Eigenfchaft einen Beinamen: Dig« 


u: Pa 


dorus Siculus z. B. nennt ihn morzuor dAuxor (den 
ſalzigten Fluß) 1). "$andeinwärts macht Caſtra Giovanni, | 


vordem Enna genannt, bie Grenze ber Provinz aus, 
Nur im Vorbeigehen will ich Sie Daran erinnern, wie 


| wichtig dieſer Dre in der Sizilianiſchen Mythologie 
vor. In ſeinem Bezirke lagen naͤmlich die blumen⸗ 
reichen Wieſen, deren Duͤfte nach dem Diodor und Ari⸗ 


B2— ſtoteles 


i) Unter. andern fagt auch Vitruv. l. VIII. c. III. dee 
noch den Irrthum bat, als ob beide Fluͤße einen 
und denjelben Urfprung hätten: In Sicilia flumen 
et Himera, quod a fonte quum eft progreflum 


dividitur in duas partes; quae pars profluit contra 


_ Aetnam, guod per terrae dulcem faccum percur- 


rit, eft infinita dulcedine; altera pars, quae per- 


eam terram curtit, unde fal foditur, falfum habet 
faporem, 


4 
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ftoteles fo ſtark waren, daß die Hunde darüber die 
Spur des nachgefpürten Wildes verloren. Von ihnen 
raubre Pluto. feine Proferpine — vielleicht ein MWinf 
ser alten Mythographen, daß man hier zuerſt Korn 
baute. Daß man eine unweit der Stadt gelegne Hoͤle, 
von ber ſich jetzt aber Feine Spur mehr finden ſoll, 
für den Ort angab , mo Pluto aus der Unterwelt her⸗ 
vorkam, war weitere‘ Ausſchmuͤkung dieſer Erzaͤhlung, 
bei der vielleicht eine ſimple Geſchichte zum Grunde 
lag. Ferner war Enna bei den Alten wegen feines Ce- 
res Tempels befannt, von dem Strabo im 6ten‘ Buch 

- redet, und $ivius führe ung Begebenheiten aus ber Ge 
fchichte an, die biefen Dre wichtig machten. Die An- 
‚zahl der zu diefer Provinz gehörigen Städte und Der | 
fchaften ſoll fi) auf 54 erſtreken. 


Ball di Mazara endlich, faßt in einem Umkreiſe | 

von 302 Millien den ganzen uͤbrigen Theil der Inſel, 

vom Termini Fiuße Bis zum Fiume Salſo in ſich, und | 

wird Landeinwaͤrts duſch die Gebirgkette Mabunia von 

den übrigen Provinzen gefrennt.. Städte und Herrfchaf: | 
ten zufammengerechnet beläuft fich ihre Zahl auf 118. 


So viel im allgemeinen, m B., über bie geo- | 
graphiſche Eintheilung ˖ Siziliens. _ Einige fpeziellere 
Nachrichten von jeder Provinz erhalten Sie von mir, 
ſo wie ich zu den verſchiednen Provinzen kommen werde. 
Wenn Sie daher noch Geduld haben, auf dieſen trof- 
nern Theil meiner Peihreibung einige. Augenblife zu 

' wenden, | 
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. wenden, ſo If Sie sie einige nähere Nachrichten 


vom Vall Demena. Diefe Provinz faßt den Theil 
Siziliens in fi, der am reichften an Bergen, Hügeln, 
Hölzungen und Fruchtbäumen iſt; in den beiden andern 
Valli find mehr fehöne reizende Platinen, berühmt durch. 
ihren herrlichen Wieſenwachs und das trefflihe Korn; 
das dort gebaut wird, Schon diefer eine Umſtand wirbi 


es Sie hinreichend” lehren, wie ganz ohne hinlängliche 
Kenntnis des Landes diejenigen urtheilen, die, vielleicht: 
aus dem Grunde, um ihre Entſchloſſenheit berauszus 


ſtreichen, es der Banditen wegen als eine der gefaͤhr⸗ 
lichſten Sachen fhildern, eine Landreiſe durch Sizilien 


zu machen. Es iſt wahr, der große Haufen in Italien 
 amtbeile fo, und bekraͤftigt fein Urtheil durch eine Menge 
| Maͤrchen, die Diejenigen verantworten mögen, die fie, 


ausbreiten. "Mich fehreften fie von meinem Vorſatz! 


nicht ab; ſondern trieben: mic, vielmehr an, genauere. 


Nachrichten einzuziehen, Und fo erfuhr ichs, daß wenn 
irgend ein Sand fei, das ſchon feirier natuͤrlichen Bes: | 


ſchaffenheit wegen wenig gefihife für einen Aufenthalt‘ u 
von Banditen wäre, fo fei es Sizilien; denn bier find. 


weder Meilenlange Wälder, in denen fie verborgen blei⸗ 


ben fönnen, noch unterirbifche Hölen, die zu hrem Zus. 


fluchtsorte geſchikt find. Das ift wahr, wegen voͤlligem 


Mangel an großen Sandflraßen, — bie bier bach ſo 
leiche anzulegen wären, ba bie vielen Steinbrüche in 
einigen Gegenden von Sizilien ſo reiche Materiallen 
dazu darreichen ‚ und ber Etna durch ſeine zu Felſen ge⸗ 
33 wordnen 
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j worduen Lavaſtroͤme bie Menge deefeißen ſo ſche vermehet 
hat, — muß es in Sizilien zu reiſen ſehr beſchwerlich 


ſein: aber man ſollte doch den ganz heterogenen Begriff 
von Beſchwerde, nicht mit dem von Gefahr verwechſeln. 
Herr Brydone dachte nicht ſo, und ſagt deswegen grade 


Br beraus i in feinem erften Briefe, daß die Wege in Sizi⸗ 


lien durch viele Wälder geben, die von den vermwegen- 
fien und entfchloffenften Banditen in.'Zuropa beunruhigt 








werben. Aber deswegen urtheilt man auch in Si 
lien über Herrn Brydone, daß feine: Befchreibung dieſer 


Inſel oft mehr Werk ſeiner Phantaſie ſei, als Reſul- 


tate darlege, die Folge von ruhigen Bemerkungen ſind. 


* 
⁊ . . . a 
‘ . . . ‘ . 


Jede Peovinz des Landes wird durch eine Menge | 


Sandfirime gewaͤſſert, die, ohne fhiffbar zu fein, frei⸗ 
ch zuk Befruchtung des Bodens fehr viel beitragen, 


aber auch zu gewiſſen Syahrszeiten manche Diſtrikte 
überſchwemmen und zu. bereifen unfähig machen. Sie 
‚ ‚enffiehen aus ben Gebirgen im Junern des Eilandes, 


und fliegen mad) allen drei Seiten ‚bald ins Siziliani⸗ 
ſche, bäld ins Tyrrheniſche, bald ins Afrikaniſche Meer. 
Ich will Ihnen die vorzuͤglichſten Fluͤſſe vom Vall De⸗ 
mona heute nennen. Gegen Oſten, wo das Sizilinni⸗ 
ſche Meer an Siziliens Kuͤſten ſpuͤlt, iſt zuerſt der 
Niſo Fluß merkwuͤrdig, nicht ſowohl feiner Größe, als 
ſeines innern Gehalts wegen. Sein alter Name war 
. Ehepforhods. Ex fließt zwiſchen Taormina und Mef- 
f ing ing wittelandiſche Meer und entſpringt aus der 


Gebirs— 
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Gebithreihe, du vein Caps del Farb bis Tacrmint 


N 


hinab ſich erſtrekt. Vordem Gießen dieſe Bag Pe 


lorus, unter denen der Neptunusberg, an deſſen Abo 
hange ſich eigentlich die Quelle dieſes Fluffes findet, 


ber vorzuͤglichſte iſt; ſein jetziger Name "ift il Monk 
Scuderio. Da er, ſo wie die ganze oͤſtliche bis Taor⸗ 
mina · ſich erſtieckende Gebirgreihe/ mit den Heraͤiſchen 
eher Junoniſchen Gebirgen — jetzt heißen ſie "Monte 
Sori — zuſammenhaͤngt; ſo ſehen Sie hieraus, wie 
ſehr Here Brydone ſich irrt wenn er im’ sten Briefe 9 
hier Sie Nebrodiſchen Gebirge ſucht;* die weit “tiefer: 
weftlich Landeinwaͤrts liegen. Schon !der alte: Name 
des Nifus Fluſſes beweilt es, daß er in Metallreichen 
Gegenden entſpringt, und felbft Spuren der dore vor⸗ 
handenfeienden . Golbabern zeigt: das hut er auch jege 
noch; fein Strom foll zuweilen Goldſand mit ſich fort. 
führen. Dies gab zu nähern Unterſuchungen Anlaß, 
und man hat fchon vor Alters in-ben’Bergen, aus bes 
nen er entfpringt, und in dem Thale durch. das er fliege 
Minen von Metall entdekt, bie zu eben der Zeit, wie 
Carl I. jest König. von Spanien. teutſche Bergwerker 
aus: Sachſen kommen ließ, aufs neue wieder eroͤffnet 
wurden. Uber es gebt hier, wie mit den Bergwer⸗ 
fen in Kalabrien, man vernachläßigt fie ſehr, und alles 
was geſchieht, iſt, daß man bei ben Grotten, die zu 
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) p.77 der teutſchen Ueberſetung, die bei Junius 


in Leipzig Anno 1777 herauskam. 
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dem. Eingange ber Minen: im: Bezirke diefes Sluffes 


führen ‚Wächter; geftelle hat, die den unbenugt ba lies 
genden. Schatz bewachen — aber nicht bearbeiten ſol⸗ 
len. Dies duͤnkt mich iſt ein Charakteriſtiſcher Zug 
von der Deapolkanifgen Diegierungeffugheic! 
\} 
us ve. Bebichre wien wie 1 daßß zu den Zei 
ten , wie Sizilien den Teutſchen Kaifern gehörte, bie 


, Minen biefer Gegend bearbeitet: wurden #), daß aber 
die Teutſchen. neidiſch gnug „waren, - Die. zu denfelben 


führenden Grorten ;zugumerfen, wie fie den .Spaniern 


Sizilien einräumen muften, um dadurch auf gewiffe 


Weiſe ihren Nachfolgern den Weg. dazu zu verſperren. 
Earl IU. ließ endlich aufge. neue die Grotten eröffnen, 
und es ift gewiß, daß man damals Blei, „Silber, 
Kupfer, Antimonium, Arſenik, Markaſit und andre 
Kompofitionen von Metall darin gefunden hat, fo mie 
id) auch gewiß glaube, daß man dergleichen Reichthuͤ⸗ 
mer noch mehr in den uͤbrigen Sizilianiſchen Gebirgen 
finden wuͤrde, wer man nur, um nachzufuchen, Thätig- 
beit gnug, ‚und Beherrichten 9 ag, ‚um bei der Arbeit 

| ” * 


) Im gahe 1734 wurde, beſonders um die hiefigen 


Bergwerke zu betreiben, ein Böhme Namens Barz 

thölomens Kheg von Wien nach Sizilien gefchiet. 

Er ließ auch bald hernach einige filberne Münzen 

aus bier gefundnem Silber mit Carl. VI. Bildniß 

Ausprägen,, und auf den Revers Sizilien mit der 
“ Muifpeife fetzen? Ex vilderibus mein 
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fortzufaßren bewieſt, wenn auch gleich bie: ern N 
ſuche u den erwarteren Nugen bedchten, Pe J 


Die Dichtigſten Bis jetzt entdekten Minen diefer, | 
Gebirge find in Savoca, Limina, Vondacheli, Roc 
calumera, Novarra u. ſ w. 6 


Die uͤbrigen im öftfichen Theile: bes Rail Demens, 
wichtigen Fluͤſſe find: der Alcantara oder Cantaro, 
Fluß, vordem hieß er Onobala. oder Taurominiusy, 
von ber ohnweit deſſelben geleguen Stadt Tauromjiniar 
Eie. wiffen, baß feine beiden Ufer in der alten Gedichte, 
ſehr berühmt, find, das, nochliche wegen eines Venus⸗ \ 
tempels, und dag, füpfihe. Ufer wegen eines Altars 
und einer Statue des Apple Archegeta —* eines Ueber 
bleibſeis aus den Zeiten der erſten gtiechiſchen Kyſonien. 
Der wichtigſte Fluß ſeiner Größe wegen, iſt endlich ber, 
Giarretta der in alten Zeiten die Grenze, zwiſchen dem 
Lontiniſchen und Kataneſiſchen Gebiete, ausmashıte, Be 
den Sizilignern heiſt er jetze am gewoͤhnlichſten ik Siume 
di Catania. Er entfpringe in den Heraiſchen Gebir⸗ 
gen und wird, kurz vor ſeinem Ausfluß ins Meer, durch 
eine Menge kleiner ſich mit ihm vereinigender Fluͤſſe 
vergroͤſſert. 


Am nöcblichen Ufer der Provinz Ball Demona | 
fließen größtentheils nur Peine unbeträchtliche £anbfträme 
ins Meer, die im Sommer faſt ganz vertrofnen. Jh 
vill Ihnen daher nicht mit Aufzählung der Namen be⸗ 
BI. 0. Fon 


% ‚ 


ſchwerlich· fallen, ni nur noch zu den ſchon oben ange⸗ 


führten Fiume Termini m), Grande und Rocella den 
Serravalli hinzufügen ‚ ver öftlich vom Cap ea ing 


Meer fäle,. en 
| & viel von den Fuſſen hieſer Probinz Jehe iuuß 


ich noch etwas uͤber die oben ſchon erwaͤhnten Heraͤiſchen 


Gebirge und den Neptunus Berg hinzufuͤgen. Neptu⸗ 


müs Gebirge heiſt eigentlich die ganze Gebirgkette vom’ 
Cap Pelorus an bis · Taormina hinab, und det Urs 


| Mrung diefes Namens rührt, wie man fagt, von einem 


Neptunus Tempel her: Inbeß belegt man doch die hoͤch⸗ 
ſie Spitze dieſer Gebirgreihe, eben“ den Berg, detr jetzt 


an der Spige des‘ niebrigen Cap Pelorus einft gelegnen 


5 gewoͤhnlich il Montre Seuderio oͤder Monte Dinnainare 


heiſt⸗ heſonders mild leſem Namen. Diefer Berg iſt 
den Naturkuͤndigern vorzüglich wichtig, ‚teil er wahr: 


. ſcheinlicher Weiſe Vorder‘ — und bies’ iff vor den Zei⸗ 
. ten der Heſchichte - — ein zweiter feuerfpeienber Berg 


- 


ih Sizilken war. Sonderbär iſts, daß keiner von den 


alten Gefhiörfihreiberh ; "fo viel mit befanne iſt, auch 
min bes Berges als eines ærloſchnen Vulkans erwaͤhnt, 


“mb 
m) Der alte Name biefes Fluſſes Himera ſtammt 
von der Stadt gleiches Namens her, in welcher 
‚hie berühmten Thermaͤ Himerenſes waren. Aus 
Zufammenziehung diefee Worte ward Thermini 

der heutige Name der Stadt und des Fluſſes. 


Die warmen Quellen befinden ſich noch heutiges 


| oges dort. 
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und do onfihete m men mir, deß man auf der Spige / 
deſſelben deutlich den alten ‚Krater entdekte, daß man 
noch dunkle Spuren vom ehmaligen Btande: fände, und 
daß bie ganze Form bes Berges für diefe Meinung, 
ſpraͤche. Jetzt ſoll der König dee Winde Aeolus in 
feinem Innern fein Reich errichtet haben; denn. aus 
tem Krater ſteigt gewoͤhnlich ein Wind hervor, deu jiden 
Unterſucher ihn genau zu betrachten hindert. Uebritzens 
halt man ‚den Berg für einen der hoͤchſten in Sizilien. , 
Vordem lag. ein Warttburm auf feiner. Spige, und jetzt 


iſt die Gottheit des Berges verändert; Neptunus bat. | u 


ber heit. Jungfrau feinen Platz eingeräumt, daher der, 
: Name Dinnamare, . ber. vieffeiche aus divin⸗ madre 
eutſtand. ln J 
Mit dieſen arsßztentheils dauͤrren Gebirge Hänge: 
bie Kette der Heraͤiſchen aber Junoniſchen Gebirge zu, 
ſammen, die wieber mit ben Nebrodes ſich vereinigen ;: 
fie breiten ſich beinah über die ganze Provinz Vall 
Demona und über einen Theil von Moto aus, von Piazzaͤ 
in Val di Noty an bis zu MRoara am Fuße des Neptu⸗ 
nus Berges hin. Die ganze Gebirgreihe fuͤhrt niche 
mehr, wie einſt, einen Namen, doch nenat man den ſuͤd⸗ 
behern Theil gewoöͤhnlich Arteſino und den noͤrdlichern 
Montiſori. Sie waren einſt die reizendſten und frucht⸗ 
barſten Berge ber Inſel, die ich Ihnen nicht beſfer, ai 
mit Diodors und Fazellus Worten beſchreiben kann. 
Diodor ſagt im sten Buche von ihnen: „Ihrer An -· 
| »nuth, ihrer natuͤrlichen Beſchaffenheit und ihrer vor⸗ 
A„uͤgl⸗ 


TB ee EEE 
„säglichen Sage wegen, find fie zu den Sommerſreuden 


und zur Erholung fo ganz geſchaffen: viele der vorzüg- 


„ichften Quellen gen Waſſers entſoringen aus ihnen; 
„fie find reich an Baͤumen aller Art, tragen beſonders 
„große Eichen, deren. Frucht doppelt fo groß, wie in an⸗ 
„dern Laͤndern iſt, und dieſe in doppelter Menge. Reich 


nſind fie an Gartenfruͤchten und Wein, unddieß find: 


| „freiwillige Produktr: Einen beſondern Ueberſtuß haben 


4 


„ſie an Aepfeln, ſo daß ſelbſt einſt das Kartaginenſiſche 
„Heer, das hier ſein Lager aufgeſchlagen hatte und Hun⸗ 
„gersnoth lite, durch fie unterhalten wurde. Große 
»„‚Bummen reichen nicht zu, um ben Ueberfluß dieſer 
„Berge zu erichöpfen.,, Diodorus fegt:ferner. in dieſe 


"Gegend die Geburt ber Daphne, die ihren Namen 
"von der Menge dort wachſender Sorbeern erhielt. - Und 


Sazelus ein jüngerer Schriftfteller preift biefe Berge 
richt weniger, wenn er fie für die angenehmſten. in ganz. 
„Sizilien erflärt, die,: ungeachtet ihrer beträchtlichen. 
„Hoͤhe, doch fehr viele Quellen erzeugen, die diefe Ge⸗ 


„genden zu einem bequemen Wohnplag und zur Kultur: 


„gefihike machen. Auch an Weinbergen, Roſenſtoͤken, 
„Delbäumen und allen einheimiſchen Bäumen, fagt er, 
„haben fie einen Meberfluß, und diefe grünen im ganzen 


„Jahr. Und was befonders die Schoͤnheit und An— 
„muth der Gegend volltommen macht, ift die Menge 


„angeſehner Städte, die ſich auf den nahgelegnen Hü- 


„geln befinden, und wie ein Gemälde zwiſchen ben Wie 


„fen und Gaͤrten erfcheinen.. Warlich, füge er enblich 
„Binzu, 
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„hinzu, bies it ein ſeltnes Geſchenk ber Natur in Si⸗ 


„zilien; denn faſt alle übrigen Berge ſind entweder 


„nakte ſtarre Felſen, oder auch nur mit gemeinen Wald⸗ 
„baͤumen und Wäldern bedekt., Nach den neuſten Nach⸗ 


richten ſoll die Fruchtbarkeit der Berge jetzt nicht mehr 
ſo vorzuͤglich ſein; vielleicht litten ſie ſehr durch die vie⸗ 


len Erdbeben, denen Sizilien beſtaͤndig ausgefegt war. 


Bon dem großen Koloße, bem Etna, fag ich Ihnen 
jetzt nichts, ben muß ich erſt befteigen, um ihn „sonen 
zu befchreiben, 


Es ift wohl kein Sand in der Welt das gleiche 
fom von ber Natur fo jur Handlung beſtimmt zu fein 
ſcheint, als Sizilien. Darum legte fie einen fo großen 


Reichthum in fein. inneres, von. dem nach Berforgung | 


feiner eignen Bewohner noch eine große Menge übrig 


bleibe, um den Mangel andrer Sänder zu erſetzen. Sie U 


wiſſen, wie beruͤhmt daher Sizilien, fo fange wir es in 


a 5 


der Gefchichte fennen, feiner herrlichen Probufte wegen 


war, wiflen, daß ſelbſt Rom einft Sizilien, als die Korn⸗ 
fammer der Republik ſchaͤtzte, Sizilien, die Ernaͤhrerin 
des roͤmiſchen Volks, und ſeine beſtaͤndig gefuͤllte Schatz⸗ 


kammer nannte, aus welcher es, ohne den geringſten 


Koftenaufwand, feine Armeen ernährte und bewafnete n). 
Aber 
m) Cicero In Verrem actio IV. in Anfang. M. Cato 


fapiens cellam penariam Reipbl, noftrae, nutricem 
plebis Romanse Siciliam nominavit. Nos vero 


ex perti 


—R 


Alber nicht nur ber innere Reichthum bes Sanbes bewei 
fer’s, daß es die Natur zum Handel gleichſam beſtimmt zu 


haben fcheint, fonbern auch feine trefftiche Sage zeugt dies. 


Es liege mitten zwiſchen Afien, Aftifa und Europa, 
und hat die vorzüglichften, größtentheils von ber Natur 
gebildeten Häfen. So ift im Ball Demone ein Wun- 
ber der Natur ber Hafen bei Meßina, groß, ficher 
und bequem. Die übrigen vorzüglichen Häfen und 
Rheden hiefer Provinz find zu Melazzo, Patti, Brolo, 
Aquadolce, Naſo, Caronia, Tufa, ©. Marıo, Taor⸗ 
mina, Gallidoro und S. Aleſſio. Wenn Sie nun aber | 


“fragen, wie nutzen bie Menfchen dies Geſchenk der Na⸗ 


: sur, wie blühend iſt Siziliens Handel, wie meiß bie 
Regierung den Fleiß der Menſchen anzufenern, um fie 
zu, der Stuffe des Glüfs emporzubeben, zu der bie 
Natur fie beftimmee? fo muß. ich leider auf einmal 
durch meine Antwort — bie Hafen find faft beſtaͤndig 
von Schiffen leer! — Ihnen allen Muth weiter zu 
fragen benehmen. Daß ein eigner Gerichtshof in Pa 
lermo niedergefegt ift, um die Handlungsgefchäfte zu | 
Berichtigen,, und jeden Streit zwifchen Fremden und Ein- 
laͤndern au u fölichen , beweiſt nichts für die Aufmerk: 

En ‚ famfeit 


experti famus Italico maximo, dificillimoqnebello 
Sieiliam nobis non pro penaria cella fed pro aerario 
illo maioram vetere ac referto fuifle: ıfam. fine 
ullo famto noftro, coriis, tunicis, frumentoque 
fuppeditato maximos exereitus noftros veſtivit, 


aluit et armavit. 
* 
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fanifeit der Regiatäng -auf Hahldlangegefchaͤte· es it 


einmal Mode in Sizilien, fir ‘alles. einen Gerichtshoff 


niederzuſetzen. Im Gegenthell iſt es :faft unglaublich, 
wie nachlaͤßig und zwekwidrig man von Neapel aus 
verfähre: nicht. gnug, daß man mit jedem Tage neue 
Mittel erfinne, um den Reichthum des Landes auszu⸗ 
faugen, den Adel’ und die Fänigliche Kaffe zu bereichern, 
und den geringen Einwohner zur bitterfien Duͤrftigkeit 
binabzuftürzen; . nicht gnug, daß man ruhig all’ den 
Unorbnungen zuſieht, die zuweilen bei der geſegnetſten 
Erndte Hungersnoth bewirken; ſondern man verwirft 


mit einem tunerbörten Leichtſinn, Die beiten Plaͤne, bie 


von den fähigften Köpfen Siziliens der Regierung vor⸗ 
gelegt werden, um bas Sand zu feinem alten Flore zu» 
rüfzuführen, um den Handel zu beleben und Sizilien, 


was es eigentlich fein follte, zur Beberrfcherin bes Süb- 


meers zu machen: man würdige ihre Worfchläge oft gar 
feiner Antwore, weil fie mie den Abfichten derer , die 


am Ruder fißen; nicht zufammenftinmen, und verſaͤumt 


der Inſel ſelbſt die kleinſte Huͤlfe zu erzeigen, um fie vor 
dem. völligen Hinabfinken zu dem Verderben zu fichern, 
an deſſen Rande. fie ſchon fo fange ftand. Hier if 
gleich eine Thatsfache, um Sie von der Wahrheit dieſer 
Behauptungen zu uͤberzeugen. Sie muͤſſen wiſſen, daß 
es Hauptmarime der Regierung iſt, bie Hauptſtadt Si⸗ 
ziliens Palermo, ſelbſt auf Koften der andern Städte 
zu erheben; man hält es daher für fehr gerecht, wenn 


Beſchwerden von andern Städten einlaufen, fo piele Zeit 


mit 


> 
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mit Einziehung von Nachrichten, Berichten nach Nea⸗ 
pel, und was weiß, ich all’ mit wie vielen Formalitäten 
hinzubringen, bis endlich der Eifer ber Bittenden ein⸗ 
geſchlaͤſert iſt, und man. dann nur ſo viel auszufuͤhren 
braucht, als man nicht gut ohne die offenbarſte Unge⸗ 
rechtigkeit unterlaffen kann. Und nun bie- Tharfache, 
‚Ein beftigee Sturmwind, der ‘von Oſtnordoſt blies, noͤ⸗ 
0 thigte vor einiger Zeit ein von Raguſa kommendes 
Kauffardeifchiff, das Lein⸗ und Huͤlſenfruͤchte geladen 

hatte , bei Nacht in den Hafen von Sirakus 'einzulaus 

fen und dafelbft den Sturm abzuwarten. Der Kapi⸗ 

tain des Schiffes hatte zween Monate vorher dafelbft 

vor Anker gelegen und kannte alle die Vortheile des 
Hafens. Aber zu feinem Unglüß brannte fein fiche im 
Oeuchtthurme, der Sturm trieb ihn unaufhaltſam fort, 
er tappte im Finſtern umher, glaubte in der, rechten 
Kichtung zu fein, und ehe er die Gefahr noch abndere, 
in. der er ſich befand, litte er ſchon beim Eingange im 
Hafen Schiffbruch; nur mit genauer Noth warb noch die 
Mannſchaft gevetter. Die Regierung würde num ftei⸗ 
lich ‚bier ſehr zu entfchulbigen fein, wenn die Unacht⸗ 
ſamkeit der Yuffeher Schuld daran gewefen wäre, daß 
die Leuchte nicht brannte; benn der Mangel bes Lichts 
war bie einzige Urfache des Unglüfs, Aber dies iſt 
‚nicht ber Ball: es war Dies Folge der weiſen Verfuͤ⸗ 
gungen ber Regierung, Schon feit einiger Zeit war 
der Seuchtthurm in ſehr baufälligem Zuftande, fo daß Die 
Auſſher dardber fie heiſſen Ingegni. - 2 militare und 

.. Gover. 
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-Governadone della Piazza) es für höchſt nothwen - 


dig hielten, ſo fchleunig ‚wie thöglich. ihn -auszubeffern; 
auch wären die Koften dazu fehr geringe, und wuͤrden 


ſich nur auf einige Karlinen belaufen haben. Aber fie 


durften nicht eher an Ausbefferung denfen, Bevor fie 
nicht die Sache nad) Palermo berichtet, und von dort⸗ 
her. Erlaubniß Dazu erhalten hatten. Sie ftellten es 
der Kegierung ſehr dringend vor; erhielten aber gie 
‚Antwort, fie möchten erft eine genaue Berechnung der 
Koſten machen, dieſe dann nach Palermo zurüffchifen, 


von dort wollte man fie nach Neapel an den koͤnigli⸗ 


den Hof zur Genehmigung fenden, und fo bald fie 
zuruͤk fein würde, ihnen einhändigen. Go verdrießlich 
man in Sirafus darüber war, da man leicht bie Abfiche 
erkannte, man tolle die Sache uur in Die $änge ziehen; 


fo muſte man doch gehorchen, und die verfarrgeen Berichte 


abftatten. Aber die häufigen Winterſtuͤrme (es geſchah 
dies in den Wintermonaten) erlaubten einen ſolchen Auf⸗ 
ſchub nicht, und hielten ihre Wuth nicht bis zum feſt⸗ 


geſetzten Termin, zur Ankunft nämlich der Genehmi⸗ 


gung von Neapel, zuruͤk, ſondern zerſchmetterten den 


ganzen Leuchtthurm, und mehrere Wochen hindurch muſte 


der Hafen ohne Licht ſein. Endlich da man von Sei⸗ 


ten der Regierung noch immer zoͤgerte, halfen ſich bie | 


Sirafufaner, ohngeachtet des Verbots der Regierung, fo 
gue fie Fonnten, um nur den Leuchtthurm wieder herzu⸗ 
ſtellen; aber es iſt noch immer ein elender Behelf, und 


obgleich" die Sathe ſchon mehr als jährig fein fol, ſo iſt | 


U. Chi, € doch 
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hoch von.der Negierung noch nichts. weiter erfolgt. Wemn 
fg’ eine Sache in Europa unfer den. Schiffern befannt 


wird, muß. dag ihnen nicht eine Warnung fein, Sizie 


liens Häfen. zu-meiden, wo man fo menig auf ihre 
Sicherheit bedacht iR ’ 


\ 


Es herrcht inbeß in Sijllien aberhaupt, ſo viel ich 


ſelbſt bemerkt habe, und aus Erzählungen andrer weiß, 
ſehr viel Patriotismus ‚ ber fich. befonders "darin beweift, 
daß die. Eingebornen- nie. müde werben, mag die Res 
gierung auch noch fo lange fchmeigen, noch fo oft fie 


mit ihren Vorſchlaͤgen abweifen, neue Pläne zur Er⸗ 


- bebung Siziliens zu erſinnen. Wenn men dann end» 
lich — das ſoll der gewoͤhnliche Lauf der Dinge ſein — 
der beſtaͤndig wiederholten Bitten, Aufforderungen und 
Vorſchlaͤge der. beſten Patrioten uͤberdruͤßig iſt, fo bes 
dient man ſich einer andern Kriegsliſt, um ihrer los zu 


werden; ;. man genehmigt ihre Pläne, freut ſich ihres 


Parriotismus, ‚giebt. ihnen Erlaubniß ihre Vorſchlaͤge 


| auszuführen; aber damit.bafta, — gleichſam als wollte 


man dadurch ihnen den Mund ſtopfen, ‚weil man wohl 


. weiß , daß ohne. thaͤtige Hülfe nichts gefchehen kann. 
Wie fehr man indeß dies in Sizilien fühle, und bei 
jeder Gelegenheit durch Mittheilung den tiefen Verdruß 


äy vermindern fucht, davon Fönnte ich Ihnen aus meiner 
Erfahrung ſchon manches Beiſpiel geben. Eins mag 


fiate aller dienen; es ift das offenderzige Bekenutniß 
eines der ‚größten Koͤpfe die ich auf meiner Reiſe an⸗ 


- 





traf, 


af, eines Mannes deffen Umgange ich viele Freuden 
und. viele“ Kenntniße verdanfe. Zugleih mag Ihnen 
dies eine, dee von tem, edien Karakter der Sizilianer 
geben. ch. fprach. mit dieſem Manne unter andern 
über die Traͤgheit ver. Regierung, die den gaͤnzlichen 
Verfall der Inſel. nach ſich ziehen würde, ſprach mie 
ihm uͤber den Handel den die Regierung zu beleben und 


zu erweitern noch immer überfehen hat; . dann bat ich 


ihn endlich, mir feine Meinung über das ganze Nea⸗ 
. politanifche Regierungs- Syſtem in Sizilien, über den 
Bortbeil oder Schaden deſſelben, und beiher aud) etwas 
- von dem Fortgange der Wiflenfchaften in Sizilien, zu 
ſagen; darauf antwortete er Damals ohngefaͤhr auf. eben 
die weiß, wie hernach ſchriftlich 0). . 

Sie: 


0) „Mi comanda Ella di tenerla informata delli pro- 


„grefi, che fi farahno in ‘Sicilia tanto per ha let- 
‚„teratura, che per altri väntaggi del Regno. Jo 
.„di bnon animo mi metterö nell’ impegno di üb» ° 
„„bedirla; ma temo che le mje parole ſaranno piü 
„tofto annunciatrici di quello che fi fa per impe- 
„dire li progrefli dell’ una e degli altri, invece di 

- „facilitarli; almeno cofi fembra a me di vedere le 
„determinszioni della corte di Napali. Forfe farä 
„facile ad ingannarmi, ma non ſarò capace ad in- 
„gannarla, nafcondendole il mio fincero penſa- 


„mento. Non farei cofi libero a parlare, quanda . 


„le mie pargle foflero dirette ad un miniftro, che 
„piü d’ogni altro dovrebbe fapermene grado: ma 

„quelta è la difgeazia de’ popoli governate da per- 
E23 - er ‚fone 
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Sie verlangen von mit Nachrichten ſowohl über - 
* die Fortſchritte der Litteratur in Shilien, als auch über 


die Erweiterung andrer Vortheile Des Reiche. Mit 

Vergnügen. übernehme ich das. Geſchaͤfte ihren. Wunſch | 
zu erfüllen; aber ich fürchte, daß meine Nachrichten 
eher Boten der Hinderniffe fein werden, bie man ſo⸗ 
wohl den Fortſchritten der Litteratur, als auch der Er⸗ 


weitrung andrer Vortheile des Reichs in den Weg legt, 


ſtatt daß man ſie hinwegraͤumen ſollte: wenigſtens ſcheint 
es mir ſo, daß die Abſichten des Neapolitaniſchen Ho⸗ 
fes dahin zielen. Es kann möglich ‚fein, daß ich mich 
irres aber Sie, durch Verhelung meiner aufrichtigen 


| Gefinnung in Jerthum zu führen, bazu bin ich: nicht 
fähig. Wenn id) mit.einem Minifter fpräche, fo würde 


ich nicht fo frei reden, und doch follte der mir das ei- 
gentlich am mehrften banken; aber darin befteht eben 

das Ungluͤk eines Volks, Daß es durch eigennuͤtzige Maͤn⸗ 
ner beherrfeht- wird, die ohne die Kranfheit des Keichs 


zu kennen, ſich vühmen ben Schaden deſſelben heilen zu 


koͤnnen. 0 en 
Wie glüflich würde das Sand fein, wo keine · bes 
ſpotiſche Macht Maͤnnern von dem Herzen, und dem 
Verſtande Mund und Haͤnde bindet, um, nach dem 
freien Bekenntniß uͤber den Mangel der Regierung, und 
nach der Angabe, wo man der unterſtuͤtzenden Hand des 
| | | = Regen⸗ 
fone intereſſate per li proprii vantaggi e che 
„fenza: fapere - le. malattie del Regno pretendone 
-;  „‚Tipararne il danno. Ä 
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.⸗— 27 
Regenten bedarf, witfar zum Dun des Reiche fein 
zu dürfen! Ä 


Aber ic) ſehe, daß mein Brief ſchon ſo lang ge⸗ 
worden iſt, und mir doch noch manches zu fagen uͤbrig 
bleibt, was ich Ihnen heute mitzutheilen gedachte. Ich 
faſſe daher nur kurz die Namen der Staͤdte, die fuͤr 
die vorzuͤglichſten der Provinz Vall Demona gelten, 
zuſammen. Meßina iſt die Haupeftadt ; fie rühme 
ſich freilich Hauptſtadt des ganjen tandes zu fein, und. 
Fämpft deswegen nody immer um-ben Vorzug mit Pa 
lermo p); aber ſchon allein der in jedem Gefpräche mit 
den Einwohnern durchſchimmernde Wunfch allen es zu 
wiederholen, Mefina fei im Range bie erfte State 
Siziliens; die lächerliche Art mit der fie ihren Vorrang 
ſtillſchweigend zu behaupten ſuchen N; ber Neid mit 
dem 


- 9) Sie will nicht gerne la feconda Sorella (die zweite 
Schweſter) von Palermo nämlich, heißen, fondern 
möchte gerne la. prima Sorella fein. Tre Soreljg 
(drei Schmweftern) nennt man gewöhnlich, Palermo, 
Meßina und Katanien, 

4) Ein gewiſſer Pater Lupi fagt in einem feiner Briefe . 
über Sizilien von Meßina. Cofa da far ridere & il 
‚gran capitale, che fanno di certe' ombre di fumo 
‚anzi di fumi. La loro chiefa fi chiama Proto- Me- 
tropolitana. Jlclero greco viha per capo il Protopa- 
pas. Il Colegio de’ Gefuiti è il Proto collegio della 
religione. M’immagino che iloro gatti fian Proto- 
gatti e i loro fpropofiti Proto Spropofiti, — (Es 
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dem fie auf jeden Vorzug Palermo’s herabſehen und 
ihn zu verkleinern ſich bemuͤhen, und endlich die unun⸗ 


J terbrochne Animoſi itaͤt der Meßineſen gegen die Paler- 


mitaner beweiſen es hinlaͤnglich, wie ſehr ſie's fuͤhlen, 
daß ſie von der erſten Stuffe herabgeſtuͤrzt ft nd, und 
- wie drüfend das och fei,. das ſeit den (e6ten tu⸗ 
multuariſchen Auftritten ihnen von der Regierung auf— 
gelegt ward. Jetzt kommt ein neuer Grund des Un— 
willens Binzu, und dieſer iſt, das Unglüf das Meßina 
1783 traf und Palermo verſchonte. Meßina iſt der 
Sitz eines Erfhbifhofs, unter -dem die Biſchoͤſe ven 
$ipari und von Sizilianiſchen Städten die Bifchöfe von 
Cefalu und Patti ſtehen. Die übrigen Städte der 
Provinz find größtentbeils unbedeutend, wie Taormina, 
Jaci, Traina, Miftretto, Melazzo, Nicoſia und andre | 
mehr. Doc für heute fein Bor mehr, eben ©ie 
wohl und denken Sie mein. — 


iſt lächerlich, mie die Meßinefen fi & mit bloßen 
Kleinigkeiten bruͤſten. Ihre Kirche Heift die vor: | 
nehmfte Metropolitan Kirche, Das Haupt der 
griechiſchen Kleriſei ift, der vornehnifte Vorfteher. 
Das Jefuiter: Kollegium ift das vornehmfte Jeſui⸗ 
ter⸗ Kollegium. Ich bilde mir ein, daß ihre Kazen 
die vornehmften Kazen und ihre tollen Streiche 
die vorwehmften tollen Streiche find.) Diefe Briefe 
find in den “riefen vom Signore Aldo da Grane an 
feinen Freund, über feine auf einer Reife in Sizilien 
gemachten Bemerkungen, eingerüft. Livorno 1757: 
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Vierzehnter Brief 


Veſchreibung des Erdbebens von Meßina. — Die palla⸗ 


zata verwuͤſtet. — Noch liegt alles in Ruinen. — 


Am. Meer die erſten Vorboten des Erdbebens. Ger 


töfe im Innern der Erde. — Den sten Februar 1783 


um Mittag der erſte Erdbebenſtos — heftiger in der 


Blgenden Nacht. — Zuſtand der Einwohner. — Feuers⸗ 
bruͤnſte. — Groͤße des Schadens. — Allgemeiner Man⸗ 


gel. — Unterſtuͤtzung der Regierung. — Ungerecht 
die Klagen der Nation uͤber wenige Huͤlfe. — Druk 


von den Unterbedienten. — Errichtung eines Gerichts⸗ 


hofes zur Lindrung des Elends. — Außer Meßina we⸗ 


nig in Sizilien zerftört. — 





Meßina im Oktobet 1786. 


Heue m muͤſſen Sie mit mir, mein Freund, eine Weile - 


aus ihrem frohen Zirkel hinweg. zu Meßina's Schutt⸗ 
haufen eilen, bier Menſchen-Elend in feiner ganzen, 
Größe entdefen, und alle Schrefen der empörten Na- 
cur hereinbrechen ſehen, ſehen, daß in einem Moment 
Ruhe und Gluͤk, in Zerſtoͤrung, Verwirrung „und 
Elend, Zufriedenheit und Ueberfluß in bittre Verzweif: 
lung und verzehrenden Mangel umgefchaffen wird. Das 


Erdbeben rollte unter der Erde fürchterlich daher, und -- 


Meßina fanf in Ruinen dahin! 
F 


Ich will verfüchen , Ihnen ein fehraches Gemälde 


von den Verwuͤſtungen, die Das Erdbeben in Mefina . 


anrichtefe, zu entwerfen. Unwillkuͤhrliche Thraͤnen dran⸗ 
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arm, wie der Tagelößner! Nichts habe ich gerettet und 
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Ä ‚gen aus meinen Augen beim Anblik des Schutthaufens 
hervor, und ich ſah bet der neuen Erinnerung Eltern 


ihre Kinder, Weiber ihre Gatten, und Freunde ihre " 


Freunde noch einmal bemweinen. Einer meiner fhägbe 
- ren und dienſtfertigen Freunde, führte mich unter ben 


Ruinen umher, nnd bei ihm merfte ich das allmälige 
Steigen des Schmerzgefühles bis zum endlichen heftigen 
Ausbruch deſſelben, wie ichs noch nie ſah. Wenn es 
einem Kuͤnſtler, wie Schroͤder, moͤglich geweſen waͤre, 
bei dieſer Szene ruhig zu bemerken, ſo haͤtte ich ihn 


an meiner Stelle gewünfche: , um für die Kunft, all» » 


mälig fteigende Affekte darzuſtellen, neue Bemerkun⸗ 
gen aus der Natur zu ſchoͤpfen. Wir eilten uͤber man⸗ 
chen Ruinenhaufen hin, und mein Fuͤhrer machte mit 
inniger Theilnahme hie und da Bemerkungen uͤber das 
Elend, das die Leute, die dort wohnten, erlitten hatten, 
blieb aber ſonſt noch munter und froh: allmaͤlig nahm 


ſeine Theilnahme zu, und je weiter wir gingen, deſto 


lebhafter ward ſeine Erzaͤhlung, und deſto heſtiger ſeine 
Aktion, bis wir endlich auf einen Flek kamen, wo 


eine Menge Bruchſtuͤke vereinigt lagen. Beim Anblik 
derſelben faßte er einen geborſtenen Quaderftein an und 


rief mit wilden Blik verfchiedentlih aus „Iſt das 


‚nicht ein trauriger Anblif!,, Dann 'ergriff er plöglich 
mit heftig emporfirömenden Thränen meine Hand, und 


fogte ‚(Caro mio amico, ecco la mia cafa!) Hier 
ftand einft mein Haus! Ich war reich und bin jeße - 


bin 
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bin kaum ſelbſt der epidemiſchen Seuche die nach dem 


Erdbeben eindrang, enfgangen.,, Die Bilder jener un⸗ 
glüflichen - Mache erwachten „nun: immer heftiger, er 
malte fie aus mit einem feuer, baß ich fuͤr ſeine Ge⸗ 


ſundheit bange war, und es für meine Pflicht hielt, 


ihn von dem Flek ſo bald wie moͤglich hinwegzuziehen. 


Wir eilten fort, und es folgte unmittelbar auf dieſe lei⸗ 
denſchaftliche Aeußerung, eine. Stille in ihm, deren 


⸗ 


Grund ſonſt in ſeinem Karakter nicht lag, es ſchien mir 


— 


X 


beinah, als folgte nach ver uͤberſpannten Empfindung eine | 


Erfhlaffung, und die Munrerkeit, die er vorher hatte, 
fehrte den ganzen Tag nicht wieder zuruͤk. 


Alle Beſchreibungen von Meßina ſcheinen in der 


Schildrung des trefflichen Anbliks zu wetteifern, den 


die ohngefehr eine Millie laͤngs dem Haſen hinlaufenden 


Gebaͤude verurſachten, in denen edle Simplizitaͤt mit hoher 


Schoͤnheit vereinigt war. Meine Beſchreibung macht hier 
eine Ausnahme; denn ich fand die Palaͤſten-Reihe ih 


Ruinen. Indeß Fonnte ich doc) noch fo viel davon ent 


defen, daß ichs zu behaupten wage, Feine mir befannte 
Schildrung ihrer ehmaligen Schönheit war übertrieben. 


Der Name Pallazzata komme ihr mie Recht zu. Sie 


gehörte zu den vorzüglichfien Werfen der neuen Kunft, 


und der Kuͤnſtler bervies nicht weniger Scharflinn beiifree 


Erfindung, als Runft bei ber Ausführung. Er ſcheint die 


ſtolze Idee gefaßt zu haben, daß mit dem Meifterküf 


der Natur — ſo kann man mit Recht den ſtolzen Hafen 
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Meßina’s nennen, der vielleicht nirgends feines gleichen 
finder — feine Kunſt einen Wettſtreit beginnen follte, 
ob es ihr nicht gelingen würde, das Auge des Bemer—⸗ 


kers von jenem hinweg und auf ſich zu ziehen. Aber bie - 


Soliditaͤt der Natur verftand er feinem Kunſtwerke nicht zu 
geben, fie. ttug bei dem zerftörenden Unglüf yon 1783 den 
Preis davon. Obgleich das Erobeben- gleichfam übers 
Meer von alien nah Sizilien herüber rollte, und 


von der Meerfeite feinen erften Angriff auf Meßina 
‚ wagfe;: fo froßfe doch ber Hafen den zerftörenden Wels 


im, und ſteht noch jegt in feiner ganzen, Schöne da: 


"da Bingegen die Meifterftüfe der Kunſt in einen Schutt 
baufen zufammen fielen; Man fagt, es fei aufs neue 


der Plan im Werke, die Pracht der alten Gebäude wie— 
der herzuftellen: aber wer weiß, wie viele Jahrzehende 
noch drüber hingehen? Jetzt wenigftens fällt noch) täg- 
lich mehr ein, und jever neue Einſturz, den man fo leicht 
verhindern koͤnnte, zerfiöre neue Theile des Garizen. 


Ganz dieſer Untätigfeie ähnlich fanden wir es im 
Innern der Stadt, noch war nichts für Hinwegräumung 
des Schutts gefiheben. Kirchen, Palläfte, öffentliche 
Gebäude, und Häufer aller Art lagen noch eingeftürze 
übereinander, die fihönen großen parallel mit dem Ha—⸗ 
fen. laufenden Straßen fanden wir gänzlich Menfchenleer, 
und mur bie und da nach befänftigter Erde zwifchen den 
Kuinen ein Eleines Huͤttchen zur armfeligen Bewohnung 





erbaut; wie wenig allgemein .dieß aber war, koͤnnen 
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Sie 


Sie bardus ſchließen, daß in ben beſten Gaſſen der 
Stadt noch 1 Fuß hoch und drüber Staub, Sand ud 
Schutt lag, der es beinah unmöglich machte, duch die - 
Stadt hinzugeben. Noch wohnt alles in Barafen, ie 
außer Meßina auf der Höhe errichtet find, aus denen u 
die Einwohner, wie man mir fagte, ungerne wieder 
heraus ‚wollen, nachdem fie . einmal gegen Da ı und 
Kälte abgehärter zu ſein glauben. 


Uebrigens ſchleifte die Verwuͤſtung, die Meßina 
im Februar und März 1783 erfuhr, die Stade nicht 
fo durchgängig, wie einige Städte in Kalabrien; fon 
dern nur der niedrige Theil derfelben ward ein Raub des 
Erdbebens, der höhere Theil hingegen blieb beinah ganz 
ſtehen, und ward nur heftig beſchaͤbigt. Aber aud) 
felbft Hier bat man noch wenig an Wiederaufbanung 
gedacht, und bie Nachricht, die mon von jedem ange⸗ 
fehnen Manne bier erhalt, daß fehon 300 Haufer außer 
den Föniglichen Gebäuden und Kirchen wieder erbaut 
fein follen,. kann ich mit völliger Gewißheit für unrigh- 
tig erflären. Es if, als ob fie dies Gerüche abfichtlich 
ausbreifefen, um die Aufmerkſamkeit der Neapolitani- 


ſchen Regierung von. Meßina abzuziehen a). | 
| ‚Das. 


a) Dieß ift mir hernach noch wahrſcheinlicher gewor⸗ 
den, da ich ſelbſt in Neapel von einigen der Vor⸗ 
nehmſten hörte: Meßina Pann: fi jetzt ſelbſt helfen. 
ſo und fo viel iſt ſchon durch Hülfe der Regierung 
gefchehen. Als ich dem widerſprach, twiederhelte 
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Das Meer verkuͤndigte in Meßina zuerſt bie. kom⸗ 
menden Schreken, man bemerkte einige Tage vorher 
eine ungewoͤhnliche Unordnung in Ebbe und Fluth, die 
Natur ſchien gleichſam von ihren Geſetzen loßgeriſſen, 
und ohne beſtimmte Regeln tobte das Meer bald wuͤtend 
baher, und brauſte ploͤtzlich hoch auf, als wollte es den 
Damm überfteigen, und Meßina verſchlingen, bald 


legte es auf einmal und unerwartet feine Wuth: In dem 


bekannten Meerſtrudel von Eharibdis zeigten fich Wir⸗ 
- bei, wie wir fie in unfern Tagen nicht mehr zu fehen 
gewohnt ſind; es ſchien als wuͤrde das Zeitalter jener 
Dichter zuruͤkkehren, die uns die Wuth derſelben mit 
ſo ſchreklichen Farben ſchildern. Boten von der großen 
Empoͤrung im Innern des Meers waren ſerner ganze 
Scharen Fiſche, die ſich faſt nie zu dieſen Zeiten auf 
ber Oberfläche des Waſſers ſehen laſſen. Bei jedem 
hernach erfolgten Erdbebenſtoße waren. fie immer die 
erſten Worboten der einbrechenden Verwuͤſtung. Das 
her hörte man aud) in der Stadt, fo.oft ſich diefes Phaͤ— 
nomen aufs neue zeigte, ſchrekliche Verwuͤnſchungen 
gegen fie ausftoßen, und fa einen jeden verzweiflunge 
voll dem Unglüf entgegen gehen. Bei dem Toben des 
Meeres. verfpürte man zugleich, ein beftändiges Geröfe 
im Innern der Erde, dem Schall eines entfernten Don 
ners zu vergleichen, ‚und Diefes rolle ganze- Tage hin⸗ 
Ä durch 

man beſtaͤndig die Verſi chrung, es ſei gewiß ſo, und 


damit baſta! Warum man ſo verfaͤhrt, das wird 
die Folge meiner Briefe zeigen. 
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durch langſam und ſchwach fort ward aber bei jedem 
Aufbrauſen des. Meers ſtaͤrktr. Vom Anfang des Fer 


bruars an, bis zum sten daurten ohne Zerſtoͤrung zu 


bringen, diefe Vorzeichen for. Am sten Februar end+ 
lich, fiel Meßina gleich nach Mittag in einer Stunde 
mit ſo vielen Staͤdten Kalabriens. Der Tag ſelbſt war 
in der Stadt ein finſtrer neblichter Tag, und durch die 
Nebel ſchien am hellen Mittage das Licht der Son⸗ 
nen, ſchwach und blaß wie Mondſchein. Es war eine 


Stille in der Natur, die etwas ſchauervolles gehabt haben | 


fell; man nannte fie mir, ein fchrefliches fücchterliches 
Warten, und wollte felbft bei Menfchen an biefent 
Tage eine gewiffe Traͤgheit, Erfchlaffung und Unluſt 
wahrgenommen haben. Endlich um Mittag hörte man 


ein Gerdfe von Kalabrien herüber ertönen; es fchien 


allmaͤlig näher zu fommen, und das Meer empörte 
ſich immer mehr; fo rollte das Erdbeben fürchterlich 
und langſam in ber Tiefe des Meers und auf ben 


Bellen daher. Wie es endlich Meßina's Ufer erreiche 


hatte, fo war zuerft die fchöne Palazzata feiner Wuth 
ausgefeßt, ein großer Theil berfelben ward zerſtoͤrt und 
dann nur noch hie und da im Innern der Stadt einige 
Gebäude niedergemorfen. Der eigentliche Schaden war 
damals Yıgch fehr geringe: aber um defto gröffer und alle 


gemeiner war der Schrefen, und um deſto quäfender 
die Furcht: denn vom Mittage an, bis zum Abend 
bin war die Erde nur wenige Augenblife ruhig Wie 
es endlich finfter war, ſchien die Empörung in der Na⸗ 
eur 
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tur vermehet, das Getoͤſe im Innen der · Erde rollce 


heftiger, das Meer wuͤtete fuͤrchterlichex und. außer 


diefen Phänomenen, ‚vermehrte dag Geaͤchze und Ge 
‚bäule, verunglüfter, befchädigter, verzweifelnder und 
fterbender Menfchen die Schrefensfzene noch um vieles, 
Eine der fchreflichften ‚Nächte folgte jest, in ihr ward. 


der größte und befte Theil der Stade gänzlich zerſtoͤrt, 


und mehrere folgende Tage und ‚Nächte tieberholte 
das Erdbeben feinen Angtiff und flürzte dag ein, was 
dieſe Nacht nur in feiner Grundfefte erſchuͤtterte, nicht 
ummarf; aber nie kehrte es fo heftig wieder wie damals 
‚grade um Mitternacht 12 Stunden nach bem erften befs 
‚tigen Stoße. Cs wurde ſelbſt die 13 Fuß dike Mauer 


der Zitadelle, die man fuͤr unzerſtoͤrbar gehalten hatte, von 
oben bis unten gefpalten, und dieſe Nacht raffte in Mefe, 
fina die mebrften Menfchen hinweg. Der Zuftand der 


Einwohner mar wärend der ganzen Erdrevolution fehr 
traurig. Gleich nach dem erften zerftörenden Stoße 
flüchtete ſich alles aufs freie, und mufte ohne Schuß 
und Dad mehrere Tage hindurch, ununterbrochen hef⸗ 


tige Plazregen, Hagelſchauer und Stuͤrme ertragen. 
Da man nicht Baumaterialen weder. Holz noch Ziegel _ 


gnug g barte ‚um die Barafen mie Dächern zu verfeben; 
- fo muften felbft die Angefehnern der, Stadt. mehrere 
Nächte hindurch, nur einen Schirm über ſich halten» 
auf: einem Stuhl unter freiem Himmel fdylafen, und 
mehrere Tage hindurch, wegen Mangel an Kleidung, 

| Ä ohne 


Freilich am 7ten, am ıgten Februar, am 28ten März 
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one ihr genäßtes Zeug wechſeln zu koͤnnen, aubeingen. 


Dies war die traurige Urſache von ſo vielen nachmali⸗ 


gen Krankheiten, die mehr Menſchen wie. das Erdbe⸗ 
ben binwegrafften. ‘Daß die Anzahl der, durchs Erdbe⸗ 
ben getoͤdteten Menſchen in Meßina ſich nicht uͤber 1000 
erſtrekte, daran war einzig der nur wenig zerſtoͤrende 
Stos vom zten Febr. des Mittags ſchuld, alles, war 
jest ſchon aus den Haͤuſern gefluͤchtet, und ‚fo. waren. 
nur die, Die viefleicht in der Abfiche zu fehlen, oder um. 
noch etwas. von dem ibrigen zu vetten in den verlaß- 
nen Haͤuſern ſich aufbielten, ‚vielleicht auch einige die 
zu fücher geweſen, -und weniger das noch. ungewiffe Erde: 
eben, als den heftigen Plazregen, ſcheuten, und in ihren. 
Wohnungen geblieben waren, ein Raub ber. fraurigen 
Erderſchuͤtterung. nu 
Der Anblik der Verwuͤſtung wurde noch weit fürch« 
telichee und der Schade der armen Einwohner nad). 
weit größer durch die heftigen Feugrsbrünfte, die ent. . 
ftanden; 7 Tage wuͤtete das Feuer. unumterbrechen und 
unaufbalebar fort, griff die größren Magazine an, 
verzehrte beträchtliche Waarenläger verfchiebner großer 
Kaufleute, und raubte den armen Meßinefen ihre legten 
Hoffnungen. Der ganze Schaden den Mefina durch 
diefes vereinigte Ungluͤk erlitt, belief fich auf 40 Millio. 
nen Lire ohngefaͤhr 5 Millionen Thaler. Mobilien, 
Evelfteine und andre Preziofa nicht mitgerechner. 
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Aber noch hatte Meßina nicht die hoͤchſte Stuffe 
ihres Unglüßs erreicht. Da alle Magazine verbrannt, 
. aller Privatvorrarh von Getraide und andern Lebens⸗ 
mitteln ‚verloren war; fo. entfland eine allgemeine Hun« 
gersnoth, die fraurige Folgen gehabt haben würbe, wenn 
nicht die Kegierung dieſen Leiden fehnell abgebolfen hötte. 
Allgemein 'war auch die Klage über Mangel an füßem 
-Waffer, und man fah gar nicht voraus, wie man Die» 
. "fen Mangel entfernen wollte. Wrößtentheils harten 
ſich die beften und ergiebigften Quellen bei dem Erb- 
beben verftopft, und’ die Brunnen blieben vollig Waſ⸗ 
ferleer: ober wenn noc andre Waſſer gaben ‚ fe 


ſchien es beinah unmöglich ſich ihnen zu nähern, : meil 


noch täglich große Bruchflüfe von den zerflörten Ge- 
bäuden herabfielen, und ohne dies fange Zeit, viele 
Beſchwerden und. eine Menge Arbeiter dazu gehörte, 
den Schutt hinwegzuräume. So flieg mit jeber 
‚Minute das Gefühl des Mangels nothwendiger Bee 


vuͤrfniße, und bie Hoffnung. ‚von nachbarlicher Huͤlfe 


war nur ſchr ſchwach . 


Man ſuchte indeß ſo viel als möglich das Unglüf 
zu lindern, der Marchefe von Caraceioli damaliger Vi- 
zekoͤnig von Sizilien, zeigte bier, wie bei allen feinen 
Unternehmungen , feinen großen Kopf, und feine men- 
ſchenfreundlichen Geſinnungen. Er that alles, wozu 
er nur immer die Mittel in den Haͤnden hatte und fo 
wurde dem Mangel auf einige Zei Einhalt. gethan, 
einiger | 
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"einiger Borcarh,- wenn gleich anfangs uf in geringen 
Menge herbeigefihaft, die Sklaven zur Keinigung den |. 
Brunnen. gebraucht, amd auch durch ſie ein andres Ge» 

ſchaͤte bewirkt, das, wie ein jeber mohl- einfah, wenn 

es unterfaffen wuͤrde, "die traurigſten Folgen nach ſich 

ziehen moͤſte, woran aber Feiner‘ Sand anzulegen Herz 

gnug hatte. Es ſchien, als hätte im Innern der Erde 

die Revolution auch ben Platz gecxoffen, wo alle die 

Koͤrper begraben lagen, diean der leten Peſt ſtarbennzzs 
ſchon hin und wieder waren tiefe Loͤcher eingefallen, uk 

man bafte. die; gegründenften Urſachen zu der Beſorgniß, 

daß aus den emporfkeigenben peſtilenzialiſchen Duͤnſten 

eine neue Peſt entſtehen würde. Es kam zu ihrer Ver⸗ 

huͤtung daher ſehr darauf an, dieſen Platz zu: befeßen, — | 
jede eingefallne Grube auszufüllen, und, überhaupt ih. 

mit Erde zu erhoͤhen; auch: dafuͤr forgre ſogleich die J 
Regierung, und damit ihreieflern Buͤrger nicht dieſer 
Gefahr ausgeſetzt ſein moͤchten, ſo bewirkte ſie es durch = 
Sklaven, und erreichte ie beifamen Zwete. 


Waͤhrend der Zeit warden Gefandse nach Meapel 

geſchikt, um dem Regenten Nachricht von der Zerſtoͤ⸗ 

tung Meßina's zu bringen; dee Marcheſe Di Regalmici 
erhielt darauf die Stelle eines Vicario Generale in J 
Reßina, wie Pignatelli in Kalabrien, mit gleicher Au⸗ 
toritaͤt ausgeruͤſtet, und mit taͤtiger Huͤlſe, das Linglüf 
zu lindern, verſehen. Eine Menge Lebensmittel, Ar 
eneien, Aerzte und Chirurgen, und uͤberdies noch 85009 | 
U. Theil D , Sire 
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J gre wunden ‚km. au fine Dipopkion gegebm er muſte 
bie leidende Armuth auffuchen, ‚und: unentgeltlich ihre 


| dringendſten Beduͤrfniſſe befriedigen. Der König chat 
alles was er nur Fonnte, wie Sie auch ſchon dus mei⸗ 


nen Briefen über Kalabrien werden gefehen haben z die. 


Thraͤnen, bie er dem Ungluͤk feiner Unterihanen weinte, 
* er Muth der ‚ihn: fogleich "befeelte, und feine dhärige 
Menſchenllebe anfeuerre, und daun Die Wahl der beſten 
Mittel um zu feinem Zwek zu kommen, geben von:feinen 
teeflichen und: menfchenfteundlichen Gefinnungen ben. beut- 
ichſten Beweis. Freilich war es unmöglich die Wunden 
gfeich ganz zu Beilen, unmoͤglich daß - ‚in jeder befriedigt 
nnt dem was bie milde Hand des Monarchen ihm reichte 
heimkehrte, und daher muften, da vielleicht viele in ihren 
großen Erwartungen getäufcht waren, manche Klagen 
über Mangel an Hüffe entſtehen. ber biefe Klagen 
jeigen es deutlich, wie wraig die Menſchen den ganzen 
Umfang des Elendes kannten, wie ſi ic) jeder aus zu 
‚großer Eigenliebe „für. ben hielt, auf deſſen Rettung man 
am mehrſten denken ſollte; zeigen es deutlich, wie jeder 
Privatmann zu viel von,bder Regierung forderte, und 
find daher groͤßtentheils ungerecht. Was konnte die 
Regierung mehr thun, als daß ſie ſogleich einen eignen 
Gerichtshof ernannte, um dem Ungluͤke der Menſchen ab⸗ 
| ‚aubelfen, und Männer von Geiftestähigfeiten und erkann⸗ 

ter / Rechtſchaffenheit beſtimmte, um allen Unordnungen 
juworzukommen und ſie zu ſtillen? was mehr, als ſo⸗ 
gleich alle Auflagen und Aocife, die ſonft für bie erfien 
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und anenbefeihften —*⁊ Saft werben. muſten 
aufzuheben? ı was’ mer, um Mehima :fo bald wie 
möglich. zu ihrem vorigen. blühenden “ uflande zurut 
zuführen, | als. daß: fie ihren Hafen: zum Frethafen mie 
neuen Privilegien "erklärte, und ‚befühbers um ders Hans 
del mit Seidenwaaren, . ben wichtigſten von Meßina, 
‚Dr beleben, alle Auflagen von ſchon · verarbeiteten: Sei⸗ 
denwaaren auf hob, und verſchiednen Privatleuten aus 
eignen · Ancriebe beträchtliche Summen: werfhoß, die 
fie ohne die geringſte Intereſſe erſt nach 3. Jahren wies‘ 
der bezahlen durften?. was mehr, um. den Handel mie 
augwaͤrtigen Mationen anzufeuuen, als daß fie: die Auß 
lagen · auf eingebrachte. fnemd⸗ Waren: zu 1 Procent 
beraßfeßte, und, dierbeſtan mb. chaͤtigſten Underſtuͤhungen 
zur Wiederanf bung. der Stadt. und der Magazine her⸗ 
gab, ja gar ſelbſt ſo gletch anfing, verſchiedne oͤffentlich⸗ 
Gebaͤnde und Kirchen auf: koͤnigliche Koſten wieher erw 
bauen zu daſſen ? ei daher Undank die unterſtuͤtende 
Tätigkeit ver Regierung bei de Meglit.s ber Miefiien 
ſe enfennen au wollen. net nd Eu 
Aber das worubet m man mit Rabe au- agenike | 
| fahe hatte, und worüber quch eigentlich die ‚vernünftige 
ſten Einwohner klagten, waren bie vielen Unterſthlaife, 
die bei Vertheilung der Geſchenke bes Koͤnigs von 
Seiten der Unterbebienten gemacht wurden. Diefe fols 
len fich aus dem Unglüf der Meßineſen durch die größten 
Bedrutungen Schaͤtze zuſammen geſammlet, und die 
| | & 2 j uneigene 
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einyöführen, veranlaßt. Nein, mein Schi eintand we | 


—— Site deh König weht gar: ben.:arreign 


man ferner in der Nichterfüllung ſo manchet indem erſten 
Gefuͤhl des Mitleihens gegebnen Berfprecdhinger zu. fins 


den; ber Handel: ſollir noch mehr belebt; und: Meßina's 
 _ Wohlfiand-nech.mehr:befördert werben, umd voch iſts roch 
“ immer, als füge der. Handel gefeffolt, Als: aubeiterd irgend 


eine verborgne Kraft dem Aufkommen: der. Stadt entge⸗ 
gen. In Meina will mar-biefe: varborgne: Krafe.:in 


Palermo, diefer Nebrnbuhlerim: Mebina’s aitb Sin dem 
großan Abel, der alle Vorcheile des Handeis allein: zu ge: 
eſen wunſcht, finden. ¶Moan verſptauch ſo Tagt i min · ſer · 


ser, Befreimg von druͤkriidem Abgaben; äber. heiſtr Und 


“ Befreiung. vom Drak;; wenn man: mie derzeimen: Hand 


Balſam: in5ie Wubun: gleß, und: mie der anderin⸗ neue 


Wunden ſchlaͤgeIſch ihrile Ihnen Gier die allgemei⸗ 
nen Klagen der. Marion‘ mit zu Die. ilgemeine: IA 


ſtimme fhjeine-bie MBährheie, 5 Nerbirgen. Es iſt abet 
fie traurig; daß ain ſo huter Retzene; bei Willen” ſelnem̃ 
Wanſche und Willen feine Unterthanen gluͤklich ju ſehen, 
doch ihm unbekannte, und daher unvermeidliche Hinderniße 


fudet, und Dub, | indem & Bleibt item et Bi “m fel- | 


das Intereſſe des Königs, und feiner" Unterrhanen fo 
ſehr mic dem der großen Baronen im Widerfpruthe ftehr, 
und dieſe maͤchtig genug find, ihre Pläne gegen Den 
Willen des entfernten Regenten anszuführen, der Feind 

andre 


- 


Bedruͤkten nerkauft haben. (krſache qu Flügen ‚glaube 
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andre Nachrichten aus: feinen fündern erhäft, als die fie 
ihm bringen; das“ Bann “fein glüffiches- fand fein, und . 
‚wäre · es auch das Kanaan unferer Zei. > 
Als Generalvikarius lag dem Marcheſe di Regalmici 

bie Pflicht ob, ſo ſchleunig wie möglich Meßina Hilfe 
zu verfchaffen, damit der Schaden nicht weiter um ſich 
fräße. Nachdem er diefe feine Pflicht mit möglichftet 
Treue erfüllt hatte, fo warb er ferner zum Präfidenten 
einer: Keuen Giunta oder eines neuen Gerichshofes er⸗ 
nannt, ber hauptſaͤchlich auf Heilung des Schaͤdens 
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bedacht war. Dieſer Gerichtshof beftand außer dem 


Präfidenten, aus dem Prinzen von Calvarufo, dem Be⸗ 
fehtshaber über das Mititair, dem Erzbifchof von Meſ⸗ 
ſina und dem Prinzen Perfichelli. _ Dieſer Gerichtshof 
ſteht nicht unter dem Vizekoͤnige von Sizilien, ſondern 
nach Actons Einrichtung unmittelbar unter Neapel, und 
alle Verordnungen und Einrichtungen zur. Wiederer- 
bauung der Stade hängen von ihm ab. Laͤßt fich aber 
nad) dem, mas gefchehen ift, feine Thätigleie beftimmen, 
fo möchte ich wenigftens nicht fein Panegyrift fein. 


Außer der Zerftörung Meßina’s richtete das Erb» - 
beben in Sizilien wenigen Schaden an. Nur ein ein« 
siger Eleiner Ort Rometta ward noh ganz verwuͤſtet, 
und einige kleine Doͤrſer und Staͤdte wurden mehr oder 
weniger beſchaͤdigt, ſo wie ſie in groͤßerer oder geringe⸗ 
rer Entfernung von Meßina lagen. Die Erderſchuͤtte⸗ 
D 3 00 mung 
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enng füßse man ober im ganzen. Vall Demon. Au 
einem kleinen Ort Caſtroreale fand man nur wenige 
"Spuren ber Zerftörung , ‚ und ſo wurden auch Patti, 
Linguagroſſa, ©. Lucia, S. Martino, Melazzo, Com 
dro, Calbaruſo, Barcellonerta, ©. Pietro pi Mon⸗ 


forte, Pozze di Sotto, Valdina, Venetico, Ran 


1. 
' 


Pazzo und Rocca nur wenig beſchaͤdigt. Sonſt richtete 


das Erdbeben keinen weitern Schaden an. 


"Und damt mögen. Sie für he vi win 


Enig ! ber Ir u 


“ R al 








 Sunfiehnter Brief. 
ceſcicte von Meßine. — Beſchreibung des Hafens und 
der Charibdis. — Uefache des jetzigen Wirbels. 


große Eiskonſumtion fuͤr bloße Schwelgerei hält. — 
Eigennutz jſt der Haupzug ihres Karakters — ihre Bile 


dung haͤßlich — leidenſchaftliche Heftigkeit in ihrem 


Weſen. — Meßina's Merkwuͤrdigkeiten. ur Briefvon 


Maria und Keft das ihr zu Ehren gefeiert wird. — 
Bevölkerung von Meßina. — Militairiſches Gouverne⸗ 
ment. — Man hofft Reform darin. — Etwas von 
den Seidenfabriken — andre nuͤtzbare Fabriken ſind 


nicht in Sizilien. — Perſonale von den Meßineſiſchen 


— 


Gerichten. — Zuſtand der Literatur. — Griechen, 
x ’ Ä - 
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| Ih anf ihre Ungeduld nad) Briefen aus Sizilien 
von mir wohl nicht aufs. hoͤchſte treiben, ſonſt fuͤrcht 
Ah" Sie zu erzuͤrnen. Es wird mit freilich ſchwer, 
mich an meinen Schreibtiſch zu feſſeln, ich moͤchte ſo 
gerne jeden Augenblik genießen, und keine Schoͤnheit 


der Natur und des Landes ungeſehen und ungekannt vor⸗ 
bei laſſen: aber Sie haben Recht, man muß auch Zeit 


zum Verdauen haben; zu viel. Genuß ſtumpft unſre 


Empfindungsnerven ab, unſer Gedaͤchtniß iſt nicht treu 
gnug um alles faſſen zu koͤnnen ‚ und man wirft nur 
zu leicht ganz verfchiedenartige Dinge unter eitiander, _ 
und verwirrt fih, wenn man das Rekapituliren vergißt: 


ih eile daher Som meine Bemerkungen: aufzuzeichnen. 
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Etwas von ben. Meßinefen — falſch iſts, wenn man idee —— 
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Was war Melma einſt und mas ifl’s jetzt? Die | 
Frage die ſo natuͤrlich und fo nothwendig iſt, wenn 


9 man mit Mugen reifen, und, nicht Gefahr. laufen will, 
. einen falfchen Maaßſtab bei feinen Beurrheilungen anzu- 


nehmen, kann ich nicht unbeantwortrt taſſen, ehe id) 
Ihnen mehr vom heutigen Zuſtand dieſer trefflichen, 


| jetzt aber fo ſehr geſunknen Stadt ſage. Meßina ward 


äuerft, ; wie die Gefchichte fagt, vom Tprannen von 


Rhegium in Kalabrien Anaxilas, nachdem diefer die Sa- 
| tier überwunden, und Zanfle von Gesund aus zerfiöret 


hatte, taufend Schriet vom alten Zankle entfernt: er- 


baut. Alfo eigentlich) aus den Ruinen diefer Stadt: fFieg 
fie empor,,und verräufchte ihren alten Namen , der ‚vom 

‚ . Sichelförmigen Hafen herrüßrte, mit Meßana. So 
nennte Anaxilas die neue Stadt nad) feinem Vaterlande. 


Herumſchweifendes Raubgeſindel waren die erſten Er⸗ 
Bauer 'des alten Zankle; Seeraͤuber naͤmlich, die aus 
Euboea nach Eizikten kamen, ſetzten ſich hier, zuerſt feſt, 


nachdem fie ſich vorher init dem herlichen Boden des 
andes, und mit ber vorzuͤglichen Sage dieſes Diſtrikts, 
den die Natur fuͤr eine große maͤchtige Handelsſtadt 


beſtimmt zu haben ſchien, bekannt gemacht hatten. 


| Die zweite Gründung der Stade geſchah ebenfalls durch 
herumſchweifendes Rauhgeſindel, die Anaxilas wo er nur 


konnte zuſammen raffte ‚ und hieher ſchikte. Meßina 
‘ward -Bald -fein. Siehling ‚ wuchs unter ihm zu einer rei⸗ 
chen und bevdiferten Stadt empor, und mit jedem Tage 
‚vermehrte ſuh ibe Anſehen. Daher ward es ihr auch 

hernach 


J 








henach leicht, das Thrannenoch eines Alleinherſchers 
abzuwerfen; das Gefuͤhl der innern Staͤrke naͤhrtel bei 

den Einwohnern Republikaniſchen Geiſt, und Meßina 
bliebt Bis zum. Ueberſalle der Mamertiner Republikt. 
Wie aber dies umherſchweifende Raubgefindel, hier feine m 
Siegsfahne aufgefteft hatte, ‚ war bie glängendfte Epoche‘ 
- vorüber. Nun entftand ber erfte puniſche Krieg, und 

die Roͤmer wurden Herren von Sizilien. Doch Meßina 
| fühlte weniger den Druf der neuen Beberrfcher, wie bie | | 
endern Städte der Inſel; ba fie nämlich die erfte Veranlafe on 
ſung zur Landung der Römer gab und fie als ihre Bunds⸗ | 
genoffen ins $and rief, wurde, fie auch nach Endigung 
des Krieges noch immer als Bundsgenoffin der Re- 
publik Rem behandelt. Selbſt in den nachfolgenden - 
Zeiten warb fie noch immer vorzüglich von den Römern, 
begünflige, und befonbers mit neuen Vorrechten und ' 
Steiheiten von ihnen beſchenkt, wie der unglüffiche 
Sklavenkrieg in Sizilien ausbrach, der ‘dort ſo viele 
Verwuͤſtungen anrichtete, ' Meßina zeigte fic) damals 
bes Vertrauens ber Römer würdig, dern durch Kluge 
heit und Mache trieb fie allein die Sklaven zu paaren. 





Sao wie damals, handelte fie beftändig. Die Ge 
ſchichte liefert ung eine Menge Beiſpiele zum Beweiſe 
der Wahrheit, daß Meßina ſich immer durch Tapfer- | Zu 
keit, Entſchloſſenheit und ſtandhafte Treue hervor that. 
Es ift befanne. wie bie Schwaͤrme von Ausländern fo- 
wohl Gothen als Sarazenen viele Jahrpunderte hin 
Ä » 5 durch 
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durch bie Reichthamer Siziliens venchrien , und je | 
Gluͤk der alten Einwohner zerſtoͤrten. Meßina fühlte da⸗ 
male vorzüglich heftig diefe Strafruthe des Sandes ; denn 
ſo oft neue Schwärmie von Italien überfegten, mar fir 
zuerft ihrem Angriff ausgefeßt: ‚aber dies unterbrüfte . 
Ihren Much nicht, fondern in dee Gefchichte der Demi: 
tigung dieſer Völker « Schwärme .fpielte fie immer eine 
Hauptrolle; ; und daß ſowohl Arcadius fo fiegreich auf 
ben Nafen feiner Feinde. und Rebellen freren- Eonnte, 


‚als auch ‚ daß das Unternehmen die Sarazenen aus. 


Sizilien zu treiben glüfte, davon fchreibe die- Gefchichte 
_ einen großen Theil der Standhaftigkeit und Tapferkeit 
der Meßineſen zu. Das Joch der Muſelmaͤnner, das 
mit dem der Sarazenen abwechſelte, war nicht weniger 
druͤkend wie dieſes, Meßina fühlte auch feine gange 
oft, bis der tapfere Normanne Durch Religions Eifer 
"amd. Rachfuche angefeuert Dein und: Sizilien in 
Breihei ſetzte. 


Eine Stade die jedesmal die erſten Söläge her: 


ndhede Krieger fühle; die beftändig in Nochwen⸗ 
digkeit geſetzt iſt, ſich fuͤr dieſen oder jenen Herren zu 
erklaͤren, noch ehe: dag Loos über bie ganze Provinz ge 
— worfen ift; die bei jedem kuͤhnen Schritte die Rache 


des Siegers zu fürchten bat, und bei den entfcheibendften 
Unternehmungen nur nach Wahrfcheinlichkeie handeln 
muß, die ſo oft ein Spiel des Gluͤks iſt, findet ſich 
anfreitig in ber engen dage, ‚Sehen Sie hier, 
on Ä | wein 
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mein Freund, die nachmalige traurige Befsicte von 
Meßina. Sie machte nicht mehr, einen von dem übrie _ 
gen Sande getrennten, für ſich beftehenden Staat aus, 
fordern ihre Begebenheiten waren immer. genau mit 
dem Schikſale der ganzen Inſel verwebt. Durch ihre 
lage war fie immer dem Angriff heranziehender Feinde 
zuerſt ausgefegt, und fie mechte entweber ſogleich dem 
berbeieilenden, Feinde die Thore ‚öffnen , oder treu ihrem 


olten Beſitzer, ſich gegen neuen ‚Angriff und ſtolz ger _ 


gen fie ſchwimmende Flotten vertheidigen; beibes war 
ihr oft nachtheilig. Indeß iſts nicht zu leugnen, daß 
in ähnlichen. Sagen Meßina ſich immer klug und ente 
fhloffen nahm: fie zögerte fo lange fie Eonnte, .ehe. fie 
fh für irgend eine Partie erklärte, war fie aber einmal 
entſchieden, fo war ihr Beiſtand mächtig und u | 
Streighe waren von. großem Sewicht. 


Eban be betrug ſich Meßina in der für die nie x 
ſiſchen Uſurpateurs von Sizilien fo entfcheidenden Bege - 
benheit, die unter dem Samen der Sizilianiſchen 
Veſyer hinlaͤnglich bekannt iſt, und den Franzoſen in 
Eijilien auf einmal das Garaus machte. Lange zoͤgerte 


Meßina ehe fie den Verſchwornen beitrat; wie fie fih 


aber einmal mit ihnen eingelaflen hatte, fo waren auch 
die Aeußrungen ihrer Mache heftiger, wie in jeber andern 
Stadt. Karl zeichnete fie eben deswegen als Hauptge⸗ 
genftand feines Zorns aus, und fo- unerfchüctere auch 
ihr Much und fo-ausdaurend ihre Standhaſtigkeit war, 
0 | | - 
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ſo hätte fie: doch zuletzt unter ſeinem Rechtchwerdie ihten 
Maßen beugen muͤſſen; wenn nicht Roger von Loria 
mit, der Spanifchen Flotte auf einmal: ‚Ihren zeiden ein 
Ende gemacht haͤtte. 


Die Spanier wırden alfe jetzt Herren von n Me 
fina und Sizilien, und blieben eg — kurze unrubige 
- Beiträume abgerechnet — bis auf die neueften Seiten 
herab. Aber Sie irren ſich ſehr, wenn Sie in dieſem 
Zeitraume eine Ruhe vermuthen, die Erholung von dem 
vormaligen Ungfüfe ift, und neue Kräfte zu fammeln Ge⸗ 

legendeit und Muße giebt: nein, mein Fr., ununter- 
brochen daurte die innre Gährung fort, der Druk der 
u Spanier: ſtieg immer Höher, und ihr unbefchränfter 
Geiz trieb ſie zu den ſchreklichſten Ausfchwelfungen; fo 
daß die Meßinefen ſich bald durch fie beſchränkt, ausge: 
fogen und kraftlos fühlten. Dies plözliche Gefühl nach 
den Beweiſen ihrer ehmaligen Thatkraft, die noch im 
frifchen Andenken lebten, erhöhte: natuͤrlich ihre geheime 
Wuth; aber die tyrannifchften Feſſeln banden ihre Haͤnde, 


and Hoffnung kuͤnftiger Aendrung war das Einzige mas 


ihren Muth beleben fonnte, und ihre ganze Rachſucht 
bis auf diefen Zeitpunfe-aufbielt. Endlich fam er her⸗ 
ein: aber fo fehr das Betragen ber Meßineſen es bewies, 
baß fie es wohl wuften, es fei um $eben oder Tod in 


dieſem Kampfe zu thun, fo ftandhaft und ausbaurend 


fie ſich aud)'darin betrugen; ſo war doch leider. die Folge 
deſſelben der gewöͤhnliche Weltlauf, der Staͤrkere ver⸗ 
ſchtingt 


— 
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ſchlingt den Schmoaͤchern / iunb.nerlafferr von feinen treu · 
bfen Freuaden muß er eiſerne Feſſeln ſich anlegen laſſen. 
Die Meßinehen.hatten 2 Jahre varher, ehe die so 
ſchon lange vorbereitete. Werſchwoͤrung ausbrach, im vor⸗ 
aus, wis in ihremt Jungen vorginge, gezeigt. ‚Der 
ſchaͤndliche Unterſchleif der. beim · Korn⸗ Verkauf. einriß, | 
hatte fie: mie allen ſchreklichen Magen einer. Hungexsngth 
beötoßer, und ihren Unwillen über ben habſuͤchtigen. Geig 
ihter Großen zur öffentlicher Empoͤrung reif gemacht. 
Indeß wurde noch alles guͤtlich beigelegt: aber:das Feijer 
bes Aufruhrs erloſch nicht: ganz; Sſondern #8 glimmte 
unter der Aſche Immer fort Die Franzoſen naͤhrten 
aus politiſchen Abſichcen den geheimen Zwiſt und end⸗ 
ih 1674 de Don Diego Soria der Sparäfhe Go 
verneur fich wegen eine: ihm ongethanen Werfpottiung 
raͤchte, brach. die Flamme der Empdaung qufs neue au; 
ud mis Hülfe ‚Der Franzoſen ‚sührten die, Meßineſen 
einen Krieg, ber ihren tief. eingewurzelten Haß bewies; 
dech ber politifche Ludewig don Frankreich war nur auf. 
ihrer Seite, fo lange es fein Intereſſe erforderte, und 
gab fie hernach unbarmherzig der Rache der Spanier 
Preis. Seit der Zeit iſt Meßina mit jedem Jahre 
tieſer geſunken, ihre Blitze ruhen a), und ‘dag druͤkende 
Joch, das der Spanier auf den Hals der Meßineſer 
wähfe, unterdrüfte ihren undernehmenden Geiſt. Selbft. 
| jetzt 
4) Man zeigt noch in der Zitadelle Kanonen aus je⸗ 


nen unruhigen Zeiten mit der Inſchrift: Habet ſaa 
fulmina Zangle! 


— 





„fi 


jest fähfe "vie Stadt nach bie trauvigen golgen jener 


Verſchwoͤrung in feiner tyranniſchen Regierung: Aber 
fie war nicht das einzige Elend das damals über Mief: 
fina hereinbrach,, ein ‚Gefolge von: $eiben 309° nie ein 


Lelchenzug in ihre Thore ein. Menjge Jahre nach 


Endigung der Kriegsunruhen wuͤtets Üle-Peft in Meſ⸗ 


fina mie tuͤrliſcher Wuth, und rafte eindh: großen Ihe 


ber Einivohner hinweg. Kurze Zeie hernach geſellcen 


ſich zu dieſen Leiden noch die boͤsartigen Rinderblattern, 
und verzehrten einen großen Theil des kloinen Urbürreſis 


don Menſchen. So gedemuͤtigt iſts kein Wuünder, 


‚daß Handlung, Wolksmenge, policifihes Gewicht umd 


Reichthum von. Meßina immer mehr abnahmen; Pein 
Wunder, daß Be Stadt zu der Unthaͤtigkeit herabſank, 


. In ber fie ums die nachmalige Geſchichte zeige; Wunder 


„| 


iſts vieſmehr, daß der Meßineſe noch . ber. unterneh⸗ 
mende Kopf blieb, wie wir ihn beſtaͤndig beifeinen 


u häuslichen Geſchaͤften finden. Die nachmalige Ge⸗ 


fchichte diefer Stade iſt daher nichts weiter, als :ber 


frändiges Streben aus dem Staube ſich wieder empot 


‚zu arbeiten, und ewiges Kämpfen mit ben Hinderniffen 


die der Druf der Regierung. ihr in den. Weg legte: 
aber faum fing fie an ihres bormaligen- Unglüfs: zu 


vergeſſen, fo drang 1783 das Erdbeben ei und gerſihete. 
was ſie ſo eben aufgebaut hatte. 


Schon habe ich in meinem vorigen. eleſe Ih⸗ 
nen etwas von der trefflichen Sage Meßina's, und von 
| - 0 -  ührem 


« 
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ifrem Fran geſagt jetzt if ich das, was mie noch 
Abrig bleibe daruͤber/ nachholen, Jemehr ich die Ma⸗ 
jeſtaͤt und Pracht des Hafens, jemehr ich die Schoͤn⸗ 
heit und den Reilchthum des: Landes, die Fruchtbarkeit 
der Felder, Wieſen? und Baͤume, bie Anmuth des 
Klima's/ 100 ein · beſtaͤndig Beitrer Himmel bie. Einwoh⸗ 
ner zu immer neuer Freude ruft, und endlich die über 
alle Befchreibung treffliche Lage der Stade, bare an 
Uſer des Meers im vollen Angefichre Italiens, „ gekuͤhlt 
durch die erfriſchende Seewinde kennen lerne, deſto⸗ 


mehr werde ich zum Bewundrungsvollen Erſtaunen und 


zum Entzuͤken hingeriſſen, deſto mehr fuͤhl ich den ·vor⸗ 
theilhaften Einfluß des Klima's auf meine Geſundheit 
amd Heiterkeit, und deſto mehr dank ich meinem Schikſal 
für die Freuden, die es mir vergoͤnnte, dies irdiſche Para- 
dies kennen zu fernen Dit Umfäng des Haͤſens von 
Meßina iſt zwifchen 4 und 5 Yealiänifche Meilen; feine 
- Bildung mar einzig: Werk dee Natur; die Kunſt bins 


gegen trug das Ihrige bei ihn zu befeftigen und ficher 


zu machen. - Wie gewoͤhnlich der Menſch um feinen 
Kirper zu fchägen, :und jeden fremden Angriff aufzuſan⸗ 
gen feinen gekruͤmmten Arm vorhaͤlt; fo bat auch Hier 
die Natur, um Meßina vor dem Eindringen der Wel⸗ 
In zu fichern einen Landſtrich in Form eines gefrümmten - 
Armes hergedämme, und diefer iſt es der den Hafen bilder. 
Nich duͤnkt nichts war natürlicher, als daß man bei dem 
Anblik dieſes Landſtrichs die Vergleichung mit einem 
vorgehaltnen krummen Arm machte ‚ twenigftens fiel fie 


mir u 
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‚mie ein, noch, ehe ich den Namen deſſelben wuſte, der 
auch daher feinen. Urſprung zu haben ſcheint, denn ZU 
bruccio di S. Rainero (den; Arm des heiligen Rainero) 
uennen ihn die Einwohner; woher Der Heilige zu der 
Ehre kam weiß ich nicht. Dieſer Laudarm iſt zen Oſten 
wach, Welten vor der in. Suͤden Hegenben Stadt hinge . 
daͤmmt, und an der weſtlichen Syitze, wo der Eingang 


im Hafen iſt, der 1250. Fuß breit fein.foll, liegt ein 


Kaſtell S. Salvatore, das die Auſſicht · daruber bat. 
. Am Ende,ber Stabt ober am Anfange des Sopbfteiche, 
afo, oͤſtlich, ohngefähr dem Kaſtell S. Salvatore gegen- 
über ‚ oder wenn ich: das Bild bes vergehalrnen Arms 
beibehalten foll, ohngefaͤhr zwiſchen Schulter und Ellen · 
“bogen, liegt die Hauptſeſtung bes Hofens;, die große 
fünfefigte Zitabelle, die zu Karls V. Zeiten vom Gra⸗ 
fan bi & Stefano erbaut ward... Sie macht den 
Hafen unuͤberwindlich: dies erfuhren die Spanier im 


Spaniſchen Succeſſionskriege zu: ihrem großen. Nachtcheil; | 
kenn nachdem ihnen ſchon; Bas AUncetnehmen fie mit 


Sturm zu erobern ;piele Zeit und Menſchen gekoſtet 
‚hatte, muften fie dach endlich "von ihrem Worſatz ab⸗ 
‚Reben, und, ein langfameres aber: ſicheres Mittel die Zi⸗ 
‚ täbelle einzunehmen. erwaͤhlen, - fie. nämlich aushuingern 





zu laffen; dies gelang ihnen: nach. ya. adtmonarlichen 


- Belagerung. Ru N 


Der Umfang bes Hafens ift mit einer * Mauer 


| J | verfehen und gepflaſtert: dadurch wird ein breiter Weg 
on längs 


x 


J e⸗ | 


längs dem Safe bin ‚gebildet, ‚be mit Statuen und | 


Brunnen geziere ift, und 'zum anmurhigen Spaziergange 
bient, Die Meßinefen nennen ihn la Panchetta, 
Durch die nicht zu ſehr überladnen Örnamente wird der 


Anblik des Ganzen weit frappanter; aber für die Kunft 


find weder die Statuen einiger Krieger, noch) die Grup» _ 


pen don dichtrifcher Erfindung (wie 5.8. bie, die allges 


mein il Gigante genannt wird, wo neben Neptun Seilla 


und Charibdis gefeffelt Tiegen) wichtig: deswegen übers 
gehe ich fie. Auf einer Fleinen Inſel im Bezirf bes 
Haſens ift ein Lazareth gebaut, deſſen innere Einrich- 
tung fehr gut fein, und ganz feinem Zwek entſprechen 
fl: es bringe eine angenehme Abwechfelung in die 
ganze Ausficht. 


a 


Die Stadt felbft liegt am Berge, und bie ganze | 


Gegend umber ift fo hüglicht, daß felbit der niedrige 
Teil der Stadt, und folglic auch die ſchoͤne Pallazara 
auf einer Meihe von Hügeln gebaut ift, die doch die 
Kunft gefchife gnug zu verftefen gerouft bar, Die 


Pallazata, die auch il Teatro genannt wird; verdankt 


dem Prinzen Philibert von Savoyen als damaligem 
Viefönige von Sizilien ums Jahr 1622 ihre Eriftenz. 
Niche nur von der Seefeite, fondern auch von der Sand 
ſeite ift Meßina ‚gut befeſtigt, und das Schlos Mata⸗ 
grifon, fo wie auch das Schlos Gonzago und Caſtellazo 


dienen zu einer guten Vorwehr. Alle Befeſtigungswer ke 


der Stadt euhren —droͤßtentheils vom Kaiſer Karl V. 
u. Theil. Een chen 


- © 


mie Hemer a) i in der ſurchthar [onen ‚Stelle fagtz 


. 
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her, er ff fen mit einer Mauer umziehen, und eben 
damals ward ihr Umkreis, “die Vorſtaͤdte nicht mitge⸗ 


rechnet, auf ohngefaͤhr 5 Millien beſtimmt. 


‚An der Spige der Sandzunge. ſteht ein geucht- 
thurm, der die Schiffer vor dem Wirbel der Charibdis, 
jetzt Charilla, Rema, Calofaro oder Garoſalo genannt, 
warnt. Wie ich vor einigen Tagen in einem klei⸗ 
nen Boot, im Hafen umher fuhr, vermehrte das ſtille 
heitre Wetter und die Verſichrung meiner Sudrleute, 
daß keine Gefahe damit verbunden ſei, mein Verlan⸗ 
gen die Charilla in ber. Naͤhe zu betrachten. Ich fuhr 
hinaus, und. huͤpfte mit meinem kleinen Boote ſelbſt 
ohne merklich ſtaͤrkere Bewegung uͤber den Meerſtru⸗ 
del hin, deſſen Wirkung alte und neuere Schriftſteller 
mit den ſchreklichſten Farben zu ſchildern fi ich, bemühen. 
Bald’ nennen. fie fie die unverföhnfiche, bald die . ver- 
wikelte, bald die nie tuhige chatetz, die wie Bir 
gil ſagt: 6) en . J 

imo barathri t ter gurgite vaftos 
Torbet i in abruptum Audus, rurſusque ſub 


auras 
Erigit. alternos et, fdera verberat'unda, | 
die ferner wie Ovid ſagt: —W 


— 


raptas vorat revomitque carinas, - oder bie 


Pe  e —23 


a. Asvor 
» Virg. Äen. tb, m. 421 a RE | 
6) Metamorpb! LLXIII. v. 71 . 
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odei die, wenn Sie eineh jüngern Schriftfteller wollen, 
VSajzell in Sicular. rerum Decad.1. l. II. c. K noch 
fehr ſchreklich beſchreibt. Meine Bootsleute ſprachen 
in keinen ſo fuͤrchterlichen Ausdruͤken von dem Wirbel 
der Charibdis, ſondern ſie verſicherten mir, daß an den 

mehrſten Stellen deſſeiben das Waſſer nicht tiefer wie 4 

3 Ellen fei, daß es ruhig fortflöße, bis es unmeit dem 
Eingange des Haſens gefommen, und dann, als würd’ es 
plöglich ergriffen, fi in Schnefenlinien umberdrehe und 
die Oberfläche des Meeres kraͤuſele. Gie- mifchten 
nihts von den fürchterlichen Erzählungen dort vom 
Strudel ergriffner und verunglüfter, Schiffe ein, er⸗ 
wähnten - nichts von bem furchebaren und ſchreklichen 
Getoͤſe, daß das in einem Wirbel umhergedrehte Waſ⸗ 
ſer verurſachen ſoll, und das die Dichtung eines nach 
ſeinem Raube heishungrig bruͤllenden Ungeheuers ver⸗ 
anlaßte, und fpanriten Dadurch meine Erwartung fchon 
um vieles herab. Uber dennoch fand ich bei weiten 
nicht Das was ich ſuchte. Ich fuhr lange auf dem 
vermeinten fürchterlichen Flek umher und ſah nichts, 
als die ſpiegelhelle ſich Eräufeinde Flaͤche eines ruhi« 
gen nicht fehr tiefen Meers. Die Tiefe des Meere 
laͤßt ſich indeß nicht genau beſtimmen, weil fie verſchie⸗ 
den iſt, doch geringer als 3 Ellen war ſie nirgends. 
Freilich mag bei ſtuͤrmiſchem Wetter der Anblik weit 
frappanter und fuͤrchterlicher ſein, und die Klugheit der 
J Er u Schiffer, 


ww 
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Schiffer, um nicht auf einer Menge verborgner Felſen 
zu ſcheitern, es dann erſordern die Kuͤſte zu fliehen und 
fich auf die Hoͤhe zu begeben. Freilich mag auch den 


Einwohnern die tobende Unruhe des Meerſtrudels bei 


dem neulichen Erdbeben es aufs neue gezeigt haben, 
daß die Schreken der Charibdis nicht blos in der feuri⸗ 


gen Einbildungskraft der Dichter vorhanden waren, die 
ven Wirbel allgemein verfchrieen, und mag ihnen ben 


beften Kommentar. zu Birgil feinem imo barathri ter- 


gurgite u..f. m. gegeben haben: dies leugne ich alles 


nicht; aber was ich ſah, mein Fr., hatte nicht den ge 
ringften Schein von etwas außerordentlichem. . ‘Wenn 


Sie eher auf der Oberfläche eines Waſſers Eleine Wir: 


vielleicht auch Folge von fpätern Erdbeben find; als 
J auch die Menge amporſtagender Duͤnſte aus. dem 


"Urfachen als Hauprgründe dieſes beftändigen Meerftr 


bei, die durch aus der Tiefe emporfleigende Dünfte, oder 
auch durch Hervorfprudelndes Quellwaſſer veranlaßt wer⸗ 
den, geſehen, und das Spiel ber kreiſelnden Zirkel be 


merkt haben, ſo ſahen Sie alles, was ich von ben 


Schrefen der Charibbis ſah. Mad; langem. aufmerf- 
famen Bemerfen diefes Phänomens, das id) an verfihie 
denen Stellen wieberbolte, und nach Maaßgabe der 
Erzählung meiner Bootsleute, nehme ich vorzüglich zwei 








dels an: Sowohl den felſichten Grund der Se 
angefüllt mit vielen Abgründen,. die vielleicht ſcho 
Folge von ber: großen Revolution waren, durch die 
muthmaßlich ‚Sizilien von Italien losgerijfen ward, 


3r Inner 
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“Snneen der Erde, die mit fo vieler Feuermaterie ge⸗ 


ſchwaͤngert if. Je mehr nun der Zufluß in der Erbe. 


ift, und je difer und häufiger die Duͤnſte emporfteigen, 
defto mehrere und flärfere Wirbel veranlaflen fie auf 
der Oberfläche des Waſſers. Bei diefer Meinung ließe 
es fich auch leicht erflären, warum grade vor und bei 
dem Erdbeben die Wirbel der Charibdis fo fürchterfi 
heftig waren? Die Feuermaterie hatte fid) im Innern 
‚der damals. noch ruhigen Erde fchon fo angehäuft, daß 
ein heftiger Ausbruch nothwendig erfolgen muſte; alles 
war alſo in der groͤſten Gaͤhrung, und kurz vorher ehe 
Erdbeben und Auswuͤrfe der Vulkane die Erde von 
Ihrer Feuermaterie entbanden, muſten daher natuͤtlich mit 
Macht die Fompaften Dünfte hervordringen, und befti« 


— 


gere Wirbel als gewoͤhnlich veranlaſſen. Daß aber 


immer bei Ebbe und Fluth, die bekanntlich hier taͤglich 
ihre beſtimmten Stunden haͤlt, der Meerſtrudel ſich 
vermindert oder vermehrt, kann von dem mehr ober 
wenigern Druf des Waffers herruͤhren, durch das bie 
Duͤnſte bei niedrigem Waſſer ohne beftiges Vorbringen, 
bei hohem Wafler aber mit größerer Gewalt empor- 


Reigen müffen. Sei dem wie ihm wolle, das bleibe 


immer gewiß, ‚der Flug der Einbildungsfeaft ber Dich 
tee fah entweder hier Dinge, die in ter Natur nie da 


waren, oder die Wurh der Charibdis hat fi) mit der | 


Zeit fehr gelegt. 

Webrigens bin ich den Dichten vielen Danf ſchul⸗ 
is deß ſie mir einen Abend verſchafft haben, den ich 
E 3 in 
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in meinem sehen niche froher Gare: : velech wuͤrde ich 
ohne ihre Schildrung ſonſt nie fo lange dort. auf dem 
Meere verweilt fein, vielleicht nie den Einbruch, der 
Nacht daſelbſt erwartet haben; und in der That ich 
hätte viel entbehre. Es gehört-langes aufinerffames 
Bemerfen, und ein Studium, Das den Fleiniten Veraͤn⸗ 
derungen auflaufcht ; dazu, um bie einzelnen Schoͤnhei⸗ 


ten der hieſigen Gegenden ganz kennen zu lernen, und 
ben Freuden-Kelch, den die Natur hier den Menſchen 


reicht, ganz leeren zu koͤnnen. Wie ift doch bei An⸗ 
blik der Schönheiten der Natur beim Aufgange der 
Sonne fo ganz. verfchieden von dem beim Niedergange! 


Jecner das plözliche Erwachen aller Reize; in einem 


Augenblif ift durch die ganze Schöpfung auf der. Erde 
dm Meer und in.der $uft Leben verbreitet, und es fehei- 
nen friſche Kräfte zum neuen Genuß gefammlet: diefer 
- Hingegen gleicht dem. allmäligen ruhigen. Einſchlafen 
des Muͤden, auf deſſen Geſicht das Gefühl des Danks 
für die genoffenen Freuden ausgedrue iſt. — 


Da das Erbbeben beſonders den niedrigen n Theil 
der Stadt uͤber den Haufen warf, ſo iſt jetzt einzig der 


hoͤhere Theil derſelben bewohnt, und auch dort ſind alle 


Baraken entweder in Reihen neben einander gezogen, 
oder wenn dies die Sage bes. Ortes nicht zuließ, fo find 
fie unordentlich hie oder dorthin zerſtreut. Am mehr⸗ 
ſten aber haben ſich doch die Einwohner nach dem Theil 
der Stadt binbegeben „ ber Terranova beißt, weil fie 
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hier am r cherften gu fein glauben , und die Bereken. 


hier am beſten Raum hatten. Hier muß man alſo her⸗ 
gehen, um den Kaxakter ber Nation im allgemeinen zu 


fudieen; denn Handlung und Gewerbe fchranfe ſich jeht | 


größsentheils auf diefen, Platz ein, alles: ift mit. Kän- | 


fen und - Verkäufen, angefüllt, die Sandleute- „drängen 
ſich bier zufammen, um ihre Waaren feil zu bieten, umd 
ihre Bedürfniffe dafür einzulöfen; bier. find bie mehrſten 

Kochbuden und Erfrifchungen, und was dem Fraliaͤ⸗ 
ner unentbehrlich iſt, Eiswaſſer und Eis in ‚großer 


Menge. So wie in ganz Italien, fo jiehn auch big . 


feute mie großen Gefäßen mie Eiswaſſer auf, ihrem 


Kiffen. durch die Safe bin, bieten für 4 Pfennig ihren 


Saberrunf feil, und erquiken ſo den Duͤrſtenden; ober es 
fad auch eine: Menge Buden längs den Gaſſen ‚aufge: 
ſchlagen, wo man Eiswaſſer mit und ohne andern Zur 
- fa erhalten kann. Ich führe dies bier abſichtlich am, 
da ich einmal gelegentlich auf Eiswaſſer und Eis zu 
Irehen kam, und nannte gleich, anfangs ., abfichtlich 
dies den Italiaͤnern unensgbehrlich. -.ychwünfchte naͤm⸗ 
li) zu zeigen, wie übereile Herr Brydone zumeilen ur⸗ 
theikt, der in feinen Briefen S. 114 ‚bet. teutfehen Leber 
ſehung fo grabe weg, das viele Eiseffen. und trinken 


der Italiaͤner; fuͤr Schwelgerei haͤlt. Er ſagt naͤm · 
ih: „Selbſt die, Bauern in dieſen ‚heifen Gegenden Ä 


„traktixen ſich wärend ber Sommerhitze mit Eis, und 
„bei dem Adel macht es einen vornehmen Theil von 


„jedem Gaftmale aus. Eine Schneehungersnoth würde! 


a 
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;äßien, wie fie felbft fügen, noch empfinbficher fallen, 
. als Mängel an Getraide oder an Wein. Es ift eine 


„Bemerkung unter ihren, bie ich oft- habe machen 
„böten, daß ihre Inſel ohne den Schnee des Berges 


Etna nice bewohnt werben koͤmmte; fo nothwendig iſt 


‚bien dies Stuͤk der Schwelgeren geworden. „Es 
wuͤrde ein ſehr ſchlechtes Verdienſt von Meßina für 
Sizilien ſein, zuerſt den Gebrauch des Eiswaſſers ein⸗ 
gefuͤhet zu haben, wie dies der Ball fein ſoll, wenn 
es ſi ch wirklich ſo verhielte, daß nur die. Beduͤrf⸗ 
fiffe ber Menſchen dadurch unnötig. vermehrt, und 
ein neuer Luxus dadurch eingeführt worden wäre, der 
.F allgemeiner‘ er wärd, um 'deſto ſchaͤdlicher fein 
muß. Aber dies iſt nicht: ſo; tauſende von. Menſchen 
bat: Meßi ina durch die Bekanntmachung des kalten Ge⸗ 
ttaͤnks vom "frühen: Tode gerettet, und viele epidemi⸗ 
ſche Krankheiten, bie Folge der. großen Hitze waren, 








weil man ben neu belebenben. Labetrank nicht Fannte, - 


ide nicht gar’ ausgerottet, doch wenigſtens ihr ſchnelleres 
Verbreiten vethinbert. Das iſt das Urtheil verſchiedner 
Üirzte, die. ich Am ihre Meinung fragte, und wird 


burch die Geſchichte beſtaͤtigt. Leſen Sie nur was Pla- 


dus Reyna e) baruͤber ſagt: „Man muß es nicht über: 
‚feben; daß ber viele Jahrhunderte ‚hindurch veraltert 
BSeweſene Gebrauth Suwaſſer zu trinken, nicht Bloß det 
| „Schwel⸗ 
J en feiner Introdußtio ad notitlam hiftoricam urbis 
Meflinae, eingeräft im gten Theil des Thef. Sicul. 

p. L4. 
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„Schwelgerei wegen aufs neue wieder eingefuͤhrt wor⸗ 
„den ſei, ſondern weil es die Erfahrung lehrte, daß 
„Dies in Sizilien: der Geſundheit der Menſchen ſo ſehr 
„utraͤglich waͤre. Daß ich nur von dieſer Stadt rede, 


„wo dieſer Gebrauch zuerſt entſtand; fo iſt es hinlaͤng⸗ 


„lich bekannt, daß ſeit der Zeit, ba man wieder Eis⸗ 
„waſſer zu: trinken angefangen‘ hat, weit weniger Men⸗ 
fhen an bösartigen Fiebern ftarben wie zuvor.,, Nicht 
weniger wichtig. ift eine andre .von ihm angeführte 
Stelle aus einem gewiſſen Balthafar. Pifanelli, der 
denaturäa ciborum ſchrieb, und im leßten Kapitel: „von 
en Wirfungen des Falten Getränfs „ unter andern 
dies ſagt: „Es ift gewiß, daß in Sizilien, wo die 
„Hitze fehr groß ift, "und Faltes Waſſer mangelt, vor 
. „Einführung des Elswaſſers, jährlich eine große Men 
nfihen · Menge an bösarfigen Fiebern ſtarb, die aus 
. ‚Berftopfung der Blutgefäße entftanden, und durch 
‚Schlechte Verdauung, eine Folge bes warmen Getränke, | 
„veranlaßt wurden. Nachdem man aber vor ofinge- 
„faͤhr 25 Jahren Eiswaſſer eingeführe: Hat, fo Haben 
„die bösartigen Fieber nachgelaſſen. Beſonders zu 
‚Mebina hat man es bemerfe, daß die jähtlihen 
'„Sterbe» Liſten um taufend Menfchen Feiner geworben 
„md, ſeitdem man Eismaffer zu trinken angefangen 
„hat, Daher rechnet felbft der ärmfte Tageloͤhner jezt 
„unter ſeine nothwendigſten Beduͤrfuiſſe, Brodt, Wein 
„und Schnee. .„Wenn Herr Brydone fi ch hiernach 
erkundigt — ſo wuͤrde er nicht den voreiligen Schluß 
E5 | Daraus 


daraus gezogez haben: „Go nothwendig iſt ihnen 


dies Stuͤf der Schwelgerei geworden! , Man: hat 
Beiſpiele, doß die groͤſte Noch ir Sizilien durch Schnee | 
mangel entflanden if, das Wolf: verzehre von -innrer 


Hitze den ‚beftigften, Tumult erregte, und ungearhtet alle 


ihm entgegen; gefegten Gewalt nicht. eher ruhte, als.bis 
sem Mangel abgeholfen war. So iſt z. B. das: Jahr 


3777 für Sirakus merkwuͤrdig. Das Volk war we⸗ 
gen einer, Schneehungersnotd im vollen-- Aufruhr, ; wie 
grade ein Schiff. mit Eis und Schnee vorbeifuhr, . um 
‚Malta zu verproviantiren; man eilte ſogleich mit Um 
geſtuͤm hinaus, brachte das Schiff auf, und raubte, was 

der Stadt ſchon lange fehlte. rn 

m, „Manche. Stunde bin id) - in dieſem Bezitk von 
Meßina, wohin ſich alles drängt, und wo die Tätig 


feit der Meßineſen gleihfam konzentrixt iſt, auf und 


ahgewandelt, habe ſo viel es: mir moͤglich war die Men⸗ 


— — — — —— — 


ſchen kennen zu lernen, und ihnen näher. zu kommen ge⸗ 
ſucht, habe. mit; ifmen uͤber ihren“, häuslichen Zuftand | 


..gefpxoshen umd ihren. Karakter fiydiest; — und im gan⸗ 


zen babe ich fie frei, ‘-offen und bienftfertig gefunden: 


. aber. jenen Zug ber Uneigennügigfeit, der die Kal | 


ſen ſo fehr auszeichnete;- jeneg raſtleſe Bemühen , de 

“ Mann, ber fih-ihr Zutrauen, und ihre Liebe zu eywer⸗ 

ben wünfcht , auf halbem Wege: entgegen zu Formen; 

es ihm zu zeigen, wie auch ihnen nicht weniger an feiner 

Freundſchaft gelegen ſei, wie ihm an der ihrigen; wie fi 
bereit 


⸗⸗ 


bereit waͤren fih felbft einige Begnemlichkeiten, um pn 
zu dienen zu entziehen, und ſo viel es-an ihnen. lägg, 
idm zur Erreichung feiner Zweke beförberlich zu fein; — 

dieſes habe ich nicht bei ihnen gefunden. Wielmehr 
ſcheint eine gewiſſe Babfüchtige Geldgierde die Triebfer 
der aller ihree: Handlungen zu fin. Armuth, die "fie 
felbft. Mangel an den nothwendigſten Bebürfniffen fühe 
len läßt, und ihnen kaum fo viel darreicht, als fie um 
ihre Blöße zu bebefen und ihren Hunger ftillen zu koͤn⸗ 
‚nen bedürfen, iſt freilich offenbar bie erfte Urfache die- 
fer Leidenfchaft, Die die Menfchen fo fehr entehrt; aber 
fie. hat fo tiefe Wurzel unter ihnen gefihlagen, daß man 


ſaſt Feinen Meßinefen findet, dernicht-fchon feine Hand 


jum Trinkgeld offen halt, ehe ee feine Antwort auf im 
gend eine Frage giebf, und nach dem Gelbe, durch das 


man fie zu erfaufen wünfcht, fie beſtimmter oder. un⸗ 
beſtimmter einrichtet, und mit mehr ‚oder weniger ver⸗ 


bindlichen Geſtikulationen begleitet. Kaum hat man ſei⸗ 
nen Biſſen zum Munde, ſo ſordert man ſchon ſchreiend 
das Geld, und ſelbſt im einem? der: groͤßten Wirths⸗ 
haͤuſer Meßina's Locanda del Principe Boraccino 
genannt, muſten wir unmittelbar nad) dem Eſſen unfee 
Kaſt bezahlen. Ich urtbeife nicht zu bare, wenn ich 
sonen verfihre, daß der Meßineſe, ehe er 4 Gran 
bergen folfte, 8 an Schuhen abläuft. Ich habe, felbft 
ein Beifpiel der Act an reinem Mierhbedienten erlebt, 


ber einen ganzen Tag bei mir fich nicht ſehen Heß, wid 


alſo mein Trgegeb verlor, um halb fo viel von einem 
| , | - feiner 


Sn 


. 
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ſeiner Schuldner einzutteiben; ; und ba er dies nid ahiel, 
und natuͤrlich uͤber ſeine unpolitiſche Habſucht ſehr ge⸗ 

lacht ward, einzig ſich mit der zukuͤnftigen Rache troͤſtete, 
die er an ſeinem Schuldner nehmen wollte, der ihn 
um beides Geld’ auf einmal gebracht hätte. Es fiheint 
felöft, daß das Kind mie der Muttermilch diefe Habe 


u fucht einfaugte; denn Faum kann es gehn und ſo viel 


reden, um einen Dienſtboten zu rufen,: fo verlangt es 
ſchon einige Grane zur Belohnung. 


Das bleibe aber ausgemacht gewiß, m. Fr., es 
Eann nicht leicht Menfchen mit. größern Geiftesfähig- 
keiten geben, wie die Mefinefen; ihr ſchnelles Faſſungs⸗ 
vermögen, ihre richtige Urtheilskraft, ihre Gegenwart 
des Geiſtes und ihre Entſchloſſenheit, die ſelbſt die 


‚gröften Hinderniſſe zu uͤberſteigen nicht ſcheut, und den 


mächtigen Tyhrannen aus feinem Schlupfwinkel hervor⸗ 
zuziehen wagt, ihre Klugheit bei jedem Unternehmen, 


-und ihre Gewandtheit und ihr Much bei der Ausfuͤh⸗ 
rung leuchten aus altem hervor: aber, Menfchen die 


fi) bei biefen Anlagen und Kräften fo fehr fühlen, 
müffen unter dem Joch der Tyrannei nothwendig 


argwoͤniſch, Hinterliftig, Schmeichler und. Heuchler- wer- 
den, müffen, da grab und offen zu reden und Handeln 


ihnen verwehrt ift, alle ihre Kräfte auf. die Verftel- 


u Iungsfunft verwenden, und dadurch die gefährlichften 
Menſchen meiden, fo wie fie in einer andern Lage die | 


größten, -edelften und beiten Menfchen geworden wären. 


1 


Ich 
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Ich Eenne feine Stadt deren Einwohner fo jum großen, 
ſtarken Republikaniſchen Freiheitsſinn geboren J 
ſcheinen, wie Meßina, und daher keine Stadt, der 
Einwohner ich hei dem jetzigen Druk fuͤr — 
Menſchen halte, wie eben fi. Go eine ſchiefe Rich- 
tung giebt Megierung dem wmenfchlichen Karafter! Sollte 
aber einmal eine Zeit fommen, wo die Meßinefen ihre 
Feſſeln werben zerbrechen koͤnnen, fo fürdye' ich, werden 
fie dem eingefperrt gemwefenen Loͤwen gleichen, der nun - 
heftiger wuͤthet, nachdem man ihn fo lange im Kerfer 
zuben, und neue Kräfte ſammlen ließ. 


Die koͤrperliche Bildung der Einwohner ift größ⸗ 
centheils haͤßlich; es ſcheint beinahe als haͤtte ihnen die 
koͤrperliche Anſtrengung und Thaͤtigkeit gefeble, die zu 
völligen "Ausbildung unumgänglich nothwendig geweſen 

wäre. Ihr ſtarker Knochenbau, ihre kleine untzrfäßige 

Figut mit diken feften Muffeln, ihre gelbe Farbe, ihr 
großes, braunes, funfelndes Auge, und ihr fraufes ſchwar⸗ 
zes Haar alles find Zeichen von Kraft, die, um ihre Haͤß⸗ 
üchkeit zu vermehren, nicht wenig beitragen: nehmen Sie 
dazu ihre ſaͤuiſche Tracht, ihre Ungeſittetheit in ihrem 
Weſen, ihre heftigen Geſtikulationen, die ins Leidenſchaft⸗ 
liche ausarten und ihr Geſicht verzerren, und dann ihr 
kreiſchendes unnatuͤrliches Geſchrei, das einem beſtaͤndig 
Glauben macht, man rede nicht mit einem Menſchen, 
der von unbedeutenden Dingen ſpricht, ſondern der ſeine 
Exiſtenz zu vertheidigen hat; alles dies entſtellt ihren 

a Körper: 


A 


‚ 
- 


Kötper noch mehr. Ueberhaupt iſt das gemeine Wolf 


hier fo roh und ungebildet, wie es nur immer die fa 


zaroni in Meapel fein fönnen; wie dort fo leben fie : 
auch hier‘ mit ihren Familien beftändig unter freiem 
- Himmel, und führen dieſelbe Defonomie; ſtellen fi 
auch bier, wie dort, halb nakt bei den Kochbuden bin, 


kaufen für einige Gran ihr Mittagseffen, das größten | 
tbeils in gefalzenen Fiſchen und Mafaroni beftehr, die 


fie dann, mit der vollen, Hand aus der Schüffel auf- 
foffend , mit fehlärfendem Getöfe verfhlingen. Es iſt 


in der That ein unterhaltender Anblik fo eine Gefell- 
ſchaft freſſender Menſchen, die, wie fie alles mit Lei⸗ 


. benfihjaft thun, fo auch dies, an den Efen der SM 


fiehen und ihr Mittagsbrod verzehren, zu fehen! 
ich bei andern öffentlichen Gelegenheiten das Volk r | 
herfchte eben diefe Roheit und eben diefes leidenſchaft⸗ | 
liche Wefen. Grade gegen meinem Wirchshaufe über | 


ift die Dogane, wo die Landleute, ehe fie ihr Korn zu 
Markte bringen dürfen, es wägen,. unterfuchen. und ver- 
zollen laffen müffen; ich glaube, wenn ein ganzes Heer 


Tataren fehreiend auf feinen Feind einbringt, fo kann 
ihre Gefchrei nicht ftärfer fein, als es bier iſt; und 
diefe Muſik habe ich von fruͤh Morgens a an bis ſpaͤt | 
in bie Macht hinein. | 

In der Meffe zeige fich der Mehßineſe e eben fo 
feidenfchaftlich; - feine Andacht ift ein. Verzerren aller 
feinee Gefichtsmuffeln, ein Auffperren und Vetdrehen 
der Augen, ein Teidenfchaftliches Stöhnen und ein Schla- 
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gen an der Brüſt, das man für Kaſteiung des Kt: 


pers, und für: auferlegte Poͤnitenz halten möchte, m 


Theater herſchte eben diefe Ungezogenbeit , und“ da 'ſah 
man e8, daß ſelbſt der beſtaͤndige Umgang mit ſolchen 
Menſchen auch auf den gebilbereren Theil der Natien 


unvermerkt wirkte. Gie fprachen :während der Oper 


laut von ben öberften Logen ins Parterr herab, ſagten 


ihr Urtheil unverholen und achten über-diefen und jer 
nen Akteur fo, daß er felbft es börse, fich aber dadurch 
. weiter gar nicht aus feiner Faſſung bringen ließ, Cinen | 
. ähnlichen Ton of Liberty habe ich in Nom wahrge- 


nommen, aber doch noch mie mehr Anftand und Mi 
| ßigung. Laute Kabale herſchte hier im Theater, eine 
Partie wollte dieſe, die andre jene Sängerin haben, und 


fo Elatfchten, fihrien und pfiffen fie gegen einander.:an. 
Sie bezeugten ihren Deifall Yogar zuletzt thaͤtlich, und 


id) fahe Geldbörfen aufs Theater fliegen, wie eine be | 
guͤnſtigte Sängerin fang. Sie verhielt fuh fehr rubig 


dabei, ließ ihre Geſchenke liegen bis fie ihre Arie geat- 


| 


dige hatte, wiederhohlte wenn man «s verlangte, nahm 
dann erft ihre Belohnung auf, dankte ziemlich kalt für 


die Sreigebigfeit und ging fort. Man fell darin einen 


befondern Ruhm: fuchen die Geldboͤrſen ſehr reich zu 
fpifen. und mit einander barin weteiſern, wer feinen 


Günftling am beften zu belohnen weiß. Die Sitte 


herſcht, wie man mir fagt, in ganz Sizilien und Malta. 
Die Sängerin ſcheut fid) auch niche, wenn fie wieder 
beraus kommt, ſich's deutlich merken zu laffen, od fie. 

mit 


J 
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mit ihrem Wohlthaͤter zufrieden iſt oder nicht. Rent 
niß und Enthufiasmus für Mufif kann man den Meßi⸗ 
neſen uͤbrigens nicht abſprechen. 

Sie werden ſich wundern, daß ich Ihnen noch 
nichts von den in der Stadt befindlichen Merkwuͤrdig⸗ 
teiten gefage ‚habe: aber in der That es läßt fich wenig 
bavon ſagen. Theils waren fie nie von großer Be: 
- Deutung, theils aber gingen fie mit ben ‘öffentlichen Ge 
bäuden und Kirchen, die eiri Raub des’ Erdbebens wur⸗ 
den, unter. Die Kirchen werden jegt größtencheils auf 


— — m. 
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a. 


Eönigliche Koften wieder aufgebaut; befonbers viel hat 


die Karhedralficche gelitten, und. man ift jegt befchdf- 
tige fie von Holz wieber berzuftellen. Ihre Form und 
Bauart ift altgotiſch, und fie hat nie eine von Polidor 
Caravaggi gemalte.Defe gehabt; Dies iſt ein Irrthum 


— — 


vom Baron von Riedeſel. Die alte Deke ſtuͤrzte nicht 
ein, wenn gleich der ganze vordre Theil der Kirche 
zerſtoͤrt warb, aber fie verdient nicht erwaͤhnt zu wer⸗ 
den, denn fie ift völlig geſchmaklos. Wahrſcheinlich 
iſt dieſe: Kirche auf den, Ruinen eines alten Tempel 


gebaut; denn man fand eine große Menge Marmor: 
flüfe und andre architeftonifche Ueberbleibfel daſelbſt, 
unter denen. ſich auch) unter andern eine Fleine Ara be 
fand, auf welcher folgende Inſchrift au leſen iſt: 
ACKAHIIIG 
KAITTEIA. 
ENTHPCIN 
HOAIOTXOIC 


| Nach 





andre hingegen, zu benen ber größere Haufe gehört, haͤn⸗ 


— 8 Kg 
A Hefe uff au rechnen, fo waͤre hier ein Tem⸗ 
pel des Aeſkulaps ‚und der Hygiaea gewefen, eine Mel 
nung, bee man jetzt in Meßina fehr gewogen iſt: die . 
Gefhichte widerfpricht auch nicht, denn daß diefe Gott⸗ 
heiten einft in Meßina in beionberm Anfehen ſtunden 
ift befannt gnug. Jetzt iſt die Kirche der heil, Jung⸗ 


frau, die die Stabt hefonbers für ihre Schutzheilige 


erkennt, geweiht, mit dem Beinamen Madonna del 
Grafeo, der ſich auf das Märchen. mit dem. Briefe be« 
zieht. Es foll nämlih, fi fabula vera eſt, der Heil. _ 
Paulus ſich einige Zeit in Meßina aufgehalten f) und 

die Stadt, eine Gefandefchaft nach Jeruſalem an Maris 

zu fenden, bewogen haben. Maria nahm die Herren 
gnädig auf, und gab ihnen einen von ihr ſelbſt ge⸗ 
ſchriebnen Brief an die Meßineſen zuäf.. Lange war 
dieſer Brief vergeſſen, wie 1467 ein griechiſcher Fluͤcht⸗ 


fing, Konſtantin Laſcaris, fein Andenken erneuerte, und 


eine Abſchrift davon wieder gefunden haben will: wahr⸗ 
ſcheinlich aber ſelbſt einen Brief erdichtete. Maria ver⸗ 
fpricht in dem Brieſe, ‚daß fie die Schutzheilig⸗ von 
Meßina ſein wolle. Der vernuͤnftigere Theil der Stadt, 
unter welche ich einige von meinen hieſigen Freunden 
rechnen kann, geſtanden mir offenherzig den Betrug; 


gen 


f) Da Lukas won einer ſolchen Reife gar nichts ſagt, 
fo wollen. andere, baß die Meßinefen eine Geſandt⸗ 
fhaft an Paulus ſchikten, die er an Maria verwies. 

DM. Cheil, Ss» 
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gen fe feſt an dieſem Märchen; daß ie e auf ben Grub 
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- bauen, wie der große Haufe von —* aͤuf feinen 
| SYanyarius, | Dem Andenken diefer wi ichrigen Begeben⸗ 
heit wird nun jaͤhrlich ein Feſt der heil, Jungfrau ge 


feiert, mo. Maria fihs‘ gefallen laffen muß durch die 


ganze Stadt zur Schau geführe zu werden, wie die 


heil. Roſalia in Palermo oder die heil. Agatha in Ka— 
tanien. Leider war ich nicht Augenzeuge von dieſet 
National⸗ Zeremonie; meine Freunde aber erzäbtten mit: 
daß ein armes Mädchen alsdann die Holle der Heil, 


Jungfrau ſpielen muß, und in weiß zekleidet mit dem 


Glanz um den Kopf in vollem. Pomp bürd) die Stadt 


ZB Ma. 


getragen wird. Es wäre nicht recht, wenn’ ſo ein ar⸗ 
mes MItHen öffentlich zur Schau auſgeſtellt wuͤrde, 


ohne daß fie reellen Nutzen davon trüge; trägt doch bei 


uns ber’ ſogenannte Waiſen⸗Kapitain, ein Knabe der 


jahrlich einmal vor dem ſingenden Waiſenhaufen her 


durch die Stadt ziehen muß, auch. feine Belohnung 


Bavon: eben fo ifts auch bier, den Tag nach der Zere⸗ 


. monie geht die heil. Sungfrau, in demfelben Ornar, in 


welchem Sie die Madonnen- Kolle fpielte, ſelbſt mit dem 


u Ganze um ben Kopf in alle Häufer betteind umher, 


und ſingt: 
Middi grazii innu Eternu Padri 
Chi dil’ ancidda ta ti ricurdaſti, - 
A tia cruzifigghiu. chia -la.madri 
- La ta iddä Adili chiſta —— 
3 | ‘ . “_ ws Mi 


Mi fa Pavucada da ta "Meflina, ti fin" 
racummannata 
| Teuſend Dank bring' ich dir, ewiger Vater, 
Daß du deiner Magd dich erinnerteſt; 
Am Kreuze bängend deine Murter riefſt, 
- Und ihr dieſe treue Stadt empfahlft: 


Sei mir bie Fürfpreherin deines Meßina, 


. Meine ſei dir empfohlen ! 


Auf Hererzäblung der in Meßina öffentlich um- 
bergeftellten Statuen laffe ich mich nicht ein, ich wuͤrde 


mic fonft bei unwichtigen Dingen verweilen und muͤſte 
fuͤrchten Sie zu ermuͤden. 


Im Benediktiner Kloſter beſanden f 6 vor der 
Errevolutien eine Menge von 200 meiftentheils latei⸗ 
nifchen Manuffripten ‚ bie aber beinah gänzlich burch 
das Erdbeben zernichtet worden find. Nach dem muͤnd⸗ 


lichen Berichte meines Freundes, des Herin Prof, Mün« 
ter in Kopenhagen, follen in ihrem Acchiv ſich alle 


ihre Stiftungs- und Schenfungs- Briefe befinden, uns 
ter andern auch ein Dofument vom Tertullian,, in wel⸗ 
diem er dem heiligen Benedift alle feine Güter in Sizi- 
lien vermachte. Diefes Dokument foll, was Schrift⸗ 


form betrifft, ganz im Karakter des 6ten Jahrhunderts , 
geſchtieben fein, übrigens aber die Zeichen ber kraſſe⸗ 
fin Dumheit des ı4ten und ısten Jahrhunderts on ſich 


tragen. Mabillen in feiner Anal. Ord. S. Bened. 
Lib, uf. n.XL if freilich andrer Meinung; aber es 
52 iſt 


! 


„ 


i 
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iſt gar nicht abzuſehen, wie er auf dieſen Brief eine | 


Tharfache gründen Fonnte, , Den Benebiftinern ift es 
inbeß nicht zu verbenfen ‚, daß: fie mit geib und Serle 
. für bie Aechtheit diefes Briefes fechten, weil ihre politi» 
ſche Wichtigkeit in Sizilien, ſich einzig darauf grünber; 
wie wollten fig fonft den größten Theil ihrer. Beſitzun⸗ 
gen mit. überzeugenden Beweiſen, als rechtmäßig darthim 
innen? Wie mit lauter Stimme gegen Ungerechtig- 
feiten fchreien Fönnen, wenn fie nur auf entfernte Weiſe 
die dee auffommen ließen, daß fie. nad) und nad 
durch. feine liſtige Streiche das an ſich gezogen bätten, 
was man 'ihnen mit- Geralt: zu: entreiffen $uft haben 
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möchte? Uebrigens iſt die Sache eine eben fo laͤcher⸗ 


liche Ziftion, als bie mit dem Madonnen Briefe. 


Mit der Bevoͤlkrung Meßinas ſicht es 5 jeßt febr 


traurig aus. Es feheint als ob ‚feit einigen Jahrhun⸗ 


derten Natur und Druk der Regierung einzig darauf 
abzielten, die Stadt von der Stuffe ihres Ruhms und 


ihres Glanzes herabzubringen. Noch erinnern ſich die 


Meßineſen im tiefen Gefuͤhl des tyranniſchen Drufs, 


der traurigen Epoche der Empörung von 1674, wo die 
Stadt der Erbittrung der Spanier vom policifch treulo⸗ 
ſen Ludwig XIV. uͤberlaſſen ward, weil dies eigentlich 


der Zeitpunkt iſt, von dem angerechnet Meßina's Hand⸗ 


lung ſank. Seit der Zeit wurden durch eine Menge 


der, druͤkendſten Auflagen bie Fremden von ihrem treffli⸗ 


den Hafen aufgehalten, feit der Zeit muften die Ein 


wohner 
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wohner die erſten und noͤchigſten Vedlieſtitte mit ſchwer en 
Abgaben aufwiegen; ſeit der Zeit ward die Exportation 
ihrer Produkte ihnen beinah linmoͤglich gemacht. Dies 
ift die Epoche, in der das Rachſchwerdt der Spanier 
tyranniſch in Meßina wuͤtete; damals ward ihre Ver⸗ 
faſſung in militairiſchen Deſpotismus umgeſchaffen ui _ 
prompfe Erequirung mit militairiſcher Strenge einge 
führe. Dies iſt die Epoche, m. Zr., feit ber iait ein 
Ungerechtigkeit über bie andre begieng , in der bloßer 
Verdacht ſchon zum Schafott reif machte,“ wo Men⸗ 
ſchenblut vergießen ein tägliches Schauſpiel war g) und 
viele Einwohner um’ ‚dem Tode zu enegeben die Stab 
| verließen. Damals flüchreren ſich viele Famitlen nad) 
Tunis und Algier / naãch Konſtantinopel, Smirna und 
nach der Levante hin; andre retteten ſi ch in weniger 
gedrüfte Provinzen Italiens ; andre nach der ſudlichen 
Kuͤſte von Frankreich, wo jetzt noch verſchiedne von ben 
Familien vorhanden ſein ſollen. Unter dieſen Fläche 
(iggen waren gräde die Reichſten, mochten es num Kauf: 
leute obei Edelfeute fein Das leerte Meßina ſehr 
aus, und ſchuf de Wohlſtand der Stadt in Armuth/ 
Volksmenge in Volksmangel um. Indeß ‚zählte man 
damals doch noch nach Abzug der Ungluͤklichen und 
Gen 9 bie 108000 Menſchen daferbft; freilich 
— 383 ——— keine 


2) Daß dies nicht bloße Deklamationen ſondern auf 
Wahrheit gegrändete Fakta find, brauche ich dem 
Kenner der Geſchichte nicht erſt zu ſagen. 


N 
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feine betraͤchtliche nzafı, wenn mon Meßinas Groͤße 


bedenft, indeß do. noch immer hinreichenb, um ihr eis 
niges Gewicht, unter. den groͤßern ‚Städten Siziliens zu 
geben, Einige, Sabrzeende hernach 1693 wuͤtete das 
. große Erdbeben in Sizilien. Dies mar ein, neuer Stoß 
für. Mefina’s Bevoͤlktung, denn wenn auch gleich da⸗ 
wmais in der ‚Stadt felbſt mur wenige Menſchen durch 
bie Sub, des. Erdbebens umkamen ., ſo erfolgten doch 
head) nad) einer ſolchen Revolution unausbleibliche 
Krankheiten die Seichen auf leichen haͤuften. Jahr⸗ 
hunderte —* dazu, um ſich von ſolchen Leiden er⸗ 

‚len zu. fönnen; aber noch war kejn halb Jahrhundert 
Lrſloſſen, wie (hen 1743 die Dell Mefina überfiel und 
auf einmal allein ‚ih einem, ‚Tage mehr ‚mie 10600 Men 
(hen binmegrafte. Durch ſie „und, durch die bald ber. 
nach heftig, graßitenden Kinderblattern, imb durch andre 
Unmftände, zu denen beſonders auch die Verlegung aller 


| 


grofien Gerichtshöfe und ‚bes ‚Wigeföniglihen Sitzes 


na Paiermo gerechnet ı werben muß, ward die Volks⸗ 
menge auf 30000 herabgeſett. Jegt betraͤgt nach einer 
neuen Zählung bie Menſchenmenge nur 44000, wenn 
gleich eigentlich, 30000 für jetzt fi ch bar aufhalten fol 


“len: 6000 fi ud ‚aber Fremde, bie ſeit dem Erdbeben Ge" 


ſchaͤfte halber in Meßina leben, J ‚und nach. Endigung 
derſelben ſich wieder zurůk ziehen werden. 


nIget ſcheint es beinah als hätte. die ‚Regierung 
üben Zem— a Meine srn, und als ſinne fe dar» 
u: auf 


/* 
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uf dag Veifenbe., Jod; vom. Hals der Einwohnex Hin 
wegzuwaͤlzen; jegt, fheint.es beinab, ala.fähe.fie es end 
lich, weun gleich fehr ſpaͤt, „ein, wie es ganz aller ge 
ſunden Politif entgegen «dei, „ Jahrhunderte lang die 
“ Nachkommen. das. Verbrechen, ihrer. Vaͤter büßen zu 
laffen, und dadurch den bluhendſten Handelsſtaat ihrer 
Sande „zu,, verarmen, . Aler. Geſchaͤfte zu berauben und 
Menfihenleer zu. machen, Wenigſtens ſcheinen die 
Maafregeln, die die Negieriing.nac) dem leßten Exhbeben 
genommen bat,. Mefiun. eine frohe Ausſicht für big 
Zufunft zu eröffnen. ° Aber ‚dag Uebel iſt zu.fief einges 
wurzelt, als Daß man ſchleunige Huͤlfe erwarten koͤnnte 
Das ganze. Gebäude unfrer. Verfaſſung, fagte mir be 
einer meiner Freunde, muß erſt umgeworfen und der 
Grund ſeſtgelegt werden; fonft baut man. fehöne Schloͤſſer 
auf einen ſandigten Boden, welche kommenden Sturmen 
uicht widerſtehen koͤnnen. Das ſcheint auch jetzt Plan. 
der Negierung; denn man arbeitet an Einführung einer. 
. ganz neuen Regierungsform i in Meine: bisher herrſchte 
militairiſcher Deſpotismus in der Stadt, der, je nach- 
dem der Gouverneur und der Vijekoͤnig ſtreng oder. nach⸗ 
ſichtig waren, die Einwohner mit Ruthen pet, oden 
die Beste einſchlaͤerte. u 


“unre BL, 


Sn der Gereihtigfeitspflege find mände Pr 
die unausgefüllle von großem Nachtheil fein yüflen Ein 
Beiſpiel mag Hier zum. Bewejſe dienem; Es Alt doch 
wohl das erſte Ku Der Gerechtigkeit, doß zwei otgen 

54 . 


einans 


. einander fireitenbe‘ Parteien gleiche Beriheile zu gerieben 
haben, und man bem Beklagten nicht weniger Zeit, 
um fi von dem gegen ihn erregten Verdacht zu reinigen, 


2 vergoͤnne, als dem Kläger, um ſeine Klage zu formiren. 


Geſchieht bas nicht, fo ſcheints als ob ‘die Anklage 
allein fchon die Richter zur Strafe diſponire, und man 
weiter nicht daran denke, daß der Kläger auch die Un⸗ 


ſchuld verdächtig machen fänne. Das war bis: jege der 


"all in Meßina. Der Avocato FHei oder: der An- 
Fläger hatte große Worrechte vor dem Avocato paupe- 
zum oder. dem Verthäbiger bes Beklagten voraus. 
Jenem fland es frei ſich fo viele Zeit zur Formirung 
feiner Klage zu nehmen, als er umi ſeine Abfichten in 
ein helles Licht zu ſtellen bedurfte; dem Beklagten hinge⸗ 
gen wurden nie mehr als 24 Stunden zu feiner Verthei⸗ 

digung erlaubt. Wuſte er nun in dieſem kurzen Zeit⸗ 
punkte die Richter dahin zu bewegen, etwas zu Gunſten 
ſeiner Sache vorzunehmen, fo trat ſogleich der Avocato 
Kſci wieder auf And‘ erklaͤrte dies fei contra filcum und 
Damit wars Vorbei. Heiſt das Gerechrigfeit? Laͤßt man 


hier einem. jeden fein ihm gebuͤhrendes Quantum auf die 


Wagſchale der Gerechtigkeit legen, bevor man entſcheldet? 
Oder nimmt man nicht vielmehr alles von dem Einen 
. und » Mai nichts von dem andern, und waͤgt und when? 


Aber auch ei Mipbräuche nicht mit gerechnet, 
frage ich, wie laͤßt ſich militaitiſcher Deſpotismus uͤber⸗ 
haupt mit der Greigeie , bie nothwendig ein bluͤhender 
Handels⸗ 





Handelsſtaat genießen muß, vereinigen ? Kain ein Aus⸗ 
länder einen. Theil feines Vermögens ruhig einem Kaufe | 
mahne. anvertrauen; der in einem $ande lebe, , wo bie 
üble Saıne des Gouverneurs eben die Yutorirät bar, wie 
in andern.Sanden ein durch lange Erfährungen beftimm 
tes Beleg? Bird ſich wohl ein fremder Kaufmann 'gerne 
mit einem Meßinefen einlaffen, wenn er voraus ſieht; 
daß er bei entſtandnem Streite wegen Vebertretung von 
Sanblungsverträgen ober Werlegung andrer Pflichten 
fin Recht dem Machrfpruch eines Richters anvertrauen 
muß, der mit den Schwerdte drein zu ſchlagen gemohrit 
it, aber vom Handel fo wenig. als von Juſtiz ⸗Ver⸗ 
waltng verſteht? Und wenn auch: gleich, wie man 
mir verficherte, alles was ben Handel betrifft in Meßina 


immer mit allen’ juriffifchen‘ Formalitaͤten verhandeit wer 


den muß, ‘und der Gouberneue niches dabei zu fagen 
hatz ſo bleibe es doch immer getoiß ‚- daß man vor alleiti 
indirekten Mitwirken bes Oberhauptes der Stadt nicht 
voͤllig geſichert iſt, und da dieſer Soldat if; , fo wird 
der Gedanke. der bloßen MöglichFeit feines‘ Einflußen; 
[hon manche Handlungsverbindung : zerfiirn. Doc 


' gefeßt: er haͤtte ſeine Hände hiebei gar nicht im Spiele/ 


iſt denn der Kaufmann beſſer dran? : Wer ſoll jet den 
Ungerechtigkeiten der Rechtsgelehrten, ihren Chifahen 
md Geldprellereien Einhalt thun? Wer bie Grenze 
beſtimmen, bie der Abvofat nicht -berfchreiten darf’? 
Sehen Sie, mein Fr., fo ifts fchlimm, wenn bet Gou⸗ 
verneur ſich drein iniſcht, und beinah noch fehlimmer, 
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wenn er rübn bleibt, dern nun kt an Oberauffch 


und Die Juriften ziehen die Sache unauf hoͤrlich in die 


Laͤnge, wenn nur noch Vortheil fuͤr ſi je draus zu ziehen iſt. 


Doch was brauchts weifer des Beweiles? die Natur be ° 
Sache lehrts, ‘daß, ohne auf lokal Umſtaͤnde Acht zu. 


Haben, militairiſcher Deſpotismus war mit it Hanbelefi 
Deit beftehen koͤnne, BE 


5; a rasen 
* ⸗/ 


u. 


mi. Dies, alles ver Serfe man mir, nieht. die Kegierun | 
jest. ein, und besioggen befchäftige fie ſich mit einer ganz 
geuen. Reform, durch die das Gluͤk der Bürger Mic 


Ä fings, auf alle nur mögliche Weife-beförbext werden foll 


ns 


oder daß ich mic, des, Ausdrufs der. Meßinefen be 


> 


man heute‘ aufbaute; . man will ſich, endlich fo wiel mie 


: biene, : fie befchäftige fi ch, di dare yna nuova for- 
ma.al Governo politico ed: Econofico, di queſta 
‘ gitta, ‚adartato,al..Vantaggjo deg!’ Abitangi: Man 
will die alfen, durch die Menge. von, Kommentatoren , 


fo. fer: verwirrten „Gefege völlig verbannen, ‚und ein 


gan; ‚neues ‚mehr zuſammengedraͤngtes, und bem Geiſt 
unſers Zeitalters angemeßners Geſetzbuch geben: fo viel | 


wie moͤglich darauf sehen, Autorität der. Geſetzgebenden 
Gewalt dadurch heilig zu erhalten, daß mon nichgs ohne 
porhergegangne firenge Prüfung feftfege, und befonders 


dabei ‚aufs, Lokale der Stade. Ruͤkſicht nehmen, damit 


i 


man nicht Morgen nicher umzuſtoßen wörbig habe, was 


möglich der Kürze und Deutlichfeit-im Ausdruk befleißi 


gen, um. Den. Auslegern den Weg zur Chikane zu ver 


U 


BERST * ſperren. 





— 





ſperren. Es iſt nichts mehr zu wuͤnſchen, als daß dieſe 
Reform, die von dem beſten Erfolg für Meßina fein 
müfte, mit dem Eifer foftgefegt werde‘, mit dem man 
bereits Sand ans Werk gelegt haben, fo. Ich hoffe es 
wird geſchehen, da fo häufige Beifpiele die Nothwen- . 
digfeit diefer Umfchaffung! zeigen, da man es z. E. meiß, 
daß verfchiebne Privatleufe vom hoͤchſten Unwillen ge⸗ 
teijt, wie fie ſahen, daß fo ‘mancher Gefesfchänder frei 
und ungehindert. feine Schandthaten ausführen durfte, 
ſich zu Rächer ber. Nation aufgeworfen, ‚und in der Stille 
bie Menfchen getöptet haben follen, die bie fieafende Ge 
rechtigkeit ungezuͤchtigt laufen ließ. | ; Dies duͤnkt mich 
iſt der lauteſte Beweis, wie ſehr weit es mit dem Un⸗ 
willen der Nation gekommen, und wie hoch bie Unord⸗ 
nung im Staat geftiegen fei. Und doch ‚m gt. , hat 
man ſchon ein Jahrhundert hindurch ähnlichen Hand- j 
lungen zuſehen koͤnnen, opne an Aendruns zu denken A)! 

Schon J 


. hy.Hetr Baron von Riedeſel führt in feinen Briefen 
Aber Siziſlen und Grosgriechl. S. or. der Juͤrcher 
: Musgade any“ daß ſich zu Karl V. Zeiten in Trapani 
eine Bruͤderſchaft vereinigt Hatte, deren Belübde 
war, über Handlung ihrer Obtigfeit, ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger und jedes CEinwohners der Stadt, zu urtheilen; ; 
wen die ganze Verſammkung verdammte, der war 

“verloren; und Einer vor diefen Mitbrüdern, welchem 
das grauſame Amt eines Mörders aufgetragen 
tourde, mufte ohne Widerrede diefen in Geheim 
verdammten Menfgen heimlich aus dem Wege raͤu⸗ 

mMen. 


. 
un 
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Schon jetzt iſt eine ungenoßnte &päcigfei in Meßina 
erwacht, erweft durch die Aufhebung ber vielen drüfenden 
Abgaben. Es wäre fehr gut, wenn man nur erft haupt: 


fächlich fein Augenmerk auf Verbeſſerung der Marufal: 
- turen richtete. So lange wie die Meßinefen noch ruhig 


fagen fönnen: „Unſre Seite geht groͤß tentheils noch | 
„nach Frankreich, wo man fie nur recht zu fhägen und | 
„vollkommen zu verarbeiten verſteht, i) fo länge nicht 
edler Nacheiſer bei ihnen entſteht , der’ vielleicht einzig 

durch ausgeſtellte Praͤmien ‚angefeiiert,, und durch glüfe 

lichen Erfolg , "der ihnen gewiß nicht fehten wiirde, un | 
tethaltẽ n werden koͤnnte; ſo lange iſts unmoͤglich, daß | 
Meßina zu der Hoͤbe emporſteigen kann, die fie zu er— 

reichen fähig iſt. "Wis jetzt arbeiten in Meßina 1200 
Weberſtͤble, aber ihre Seidenwaaren finden ber geringen | 


Güte wegen faft: nirgends anders Abſat, als in dere 


vante, 


men. — : Bon. ähnlichen Verbindungen fagte man 

; .. mis. hier, und ſie beweifen nicht ſowohl ſizilianiſche 

i Rachgier als / den erbaͤrmlichen Bu der Ge⸗ 
ia Te 


5 ahrlich wird⸗ Den Sgteicpapbel Ingereipne uber 
200006 Pfund rohe Seide. von Mefina ausgeführt, 
wo von der der gräßte Theil nach Zrankreich geht, und 

der übrige in, Toskana und Genua. bleibt. Be⸗ 
kanntlich hat. Meßina und Palermo die Stapelge— 

rechtigkeit von aller in GSizilien gezognen Seide, mi 
| eigne Konfolate zu dieſem Geſchafte ſind. 


vante, mb zwar großtencheils mit franjölſchen Schiffer D, 


denn was nad) Spanien und.andern Laͤndern geht, iſt 


wenig. In Sizilien felbft werden ihre Stoffe fehr mes 
nig gefhägt, und nur die. Armen, die fremde Stoffe 
nicht bezahlen Fönnen, tragen fie; man hält es für einen 
reichen und angefehnen Mann auf gewiffe Weife für eine 
Schapde, einheimifche Geidenzeuge zu fragen. Daß die 
in ganz Europa fich verbreiterhabende Frankomanle 
zum Theil hieran Schuld ift, ift gewiß: aber daß eben 
dieſe Franfomanie auch Folge von geringerer Geſchiklich⸗ 


feit der Mationen ſowohl als auch der. Meßineſen fr 


ſheint mir eben ſo unleugbar. 


Die Haupeſeidenzeuge die in Meßina, Katanien, | 


Jaci und Palermo, wo nur.allein Fabriken find, ver⸗ 
arbeitet werden, heiſſen terzanelli, molle und ſiviglia: 
aber ale find von geringem Werthe. Theils iſt die 


‚Seide grob und fäftige, sbeils taugt der ganze Hand» 
griff 


h Die Mehineß ſchen Soft verlangt man ven der: 
Levante am mehrften, !weil fie geößern Glanz haben. 
wie die übrigen; befonders ift dort der Abfag von. 
ſogenannten Tabi ondati oder gewäffertem Taffet ſehr 


ſtark. Da die mehrſten Maulbeerbaͤume im Ball 


Demone find, fo fehränft ſich auf den Bezirk größ- 5 
tentheils der Seidendau ein; in Katanien, Milazzo, 


Kaftroreale : und den Gegenden von Meßina ſind 
die vorzuͤglichſten Seidenwürmer = Anpflanzungen : 


doch findet man auch hie und dort einige in ganz. 


- Sizilien. 


f 
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griff der Arbeiter nichts," theils find die Weberſthe 
elend gemacht; dies alles traͤgt dazu bei, daß man ſich 
u bald über zu große Dife, bald über zu große Dünne der 
Zeuge beklagt „ dazu kommt noch die elende Appretur 
durch die ſie aͤußerſt zerbrechlich werden. Mur der Sei: 
dendamaſt foll vorzüglich: gut gearbeitet fein, doch iſt 
er zu ſchwer und die Farben nicht lebhaft und rein genug. 
Ueberhaupt iſt die Farbe der hieſi igen Seidenzeuge elend. 
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Andre „Kunftfabrifen, mit deren Produkten man 
einen Handel treiben koͤnnte, find gar nicht in Sizilien: 


der Sizilianer "verläßt ſich ganz auf den Fleiß andre 


Nationen. Alles m. Fr., felbft die nothwendigſten 
Bebürfniffe, wenn Sie von den Fellen anfangen, von 


“denen ihre Schuhe verarbeitet find, und bei ihren Hi: 
ter und Mügen dufhoͤren, erhalten die Sizilianer von 


J Ausländern, Nichts wird von der Art in Sizilien ver- 
arbeitet, was aud) nur ein Mann, ber nicht als Bett 
ler in der Stadt umberzugehen braucht, "tragen kann 
"und mag. Sin einem folchen. Stande der Barbarei lie 
. gen bie Künfte von Sizilien! Sie haben vielleicht et: | 


was von ihren Wollenfabrifen gehört; aber glauben Sie 
nicht, daß diefe Hierin eine Ausnahme machen. Alles 
was davon in Meßina und der übrigen Inſel verarbei 
tet wird find grobe dife Tücher, die die Kapuziner und 
ı auch wohl Sandleute im Winter bei ihrer Arbeit tragen; 
die auch wohl zu Matrazen verbraucht werden. Sie 
feheinen von Strifen zufammengeflochten zu fein, und 
\ . , u find 


: ' ” s; 
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find beinah gar niche in Kleiberform zu bringen 1) 


Die Wolle ift überhaupt fo ſchlecht und fo vernachläßigt, | 


daß felbft die ärmften Seute kaum fich der Daraus ver | 


fetigten Mafrazen bebienen Fönnen, daher laſſen auch 
die Einwohner in den Geeftädten Siziliens, fſelbſt die 
aus dem Mittelſtande, ihre Wolle dazu aus der Barbal 
rei fommen. Uebrigens iſt zur Ausfuhr. bet Seide 
fo woht als zu andern Produften, die gewöhnliche Et 
laubniß nörbig, von ber ich ein andermal reden werde, 


Ich muß beinah furchten Sie zu. ermuͤden wenn 


ich meinen Brief noch weiter ausdehne, und doch habe 
ich Ihnen nach verſchiednes zu ſagen, ehe ich Mebing, 
verlaffe. Die wenigen Augenblike Ändeß, die, mir noch 
dor Abgang . der Poſt uͤbrig ſind, erlauben ‚Sie. mir 
jr Mittheilung einiger, fo eben eingezogner Noch⸗, 
tihten anzumenden. . Zuerſt etwas von der ſpeziel⸗ 


leten Regierung der Stadt. Meßina hat natuͤrlich 
ſo wie jede andre Stadt, ohngeachtet ihrer Abhaͤn⸗ 
gigkeit vom Vgzelanige/ ihren eignen Magiſtrat, und 
ihre 


Des siest Davon einige Ausnahmen, abesifie find: 


kaum der Mühe werth anzufuͤhren. Man nennt, 
die Manufakturen, wo diefe Wolle feiner gearbeitet . 


‘ wird, Manifgtture di Laniglia und. verfertigs, dort 
| Strümpfe, Weiten, Handſchuhe u. ſ. w. Diefe Ma- 
nufakturen ſind in den beiden koͤniglichen Staͤdten! 
Naro im Ball di Mazara und Traͤina im Vall De⸗ 


mona. Von den uͤbrigen unbedeutenden Kunßfa⸗ 


driken einandermal mehr. 


J 
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chre eigne Gerichtsbarkeit. Außer dem Befelshaber, 


der erſten Magiſtratsperſon in der Stadt, der aus dem 


Militairſtande iſt (jetzt heiſt er Feldmarſchall D. Mi- 


cheli Odea) deſſen Herrſchaft ſich über das Innere der 
Stadt erſtrekt, und der daher Governadore interino 


chen Einkuͤnfte, und dem Befehlshaher uͤber den Hafen 
ber den Titel miniſtro della Real Arienda e Giudice 


heiſt, und außer dem Ober- Inſpekor über die föniglie 


. dello. Scalo e porto, franco führe; fi itzt hier, wie in 


jeder Provinz von Kalabrien eine Reggia udienza, ein 
Gerichtshof, der aus einem Avocato fifcale, der be: 


ftändig bie toga frägf, aus drei Richtern dem Giudice | 


delle Apellazioni, und aus dem. Senat befteht. Die 
Autorität des Senars iſt geringe, und etſtrekt ſich niche 
viel weiter als uͤber die Sorge fuͤrs Getraide. Er be 
ſteht aus acht Mitgliedern, von denen einer den Titel 
als Obriſt⸗ $ieutnant bat, einer Aminiftratore Generale 
e Regio Secreto delie Degane e Sovrintendente 
dello Scalo e Porto franco, und ein brifter Pro- 
Uditore degli Eferciti heiſt. Die Uebrigen haben 
Peine foeitre beſtimmte Chargen, find aber alle aus dem 
erſten Adel, fo daß die ganze Regierung, fo wie über- 
baupt in Sizllen, voͤllig Atiſtokratiſch iſt. 


Von dem hiefigen Zuſtanb⸗ der Siteratur bebe ich 
wenig erfahren koͤnnen, der Maaßſtab aber nachdem ich 
ſie beurtheilen möchte ift diefer.: daß alle. hiefige Biblio- 


theken, die ich ſah, ſpoliirten Haͤuſern glichen, und die 
tr Buch: 


Vuchhaͤndler in Moßina ſelbſt die "Sefannteften wenfien : 
Italiaͤniſchen Werke nicht Fennen, und faum die Schu 

knaben mit elenden verftümmelten Editionen vom Horaz, . 
Virgil und andern Klaſſikern zu verſehen vermoͤgen. 
Ihr ganzer Reichthum lãuft auf Kirchenbuͤcher und Ka⸗ 
lender binaus. en glänzender Schab voll Unſinn! 


Ad nun nech eine Nachricht von den ſich 8 u 
aufhaltenben” Griechen ! Es find, wie Sie vielleicht 
wiſſen werden, noch verſchiedne Grlechen in Meßna 
und Sizilien, die ihre Kirchen und ihre Peieſter, ihe 
griechiſches Officium und Brevier haben, auch ihre Meſſe 
auf griechiſch, doc) nach lateiniſchem Ritus, halten, und 
ehenfalls, wie überhaupt die griechiſche Kirche, Feine 
Heiligen, die übers gte bis gte Jahrhundert hinaus ge⸗ 
ben, kennen. Außer den in Mepind lebenden Griechen 
find in ganz Sizilien nur noch vier Dörfer, oder, wie 
fie eigentlich heiffen, Cafali mit griechifchen Kolonien 
vorhanden ‚ nämlich la Piana, il Palazzo Adriano, 
la Conteſſa und Mezzoiufo. Alle diefe liegen im Ball 
di Mazzara und follen in blühenden Umftänden fein; 
de erften griechifchen Familien oder Albanenfer kamen 
1482 nach Sizilien, andre fpäter 1488 nach) Georg Ca⸗ 
friota’s Tode, und erhielten diefe Diftrifte zu Wohn- 
plägen. In Meßina felbfe ift aus ben Zeiten, da bie 
Inſel unter dem Konftantinopolitanifchen Sprengel ftand, 
ine Archiniandriten Kirche über. Der Archimandrit 
übe Bifchöfliche Mache in feiner Dioͤces aus, und der 
Theil, & Geifl- 


Beflihe ‚dee geiethiſchen Rolkglartische beiſt Pro- 
tlopapasss Zr ne e “ | 
| So viel, vom heutigen Zuſtande Meßina's. Mau 
tann von ihr mit Recht ſagen: F uit Ilium! denn kaum 
iſt noch ein Schatten ihrer vormaligen Groͤße übrig. 
Ich eile jetzt mit dieſem Briefe zum Poſtſchiff an den 
ſchoͤnen Haſen hin, und will ihn dort beim frohen Soa⸗ 
ziergang nad) Kalabrien hinuͤberſchwimmen und ſeine 
eeiſe nordwaͤrts antreten ſehen. Maͤg ein guter Schuß 
geift. ihn geleiten: — a Bu Ba Bu ate 
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"Sehjehnter Brief. 


Lage von Faormina, — Art in Sizilien zu reiſen. — 
Etwas von den Kampieri. — Indianiſche Feigen. — 
Scaletta. — Deſerteurs. — Taormina's Geſchichte. 
— Volksmenge und Regierung. — Ruinen des Thea⸗ 
ters — ihre Lage. — Ein geheimes Tribunal zur Er⸗ 

haltung der Ruinen in Sizilien niedergeſetzt. — Be⸗ 
ſchreibung der Buͤhne und der Einrichtung des Theaters. 
— Von dem Alter deſſelben, und der Wirkung des 
Schalls. — Etwas von den andern Ruinen. — Vor 
der. Moral der Kapuziner. 

— — 
Taormina. 


Die v von einer ſchr beſchwerlichen. Reiſe eile⸗ ich ſo 
eben in die traurige Zelle eines. Kapuzinerg, um dort auf 
einer harten Holzbank diefe Nacht auszuruhen. Doc 
no) vorher fchife ich' Ihnen von dem Reilen Felſen, 
der diefe Stadt trägt, einen Grus, und theile Ihnen 
einige Nachrichten von Taormina’s Sage mie. . Es war 
ein führer Gedanke eine Stadt auf. einem fa hohen, bei⸗ 
nah unerſteiglichen Felſen anzulegen, den hielleicht nur 
angftonlle Fluͤchtlinge in voller. Verzweiflung faſſen 
konnten, um ſich vor der Verfolgung eines Tprannen zu 
ſichern, der ihre Stadt zerſtoͤrte: wie denn dies auch 
die erſte Veranlaſſung zur Erbauung von Tasrmink 
wär. Man fcheing hier gleichſam ausgefchloffen von Dem 
Schönheiten der Welt zu fein, bie alle ihre Reize am̃ 
Suße dieſes Felſen vereinigt har. Ich begreif es niche, 
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wie die Kapuziner, die grade den Flek zu ihrem Wohn⸗ 
ſitz waͤhlten, wo die reizendſte Ausſicht ſich ihnen zeigt, 
hier ruhig ihre Zeit vertraͤumen koͤnnen, ohne Verlan- 


gen zu tragen, hinabzugehen in die ſchoͤne Welt, die 
ihren Blumenteppich zu ihren Fuͤßen ausgebreitet hat. 


Es gehoͤrt ſchon viele Stumpf heit der Seele bazu ſo 


etwas zu koͤnnen! 


Einige Millen vor Taormina chinnen! ſ ch 6 renfe 
Felſenberge auf Selfenbergen, man entdekt ein fuͤrchter⸗ 


liches Chaos um, neben und uͤber ſich her, ſo daß es un⸗ 


moͤglich iſt, ſich ganz der Furcht zu erwehren, daß 


vielleicht ein in dieſem Augenblik herabſtuͤrzendes Felſen⸗ 


FRE; dem Reiſenden fein Ziel ſetzen werde. Unmittelbar 
vor der Stadt formirt ein Theil der Berge ein Amphi⸗ 
theater, in deſſen Mitte ein weites rauhes Felſenthal liegt. 
Einer der frappanreften Anblife den man ſich denken 
kann! Auf der Höhe diefer Berge liegt die Stadt, über 


weicher andre: ſchroffe Selfen hängen, bie die Natur 
gieichſam zu‘ Taormina’s Schugwehr hingedaͤmmt zu 


baben ſcheint. Man erbaute verfchiebne Kaſtelle auf 


benfelben, und unter andern liegt auf einem ‚der hochſten 
dieſer Berge, das befannte Schloß Mole, das fih 
aus den Zeiten ber Sarazenen’ herfehreibt , und vorideſſen 


Nanten ganz Sizilien verdem erbebte; denn firchtbar, 


wie feine "Sage, war feine Beftimmung, man baunte 
Verbrecher, um fie aus Der menſchlichen Geſellſchaſt zu 
entfernen, dorthin. So raub wie e dieſer Anblit in, 
fried⸗ 
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ſrieblich iſt der uͤber das Felſentheater⸗ hinaus , wo das 
ruhige Meer ‚von Kalabriens fruchtreichen Bergen, von 


Reggio und Meßina mit ſeinen Ebnen und Waͤldern 


begraͤnzt wird. Den Hintergrund des Gemaͤldes macht 


der Etna mit ſeiner Dampfkrone aus, an der ſich, ſo 


ſehr er auch zuweilen bruͤllt, und fo ſchwarze Dampf 


fäuln er gen Himmel fchife, Kataniens fruchtreiche 


Gefilde dennoch ruhig anſchmiegen, als wäre er nur Bes 
[hüger und Wohltäter der Stadt, nicht als zevftörte 
feine Gluch zumeilen ihren Reichthum. Ein ſchoͤner An« 
blik weteifert bier mit dem andern, und Swinburne fage 
mit Recht: ‚ follte ich einen Ort nennen, der für die 
Darſtellung eines Gemäldes jede große und ſchoͤne Ei⸗ 
genfhaft befäße, einen Dre mit dem ich. die Talente 
eines Salvator Rofa, ober eines Poußin befchäftige 
wuͤnſchte, fo ſollte Zaormina der Gegenftand meiner 
- Mahl fein. Morgen mehr. 


Fortſetzung. 
Ich eile zur Beſchreibung unſrer Reiſe bis Taor⸗ 
mina. Um 5 Uhr verließen wir geſtern Meßina, in 
einem Reiſe-Aufzuge, der unferm falabrifchen völlig 


glih. : Ein Pferdefnecht trabte neben unfern beiden 


Maufefeln ber, und feste fah zuweilen hinten auf. So 
teifen Männer bier gewöhnlich, wenn fie nicht anders 
noch einige Kampieri zur Begleitung. mit ‚nehmen; 
Frauenzimmer aber laffen. ſich in Tragfeffeln von zwei 
Maulthieren tragen: ein Aufzug, der feiner Meubeit we- 


; 
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| gen ‚ manches fächerliche für mich hatte. Ueber dies 


halte ich dieſe Art zu reiſen fuͤr hoͤchſt unertraͤglich, und 
‚siehe: das Glieberdurchſtoßen unſerer Poſtwaͤgen, der 

beſtaͤndigen buͤpfenden Bewegung weit vor. Wir be⸗ 
zahlen für: unfte beiden Maulıhiere, die zwei Tage bie 
wir uns bier aufhalten werden mitgerechnet, bis Kata 


Be nien bin nur 40 Tarini a). 60 Italiaͤniſche Mitlien, 


fo weit ift es nämlid) von Meßina bis Katanien, für 
einen fo geringen Preis, übertraf alle meine Erwar⸗ 


" tungen, und wären es nicht Retour⸗ Pferde geweſen, 
‚wir würden fie auch nie dafuͤt erhalten haben. 


Nimmt man. Kompiei, oder wie Herr Beydene 
fie fo gern nennt, die verwegenſten und verhaͤrtetſten 
Boͤſewichter, die in jedem andern Sande gerädert oder 
än Ketten aufgehängt: werden, zu Begleitern mit; fü 
ift das Reiſen in Sizilien ſehr theur; denn den hoͤhern 
Preis, den man ben, Pferde⸗ Vermiethern alsdann be⸗ 
zahlen muß, mit denen ſie in Verbindung ſtehen, nicht 


einmal gerechnet, fo muß man noch jedem bewaffneten 


Begleiter ı Unze des Tags bezahlen: das iſt der. ein- 
zige Vortheil, Den man von den Kampieri bar ? Raͤu⸗ 
ber, vor deren. Angriff fie in Sizilien ſchuͤtzen ſollen, 
| giebt. es nicht mei; aber Naubergeſchichten in Menge, 
dies 

8— Ein ſizilianiſcher Tarin iſt eben ho viel toie ein nea⸗ 
politanifcher Karlin, oder 24 Gutegroſchen. Ein ſizi⸗ 
lianiſcher Karlin aber macht z neapolitanifchen und 

z neapolitanifer Gran macht ı ſizilianiſchen Gran. 


' 
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dies zeigt, Ihnen Herrn Drybones Erzählung. Doch 
ihre Wahrheit: ſteht mit den Gefpenftergefchichten . bei 
uns in gleichem Verhäftuiße. Daß die Kampieri felb 
Banditen find, iſt falfch; denn Leute, die die Polizei als 
Spigbuben kennt, denen träge: fie keine Geſchaͤfte auf; 


- fo fihleche iſt Siziliens Polizei nicht! Es find Ge 
rihtsbebiente, die um jede Unordnung zu verhüten im - 


Sande umber reifen müffen, und damit fie felbft, da 


wo man folche Spione der Polizei fonft vielleiche nice 


gerne ſieht, vor Beleidigung fücher find; fo baben: fie 
das Reche geladne Gewehre zu tragen. ‚Bei Befdhrei- 
bung ihres Ausfehens laͤßt Here Brydone wieber feiner 
Phantaſie freien Lauſ, und ſieht durch ihr Nergrößtunge 
gs. Statt ber von Ihm beſchriebyen großen ſcheuß⸗ 
lichen Figuren, vom Kopf bis auf:die Fuͤße bewaffner, - 


mit einem breiten Siefchfänger,, : zwei: ungeheuren Pi 


filen und einer langen Flinte, Die fie an allen ver- 


daͤchtigen Orten gefpannt, und am Abſchießen bereie 


halten, fand ich in ihnen nichts; als gewöhnliche Ka⸗ 
volletiften, die ſehr gerlumspe einhergehen, gerne viel. 
pralen, aber wenig dan. | — | R | 


Doc zur Sache; gegen — Uhr fomen. wir seftern 
hie an. Der Weg läuft immer bare din Ufer ;des 
Meere hin, und gegen dem Sande zu chürmen fich große 
delfenberge dem Meere entgegen. Fruchtbare Thäler 
und Ebnen weihfeln angenehm mie ihnen ab, Bier fi ehe 
man Del. dore Maulbeerbäume, hier Weingärten, dort 
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u Kornfelder y ober auch Heken von Indianikhen Feigen 


pber Aloen die blumenreiche Wiefen umgingen. Ba 


der Indianiſchen Zeige muß ‘ich Ihnen zurufen 2. huͤte 


dich vor ihrem Stachel! Ich thats nicht, und empfinde 


Noch jetzt ihre Unannehmlichkeiten. Sie wachſen, wie 


Sie willen, auf. der: Spige der breiten diken flachlid- 
sen Blaͤtter, und. bilden: eine. gelbe, weiche Seuche mit 
aazählbaren feinen Stacheln, die felhR dem. Anfirhlen 
entgehen. Ihre Form und Farbe gleicht einer Zitrone, 


nur iſt fie weicher, und dee Geſchmak ſehr ſuͤs. Die 


Stacheln der: Frucht, — ich aß fie mit der Schale, — 
belodnten meinen Heishunger übel, und vielleicht, daß ich 
noch lange · den Schmerz im Innern des Mundes fühlen 


werde. Man. ie die. Frucht hier haͤufig und auf fol- 


2 


gende Weiße. Ein Merfäufer derſelben fige längs dem 
Wege, ſchnaidet dem Käufer. ſogleich bie aͤußre Haut 
| ab, und reicht ihm die Frucht noch auf einen Theil 
her Schaale befeftige; fe iſt faftreich, koͤrnigt und ;er- 


ſeiſchend. : Es: fu ſtarke undurchdringliche Heken, bie 
Re: Stande dieſer Frucht bilder, und die breiten Blaͤt⸗ 
ter derſelben dienen, wie ich Ihnen ein andermal .fagte, 


zu Kummen, bie man unter den Mannabaͤumen legt, 


nur’ den Saft -aufzufaggen,, Der. ie vie € Sraube 


iſt: daher ſehe Boßt f 


-, Ein äugerft teen. Sort mag ben Bes. bion 
bſhraus deswegen ſetzte ſich unſer Pferdebuby faſt 


beſindis hiacer ung auf dem Maulefel, und überhaupt 
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iſt bier das Cavalcar in groppa eine Fehr gewöhnliche 
Sache. Ren. Meine anıbis 6 Millien weiter laͤuſt 
unterbrochen eine Keihe von Haͤuſern, Die nian allen 
falls Meßina’s Vorſtadt nennen koͤnnte. Dieſe Ge 
gend ſowohl, als überhaupt der nirbrigtiegende Theil ber 
Stadt wird. im Winter beftändig von häufigen Leber» 


ſchwemmungen beunruhigt, und große Stroͤme rinnen“ 


von bei Bergen herab. Die mannichfaltigen Schön 
heiten der Ausfi cht auf dem ganzen Wege kam ich 
Ihnen niche befchreiben. Wär ich. ein Maler, ic) lie 
ſerte Ihnen ein Bild davon; aber jege muß ich ſchwei⸗ 
gm. Sie machten uns den Mangel an Bevoͤlkrung 
weniger merklich. Hie und da trafen wir nach den . 
6 Millien einzelne Häufer, aber nur felten ein zuſam- 
menhangendes Dorf, oder einen Fleken. Scaletta, von 
dem der, Fuͤrſt vom Scaletta in Meßina feinen Namen 
führt, war bee wichtigfte Ort unter diefen, wo bie bit« 
| wi Kung in jeder Bauerhuͤtte wohnte 


So eben wie wir befchäftigt waren einige Noch 
sihten über Kultur des Landes und Regierung kinzu- 
giehen, ſahen wir eine Menge bemafnetet Menfchen ſich 
uns. nähern, und hörten Ketten’ raſſeln. Der. Anbiif 
war abſchenlich! zwei Menfchen blaß wie der Tod führte 
man ſcharf gefthloffen in ber Mitte, und zwei: andre 
die der Furcht und ber fchlechten Behandlung: erlagen, 
lagen ſcharf gefeſſelt auf einem Wagen. Es waren 
estlaufne Sobate, die man fo eben beim Einfchiffen, 

L Ben um 
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um nach Frankreich zu ‚geben, ertappt hatte, und die 
man ihrer Strafe entgegen fuͤhrte. So ſtrenge wie 
man auch hier mit Deſerteurs verfaͤhre, ſo daß ſelbſt 
die im Lande umherziehende Guardia das Recht hat, 
wenn fie einen entlaufnen Soldaten entbeft, und dieſer 

ſich ihr wiberfege, ihn zu erſchießen; fo. ſchwer wie es 
ferner hier zu entkommen ift; fo foll doch: Defertin 
nirgends fo häufig fein, wie in Sizilien. Vielleicht iſt 
dvaran die Weichlichfeie der Eingebornen, oder die den 
fremden Soldaten unerträgliche Hitze bes Sandes Schul. 


Die feinen Bergſtroͤme fanden wir alle. vertroknet, 
"und .nım der. einzige Nifo Fluß war etwas: beträchtlich. 
Was ich Ihnen ein andermal von dem {Fluße. gefagt 
- Babe 5), fand ich alles beſtaͤtigt; man bewacht hier un⸗ 
. sbätig Schäße, die man kaum fennt, viel weniger be 
nutzt. In einem Eleinen :Dorfe Ufeivo fütterten wir 
unſte Maultbiere, und die. uneigenmuͤtzige Dienftfertigfeit 
unfers Wirths, verbunden mit ber treuberzigen Offen- 
berzigfeit Der Einwohner, erinnerten mich an meine gut« 
Herzigen Kalabrefen. Kurz vor Taormina 'muften wir 
den Weg am Ufer des Meers, das von vielen Fleinen 
Warken und Fiſcherkaͤhnen wimmelte, verlaſſen, und die 
unwegſamſten Felſen hinanklettern. Gegen. 5 Uhr er⸗ 
reichten wir endlich Taormina, eine kleine erbaͤrmliche 
Stadt auf dem Berge Taurus, die an allem arm iſt, 
an Menſchen, on Bequemlichkeiten aller Art, nur nicht 
.. ae Pen BE "an 
. 6b) Man ſehe den 13ten Brief ©. 22 folg. 
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m bungrigen Moͤnchen, die überdies noch zu wenig die 
Pflichten der Menſchenliebe kennen, um ihren Reich⸗ 
„um mit Reiſenden zu theilen. Haͤtten die Kapıliner, 


a langem Umherſuchen, ſi ſich nicht unſer angenommen, - . 


ſo würden wie die Nacht unter Gottes: freiem Himmel | 
haben zubringen müffen. Ein Pater nach dem andern . 
* macht uns bier die Kur, einer ift einfältiger und dienfte 
- fetiger. aber auch‘ zerlumpter nie ber andre, Wir 
wuͤnſchten Eſſen, doch das brachte uns keiner, und nicht 
wenig unangenehm war uns ihre Antwort, wie wir es 
ſorderten: daß nichts vorraͤthig ſei? Endlich-erhielten wir 
noch mit Mühe Wein, Brodt und Trauben. Ich eiite 
auf in Die verſchiednen Zellen der Patres umher, un 
ihre armfelige Defonomie zu feben, und fam unter an« 
dern in eine, wo.ich einen freſſenden Fontraften Men 
(hen vorfand, der fid) kaum fo viel Zeit. ließ, mir ei⸗ 
nen guten Abend zu wünfchen, Kinn und Bart unab» 
laͤßig bewegte, fraß und bölfte, und zwiſchendurch be⸗ 
"te! An der Wand hing ein büfter brennendes Sicht, 
und erhelfte die Hälfte feines Gefichtes und feines lan- 


gen Bartes, bies machte feinen Anblik ſehr maleriſch, 


Alles was er fagte war, Adio! wie ich wegging. 


Taormina entſtand aus ben. Ueberbleibſeln der alten 
Stadt Naxus c), und ward im zten Jahr der 103 Olim- 
piade,366 Jahre vor Chriſti Geburt erbaut. Androma⸗ 

dus, 


9) Naxus if eine der äfteften Städte der Griegen in 
* Sizilien. 


. 
\ 
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ſo entſtand Taurominium jetzt Taormina genannt. Aus 


Aus dieſen Zeiten ſtammen alle bie wichtigen Denkmaͤ 
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chus, der Kater des Gefchichtfihreibers Timaͤus, vertrie⸗ 
ben aus Narus, die am Fuße des Berges Taurus (von 
dem Zaormina ihren Namen erhielt,) obngefähr am, | 
Ufer des heutigen Fiume Fredbo lag, wird als ber erfle 
Stifter derſelben angefehen. Wie Dionys Narus zer 
ſtoͤrt harte, ‚flüchteren fich unter feiner Anführung die 
überbliebnenn Einwohner auf die Höhe des’ Berges, und 





dem erſten Urſprunge der Stadt laͤßt es ſich leicht vermu⸗ 
ehen, wie klein und unbedeutend ſie war: und vor den 
Zeiten der Roͤmer hob fie ſich nicht. Wie fie aber - 





Bundsgenoſſin derſelben ward, und Rom eine Kolonie 


dabin ſchikte, erreichte ſie ihre glänzendfte Epoche. 





fer bes Alterthums ber, die fich. in ihr erhalten haben 
Die uns aufbehaltenen Tharfachen in der Gefchichte, ber 





weiſen es; ‘daß fie fih in den nachmaligen Zeiten Siji- 


fiens Feinden, die bald von Afrika aus, bald won Eu- 


ropa ber, die Inſel beunruhigten, tapfer entgegenfegte. 


Die Sarazenen belagerten fie fange, und nahmen fie 
endlich, zum Verderben fo vieler ‚ihrer. Einwohner, mit 
Sturm ein; und wie im iaten Jahrhundert, unter der 


Regierung des Königs Ludewig des Sohns Peter II, 


fo viele Unruhen in Sizilien waren, warb er genoͤthigt, 


‘um den fühnen Unternehmungen der Einwohner einen 
Zaum 'anzulegen, zwiſchen Mola und Taormina ein 


beittes Kaftell zu erbauen, von wo aus er die nähere 
Auf 4J uͤber die Stadt hatte... Hebrigens blieb Taor- 


‚Kai ma 
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mind ſowohl. in der politifchen, a⸗ Hirchengeſchiche⸗ foſt | 
immer unbedeutend. Sie: fol einmal einen eignen Bin 
fhof gehabt haben, aber. auch jeße iſt Diefes Vorrat _ 
dahin; denn fie gehört zum Sprengel bes Erzbifchoßs 
von Meßina. Wahrfcheinlich würde uns die Stabe⸗ 
kaum dem Damen nach ‚noch bekannt fein, wenn nicht | 
die vielen. wichtigen Leberrefte aus dem Altertbume: bie | 
Keifenden dahin:führten, und. man: mit Freuden die 
hohen Berge Kefjettate, um eine der ſchoͤuſten Aus 
fihten, die es vielleicht in der Welt giebt, za geniefiei; 
Die ganze Stadt, die zu den Domainengütern des Ri 
nigg gehört," beſteht bloß aus einer Straße, bia mit 
elenden Haͤufern boſetzt iſt; alſy auch. an Größe Hat fig 
fhe abgenotımen; dies jeigen nech einige Ueberreftn 
der alten Mauern, und die Sage::bes Theaters. : Die - 
| Anzahl der Eimmöhner erfineft Tech: jagt auf. zo, Moͤn⸗ 
che mit eingerechnet. Es find bier fimf Kloͤſter, Do⸗ 
minifaner, Kapuziner, Paulotter, Yuguftines und. Ob 
fervanten. Ob eine an müfligen Menſchen, die ſich 
blos vom Verdienſte andrer ernähren; fo reiche Stadt, 
im Wohlftande fein Rinne, mögen Sie ſelbſt beurthei⸗ 
In, Einige kleine adliche Familien wohnen hier, und 
die haben die. Gexrithtsbarkeit der Stade. in Händen; 
das übrige find Akerleute, Krämer und: Bettler. All⸗ 
gemein hab ich es gefunden, mein freund, baß in jeder 
Stade, wo viele Mönche find, ſich auch eine Menge 
Bettler aufhalten. In "einigen. :fleinen Staͤdten. ift 
dies fo auffallend, Bag man beinah die Einwohner ing 
* ur allge- 
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allgemainen in zwei Rraffen chollen bonnte in Moͤnche 
und Bettler. Man ſſollte denken, daß die Mönche ſelbſt 
Vortheile daraus haben muͤſten, wenn ſie die muͤſſigen 
Einwohner zur Arbeit antrieben; jeder zum Fleiß er 
munterte · Arbeiter mäfte ja für fie einem neu gepflanz⸗ 
ten: Baume gleichen,  beflen Fruͤchte ihnen einft nicht 
 enigehen koͤnnen: wahr genug; aber. dergleichen per 
kulationen fommen: in :den :Mönchsköpf: nicht; - er nad) | 
feiner jegigen..Biltung.;von: Jugend. auf; mehr zum | 
Raͤchahmen qls· zum Selbſtdenken und: Tbaͤtigſein an⸗ 
getrieben, weiß · einmal, wohet er feine Portion zur holen 
boat, und verzehrt fie; wie er es von ſeinen Vorgaͤn⸗ 
gern ſah, ohne ſich um Indeſtrie und Verbeßrung der⸗ 
felben zu. bekuͤmmern. Vielmehr; ſtatt daß. Mönche 
Betteln in Arbeitfamfeit verändern ſellten, ifis einer 
ihre. Hanptgrumbfäge:' Almofen mit: Pomp zu geben. 
Dadurch fegen Fe. ſich in den Geruch der Heiligfeit, und 
wie groß iſt nicht nad) her Lehre ihrer Kirche das Ver⸗ 
dienſt, das ſie ſich dadurch erwerben! Aber nicht blos 
die Almoſengabe der Moͤnche iſt Schuld an der in ihrem 
‚Birfel. uͤberhand nehmenden Bettelti, fordern ihr Bei: 
foiel wirfe.auch heftig aufs Volk. „Der Mönch lege 
| feine Haͤnde im: Schoes und :chut michts und der Him⸗ 
‚meh ernaͤhrt ihn doch; ſollt ich, raifonirt nun der Arme, 
nicht eben das Recht auf arbeits loſen Unterhalt ha⸗ 
ben? — und das Arbeitsinfirument wird in eine Kruͤke 
verwandelt. Dazu kommt noch endlich, daß in einem 
fiber Mönchreichen Sande. der. Arbeiter groͤßtentheils 
0 fr 














file den Mönch‘ ſammlet, und es F aiches, wan de E 
den Muth einfchläfere, als fäen. ohne erndten zu. Fönnen: 
Sollte ſich wohl, : wenn.man den Nachtheil ader Mor⸗ 
theil, den Die Moͤnche ber. Welt: Rhihracht hoͤben, be⸗ 
rechnen wollte, * gegen tauſend fhälliche Folgen: ihrer 
Eriſenz irgend. ein. rreller Nutzen ſinden? 
Dech 6 ee zur Befiheeibungeeinigen der ai . 
af Alterthuͤmer, unter deren Lleberbleibſein ich ven ' 
groͤßten Theil der Zeit ‚meines Anfenihatte in Taermina 
zubrachte. Unter ihnen ſteht das treſtiche X gedteriiobenl 
m Doch nerlangen ſie keine vollſtaͤndige Boyſchreibung 
deſſelben von mie, bie. ich ohne :genane eichnungen 
hinzuzufuͤgen, nicht zu geben, im: Standebin; vorglet? 
hen Sie mit meinen: Nachrichten, das was Herr von 
Riedeſel de Orvhlle und audre davon ſagen, mas’ And. - 
dreas Gallo int Jaht 2773 in Quarto u Meßina daruber 

herausgab, und Herr. Howel neulich darüber lieferte, und 

onen wird wenig: mehr, ‚am hialanglihe Kenntnißß dar 
von zu befißen, als Das finmläche Bil Diefes ſpezietien 
 Xheateng ſelbſt, fehlen. - Ohne ingent: einem ven Dielen 
Beſchrelbern zu folgen, ſetze ach hmm: das, was ich 

mir an Pet und Stelle aufpeichnete, worrlch der. 

1093 ' au 
| Micht die. Weberbleibfel des eauce, lendern die‘ 

Sage deffelben, ift das erfte, was mich Gier feſſelt. Hier 
ſteh ich unter eingefallnen Ruinen im großen Thor des 
Shaplakez- und uͤber mir Dingen Manerftüfe und 
, archi⸗ 
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| architektoniſche Ornamente , die jdn "Yen einzu⸗ 
ſtuͤrzen dryhen. Der. mir "habe ich den Proſpekt des 
‚ruhigen Meers;, „überfehe einen Thoil ‚der rauhen vers 
wikelten Felſen, aufiienen die Stadt und einige Kaftelle 
erbaut‘ find, fehe hinaus üßer fchöne Felder und Haine 
von Fruchtbaͤumen, und mit majeftätifchem Ernſt ſchaut 
in blauer Ferne der Erna über fie ber, der eine von 
den. Sonnenfitalen- vergofdere Dampffänle: trägt; kleine 
Fiſcherboͤte fpielen alif ben Meerr umber, und der Be: 
fang ber Fiſcher ſteigt mit dem :Getöfe der ans Alfer 
ſchlagenden Wellen aus der Tiefe hervot. Mit diefem 
gern vereinigt ſich ein. Seräufch:,: das aus der Stadt 
heruͤber tönt, und ein ſeltſames Gemiſche von Harmonie 
und Disharmornie verurſache. Gin ſtarrer. Fels iſt der 
BDoden auf dem id) ſtehe, und den: das Thrarer trägr, 
das ſich an einen andern gegenüberlieganben Felſen lehut. 
Hinter mir find Ruinen, hurch die ich ſchnell hinei⸗ 
ken. muß, um. die Hoͤhe des audern Felſen zur'erreichens, 
auf dem die. änfre Maner des koloßoliſchen Gebaͤudes 
ruht. — Hier Ef der Anblik verändert. Die Mauer 
hes Theatera „efturkie: Ausſicht ‚unch' dem Eine. bin, 
aber. dafür: zeigen:: Ef ;anteeı Schoͤnheiten. Das zwi. 
fhen den, Bpagen. Rafabriend: und. Sijiliens: zuſammen⸗ 
gedraͤngte Meer fcheint ein Fluß, deſſen Ufer alle 
Reichthuͤmer der. Ewe-ntagar,  "Mißinit gleicht einer 
Menge von Soanjerpalläften, die em Arge kaum bé⸗ 
merkbar find, und bie:in einem ‚Efborabo:liegen. "Die 
Wälder und Ebnen Kalabriens niche mind ſchoͤn und 
| 2 reich 
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reich, machen: den Hintengrund aus; die hohen Berger 
gleichen dem Throne des Fuͤrſten ‚ zu deſſen Fuͤßen Reg⸗ 
gio, wie ein Vaſalle zu den Fuͤßen des Throns ſeines 
Regenten ſitzt; und ein Schiff mit vollem Seegel zieht 
ruhig durch die Meerenge hin, und gleicht von hier aus 
einem Federballe, mit dem die Wellen ſpielen, und das, 
ſo groß, kunſtvoll und verwikelt auch ſein Gebaͤude ſein 
mag, doch unter den ſtolzen Schoͤnheiten der Natur ſich 
verliert, und mit der Oroͤße des Anbliks in eben dem 
Verhaͤltniße Rebe, © wie ein Punkt mie dem Koloße des 
Em. — | 
Es ift traurig, daß man jetzt fo wenig auf Er⸗ 
haltung dieſer wichtigen Ruinen ſieht. Seit 1748 iſt 
nichts dafuͤr geſchehen: damals aber ſicherte man fie 
buch wichtige Unterſtuͤtzungen vor voͤlligem Untergange, 
wie eine Inſchrift gleich beim Eingange ſagt, in wel⸗ 
cher man die Sarazenen als Zerſtoͤrer dieſes Theatere 
angiebt d). Aber fo alte, Wind und Werter fo ſehr 
ausgeſetzte Uchablahſa erfordern e eine beſtaͤndige Auf⸗ 
merk⸗ 


d)-D5 man nicht Uncecht darin handelt, den Saraze⸗ 
nen alleig die Schuld aufzubuͤrden, daß ſie dies 


Werk zerſtoͤrt haben? Sie trugen wohl freilih 


ihren Theil dazu bei; aber die vielen nachmaligen 
Unruhen und Kriege in Sizilien thaten es gewiß 
nicht weniger. Vom Bigotten⸗Eifer der erſten 
Chriſten will ich gar nicht einmal ſagen, die bes 
kanntlich ſich ein Werdienft daraus machten, die 
Kunſtwerke des Alterthums zu zernichten. 
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J 
merkſamkeit, wenn nicht das Ganze unvermerkt ein— 


ffürzen ‚fall. Bis jetzt fehlte die, und daher fand id 


das wichtigſte Stuͤk des alten Theaters, den noch oͤbri 
gen Theil. der Bühne ganz mit Schutt und großen ein. 


geſtuͤrzten Mauerflüfen bedeft, fo daß man wenig mel 
davon ſieht. Eben fo ift von den ſechs Niſchen an den 
drei Thoren zu beiden Seiten Eine eingeſtuͤrzt e).: Dig 


vielleicht wird man mit der ‚Zeit aufmerffamer! Die 
‚Hoffnung ſtillte mein Mißvergnügen, das ich meinen 


Führer laut gnug geftänd. -Er erwiederte drauf; «4 
fei jetzt ein fogenanntes geheimes Tribunal in Sizilien 
niebergefeßt , deffen Beſtimmung einzig, Erhaltung te 
ſchoͤnen Denfmäler des Alterthums, iſt. Wie die Re 
gierung von den Berdienften des Fürften Biskari jır 
Erreichung diefer Abſiche, und noch uͤber dies ſeinen 
Eifer neue wishtige Monumente auszugraben, und die 
Fortſchritte, die er hierin gemacht hatte, erfuhr, trat 
fie zu, und feßte 600 Unzen Gehalt für bie aus, di 
dies Gefchäfe übernehmen und ähnliche Unterfuchunge 
und Entdekungen machen mollten. tan beflimmte 
Biskari zum Chef dieſer Einrichtung, aber er wer 
gerte ſich für ganz Sizilien die Laſt zu übernehmen, 
weil er wohl fahe, daß bei einer fo allgemeinen Auf 
ſicht nichts herausfommen Fönnte;. denn fpecielle Sof 
fenntniß wird nothwendig dazu erfordert, und über d 
die Gegenwart des Dberauffebers, der den Arbeit 

| gena 










9 Um mich hier beſer zu deeſtehen, ſehe man DM 
Kleine Kupfer, was zur Seite der Landcharte fir 
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genaue Vorſchriſten ‚ wie fie verfahren fen, giebt, 
wenn es nicht mie der ganzen Sache: geben fol, wie 
mit der Ausgrabung von Pompeji 5). Dies Gefchäfe 
richtig und zwefmäßig verwaltet würde ihm alfo eine 
nicht geringere Saft aufgebürder haben, als die manches 
Superintendenten "bei uns ift, der den größten Theil 
des Jahrs in feinem Kirchſprengel umber zieht. Er 
‚nahm daher nur die Auffiche über die Valli Demone 
und Noto an, und überließ die vom Valle di Mazara 
tem Fürften von Torremuzza in Palermo, der durch 
verfhiebne Schriften, und befonders durch fein Werf 
iber Sizilianiſche Münzen, fo ſehr befanne, if. Der 
duͤſſt Bisfari hat vorzüglich in Katanien die deutlich“ 
fen Proben davon gegeben, mit welchem Eifer er für 
Erweiterung der Alterthumskunde forgfe, und nur einzig 
kin herannabendes Alter und feine Seibesfchwäche waren 
Echuld, daß er vielleicht in den legten Sahren manches, _ 
was ihm nicht in der Nähe lag, uͤberſah. Es ift alfo , 
‚u boffen, daß man in Zukunfe dem Einſturz diefes 
Verks nicht ruhig zufehen werde, wenn nur der König 
nah dem Tode diefes verdienftvolfen Mannes, ber leis 
der! vor wenig Tagen ftarb, einen neuen eifrigen und 
geſchikten Cuftode delle Antichitä di Val Demone 
e Noto ernennen wird g). Ehr- 


f) Man fehe hier den fünften Brief des erften Theile 
‚meiner Briefe. | | 

8) Iegt iſt die Stelle zur größten Zufriedenheit aller 

Antiquaren mit dem zweiten Sohne des nerftorbnen 
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ähnlichen Bekleidung findet. Alle biefe Ueberbleibfe 
Hiegen noch theils jegt in Stüfen umber, theils find fie 


Ehrmirbig traurig iſt der Anblik der Ruinen des 


Tdbeaters aus der Zerſtoͤrung leuchten noch deutliche 


Spuren von ehmaliger Pracht und Staͤrke hervor, und 


Bruchſtuͤke von ſeltner architektoniſcher Schoͤnheit und 


praͤchtigem Marmor geben der Einbildungskraft hinlaͤng⸗ 
liche Nahrung, um ſich die Majeſtaͤt des koloßaliſchen 
Gebäudes, wie es noch in feinem vollen Glanze geftuͤzt 
auf zwei Felſen da fland, lebhaft darzuſtellen. Beſon⸗ 
ders in den Jahren 48 und 49 grub man hier eine 
Menge von Saͤulen aus dem ſchoͤnſten Marmor, von 
Korniſchen, Architraven, Kapitaͤlchen und Verzierungen 


aller Art aus, und fand im Innern des Gebäudes eine 
Menge kleiner Marmorräfelchen, mit benen wahrfchein- 
lich die innere Mauer von Bakſteinen ausgelegt war, 


an der man noch hie und da Schwache Spuren einer 


aber auch zu andern Gebäuden, Kirchen und Pallaͤſten 
verwendet. So findet man felbft in Taormina in einer 
Kirche 


turſten wieder beſetzt dem Praͤlaten Monfignore 
Don Giov. Franceſco Paterno Caſtello di Biſcari, 
der mit eben dem Eifer vielleicht eine noch gruͤnd⸗ 
lichere Kenntniß und mehr feinen gebildeten Ge 
ſchmak, als fein Vater hatte, verbindet. Ich glaube 
daß wir noch viel von ihm in diefem Fache zu er: 
warten haben, und fo viel mie aus Briefen aus 
Sijitien bekannt geworden ift, fo hat er gleich in 
Sirakus die Entdefung eines neuen wichtigen uns 
terirdiſchen Babes veranfaßt. | 
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kirche am großen Altar eine Menge Säulen, bie einft 


das Schaufpielhaus zieren, und die wahrfcheinlicher | 
Deife erft gerauft und. eingefegnet werben muſten, wie: 


bei meinem Aufenthalt in Rom eine Klofe, die in den 
einen Fleinen Thurm der Petersfirche gehängt werben 


ſollte, getauft ward, oder wie die Schafe, von deren ' 
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Wolle das Pallium verfertigt wird, ehe man ſie ſcheert, | 


eingefegnet werden mäffen, 


Ein freier Plaz lag. ehmals vor dem Theater am 
‚Ahange-des Felſen, und Seitenwege führten zu dem« 
felben hinauf. Geebnet war dort die Pläne und ein 
Säulengang fündigte die Pracht des Ganzen an. Die 


fen findet man faft bei allen öffentlichen Gebäuden des 
Alterthums. Ein majeftärifcher Anbiif, wenn ein Ge⸗ 


baude frei ftand! und noch um deſto fchöner, da bie 
Alten fo genau mit den Proportionen der Säulen be 
fannt waren, unb eine beneidenswerthe Kunſt in ihrer 
Stellung und Vertheilung bewieſen! Was mag das 
‚> B. nicht für ein Anblik geweſen fein, wenn man 
vordem auf dag frei und erhabenliegende Pantheon in 
Rem zukam? Haben doch. unfre Künftler nad) Jahr⸗ 
hundertlangem Studien diefer Meifterftüfe noch nichts 
ähnliches hervorbringen Fönnen! Doc warum fo weit 
von hier Beifpiele aufluchen? Was mag das, wieder 
hohl ich, nicht für ein Anblik gewefen fein, wenn man 
aufs Taorminifche Theater zuging, wo das Lokale ſchon 


ſo ſehr borepeilßaft war! Man fol noch eine Menge _ 
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von? Piedeftälen, Ueberreſte diefes Korridors, in der 
Erde finden, die ich aber, des großen vornher liegenden 
Schutthaufens wegen, nicht entdeken konnte. Vor dem 


Herkulaniſchen Theqter war, wie Sie ſich erinnern wer⸗ | 


den, ein aͤhnlicher Saͤulengang. 


Dann folgte die Saffade des koloßaliſchen Gebau—- 
des. Sie beſteht aus der ganzen Breite der Buͤhne, 
in welcher ſich drei Thore, zwei Fleinere und das mitt⸗ 
lere große Hauptthor, befinden. An beiden Seiten ber 
Buͤhne lagen noch, vermuthlich zur, Bequemlichkeit der 
Schauſpieler, beträchtlich große Zimmer, die zur gan- 


gen äußern Breite der Fronte und innern Breite des 
Theaters gerechnet werden muͤſſen. Sie beſtehen aus 


einer Grundetage und zwei hoͤhern Stokwerken. Wie 
das ganze Theater, waren auch ſie von Bakſteinen er⸗ 


baut, uͤberdies gewoͤlbt und einſt al Fresko gemalt, 


wovon ſich noch ſchwache Spuren. Fuben. Won dem 
obern Stofmwerf derſelben fuͤhrte eine Kommunikations⸗ 
gallerie laͤngs der hintern Blendewand der Buͤhne. 


Der Haupteingang fuͤr die Zuſchauer war nicht 
durch die vordern Thuͤren, ſondern theils gingen ſie 


durch Seitengaͤnge, wo Treppen durch die Felſen getrie— 


ben waren, die zu den Sitzreihen führten, theils Tie- 


fen-von der Höhe des Felſens eine Menge Wege auf 
den äußern Porsifus, ber das Theater umgab , und ver- 
ſchiedne Eingänge, Vomitoria genannt, fuͤhrten dann 
ſogleich auf die Sitzreihen. 


Die | 
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Die ‚ganze dußte Form des Theaters if ein hal⸗ 
ber Zirkel, alfo nicht elliptiſch, wie bei dem Theater im 
Herkulaneo. Die innere Mauer ift von Baffteinen, 
ongefähr. 6 Fuß breit, und mit Niſchen geziert,. von 
denen einige oben ſpitz, andre rund geforine find. Auf 
diefer ruhte eine Gallerie auf Pilaſtern, nicht wie einige 
behauptet haben auf Säulen, und bie "ganze Breite 
Ä derfelben- ift obngefähr 13 Fuß. Ein zweiter Portikug 
bezeichnet den gänzen dußern Umfang des Theaters, 
und in dieſem korreſpondirten wahrfcheinlicd) alle Vomi⸗ 
torien mit den Eingängen in dev innen Mauer. Es 
aͤßt ſich darüber jegt nichts mehr enefcheiden, da nur 
wenige Spuren von biefem äußern Portikus uͤbrig, und 
de Mauren groͤßtentheils eingeftürze. find. Die Baſis 
deſſelben war die Höhe des Felſens, nur. ein. freier: Pfag 
ging noch amber, von dem man die ſchoͤnſte Ausficht, 
die man fich nur denken kann, genießt, wo, wie d' Ot⸗ 
ville ganz recht vermuthet, commodiflime ambulatig- 
nes per viridaria, quae defiderat Vitruvius, locum. 
habere potuerint. 


Wir find jege auf ber Höhe des Felſens vor. der 
äußern Gallerie ‚ haften Sie ung vm, dert‘ ins. Theater 
Dinabfleigen, und die einzelnen Theile betrachten. In 
der innern Mauer.findet man zehn Eingaͤnge ober Vo⸗ 
mitoria. Sie führen unmittelbar auf die Sitzreihen, 
die parallel mie der Mauer laufen, und man fleige zu 
ihnen auf Fleinen ‚Treppen hinab. Diefe. Bänke felbft, 

24 oder . 
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ober um richtiger zu. rede, ‚ der Mas biefer Bänke, 
‚von: einer Treppe bis zur andern, hieß vordem feiner 
Form nad) cuneus. Sie fragen nad) ihrer Zahl? aber 
‚ bie. läßt fich jetzt niche mehr beflimmen, weil fie gan 
zerſtoͤrt find. Eben daraus Fönnen Gie fehließen, 
daß es eine falfche Behauptung. ift, wenn man vorgiebt, 
daß fie in den Felſen gehaun geweſen wären. Ein nur 
wenig aufmerffamer Beobachter fiehe gleich den Un 
Hund derfelden ein, wem er auf den harten Felſen 
merkt, der eine folche Behandlung, wenn’ gleich nicht 
ganz unmoͤglich, doch wenigſtens uͤber alle Beſchreibung 
ſchwer machte. Der Boden war jetzt mit Schutt be⸗ 
dekt, und hie und da lagen noch Ueberreſte von den 
Sitzen, bie aus Stein gehauen, vordem aufgemauert, 
und mit Märmor bekleidet gewefen waren. Drei Ab 
| fäge entdeft man noch deutlich, und id) glaube, daß 
jeder derſelben aus neun Sitzreihen beſtand, ſo daß 
alſo im ganzen ihrer 27 waren. Auf den vorderſten 
Baͤnken waren die Plaͤtze für die Angeſehnern, die der 
Bühne am naͤchſten faßen, und nicht erft noͤchig Hatten Ä 
durch die ganze Reihe von Plägen hinabzuſteigen ‚ ſon⸗ 
dern vom Orcheſter aus zu ihren Sitzen giengen. Eine 
"Heine Barriere krennte ſie vom Orcheſter, das bis an 
” Die Theaterdekorationen fortlief. Von der aͤußern Mauer 
bie an dieſe Detorarionen bin ‚sählte ich 84 Schritte. | 
Kris 
"Das Hihefter war breit, wie bie inne Faßade 
N ‚bes Gebäudes , die Zimmer der Schauſpieler an beiden 
| Seiten 
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Seiten abgeröchnet, und tief bis zu ber. Innern Einhoͤ⸗ 
lung der halbzirfelförmigen Sitzreihen. Ich muß 
nothwendig um Ihnen dies deutlich zu machen, wenig⸗ 
ſtens die Außenlinien der, ganzen Form entwerfen A).. 
Sie fehen hieraus zugleich, daß don der eigentlichen 
Bühne nichts weiter, wie die Dekorationen da find, 
oder vielmehr, daß an der innern Wand ver Faßade bes 
Theafers . drei verfchiebne Abfäge ſich befinden, und daß 
die mittlere von biefen an beiden Geiten der mittlern 
Thür, mit vier Kolonnen, bie ſich noch beinah ganz er-· 
hatten haben, geziert waren. Die Kolonnen waren von , 
Marmor und ihre Ordnung die Korinthiſche. Hinter die⸗ 
fen Kolonnen ſieht man an jeder Seite in der Mauer drei 
Niſchen, eine große umd zwei kleine, bie wahrfcheiniih 
zur Aufitellung von Statuen dienten. Dann folgte bie 
fleinere Thür, und gleich neben der, eine ſchmale dreiekigt 
geſormte Niſche ſo hoch wie das Thor ſelbſt, die wie 
ich glaube, zu den verſchiednen Maſchienen bei Dekora⸗ 
tions» Veraͤndrungen gebraucht ward. Die hintre Mauer 
beſteht daher aus nichts, wie Verzierungen. Merken 
Sie ſichs alſo: von der eigentlichen Buͤhne iſt nichts 
übrig, wie blos die Dekoration an der hinten 
Wand, merfen Sie fidys ferner, daß bie drei äußern: 
Hauptthore unmittelbar zu biefem Deforations» Platz 
führten, und daß alfo durch dieſe, die Schaufpieler aufs 
5 . Theater 
x) Man ſehe das beigefuͤgte Kupfer, das den Riß des 
ganzen Gebaͤndes enthaͤlt, und vergleiche bei dem 
folgenden die Vignette bei ber Sandfarte. 
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Theater kamen und weggingen 1). Merken Sie · ſche 


endlich, daß die unterſte von dieſen Dekorationsſtuffen, 
mie den unterſten Sihreihen gleche Haͤbe hatte. 


Doch aber nm hore ich Sie fragen, ı wenn denn 
wirklich ‘von der eigentlichen Bühne fich nichts erhalten 


hat, woher denn bas von fo vielen Reiſebeſchrei⸗ 


bern verbreitete Gericht, daß in Taormina fi) noch die 
ganze Szene der Alten erhalten haͤtte? Ich antworte: 
Die Sache iſt an und für ſich ganz wahr; alles mas 
zur weſentlichen Form des Theater- Gebaͤudes gehörte, 
bar ſich erhalten; was aber bios aecidentell: war, mag 
bald hingeſetzt, bald weggenommen, und. alfo vielleicht 
blos von Holz aufgebaut ward, har ſich nicht erhalten 
koͤnnen, und nicht erhalten. Hier erinnre ich Sie an 


den verſchiednen Gebrauch der alten Theater. Sie wur 


ben nicht blos zu-Schamfpielen, fondern zu Volksver⸗ 
ſammlungen, Haranguen ber’ Kebner des Volks, zu 


Opfern u. fr w. gebraucht. Nur wenn Schaufpiele ge 


geben wurben hatte man das Pulxleum oder die Buͤhne 
noͤchig, fonft warb Sie.binweggenommen, und dag Or⸗ 
cheſter blieb frei. So bald Sie die dee fo faffen, fo 
iſt alles beutlich und > manche Schwierigkeit sei, bie 


ſonſt 


3 Sewdhntich erſchwert den Reiſenden die unrichtige 


Jdeee, — daß die Hauptthuͤren des Gebäudes für die 
Zuſchauer beftimmt fein muͤſten, wie dies bei und 

der Fall iſt, — ihre Bemuͤhungen, fih einen Flaren 
Begriff von diefem Theater zu verſchaffen. 
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fonft unerflärig bleibt. Unter dem Orcheſter find große z 


Gewoͤlbe , bie die Form eines liegenden T.baben,: und ' 


von deñen verfchiedne Deffnungen ins Theater geben 
Wozu diefe Deffnungen? wenn fie nicht Dazu dienten, 
dies Gerüfte, worauf die Schaufpieler agirten, aufzu⸗ 
fhlagen. Mir bleibe gar Fein Zweifel übrig, daß dies 
in der That der Fall war. Eine Queermauer an beiden 
Seiten, die zur Beveſtigung der hölzernen Bühne 


gedient, zu haben fcheint, beftätige diefe Meinıng. Bei - 
der Form des unterirdifchen Gemwölbes halte ic) mich. 


nicht auf, dieſe war nicht mefentlich, fondern man trieb 
die Oeffnung fo tief in die Felſen hinein, als man ihree _ 
Größe bedurfte, um den verfchiebnen cheatraliſchen Ap⸗ 


parat zu bewahren‘ k). Das hölzerne Geruͤſte ging bis 
an die punftirte Linie im Orcheſter auf dem beitiegeuben 
Kupfer, und bagte gleiche Höhe mit den zwei unterften 


Eisen /). Der Umfang des ganzen Koloffalifchere Gr 


bäudes im Innern war ohngefäße soo Fuß. | 
er 
x) Herr Baron don Kiedefel findet einige Schwierige 
feiten bei der Erzählung der Form diefes Gewoͤlbes. 
I) Alle diefe Bemerkungen fchrieb ich, unter der Lei⸗ 
tung meines Zührers, ohngefähr eben fo nieder; ich 


verglich damit hernach des Heren Houels genaue 


und vorteeffliche Beſchreibung und feine Riſſe, und 
füge den beiliegenden Riß ans ihm bei. Herr 


— 


— 


Houel iſt gewiß der erſte, der dieſe Sache voͤllig 


aufs reine brachte, mein Begleiter war einer ſeiner 


Fuͤhrer, und er theilte mir den groͤßtenTheil von 


dieſen 


12 — 

Der Effekt deſſelben in ſeiner vollen Pracht uͤber⸗ 
ſteigt gewiß allen Glauben! Alles war mit Marmor 
bekleidet, bie praͤchtigſten Kolonnen ſtanden umher, in 
den 36 Niſchen in der innern Mauer waren wahrſchein⸗ 
ic) Statuen aufgeftellt, kurz die hoͤchſte Schönheit war 
mit ber edelften Simplicität verbunden. Die ausgebrei« 
teften Kenntniſſe in der Architektur zeigte überdies der 
Künftler unftreitig in der ganzen Ausführung; alle Ir⸗ 
tegularitäten im Innern rührten von dem irregulairen 
Felſen ber, und auch dieſe wuſte er gefchife zu verftefen, 
und den Nachtheil, der unvermeidliche Folge derfelben 
War, fo wenig wie möglich merklich zu machen; die 
Lage, bie der Kuͤnſtler für fein Gebäude wählte, ift ein 
neuer Beweis feines Scharffinns. Er benugte geſchikt 
die innere Hölung der Selfen, und nahm die Pyramide 
des Emma zum Profpeke, - Sch habe nie einen bezaubern- 
bern Anblik gefeben, als den von den öberften Sitz⸗ 
‚reihen auf biefen rauchenden Koks bin. Ob aber dieſe 
Ausficht das Auge des Zufchauers nicht oft. vom Spiel 
ber Alkteurs hinweg auf fich 309, iſt eine andre Frage; 
befonbers war dies wohl bei Feuerauswürfen der Fall, 
die man-von hieraus deutlich, und ohne Furcht ſehen 
konnte. | Die⸗ 


dieſen Deen mit, die ich hernach veutlicher und 
beſſer in ſeinem Buche wieder fand. Ich habe in⸗ 
deß nichts in meiner Beſchreibung geaͤndert, denn 
die Verſchiedenheiten von ihm, die der Leſer in mei⸗ 
ner unvollkommern Beſchreibung entdeken wird, 
find nicht wefentlich. | 
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"Die Wirkung des Schals in diefem Theater iſt 
außerordentlich. Ich hielt es anfangs fuͤr ausgemacht, 


daß es den Zufchauerib. auf den oberften Sigreiben 


fer werden mufte, den Dialog von der Bühne her- 
über zu hoͤren: aber ich irrte mich fehr. Ich ftelite 
mich an die Mauer bes Theaters, und hörte die leifeften - 
Worte meines Freundes genau, fo daß ich Hier nicht 
weniger über die Wirkurg des Schals zu erftaunen Urs 
ſache hatte, als im Parmefanifchen Theater, zu dem 
fo viele Künftler binveifeten um die dabei zum Grunde 
liegenden Gefege aufjufinden. Für bloßen Zufall dies 
erflären wollen, heißt den Knoten zerfchneiden, niche J 
loͤſen. Wahrſcheinlicher ſcheints mir immer, daß der 
Baumeiſter gewiſſe Regeln bei der Verbreitung des 
Schalls befolgte; daß ſie uns unbekannt ſind, iſt kein 
Einwurf gegen ihre ehmalige Exiſtenz. Einige von den 
Kunſtverſtaͤndigen glaubten, daß die oben erwaͤhnten 
Niſchen eigentlich zu dieſer Abſicht dienten; ſie wollen 
namlich, daß darin Vaſen oder gar Vaſen⸗Scherben 
von verfchiedner Form und Größe geflellt wurden, um 
den Schall zu verbreiten. Aber dies fcheint mir ganz 
ohne Grund zu fein, derm wenn auch nicht die ganze 
Theaterdeforation dem entgegen wäre, die Topffcher 
ben ſich ſehr fonderbar gegen den übrigen marmornen 
Schmuf ausgenommen haben müften, fo wuͤrden bie 
Nifchen doch immer weit fchiflichee zu Statuen als 
zu dem Gebrauche bleiben. Ueberdies würde es auch 
ganz unnörhig geweſen fein, durch dieſen Kunftgeiff erft 
\ | das 
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das errelchen zu wollen, was ohne denſelben vorher 
ſchon da war. 


Das Alterthum des Theaters ſcheint nicht hoͤher 
hinaufgefege werden zu fönnen, als in die Zeiten, wie 
eine römifche Kolonie nach Katanien gefande, und die 
Stadt Bundsgenoffin der Römer ward, . Vorher war 
ja Taormina nur ein Fleiner Ort, den mühfam Fluͤcht⸗ 

“ finge, kaum dem Untergange entronnen, aufbauten. 
Von jener Zeit an, beginne Taormina's glänzende 
Epoche, die einzig eine folhe Unternehmung vermuthen 
laſſen kann. Auch ſelbſt in der Bauart, nämlich in 
der Zirfelform des Theaters, in der Korinthifchen Säu- 
len-Ordnung und in den Baumaterialien, die’ aus 
Bakſteinen beftehen‘, liegen andre Gruͤnde die dieſe Mei⸗ 
nung beſtaͤtigen. 


/ 


| Doc ich babe mich zu ‚lange beim Theater‘ ver- 
weilt, als daß: ich noch) vieles von den übrigen Reſten 
des Alterthums Binzuzufegen im Stande wäre. , Alles 
wag fich noch erhalten har, beftehe groͤßtentheils in 
Ruinen von alten Begraͤbnißplaͤtzen, in einigen andern 
unnbedeutenden Bruchſtuͤken, und in fünf.großen Waffer- 
behältniffen, deren -Bauare e8 zeigt, daß fie aus einem 
Zeitalter mie dem Theater berftannnen. Sie finden 
"hierüber. hinreichende Nachrichten in andern Reiſebe⸗ 
fehreibungen, fo-daß.es unnötbig fein würde, noch etwas 
Darüber hinzuzuſetzen. Daß die Kuinen, die -ich für 

| Ueberbleibſel von Waſſerbehaltniſſen halte ‚ in der That 
" | olche 
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folche waren, fiheine-mir ganz außer allem Zweifel zu: 
fein; denn man erfennt noch Deutlich die Oeffnungen burch, 
die das Waffer aus ben Aquedukten in diefelben geleitet 
ward. Sie beftehen aus einer Menge Bögen und Ni⸗ 
fhen, und find inwendig mit einer harten Krufte einer 


Gipsart überzogen, völlig ber Pifcina mirabilis bei , 


Neapel ähnlich. Das größte Werf unter diefen Waſſer⸗ 
behältniffen ift die fogenannte Naumachie. Ob dieſe 
Kuinen aber wirklich zu einer Naumachie, oder zu andern 
öffentlichen Gebäuden dienten, ift zweifelhaft? AM’ die 
Spuren von innerer Verzierung machen es mir freilich 
nicht unmahrfcheinfich, daß man fie mit Unrecht unter eine 
Klaffe mit den andern Reſervatorien bringen würde, und 
ich bin nicht abgeneigt,, fie für Rudera eines öffentlichen 
Gebäudes des Luxus zu halten; aber ich möchte eher. 
an öffentliche Bäder als an Naumachien und Gpmna» 
fin, denfen. Da wir den ganzen Umfang bes Ges 
baͤudes und die Form defjelben niche mehr fennen, fe 
läge ſich ſchwerlich etwas befriedigendes druͤber fagen. . 
Jetzt ſteht nur eine Seite mehr, voll von Boͤgen und 
Niſchen. 

So weit von den-in Taormina aufbewahrten Al⸗ 
terthuͤmern, deren Beſichtigung mir einen frohen Tag 
gemacht bat, in fo fern.ich fie naͤmlich als Kunſtwerke 
betrachtete, deren‘ Erhaltung dem Architekten nicht we⸗ 
niger Intereffane fein muß, wie: dem” Alterehumsfor« 
ſcher. Daß manche. Idee über die Vergänglichfeit . 
aller menfchlichen Dinge zwiſchen durch meine Freude 
ſtoͤrten, 


a 


} 


ſtoͤrten, brauch, ih ‚Ihnen Br erſt zu wiederholen. 
Muͤde von der Beſichtigung aller dieſe Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten, kehrte ich in meine einſame Zelle zuruͤk, wo ich jetzt 
beim fparfamen Licht einer Kloſterlampe meine Bemer⸗ 
kungen in Ordnung zu bringen ſuche. Meinen Freund 


ſowohl als mich verlangte bei unſrer zu Hauſekunft ſehr 


nach einem ſreundſchaftlichen Mahle, denn die Nahrung 
fuͤr Auge und Geiſt hatte die Beduͤrfniſſe des Koͤrpers 
nicht befriedigt, der ſich mit bloßen Fruͤchten, die die 


Kapuziner uns brachten, nad) fo mancher ſelbſt koͤrperli⸗ 


. den Anftvengung nicht begnügen wollte. Aber leider! 


— 


die Kapuziner gaben alle Hoffnung uns eine beßre Koſt 
zu verſchaffen auf. Wir entſchloſſen uns daher auf die 
Landſtraße auszugehen, um uns nahrhaftere Speiſen zu 
ſuchen, und eine Henne war die Beute mit ber ‚wir 
triumphirend heimkehrten. Mein Freund übernahm 
die Bereitung derſelben, und eilte mit dem Bruder 
Kuͤchenmeiſter und andern zerlumpten Herren in die Kuͤ⸗ 
che, um dies wichtige Werf auszuführen, ohne ſich um 
ihre öfter Wiederholung, daß es giorno magro 


(Faſttag) wäre, und um den Kezergeruch, den wir da- 


durch um uns ber verbreiteten, zu befümmern. Ich 
fiße unterbeß hier und fhreibe, und mache zugleich den 
Dollmetſcher, denn ein ſtinkender bärtiger Mönch koͤmmt 
nad) dem andern mit einem Zettel, worauf bald Salz, - 


- bald Pfeffer und dergleichen geſchrieben iſt, mit der Ver⸗ 


ſicherung, daß er meinen Freund (que— Signor dꝰ abaſſo) 


nicht verſtehen koͤnnte. 
Es 
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Es iſt in der That das traurigſte Leben, das die 
bettelarmen Menſchen bier im Kloſter führen, Ein 
jeder von. ihnen bat nicht mehr, mie ‚Foei grobe wollne 
Roͤke, von denen gemöhnlich einer immer naß aufdem 
Hofe hängt, und den. erften veizenden Profpeft macht, 
den man beim’ Eintritt in ihr Kloſter bar; den andern 
Kot aber fo zerlumpt er auch immer fein möge,. tragen 
fie naft auf dem Leibe, mit einem Knoten - Strik umge- 
gürtet: die ungefiresfke Kleidung, die Sie ſich benfen Eön- 
nen! Es iſt unmöglich, daß bei fo großer Armuch wah⸗ 
res moralifches Gefühl ſich bei den Menfchen ausbilden, 
und Eifer für die Erfüllung ihrer Pflichten fie befeelen 
far, unmöglich daß ein folcher Menfch nicht durch— 
Inetrerung, feiner ftrengen Gebote, bie als heiliges Ge: 
fs ihm aufliegen, die Zahl feiner Wergehungen unend- 
ih häufen, und fein Gemiffen immer mehr und mehr 
verlesen, und zulege betäuben muß. Etwas dem Men⸗ 
fen verbieten, mas ihm als Menfch zu thun freiſteht, 
und ihn nicht herabwuͤrdigt, was er taufende von Men⸗ 
ſhen um fich her thun, und fie-dabei glüflich ſieht, ift 


abſcheulich und unverantwortlich! Ich behaupte nah 


Dem, mas ich bier gefehen habe, fteif und feft, daß unter 
den Kapuzinern bie fittenlofeften und ſchaͤndlichſten Men 
ſhen ſich befinden, die in dem einen Yugenblif mit der 
beiligften Miene, ihre Hand auf die Bruft gelegt, bei‘ 
Bote es ſchwoͤren, daß fie dieſes ımd jenes Gefeg nie 
ibertreten hätten, und nie übertreten würden, und in 
km andern hingehen‘, und diefem Gefege grade entgegen 
“U, Theil, - J handeln. 


“u ni 
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handeln. Noch eben ſchwurens die Herren vom erſen 
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bis zum legten bey allem was heilig ift daß fie am 
Faſttage nie Fleifch eſſen wuͤrden, und rümpften die Naſe 
über unſre Gleichgültigfeit gegen dies Gebot; und gleich 
hernach ſtohl ſich einer noch leiſer wie der andre in die 
Kuͤche und verſchlang die uͤberbliebnen Biſſen, bei 
ziger wie der Raubvogel feine Beute, Endlich kam 
einer der altern ehrwuͤrdigen Väter, foh einen Taf! 
mie überbliebher Brühe und’ einigen Knochen, riß ihn 


: meinem Freund unter den Händen weg, ftellte fi in‘ 





eine, Efe und foff ih Pocher 
Und wie wir ihn fragten, ob er fich niche fchämte, h 
fein Gefeß zu überfreten, und feine Schwuͤre zu bre 
hen? antwortete er: Ich babe ja heute noch nic 





nahrhaftes genoſſen, und es hat ja Feiner geſehen. 


Sehn Sie, das iſt die Moral der Menſchen, bie u. 


Sie mehr von min — 


“einem fo firengen sode [eben ! | 


Doch mein Freund ruft mich zu Tiſche! ¶Merha 
fruͤh mit Tagesanbruche mache ich mich auf den Wez 
nach Katanien hin. Gleich nach) meiner Ankunft. hören 


| 
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Sieben 





Siebenzehnter Brief = 


Keife nach Katanien. — Sardellenfang an Sinllens 


Kuͤſten — große Baſaltfelſen — tres ſcopuli Cyclo- 
paum. — Jaci. — Kataniens Bluͤthe nicht Beweis von 


guter Verfaſſung von Sizilien. — Etwas uͤber die 


Sizilianer. — Kataniens Geſchichte. — Beſchreibung 
der Stadt. — Etwas Aber Manufakturen und Bevoͤlke⸗ 
rung. — Verſuche einen Hafen zu bilden. — Von den 
Kornladungsplaͤtzen — Karl III. verbeſſerte ſie — 88. 
giebt fuͤnf große und mehrere kleine Karikatori in Sizi⸗ 

lien — Einrichtung derſelben — Erlaubnißſchein zur 
Ausfuhr — Vortheil für- Sizilien aus dem Kornhandel 
— Mißbrauch bei dem Handel — Folgen davon. — 
Vohin der wichtige Kornhandel Sizifiens geht, — 





Katanien. 


R ift froher, wie wir, daß die Kapuziner mit 
allen ihren ſchmutzigen Attributen nicht mehr unſre Ge⸗ 


ſelſchafter find, und wir unser erträglichere Menfchen 


gekommen zu fein ſcheinen , bie wenigſtens die Freuden 
des Lebens, die zu ihrem Genuße da ſind, zu fuͤhlen 
und zu genießen verſehan. Laͤufer mit Fakeln laufen 
durch die Gaſſen, Wagen mit einer Menge Bedienten 
befege rollen zu Gefellfchaften hin, Kaffehäufer find mie 
Erfrifchungen gefüllt; kurz alles, was ic) fehe, kuͤndigt 


Wohlſtand und Freude. an. Hier ifts ‚Zeit fi ein 


wenig von’ ben. Beſchwerden der Reiſe ju erholen ! 
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Ich würde gleich anfangen ghnen dies und jene 


‚von Kafanien zu fagen, wenn ich nicht vorher noch 


W- 


manches von’ unfrer Reife nachzuholen haͤtte. Schon 


vor Sonnenaufgang wekte uns das Horas-Gekkaͤche 


‘der Kapuziner; wir Drüften eine Gabe ihnen in die 
Hand, und machten uns auf und davon. Eben fo muͤh 
‚fam, wie wir den Berg jenfeits binanflimmen. muften, 
kletterten wir ihn beute fruͤh wieder hinab. Ich gab drauf 


acht, ob nirgends Spuren vormaliger Entzündung j 
finden wären, ſah aber feine, unb fand, daß die grei 
Gebirgmaſſe aus Kalchftein und Marmor beftand. Au 


Fuße bes Gebirges liegt i Giardini, ein kleines Der 


von Fifchern bewohnt , wie es überhaupt, alle Doͤrſe 
an der Sizilianiſchen Küfte ſind. Fiſchfang ift in 
liebfte und ihre leichtefte Befchäftigung , die, befondei 


da Lavafluthen ſo viele Hinderniße dem Landmand 
- beider Kultur feines Landes in den Weg gem 
haben, aus manchen Diftikten den Aferbau : 


draͤngte. Es wäre daher, mie. mich. dünft, ein 


‚nen Mangel an Kultur abbelfen koͤnnte. Sie wer 


‚. Gegenebeil feh’ ich den großen Vortheil, . der Siji 


Aufmerkfamfeit der Regierung wuͤrdiger Gegend 
mit Ernſt dran zu denfen, wie man diefem eingerl 








mic) verftehen, daß ich damit nicht meine, daß 
Fiſcherei den hieſigen Bewohnern unterſagen ſolle, 


daraus erwaͤchſt, ſehr wohl ein; nur wuͤnſchte ich, 
man uͤber Erreichung des einen Vortheils, des an 
nicht ganz vergaͤße, der doch unſtreitig der groͤßere 
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md ohne Zwangsmittel anzuwenden — ‚denn diefe er⸗ 
fifen über Fur; oder fang bie Thätigfeit ‚der Mienfchen. 
immer: — beide Vortheile mit einander zu verbinden‘ 


verſuchte. Es iſt indeß ausgemacht, daß ehe dies ge⸗ 
ſchehen kann, noch) marche —— im Innern 
des Reichs ſtatt gehabt. haben: muͤſſe, md daß eine: 
ſolche Totalumſchaffung nicht das Werk eines Augen⸗ 
blikß ſein kann; aber. eben fo unleugbar Mft auch die 


Nothwendigkeit und der Mugen dieſer Verbeſſerung, 


deren Moͤglichkeit nach Hinwegraͤumung verſchiedner 
Exwierigfeiten , nicht in. Zweiſe gezogen werben kann. 
Fi Beſonders wichtig iſt ſuͤr dieſen Theil von Sie 
H dee Sardellenfang, ber in verfchiednen Zeiten bee 
Yahrs ein Haupefeft der  Küftenbewohner: ausmacht. 
de fahren gewöhnlich des Nachts auf. die Höhe des 


Reers mit ihren Netzen bewaffner, ihr Zug gleicht - 
uber ſchvimmenden Illumination von aufgeftekten Pech⸗ 


* und ausgehaͤngten Laternen, durch deren blenden⸗ 
a Schein fie die Sardellen herbeiloken. Sie legen 
ind gleich, nach dem Fang. in Pleine Tonnen mit Pöfel, 

en dann ans Land und beginnen bas Felt des. Ein- 
uns. Ihre Geſchiklichkeit und Geſchwindigkeit bei 
vier Sache konnte man mir nicht gig ruͤhmen. Drei 
eifnfchen figen dabei gewöhnlich neben einander, zwei 
Ah ihnen machen mit ihren Daumndgelo bie Köpfe 
ab den Fiſchen ab, und legen fie in Haufen zu ihrer 
iv ber dritte bereitet vom ‘einem bei ihm liegenden 


J 3 großen- 
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} 
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großen Salzhaufen die untre Lage in der Tonne, und 
legt drauf mie großer Geſchwindigkeit und Ordnung 
‚eine Lage Fiſche, dann wieder eine Lage Salz, und fo 

‚ fort bis die. Tonne angefülle iſt; dann wird der. Defel, 
nöch ehe die Tonne zugemacht wied , mit ſchweren Stei- 
nen belegt, bie Fiſche ziehen das Salz ein, unb das 
Faͤschen ift zum Verſchiken fertig. Das ift die fimple 
* Erzählung von dem, worauf mein. Sizilianer eine gute 
balde Stunde brauchte ; ee bolte die Geraͤthſchaften, 
zeigte mir die Meze, beſchrieb mir den Fiſch, die Barke, 
machte mir alle ‘die verſchiednen Handariffe vor, fo Daß 
ic) ohne es gefehn zu haben, den deutlichften Begriff 
davon erhielt. Bei dergleichen Gelegenheiten eine Pa- 
rallele zwiſchen unſter Nation.und den biefigen Men- 
fhen ‚gezogen, giebt zu manchen intereflanten Bemer⸗ 
- Zungen Anlaß! Hier ift alles Leben und Aftion; bei 
unfern Landleuten hingegen "alles duͤrre kaum heranszu- 


lobkende Erzählung, die fo wenig. geſchikt ift ein lebhaf⸗ 


tes Bild zu geben, daß fie nee einfchläfere und 
ermuͤdet. 


| Einen Hafen Kat. Taormina nicht, wohl aber eine 
Rheede, die von dev Höhe des Berges einem „großen 





ſchoͤnen von ber Natur. gebilderen Hafen gleicht. Das 


Meer. ift bier fo flach, daß es.an einigen. Stellen die 


Plaͤne nur eben überfpilt, an andern ift es hingegen 
doch fo tief, daß. bequem eirie Feluke einlaufen kann. 


>. Mun 
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Nun veränderte ſich die Szene; fo weit unſer 
Auge nur teichen fonnte, fahen wir eine Ebne die von 


$ava ſtarrte. Sie und da blifte allenfalls ein Fleines 


Feld, das glüflich gnug war der Feueruͤberſchwemmung 
zu entrinnen, hervor; aber dieſer Anblik war. ſelten und 
um deſto uͤberraſchender. Die Weinberge am Etna 
- und die Baumkrone um feine Scheitel, machten einen 
‚reizenden Profpeft in der Ferne, und bewirften Schat— 
tirungen in der Sandfc)aft, die der Pinfel eines Malers 


nie erreichen wird., und von der ich Daher wohl fihmwel: . - 


gen muß. Alle Befrledigungen der Felder un uns her 


und alle Häufer waren von Saba; bie zahllofe Menge 


kleiner Berge zu unfter Seite, Kinder des großen Rie— 
fen, der dampfend vor uns lag; und bie Felſen an ber 


N — 


Kuͤſte, erſtarrte Lava. — Ein rauher frappanter Anblik! 


Wir paſſirten den Alcantara Fluß, einen ber 


größten ber Inſel ‚ ohne die geringſte Beſchwerde. Er 


mar jet ſehr unbetraͤchtlich, fein breites mit vielen " 


Steinen bedeftes Bette aber bewies es, mie reiffend, 


und breit fein Strom im Winter fein mag: er ent _ 


ſpringt aus dem Etna Gebirge, imd fondert ben Berg 
Taurus, auf dem Taormina liegt, von dem weiten 
Bezirf des Erna ab. Nicht weit von ihm fanden wir 
den Fiume Freddo auch beinab vertrofnet, fo daß ich, 
hätte mein Führer mich nicht aufmerffam drauf gemacht, 
ohne ihn zu: bemerfen vorbeigeritten fein würde. Cie 
willen, daß man ihn für den haͤlt, der bei den Alten 
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in ber Seſhiche 3 von Acis und Cafe ß Sen 
ward. | 


Wicheiger war mir der Anbiif des Ufeis, das mit 
 Bafaltfelfen ausgefegt war, bie entweder der Erna als 
ſchon erhaͤrtete Felſen ausſpie, oder die in Feuerſtroͤmen 


ins Meer floſſen/ und dam ſtokten. Die letzte Meinung 


iſt wohl die wahrſcheinlichſte, und ſo viel mir bekannt 
ift, die jetzt allgemein angenommne, bie aud) die fünf- 
ekigt geformten Baſaltbildungen und die pyramidali⸗ 
ſche Form der Felſen für ſich hat. Am haͤufigſten be: 
finden ſich ſolche Felſen um den Hafen von Trizza, 
und eben dieſe ſind es, die im Alterthume ſchon unter 
den Namen von Felſen der Cyelopen fo, ſehr beruͤhmt 
waren; jetzt heiſſen ſie i Faraglioni. Drei dieſer Felſen 
ſind die vorzuͤglichſten von denen beſonders “einer eine 


hohe Pyramide bilder. Dies fir wahrſcheinlicher Weife 


eben ‚die, bie ſchon Plinius tres fcopuli Cyclopum 
nennt. Nicht weit von ihnen iſt eine kleine Inſel die 


5 “auch, bafaltartig fein -foll: ich fahe fie nur in der Ferne, 


erführ aber von ihr, daß ſich noch Spuren von ehma⸗ 
liger Bevoͤlkrung und Rudera von alten Gebaͤuden und 


u MWaflerbehältniffen drauf befinden follen. Das tönenbe 


Schlagen. der Wellen. an dieſe Felſen hoͤrt man viele 
‚Meilen: fort. 


Jaci. Reale war die groͤßte Stadt, die wir auf 


unſerm Wege nach Katanien fanden; ſi ie fi iegt 18 Mil- 


lien von Taormina, und gehoͤrt zu den koͤniglichen Do⸗ 
mainen- 


* 
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mainen⸗ Staͤdten. &i ift nicht weiter als eine Millie 
vom Meer entfernt, und auf einem durch die Zeit ſchon 
fruchtbar gewordnen Lavahuͤgel gebaut. Die Gegend 
um dieſe Stadt iſt die fruchtbarſte auf dem ganzen 
Wege. Handlung ernaͤhrt ihre Einwohner, und fie 
unterhäfe felbft einige Felufen an ver. Küfte, die ihre 
Fruͤchte verfahren muͤſſen. Mandeln, Wein, Nüffe:und . 
bergleichen Früchte mehr gehören zu ihren vorzüglichften 
Produften, und der Seide- und Flachsbau von Jaci, 
als auch ihre zur Verarbeitung dieſer Produkte noͤthigen 
Fabriken, ſind in ganz Sizilien bekannt. Es arbeiten 
dort täglich eine beträchtliche Menge Weberſtuͤle, und 
die Güte der Arbeit wird fehr geſchaͤtzt a). Wenn nicht 
in Sizilien unter ben Großen, und denen ‚die! ſo gerne 
mit unter Die Zahl gerechnet werden mochten, die nach 


heilige Sucht berichte, ihre Beduͤrfniße bis zu den Br 


kleinſten und unbebeutenbften ‘Dingen binab, von den 
Ausländern zu holen, fo muͤſte Jaci bald .eine glänzen- 
dere Rolle: fpielen; denn Flachs und Hanf wird, außer 
in dieſer Gegend, fehr wenig. in Sizilien gebant und 
verarbeitet b) Man bat bie e &ufe um Jaci für fehe. 
ungefund, 


4) vdeh ſind alle Arten von Leinwand, die in Sizilien 
verarbeitet werden, lange ſo fein und weis nicht, 
wie die auslaͤndiſchen. Deswegen iſt ihr Abſatz 
nur geringe. | 


5) In Jaci verfertigt man ſowohl grobe als feine Lein⸗ 
wand. Die uͤbrigen Leinweber in Sizilien aber 
3 5 ſchraͤnken 
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ungefünd,, und ſchreibt die Arſache daven eben dieſem 


Gecſchaͤfte zu. Indeß ft Jaci ziemlich volkreich, man 
aiht awiſchen 10 und. 11000 Menſchen in ihr. 


Jetzt eilen Sie fehl mit mir dem auf Savaben · 
gen bochliegenden Kaftelle, Aci genannt, das jetzt ein Ge 
fängniß für Miſſethaͤter iſt, vorbci, laffen Sie uns bi 


Porta: Songina nicht verweilen, wo einft der 


- Portus abacceflu ventorum immotus et ingens 


Ipſe — 


war, den aber eine ſpaͤtre Sanafluth verſchlungen hat, 


laſſen Sie ımg alle die Erzaͤhlungen der Dichter de 
Vorzeit, die fie in biefe Gegenden verfegen, bie Erzaͤh⸗ 
lungen vom Ulyſſes, den wilden Cyklopen, der Grotte 


des Pelſens/ des von ihm herabgeſchleuderten Felſen⸗ 


ſtuͤkes 


ſchraͤnken ni faſt immer nur auf eine beſondre | 


Serte ein. So verfertigt man vorzüglich grobes 
fiarfes kein, wir würden es Hausleinwand nennen, 
(Tele di Cafa nennts der Jtaliäner) in Marſala, 
Miſtretta, Eaftronovo, und Caſtelvetrano; in Pr 


lazzo Adriano (einer von den Albanefifchen Kolonien) 
hingegen, macht man nur feines Leinwand, daß beftt 
was in. ganz Sizilien verfertigt wird. Die im Min 


‚  gefäte Leinfaat Hält man für die befte, und belegt 
die Frucht daher mit dem deſondern Namen Lino 
Marzullo. 


Außer in dieſer Gegend wird auch noch in eini⸗ 


gen Diſtrikten vom Vall Mazara und Noto Flachs 


gebaut. Aber vr nirgends in ſo— großer Menge... 


LG 
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ſtutes um Acis zu koͤdten unſ. w. kaſſen Sie uns alles dies 


vergeſſen; denn ſchon ſieht Katanien aus dem fruchtrei⸗ 


> 


‚den Thale hervor, und bie groͤßre Fruchtbarkeit und 


Kultur des Landes, verbunden mit Spuren von einem ge= 
wiffen Luxus beufünden uns die Nähe einer großen. Stadt. 
Ich taͤuſche Ihre Erwartungen nicht. Katanien iſt die 
geſchmakvollſte, und vielleicht auch die praͤchrigſte Stadt 
in Sizilien; eine Thaͤtigkeit, mie man fie ſelten findet, 
belebt alle Einwohner, und erzeugt bier einen Wohlftand, 
wie ich ihn noch nicht in Sizilien ſah. Wer follte. bei 
ihtem Anblik es wohl denken, daß noch im ‚Anfang dies 
ſes Jahrhunderta die Stadt ein. Schutthaufen war, 
die jegt die Nebenbuhlerin aller großen Städte in Si⸗ 
zlien iſt? In einem Sande, wo die Regierung fo 


wenig thut, wo Handel und Gewerbe banieber liegen, 
wo nm Reichthuͤmer aus dem Sande gezogen werben, . 
ohne daß ein neuer Zufluß ven außen die verlohrnen 
Kräfte wieder erfegt, wahrlich eine ſeltne Exfceinung! 


Wie willig. war ich ‚nicht in dieſem Augenblife alle bie 
Klagen gegen Druk der Regierung, für Erdichtung zu 


halten! Aber leiber! ‚ trafen bier wieder Umſtaͤnde | 
zuſammen, bie mid) an Ausführung diefes Wunſches 


| hinderten. Urtheilen Sie ſelbſt, ob ich nicht den Nach⸗ 
richten meiner Freunde Glauben beimeſſen muß, ſo lange 

fie mir, auf’ eine fo befriedigende Weiſe, die’Urfachen ih⸗ 
te6 Mißvergnügens angaben. . Sch theile Ahnen hier 
eine Sfiße von einer Unterredung mit, die ich über die⸗ 
ſen Punkt mit einigen meiner vertrauteſten Freunde 
‚Di 
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Biel Be Gaben die chef thefüchen,; fagten 
‚fie, ‚mit der Bourboniſchen Regierung unzufrieden zu 


J „ſein; denn: wir ſinken immer: tiefer, unter ihr. Unter 


. 
⸗ 
[ 


„den Spanien wurden: wir gut bebanbeit:; ob die Mes 


“> gierung aus lauern: Abſichten mild und ſchonend war, 


das brauchen wir Bier nicht zu unterfuchen; guug wit 
genoſſen den Voͤrtheil davon, und fonnten unter ihr 


„unſre Kräfte ſammlen.. Ungerecht würden’ wir aud 


fen, wenn wie mach ber reutfchen Regierung uns wicht 
„wieder zuruͤkſehnten! Sreilich:des Teutſchen Haug zu 
„militaitifchen Diſziplin, tat tung ein druͤkender Zwang, 
„dem Klima des Landes und Temperament: ter Einwoh⸗ 
ner widerſtrebten. Daher die vielen Werſuche dies 
„Joch vom Hals zü' ſchuͤtteln; aber das innte Wohl 


‚'nbes''fahbes, das aus der richtigen Benutzung ſeiner 
u Kräfte: herruͤhrt/ vermehtte ſich unter Den. Teutſchen; 
iunb wie ſie uns verließen, glichen wir nicht einem aus: 


Agedruͤkten Schwamme. Der mehrſte Druk, den Sizi⸗ 


—3O 


zen unter den Teutſchen fuͤhlte, rührte aus den Mängeln 


„Baronen wie Näuber -ducchs fand ‘zogen, und wir 


„unſre Exiſtenz' gegen fie behaupte muſten. So fah 


„es in Sizllien Aus, wie Viktor Amadeus ben Thton be⸗ 


„ſtieg. Das war: ein gluͤklicher Zeitraum fir. Sizitien! 


„Traurig nur daß er ſo kurz währe! - In den zwei 


„Jahren, in welchen er König war; gieng fein Augenmerk 
„eigentlich dahin, die Wunden der Verfaffung zu heilen. 


„Gerechtigket war bisher aus Sizilen verbannt: gewe⸗ 


„fen, 








NIT IE. 
fen, jeder raubte und mordete, and feiner mar da, der 
„ſich der klagenden Nation anuahm. Die Baronen ſelbſt 
„konnten nicht in Ruhe das Mark des Landes verzehren, 
„herumziehende Raͤuberbanden beunruhigten ſie, und 
„damals entſtanden Buͤndniſſe des Adels mit den Raͤu—⸗ 
„bern; fie wurden jhre Beſchuͤtzer, achteten der Pflichten 
„gegen Vaterland imd Unterthan nicht, und vermehrten 
„mit ihnen das allgemeine Elend. Viktor Amadeus 

„unternahm das wichtige Werk, den Abel feine» Pflich- - 
„ten kennen zu lehren, und ihn zur pünftlichen Erfüllung 
derſelben anzubalten : aber wie läßt ſich in zwei Jahren 
„eine folche Reforme vollenden 7 Seine Herrfchaft wech“ 
„lte mit ber Bourboniſchen. Kann aber mit der Si⸗ 
„Filien zufrieden ſein, da es alle ſeine Reichthuͤmer nach 


„Neapel gehen, und dort verzehren ſieht? Kann eßs 


„mit ber zufrieden fein, wenn es unter fr zu den Trup⸗ 
pen und zun-lotte die Hälfte zu bezahlen gezwungen 
„wird, da es nur ein Paar elmde Regimenter in Si⸗ 
„lien fiebe, und die Flotte nur für Neapel dazufein 
fheine? Da es ferner die wichtigſten Aemter in allen 
„Ständen unbefegt bleiben fieht, und es weis und. fühle, 
„daß ihre Revenuͤen nach Neapel gehen? Und. wenn 
„fie fragen, warum ?:— Doc) von dem ‘Plane. fönnen 
„wie ihnen nur einige Worte zeigen — ihren Töch- 
„tem — ein Vermoͤgen fammlen — 10000 Dakat 
Nadelgeld — ſich ein Pekulium., — 
So lange man mir feine Klagen, fage 6, ‚ mie | 
che Grändlichfeit | -entwifele, Eonnte ich unmöglich 
ihre 
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ihte Richtigkeit bezweifeln. Aber, woher den Kata⸗ 
niens Glanz? hör ih Sie fragen. Der Muh, der 
‚Einwohner. ward durch den. über alle Maaßen fruchtbaren 
Boden ihres Diftrikes angefenert, und ein Dann ſtellte 
fich unter ihnen an bie Spige, der allmaͤhlig, nicht 
durch Befehle , ſondern durch Beiſpiel, den Geiſt der 
Thaͤtigkeit erwekte, der ſelbſt einen Theil feines Wer- 
mögens zur Bildung der Ratanefen verwandte, und ſo 
ſich eine Zahl von Menſchen ſchuf, die Kraft und Much 
in feine Pläne hineinzugehen hatten, und Katanien zu 
ihrem jegigen Glanze erhoben. Und diefer für Kata- 
nien unvergeßliche Mann war der Fuͤrſt von Biskari. 
Sch werde Ihnen ein andermal mehr von ihm und 


I ſeiner Familie ſagen. — 


Als haͤtte man uns in Katanien erwartet, fo 


empfing uns chen vor. dem Thore ein dienſtfertiger 
Mann, ber uns Zimmer, Wohnung und alle andre 


Bequemlichkeiten zu verfchaffen verſprach. Wir fehlu« 
gen alle feine Anerbietungen aus, weil feine übergroße 
Höflichkeit uns verdächtig ſchien, und wir, wie es oft 
in ber Welt gehe, mehr den Warnungen anderer Leute, 
‚ als unfter eignen Erfahrung trauten. Aber wir irrten 

“ung ſehr; fein Dienfteifer war einzig Folge feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit, um feine Nahrung zu erweitern, und wie wir 
noch manche Wohnung in Katanien beſehen hatten, 
waren wie doch zu ihm. zupüfzufehren genötigt, und 


‚faiben wohleingerichtete Sl, ‚gute Bedienung und‘ 
. zahlten 
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achler wicht mehr, wie 4 nenpo nie Rarlin des 


Tages c). 

Unſer wihaeuen war verzehhich m. B.“ denn 
eine Parallele gezogen zwiſchen ſeinem Beiragen, und dem 
der Menſchen, unter denen wir bis ſetzt in Sizilien ge⸗ 
lebt hatten, wie konnten wir ba anders als argwoͤhnen? 


Schon feit einigen Tagen fahen wir nur Yeute, die wo _ 


möglich mie noch, mehreren Geftifulationen und mit noch 
lermenderm Geſchrei, wie die Meßineſen, die größte Un⸗ 
thätigfeie von der Welt: verbanden. In allen den 
Wirthshaͤuſern, in melchen ich auf dem Wege von Mefs 
fina bis hier eingefehre gewefen war , fchien mir die Frau 


die Sfladin bes Mannes zu fein, und bes Hausherrn 


Vorrecht, auf feinem Stuhl fich flegelnd,, die Zeit halb 


fhlafend und halb wachend zu verträumen: es war eine 


folhe langweilige Trägheit in feinem ganzen Becragen, 


wie fie bei fo heftigen Temperamenten nur gewoͤhnter 


Miffiggang, und entnervende Muthloſigkeit erzeugen 
kann. Ex lebte nur, für ſich, kuͤmmerte ſich um bie 


Nenſchen um ihn her nicht, und ankommende Fremde 
bewillkommen und bevienen, das waren Ideen, die in 


ſeinen Kopf nicht kamen. Das Weib in ſeiner Huͤtte 
war thaͤtiger; fie lebte nur für ihre häuslichen Ge—⸗ 


fhäfte, und trug, die deurlichften Spuren davon auf 


ihrem Geſichte, ſchwarz gebrannt von ben Stralen ber 
Sonne , und gebörrt vor bem Feuerheerde. Ihre Klei⸗ 
dung war ‚don reiht ‚ und ihre. Figur abſchrekend 

| haßiich. 


c) Ohngefaͤhr 1 10 gute Sroſcen donventlentmnnte. — 
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u vißich uebetheudt ſo ſchin und milde das Klime 


auch iſt, ſo ſcheint der Menſch doch nicht zu gedeihen. 


| Beide Gefchlechter ſind durchgehends haͤßlich, und eine . 


- Schöne Figur, und ein reizendes Geſicht, find felme Er- 


ſcheinungen. Es ſcheint mit, je mehr ich drauf merke, 


eine ausgemachte Sache zu fein, daß die frappante 
‘ Häßlichkeit der Einwohner, hauprfächlih vom Mangel 
‚anıförperlicher Ausbildung, durch bie große Traͤgheit 


| bewirkt „und von den uͤbertriebnen Geſtikulationen, bei 
denen fie den Körper oft ganz verſtellen, und ihre Ger 


fihtsmuffeln verzerren, herruͤhre. Anlagen au Schön: 


heiten entdeft man unftreitig; aber wie oft die Stüm- 


verband des Pfufchers das fehönfte Gemälde verhunzt, 


ſo verbirbe Hier durch Sitten und Gebräuche, was einft 


unter .dem fchönen griechifchen Himmel fo ſtolz auf- 
bluͤhte. Die Frau mifchte fich nie oder doch böchft fel- 


ten in unſer Geſptaͤch, und, fhien ſich immer ſelbſt, 


— 


und ſo viele Trauben zu ſammlen, als wir wuͤnſchten. 
/ 


als, dem Manne untergeordnet, zu betrachten. Auch iſt 
die Sitte,. ſich als Pafefel ihres: Mannes gebrauchen 
zu laſſen, die ich im untern Italien antraf, durchge- 
bends einheimifch. Die bitterfte Armush herſchte überall‘ 
auf dem $ande, und außer⸗Brod und Cazio Cavallo, 
(Dferdefäfe — von feiner Form erhält er den Namen) 
konnten wir nichts erhalten, wenn uns nicht allenfalls 
noch Maferoni und Fifchen in fiinfendem Del gebraten 


geluſtete. Wein und Fruͤchte hingegen ‚hatten. wir voll 


auf, und es ftand.uns frei in die Weingaͤrten zu geben 


Sn 
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In Katanien. fand ich manche Ausnahme von 
dem, was ich Ihnen ſo eben uͤber die Menſchen ſagte. 


Ich habe hier Gelegenheit gehabt große Schaaren von > , 


Menſchen oft beifammen zu fehen, und beſonders febfte 
ih nicht an den großen Markttaͤgen auf der Piazza. 


Nur des Montags werden diefe gehalten, und dann 


darf ein jeder von den Sandleuten feine Waaren, ohne 
Abgaben dafuͤr zu bezahlen, zue Stadt bringen und fie 
ſeil bieten: eine Sache, die von großem Nachtheil fuͤr 
den geringen Einwohner iſt, der von ſeinem täglichen 
Verdienſte lebt, und ſich nicht auf einmal hinlaͤnglich mit 
allen Beduͤrfniſſen, die er für die ganze Woche noͤthig 


bat, verfeben kann, auch zuweilen wohl zu leichtfinnig 


iſt, um am Anfange der Woche ſchon ans Ende zu 


denken. Sie koͤnnen leicht vermurhen, welch eine große 


Menſchenmenge ſich dann ‚dort zufammen drängt, und 
daß eben Daher dies der Dre fei, wo man am leichteften 
eine allgemeine dee von den in und um Katanien 
wohnenden Menfchen erhalten fonn. Ich fand unter 
ihnen, befonders unter dem männlichen Geſchlechte, mehr 
wohlgebildete, als im übrigen Sizilien, und bei einigen 


in der That noch Spuren von ber alten griechifchen, . 


Phiſiognomie. Ein lermenbes Getöfe, wie es den Ita⸗ 
lianern eigen iſt, ertönte durch Die Stadt; doch jenes 
reichende Gefchrel, das mie nody von Meßina ber in 
den Ohren gällte, fand ich nicht. Sm Ganzen fcheine 
im Karakter der Katanefen mehr Ruhe zu liegen; 
aber: keinesweges eine. Ruhe, die Folge ‘von Unthätig« 


U. Theil, K. u keit 


t 
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keit if, fonbern wie ſie ſtiller Sebechnngegei , und 
Eiſer für Gefchäfte erzeugt. Wo ich hin ſah, fand ich 
auch Arbeiter, und man fahre. noch immer’ fort die 
Stadt zu erweitern und gu verſchönem. 

Hier bemerkte id auch, — vielleicht m bios nd 
ein "Ucberbleibfel aus den alten teutfchen Zeiten — daß 
durchgaͤrgig bie Sitte des traulichen Haͤndedruks gang⸗ 
bar iſt. Man ſteht nicht da gegen einander uͤber mit 
niederhaͤngenden Armen’ ſade Komplimente ſchneidend, 
ſondern, ſei er Duka oder Fuͤrſt, er reicht mir traulich 
ſeine Hand, ich ihm die meine, und fo iſt die Bes 
kanntſchaft gemacht. Kein ſehr ins - Auge "Fallender 
Lurus herſcht in Katanien, wohl aber ein gemwiffer inne- 
rer Wohlſtand, der auf die SHeiterfeit der Menſchen 


einen fehr wohlthärigen Einfluß har. Eigenthuͤmliches | 


Koftüme in Kleidertracht Babe ich nicht gefunden, und 
neapolitanifche Sthleier find durchgängig Morgentracht 
des Frauenzimmers: alfe Fleiden ſich In fremden Stof- 


fern, und bei den Vornehmern ijt franzöfifche Kleidung 


die gewöhnliche, Franfreich ſchikt auch bier feine Mo⸗ 


den ber; franzoͤſiſche Kaufleute durchreiſen jährlich die 
Inſel, und bieten ihre Waaren aus; ’englifhe Manı- | 


fakturiſten fehränfen fich groͤßtentheils auf Palerino und 
Meßina ein. Ob es nicht eine weife Politik erforderte, 
um. die inländifchen Manufafturen und ben Handel auf 


zubrinigen / das: Umherziehen fromder Handelsbedienten, 


das nirgende ſo Wuns iſt, wie in Italien, au el 
. .. ' bern, 


⸗ 
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dern, m eitie , Sad, worüber man bier noch nicht nach» ⸗ 
gedacht - hat, fo offenbar es auch ift, daß duch ſolche 


fremde Handlungsbebiente -die Zölle fehr leiden, Das. | 


Geld bei Kleinigfeiten aus bem Sande gezogen, und 
der inlandiſche ‚Kaufmann: ruinirt wird m — 
Katanien war eine der älter Griechicchen Städte, 
und ward. bald nach ber Gründung von Sirakus und 
Naxus erbaut, obngefähr ums Jahr 729 vor Chriffi 
Geburt. Ob die Stadt von dem Anfuͤhrer ber fic) dore 
nieberlaffenden Kolonie Katano ober: durch die Zufam: 
menziehung von Katetna, (unter dem Etna) ihren jegi- 


gen Namen erhielt gift mir, und ich vermuthe auch) Ih⸗ 


nen, völlig gleich. Gewiß iſt es, daß ſeit ihrer Grün- 
dung Katanien immer eine ſehr bluͤhende Stadt war, 
K Bu - daß 


d) Ich haben mit verſchiednen Bendelsbedienten i in dep 
Wirthshaͤuſern Befanntfchaft gemacht, und bin etz 
ſtaunt über die entehrenden Fleinen Bettuͤgereien 

- die fie fich erlauben, ob fie gleich fonft im Außer 
Aufzuge, und ihrer Lebensart den’honndte homme 

ſo meiſterhaft fpielen, wie. nur ivgend einer. Nie 
mand fiehts ihnen an, wenn fie in Seide und Atlag 

‚umbergehen, daß fie am ganzen Körper mit Konz 

terbanden Waaren ausgeftopft fi find, daß fie mit Kam: 

merdienern und Thuͤrwaͤrtern in vertrautcr Freund⸗ 
ſchaft leben, und ſich der niedrigften Kunſigriffe 
bedienen, ſich in den Haͤuſern der Angefehnern 

Zutritt zu: verfhaffen, und bier ihre. Waaren 

abzuſetzen. 3 
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daß die Quelle ihres Reichthums nie verſtegte, und daß 


die Thärigfeit ihrer Bewohner fich ihrer vortreflichen 


Sage zu Muse zu machen wuſte. Wie hätte fie fonft 
Aber fo manche. Revolution, ‘von denen jede für fich be⸗ 
trachtet ſchon eöblich war, fo ruhig hinaus fehen? wie 
in fo furger Zeit ſich wieder erholen Eönnen? Hiero 


und Dionye merkt die Gedichte als. befondre Feinde 


Kataniens zu den Zeiten der Griechen ‘aus, und wie 


Sizilien römifche. Provinz. war, warb. Katanien von 


Sertus Pompejus verheert. Aber. Caͤſar richtete 
ſie wieder auf, ſchikte eine roͤmiſche Kolonie hin und 
legte den Grund zu ihrem nachmaligen Flore. Kata: 


nien ward darauf eine der angeſehnſten Staͤdte Siziliens. 


Ihnen die ganze Reihe der nachmaligen Begebenhei⸗ 


- ten der Stadt herzuerzaͤhlen, wuͤrde mich zu ſehr ins 


Dectail führen; ein beſtaͤndiges Steigen und Fallen, 


eine. Reihe don Gluͤk und Ungluͤk, einen Wechſel, wie 
man ihn in der Welt ſo gewoͤhnlich zu ſehn gewohnt 
iſt, zeigt uns Kataniens Geſchichte; daß fie aber Immer 


J ihre Kraͤfte wieder zuſammenraffen ‚ aus dem Schutt 


ſich wieder emporarbeiten, und eine neue bedeutende 


Molle zu fpielen vermögend war, das iſt ein Beweis 


don außerordentlichen in ihrem Innern verborgenliegen 
den Kräften, Die Fleiß der Einwohner und Güte bes 


Klimas zu entfalten im Stande waren. Wie die Mor: 


mannen zuerſt ſeſten Fuß in Sizilien gefaßt hatten, 


warf auch Roger ſein vorzuͤgliches Augenmerk auf Ka⸗ 


‚tanien, und: beſest bon der Bigotterie des eilt 


ſtiftete 


en © ' 5 
ſtiſtete er nach Vertreibung der Sare zenen ein Bis⸗ 
thum daſelbſt, und erbaute das berühmte Benedik-⸗ 
tiner Kloſter, von dem ich Ihnen ein. andermal mehr 

zu ſagen Gelegenheit haben werde. Angerius ſetzte er 53, 
zugleich zum Abt des. Kloſters, und zum Biſchofe von 
Katanien ein, ſcheykte ihm die Stadt, den Berg Etna 
und die kleine Stadt Jaci oder Acis ‚und bedung ſich 

zum jährlichen Tribut nichts weiter, als einen Becher 
mit Wein und: ein Brodt aus. Moch. jest gehoͤrt dem . 
Biſchofe von Katanien der Erna, bdoch-ift feine Macht 

über denſelben ſehr eingeſchraͤnkt, und ich weiß” nicht, 

ob er außer den beträchtlichen Handel, den .er mit dem 
Schnee des Berges treibt, noch andre Bortheile. vom 
Erna genießt, die fich aus diefen Zeiten berfhreiben. . 
Unter Kaifer Friedrich den zweiten tdaf. Kdranien ein 
ſchweres Loos. Weil fte feiner Partie abtruͤnnig ward. 
jerftöete er fie von Grundaus, und baute neben ihr 

ein Kaftell, das die Aufſicht auf jede Bewegung ‚der 
Uebergebliebnen harte. Obgleich er hernach den Ein⸗ 
wohnern, nachdem ſich fein Zorn gelegt, die Erlaubuiß 
zur Wiederaufbauung ihrer Wohnungen ertheilte; ſo | 
erreichte die Stadt doc) vor Karls V. Zeiten nie den 
‚Glanz wieder, den fie vormals hatte. Karl ließ. ihren 
Wohlſtand fich angelegen fein, vergrößerte fie und umge 
‚äingefte fie mit einer Mauer. Doch am Ende des 
vorigen Jahrhunderts zerſtoͤrte ein Lavaſtrom ſie aufs 
neue, und jetzt arbeitet ſie ſich erſt aus ihren Ruinen 
wieder hervor. Wenn nur nicht neue ſchrekliche Natur 
83 ſcenen 
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ſcenen alle die frohen Ausfichten in die Zukunft wieder 


zerſtoͤren, fo ſcheint fie jege ihr geldnes Zeitalter errei⸗ 


chen zu koͤnnen. 


Gleich neben dieſer Bemerkung Pr ich die Zahl 
der nochein Katanien ſich befindenden Kloͤſter, und, id 
lengne es nicht, einzig in ‚der Abſicht, um Sie foͤrmlich 


zum Streit aufzufordern. Es find noch 19 Mannsftö- 


ſter, 6 Srauenflöfter und noch eine’ Menge geiftlicyer 


. Inſtitute, und unter “andern auch 37 Brüberfchaften 
Bier, und dennoch behaupte ichs, fo ſchwer es Ihnen 


auch einleuchten wird, daß die Stadt ihrem; golbnen 


"Zeitalter nahe ſei. Nüften Sie ſich nur zum Kampfe, 


denn Sie teeffen mich bereit Ihren Fehde - Handfchuh 


aufzunehmen ,. du ‚ich den Patriotismus der biefigen 


Seiftlichkeit und. ihren Eifer. Kataniens Bluͤthe zu 


- befördern kennen gelernt habe. - Nachdem was id) 


> 


bier ſah, glaub’ ich beinah, daß Die Haupturfache des. 


großen Schadens, den die Geiftlichfeie über die Laien⸗ 


Welt brachte, größtentheils darin liege, Daß man ihr 
ganzes Korps nicht binlänglich ins allgemeine Intreſſe 
- zu ziehen wuſte. Man betrachtete fie bisher faft be: 
ftändig als eine von der übrigen Welt ausgefchloßne 


Kommunitaͤt, deren Politif der Politif der Laien grade 
entgegen ftünde, yleich als ob beide Theile ihrer Natur 


nach ſchon Feinde fein müften, und als ob jeder Vor⸗ 


theil der Geiſtlichkeit nothwendig immer Schaden für 


-den ven Stand, und  gegenfeitig Nacheheit des 


| geiſt 


N 
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geiſtlchen Standes immer Vortheil der Saien» Welt 
fin müfte. Diefe allgemein eingewurzelte Idee, — 
an deren Entſtehung, wie ic) nicht leugne, beide Theile 
gleich fchuldig find, . der geiftliche Stand durch den 
laͤcherlichen Stolz, daß man, feine Eingeweißten als heis 
lige mit der „Gottheit verbündere Perforen anſehen | 
möchte; der Weltliche Hingegen durch die Dummheit 
mit der er gleich) anfangs diefer Grille Gehör gab, und 
ſich durch den myſtiſchen Unfinn, den jener um fich ber 
ju verbteiten wuſte, täufchen ließ — gab die erfte Ver⸗ 
onlaffung zum beftändigen Gegeneinanderarbeiten beider, 
S:ände, und daher die immer wachſenden Betruͤgereien 
der Geiftlichfeie, Die zu nichts anders ihre Zuflucht neh⸗ 
mn konnte, da ſie es bald merkte, wie ſehr ihr Feind 
ie an reeller Macht überlegen war. Hätte man daher 
im allgemeinen das früher zu .bewirfen gefucht, was 
in Katanien jeßt flate finder, daß man nämlid) das 
Korps der Geiftlichfeit zu Mittelsmännern gebraucht, 
und durch feine Hülfe die Zweke fürs allgemeine Beſte | 
ausgeführe hätte, fo würde es fih nicht ferner als ein 
vom Staatsförper gefrenntes Glied betrachtet, fondern 
ins allgemeine Intreſſe verflochten, jeden Schaden def: | 
felben mitgefühle, und daber ihn zu beilen mitgeftrebt . 
haben. Wäre dieg früher geſchehen, vielleicht härten 
wir dann nie etwas von ber Huber, bie den fürchterli- 
hen Namen Sefuitismus führe, gehöre, und nie ben 
Scheiterhaufen der Inquiſition brennen geſehn! In 
Katanien zog Man — ob zufaͤllig ader abſichtlich, das 
84 - weiß 
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weiß ich niche zu beftimmen — bei der Ausführung he 
Idee, die Stadt zu Ihrem vorigen Wohlftanbe zurüf: 


zuführen, die Geiſtlichkeit mit ins allgemeine Inkreſſe; 
and es iſt eine Freude zu fehen wie ſich bier der geiſt⸗ 
fiche und weltliche Stand wechſelſeitig die Hände. bieten, . 
um fobald und fo vollfommen wie möglich diefen Zwek 


zu erreichen. Beide beſeelt jetzt ein unablaͤßiges Ste 
ben Katanien aus dem Schutt emporzuheben, beide 
‚gaben jegt das allgemeine wechfelfeitige Mißtrauen ge: 


gen einander verbannt, und’ fen jetzt vereint bie Saat, | 


aus der Kataniens goldnes Zeitalter hervorwachſen wird. 


Ratanien macht ‚ wie Sie wiſſen, die Scheide 


wand zwilchen Vall Demone und Ball di Noto aus, 


liege hart am Meefe am Fuße des Erna, Der feinen 


Feuerſchlund uͤber ihr geoͤffnet hat. Ihr Umfang be: 


trägt ohngefähr 4 Millien. Die Hauprgaffe, bie bis 


an die-Burg fortgefuͤhrt werden foll, wird, 2 Mitlien 


| fang, theilt ſich furz vor ihrem Ende in zwei Theile, 
von denen der Arm zur Rechten den dampfenden Ema 


zum Profpefr bat; der andre Arm aber, fäuft grade auf 
den Thurm der Burgfirche zu. Einer von den hiefigen 
Edelleuten will noch zur DVerfchönerung des Perſpektivs 
‚am Ende diefer Straße .auf feine Koften einen großen 


| Pallaft erbauen faffen. Iſt Dies alles dem Plane ge: 


mäß fertig, fo giebt es gewiß Feine ſchoͤnre Straße in 
der Welt, wenigſtens in Frankreich, Teutfchland und 
Italien giebrs feine, die ich mit ihr vergleichen moͤchte. 

Dieſe 
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Diefe gtoße breite Safe wird von. ‚einer nicht "minder 
ſchoͤnen Quergaſſe durchſchnitten. Man iſt Hier unabs 
laͤßig mit bauen befchäftige, und Sie Eönnen Feine zehn 
Schritte fortgehen, ohne auf ein bereits eingeriines ober 
fhon wieder aufgebautes Hans zu ftoßen. Solch allge 
meines Wirken, ihre Waterftadt wieder zu erbauen und 
zu verfchönern, habe ich noch an feinem andern Orte 
gefunden. Der Water des Vaterlandes Biskari hat 
hier einen Patriotifchen Eifer und eine Thärigfeit er 
weft, die jur Bewundrung binreift; und man ſieht bei 
dem Kataneſer, was fi) aus ben Italiaͤnern machen 
läge, wenn man ihnen nur nicht unüberfleigliche Hin⸗ 
derniffe in den Weg lege, ihr Ehrgefühl erwekt, und 
ihren Muth durch Hoffnung anfeurt. Es leben, wie 
man mir verficherte , noch jet Einwohner in Katanien, 
die die Stadt noch als einen Ruinenhaufen fannten;. 
und nun: in einigen 5o fahren — mit Recht kann 
man die Epoche nicht Sänger hinausfegen, weil alles 
was vorher gebaut var, wieder eingeriffen wird, um es 
ſolider zu machen — bat fi) die Stadt aus ihrem 
Nichts erhoben. Wenn alles dem Plane, nad) dem man 
jest arbeitet, gemäß ausgeführt werden wird, fo hat Kata- 
nien den Vorzug vor allen regelmäßig gebauten Staͤd⸗ 
ten die ich noch fah, weil-fie nicht fo ermüdend einſoͤr⸗ 
mig ift, wie 3.3. Turin, Manheim oder Berlin. Dazu 
träge nun aud) die Sage viel bei: denn der Erna, der 
im SHintergrunde der Stadt liege, giebt immer einen 
der majeſtaͤtiſchſten Anblife, den man in der Welt haben 

| 85 | : kann, 
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find durchgängig von edler und fimpler Architeftur, mit 


kann ‚ber zu vielen Veränderungen unterworfen iſt, als 
"daß er je ermüden koͤnnte. Die Gebäude ver. Stadt 


Säulen und Pilaftern dekorirt; aber find nicht — wie 


es ‘vieleicht in einee Stadt, die oft den Naturbermi- 


ftungen ausgefegt war, ſchiklicher geweſen wäre — 5 
Gebäude nur von einem ‚Stofwerf Höhe; fondern bie 


mehrſten ſind zwei Stokwerk und druͤber. Sehen Sie 


ſo vergiſt der menſchliche Leichtſinn , ſelbſt die fuͤrchter· 
lichften Szenen ber Natur, wie Erdbeben und Savaüber 


ſchwemmungen find, fo bald eine Gluͤksſonne ihm hut 
wieder aufzugeben fcheint. Gleich fühle der Menſch 


ſich wieder als Herr der Erde, und wagt es felbft Dinge 
‚zu unternehmen, die bei neuen einbrechenden-Revolutio- 


nen fein Unglüf um vieles’ vermehren müffen. Sein 
Stolz treibt ihn dann den Gedanken nice Wurzel fa: 
fen zu laffen, daß .er feinen Zwek auf eine ihm weniger 
gefährliche, ,, wenn gleich nicht fo glänzende Art, erreichen 
Fönne, und er freut fih, wie das Kind bei feinem Flit— 


tergolde, wenn es nur Palläfte, nicht böfzerne Huͤtten 


nicht für die Sufunfe forge! — Es iſt vielleicht fehr 


x Farafteriftifch, wenn ichs Ihnen bier auszeichne, daf 
. ber Bifchof von Katanien der einzige ift, der ſich ein 


botzernes Haus das ‚erbauen "Ionen Ich hoͤrte verfchie 
— J dentlich 


ſind, worin er wohnen kann, ohne ſich um die Zukunſt 
"zu bekuͤmmern. Wie viel Aehnlichkeit doc) hierin noch 
der gebildetereo Menſch mie dem Wilden har, der im 
“ Sommer nicht an den Winter denkt, und überhaupt 


dallch darüber fpöttein; mechſem als hielte man dies 
fir einen neuen Beweis feiner bekannten ſybaritiſchen 
Weichlichkeit. Doch es iſt vielleicht Hochverrath fo 
was nur zu denken, vielmehr zu ſagen, drum laſſen Sie: 
es uns lieber kluge Vorſicht nennen. Faſt ale Haͤu⸗ 
fer find von’ Sana gebaut, die in kleinen Steinen zer⸗ 
fhlagen, und mie Mörtel -vermifcht feßr: bequeme und _ 
ſolide Baumaterialien find. Man glaubt fid) jegt auch 
voͤlig davon verfichert, daB die vormalige zu geringe. 
Eofibität der Gebäude oft Urfache an dem gänzlichen 
Kuin der Stadt geweſen fei; entweder, fags. man, haͤtte 
de ſchon beinah erfaltete gegen die Gebäude geſtoßne 
aa niche Widerftand gnug gefunden und alles umge» 
ofen, oder auch nur ſchwache Erdbebenſtoͤße haͤtten 
einen Totalruin angerichtet. Daß dieſe Behauptung nicht 
‚ganz ohne Grund ſei, davon gab das Erdbeben von 
18; einen Beweis; man fühlte Damals in KRatanien 
heſtigere Erdbebenſtoͤße als vorher in diefem Jahrhun- 
derte, und boch warb nichts umgemworfen, ba alle vor⸗ 
hergehenden Erfchüsterungen zerftörend waren — Die 
lavaſaſſaden würden der Stadt ein ſehr trauriges Au⸗ 
fehen geben, - weil ihre Farbe obngefähr bie iſt, als 
wenn etwas figrf vom Rauch angegriffen worden, des⸗ 
wegen. befleidet man fie größtentheils mit einer Sage von . 
‚item weiſſen, aus bem Bezirk von Sirakus kommenden 
keine, der leicht zu verarbeiten ift, und doch der Luft gut 
niderſteht. Von dieſem find auch die mehrſten Kirchen⸗ 
ſiſcden, alle von einer edlen ſimplen Architektur. z 
\ 0 | u 
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Zu dieſer Erbauung und Veſchonerung ber Stoht 
aeh als zu den vielen Inſtituten in Katanien, Kul 


£ur unter den Einwohnern zu verbreiten, bat bie Regie 


‚rung nichts, ober. Doc) wenigſtens fehr wenig gegeben: 


man bat ihr alle. Plane vorgelegt, und fie bat fie ge 
billigt ;: aber fern davon, daß fie um den Muth der Ci 
wohner anzufenern, ihr, mie es anfangs ihr Wille ꝑ 
fein ſchien, von ben :fchmeren Kontributionen etwas e: 


laſſen hätte, bar fie fie vielmehr erhöht. : Man fell 


nicht denken, daß man fo inkonfiftene handeln koͤnnte, 


und doch iſt dies geſchehen. Hoͤren Sie was man mit 


- hier darüber fagre: „Die Regierung hat fehlechterding 


„nichts zur Wieveraufbauung der, Stadt beigetragen, 
„alles was fie that war den Einwohnern auf zehn Jahr 
„Befreiung von allen Öffentlichen Buͤrden zuzugeftehe; 


aber kaum waren drei Jahre nach dem: unglüfligen 


; „Erdbeben von 1693. verfloffen, fo ward das Befreiung 


= 


„kung ber Buͤrden ber Einwohner herzugeben, . mar fi 
„wenig ernftlic) ,. daß man vielmehr es dabei bementet 
„ließ, dem Volke rin Gaufelfpiel vorzumachen.. Man hei 
auf einmal Deu 30l auf den. Zobaf u ber zwiſchen u 


vorher zu entrichten, Summen wie fie kaum bie bl 
„hendſte Stadt auf der Inſel bezahle, In neue 
iyeiten fehlen man dies ungerechte Verfahren .einzuf 


„Edikt ˖wieder aufgehoben, und die Einwohner, nf 


„niedergedruͤkt von dem Gefühle des tiefften Unglüfs un 
„der groͤßten Armuth, gezwungen größere Summen dl 


„ben; aber der Wunſch thaͤtige Beiſteuer zur Erleih 


„un 
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„ind 15000 Dukaten eintrug. -Die Freude barüber 


„war allgemein ; aber leider! bald erfuhr man es, dag 
‚fie zu voreilig geweſen war. Die Regierung erkun⸗ 
„digte ſich insgeheim nach dem Ertrage dieſes Zolls in 


„Ratanien, und Jegte dieſe Summe ſogleich der Stade 


„ale jährliche Tare auf, Vielleicht ift- auf ee Weite 


' dies druͤkender als jenes war. ,, 
ee 

Um defto mehr Verdienſt für die Einwohner ‚bag 
aller diefer Druf die Thaͤtigkeit nicht! einſchlaͤfeen konute. 
Angeſeurt durch Biskari's Beiſpiel, und muntert durch 


ven fruchtreichen Boden, deſſen ſich dieſe Gegend erfreut, 


da fie vor Mangel ſichert, und ihren Handel mit Koch, J 


N 


Gerſte, Wein, Seide, Alkaliſchem Salze, und andern - 


Produkten fehr beträchtlich macht, ſcheuen fie fich nicht, 


wichtige Summen zur Verfchönerung der Stade aufzu- 


wenden: dadurch flieg. denn auch ihr Flor in dieſem Jahr⸗ 
hunderte zufehends. Ihre Bevoͤſkerung bat ſich um 
"vieles vermehrt, und beträgt jeße gewiß zwiſchen 40 


und 50000 Menſchen. In Katanien glaubt man ſogar 


allgemein, daß die Zahl bis ‘auf 60000 Ginanfteige, 
aber nad) einigen Berechnungen‘, bie ‘ich darüber ſah, 
(deine mir dieſe Summe doch) zu groß angegeben. 
Bor dem Erdbeben von 1693 Maren nur 30000 Men- 
ſchen hier, und in biefer fraurigen Kataſtrophe farben 
16000; fo daß alfo in diefem Jahrhundert die Volks⸗ 
menge Yon 14008 big auf 40000 und drüber flieg. Als 
‚kein die Seiden Manufakturen ernäßren. Männer“ und 

| - Weiber 
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Weiber duſammen gerechnet mehr denn den dritten Thel 


der Stadt; man zaͤhlt ſogar 20000 Menſchen, die allein 
von dieſem Handelszweige leben, und ſieht die Kaufleute, 
die damit handein, in den bluͤhendſten Umſtaͤnden. Die 
- GSeidenwaaren aus Katanien haͤlt man fuͤr die Beſten 
in ganz Sizilien, denen nichts wie die aͤchte reine Farbe 


auslaͤndiſcher Stoffe fehlt. Der Abſatz nach Malta 


und nach Spanien iſt daher auch ſehr groß. 


Wenn Katanien aur einen Hafen baͤtte, ſo f oͤunte 


— —w— 





ihr Glanz noch weit ausgebreiteter werden! Ein gluͤt· 


licher Lavaſtrom in 16ten Jahrhunderte, der weit ins 
Meer hinabfloß, bildete auf einmal einen ſichern und be- 
quemen Hafen, und gab ihr, was man fo lange ver- 


‚ gebens gewuͤnſcht hatte: aber leider, bautte die Freude 
 . nurfurze Zeit. Der fürchterliche Lavaſtrom von 1669, der 


felbft die 60 Fuß Hehe Mauer der Stade erſtieg, füllte 
ibn wieder aus, und mın ward das Ufer, wie vorber, 
unſicher und beinah. für Schiffe unzugaͤnglich. „Mic 
jedem Tage ftieg beim Aufblühen der Stabe der Wunſch 
der Einwohner wenigſtens einen Damm. in die See 
. Dinaus zu werfen, um den Schiffern einige Gicherheit, 
ı während ihres hiefigen Aufenthalts zu verfchaffen. Man 
wandte ſich an ben Fürften Bisfari, und 'er, der nie uns 
tbatig blieb, wenn er nügen Fonnte,: füchte, wenn es 
nur irgend möglich wäre, die Sache zu Stande zu 
bringen... Er ließ das Terrain von geſchikten Inge⸗ 
nieurs aufnchmen, machte ſich genau mit allen ‚Be: 
| - kann 


N _ 
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ſchwerden, die mit dem Unternehmen verbund en waren, 
und mit den Hinderniſſen, die ihm entgegen ſtanden, bee 
kannt, machte einen Heberfchlag ber Koften, und legte - 

1771 dem Genate "von Katanien feinen vollſtaͤndigen 
Pan vor. Es ftanden Neider Dagegen auf, man fuchte 
Die Sache zu hinterteeiben, es ward dagegen gefchrieben, 
um den Plan fächerfich zu machen, und Bas alles ge=- 
ſchah, durch geheime Feinde, die man nicht kannte. Die 
Einwohner, nicht abgeſchrekt durch dieſe Machinationen, 
festen ihr voͤlliges Vertrauen in Biskari, und ermun- 
terten ihn unabläßig, ibrien das Gluͤk zu verfchaffen, 
deſſen Möglichkeit er in einer reißenden Ausficht ii 
die Ferne bereits gezeigte hatte Die Sache ging 
nach Neapel, und vom Hofe fam die Bewilligung jurüß. 
Wo die Koften aber hernehmen , dafuͤr muſte das Volk 
ſorgen. Die. Einwohner Kataniens ließen: fi) durch 
dies neue Hinderniß von ihrem Plane nicht zurüfhalten, 
fondern legten ſich freiwillig eine neue. Auflage auf bie 
Konſumtion des Schnees, und auf den Korn und Soda⸗ 
handel auf. Man bezahlte zu diefem Endzweke für 13 
Pfund Schnee zwei fizilianifche Crane, mehr: und legte. 
ohne großen Nachtheil des Handels auf jede Sale 
Korn, und auf jeden Zentner Soda einen fizilianifchen. 

Tarin mehr, wie gewoͤhnlich. Das Werk wurde jede 

‚mit. Eifer angefangen, und war im Jahr 1783 beinah 
feinem Ende nahe, wie nicht lange.nach, dem Erdbeben 
von Kalabrien ein fürchterlicher Sturm das Meer. mit 
Ungeftäm Landeinwaͤrts trieb, und auf einmal.alle frohen⸗ 


Vofſuun— 


1 > ee — 

‚Hoffnungen: ber Einwohner zerhichtete, Der aufge 
worfne Melo wurde gänzlich zerſtoͤrt, und die darauf 

angewandten 30000 Dufaten riß eine fürchterfiche Melle 

mit ſich fort. Ein neuer bittrer Verluſt fuͤr die Ein⸗ 
\ wohner! ‚Aber auch ſelbſt dies Ungluͤk erſtikte den Much 
detr Kataneſen nicht ganz; fehon haben fie, wie es heiſt, 
der Regierung einen neuen Plan vorgelegt, und hoffen, | 
durch größere Feftigfeit der Arbeit ſich vor aaa Un: 
gtüfsfällen zu ſichern. 


Katanien gehöre mit zu den fünf großen Föniglichen 
Kornmagazinen, die im Staliönifhen Granaji und 
im: Sizilianiſchen Carricatori heiſſen. Ich will Heute 
dieſe Materie, die den wichtigſten Handelszweig Siji⸗ 
liens betrifft, ein fuͤr allemal aus einander zu ſetzen ver 

‚ fuchen. Sie werden erſtaunen über die Mißbraͤuche, 

die bei dieſer Sache eingeſchlichen ſind; ſehen, wie bei 

den vortreflichſten Geſetzen, um ſowohl die koͤnigliche Ein⸗ 
nahme zu yermehren, als auch um diefen Handelszweig 

| zu erleichtern und zu eriveitern, der Getraidehandel doch 
unenblich leidet; fehen, wie der vielen hiebei vorfallenden 
Mißbraͤuthe wegen, Sizilien, bei dem größten Weberfluße 
an Getraide, mandmaf Theurung und Hungersnoth ge 
fühle hat, und fo lange diefem Webel nicht abgeholfen it, 
noch in der Zufunfe fühlen wird; feben emblich, wie der 
reiche Adel, der feiner Geldgierde und Habſucht feine 
Grengen. zu fegen weiß, dem Landmanne und Buoͤrger 

fin ſ füßen Hoffnungen zernichtet, feinen. Reichthum | 

verzeßt | 
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verzehrt, und dieſen ganzen wichtigen Handelszweig auf 
die ſchaͤndlichſte Weiſe zernichtet. Es iſt traurig, daß 
bei den weiſeſten Geſetzen ſolch ein Mißbrauch hat ein⸗ 


dringen, und ſolch eine Verdrehung derſelben ſtatt finden. 


fönnen! Eben daher kommts auch, daß mit großem 


Rechte der größere Theil der Nation das Wehe über 


feinen Adel ſchreit. — Doch zur Sache. Zuerft muß 
ih Ihnen eine allgemeine Idee von dem, was eigentlich 
Carricatori Regj find, geben, und alsdann erft zu dem 


Vortheil oder Machrbeil, der aus dieſer Einrichtung er⸗ 


waͤchſt, fortgehen. 


Die Idee große oͤffentliche Kornmagazine in Si⸗ 
jiien zu halten, ift fehr ale, und geht vielleicht bis über 
die Zeiten der Sarazenen hinaus; wenigftens hat man 
unter ben neulich in Sizilien gefundnen Arabifchen Ma: 
muſcripten einige entdekt, die von ber Einrichtung der. 
Kornmagazine reden, Doc die Gefchichte derfelben 


liege außer meinem Plane; ich will Ihnen bfos eine. - 
Pee von ihrer jeßigen Einrichtung zu geben verſuchen. 


Die Don Karlos jetziger König von Spanien auf den 
Neapolitanifchen Thren Fam, ward er bald die große 
Wichtigkeit des Kornhandels für Sizilien gemahr, und 
ichtete daher fein Hauptaugenmerk auf die hie und dort 
on den Küften zerſtreut liegenden Karrifatori, wohin bie 
Einwohner gegen Erlegung einer gewiffen Abgabe ihr Korn 
bringen folften, um es von bortaus leichter abfegen zu 


können. Dies war höchft nörhig, denn bei den vielen Une. 


Il, Theil. $ ruhen 
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ruhen im Reiche, und vielleicht, auch) aus. andern Privat 
abſichten waren fie ſehr verachlaͤßigt. Er fand bafd bei 
nährer Unterfuchung ‚ daß Das $ofale von Sizilien ſolche 
. Kornnieberlagen unentbehrlich machte, weil nemlich 
an den ſuͤdlichen Kuͤſten der Inſel, alſo grade da, von 
wo aus der berraͤchtlichſte Handel mit Getraide gettie: 

ben werden fann, gar Feine bequeme Häfen ſich befin- 
ben, die Schiffe fi) alfo dort niche ficher verweilen koͤn 
- nen, fondern man dafür. forgen muß, ihnen fo bald fie 
ſich ander Küfte, um Getraide zu bolen, fehen laffen, 
ihre Ladung zu verfchaffen: er ließ ferner berechnen, wie 
viel der koͤnigliche Fisfus bei gut eingerichteren öffent: 
lichen Kornmiederlagen gewinnen würde, : und bradie 
dabei auch den Vortheil⸗ der Landleute im Innern der 
Inſel im Anſchlag, die nothwendig mehr unter den 
Kaufmaͤnniſchen Koſtenberechnungen leiden muſten , als 
wenn ſie eine gewiſſe maͤßige Abgabe. an. die Regierung 
zu geben verbunden nären, die ihnen. dann ihr Kor 
auf bewahrte, und bei der Ausfuhr huͤlfliche Hand lej⸗ 
ſtete; endlich uͤberſah er es auch nicht, daß der bis zu 
feiner, Regierung. hin geringe Mugen det Karrlkatori 
theils aus einer unrecht gefaßten Idee herruͤhre, die 
die Privatkaufleute zu unterhalten für gut fonden: — die 
Landleute argwoͤhnten naͤmlich aus einer ſolchen Einrich⸗ 
tung auf einen neuen Druk, und konnten den Gedanken 
nicht ertragen, daß fie ibre Befisungen in. die Haͤnde 
des Koͤnigs liefern ſollten: — theils aber fand er den ge: 
ngen Rugen der: Karitatoꝛi darin, daß die koͤniglichen 
Bedien⸗ 
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Bedienten zu anbedacheſam ie dem. Eigenthume der | 
Unterthanen verfuhren, und das Kom vermahrlofgten, 
das, wie Sie willen, in ben waͤrmern $ändern noch 
weit mehr Vorſicht erforbert, als bei uns, und weit öftrer 


umgeftochen und umgelegt werden muß. _ Alles biefes 


| ward reiffich erwogen; dann fuchte man die Vorurtheile u 
dagegen hinweg zu räumen, und überzeugt von ihrem 
großen Mugen die ganze Sache auf einen feftern Fuß 
zu ſetzen. Das Unternehmen gelang, und Sizilien ver: 
dankt alfo feine jegigen großen unter Eöniglicher Auto-- 
ritaͤt ſtehenden Kornladungsplaͤtze Karl II. jehigem 
Koͤnige von Spanien. | 


—. 


Es wurden fünf große Karrikatori, zu Katanien, 
Girgenti, Sciakka, Termini und Alikata, eingerich⸗ 
tet, und außer dieſen noch verſchiedne kleinere zu Mar⸗ 
ſala, Kaſtellamare e), Terranova, Skoglietto, Ce⸗ 
falu, Melazzo und andre beſtellt. Was Katanien 
anbetrifft, ſo muß ich noch hinzufuͤgen, daß wenn gleich 
die Stadt zu einem Koͤniglichen Kornladungsplatz er⸗ 
nannt iſt, ſie doch keine große oͤffentliche Kornmagazine 


bat. ‚Die Urſache davon iſt dieſe: Man fand, daß: | 


der Savagrund, auf welchen Katanien gebaut ift, die. 
Aushauung fo großer unterivdifcher Hölen, als zu. den 
Kornmagazinen erforbere werben, nicht zulaßt. Es 
‘a | find 


N) Diefer ift eigentlich Ein Carricatore baronale und ger 
hört dem Prinzen von Aragpna, indeß hat er 
voͤllige Rechte und Pflichten eines Carricatore regio, 


? 
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find nämlich alle andere ähnliche Magazine in. Sizilien 


im Selfen gehauen. und unter der Erde, wie zum Bei— 
ſpiel in Girgenti und Sciakka, worin. das Korn ſich 
vortrefflich halten ſoll, wenn es vorher voͤllig troken 
war, feſt zuſammen geſchuͤttet iſt, und, ſorgfaͤltig vor bee 
Luft bewahrt wird. Sn Katanien ſind daher zur Pri⸗ 
vatmagazine uͤber der Lava erbaut. Einige wollen 
daß darin das Korn ſich noch beſſer erhalten ſoll als 
‚in den unterirdiſchen Hölen. ı Große öffentliche Maga⸗ 
jine über der Lava aber baute man bier wohl darum 
‚nicht, weil man die Koften heute, und durch die unter 
der Aufjihe der Regierung ſtehenden Privarmagazine 
eben das erreicht wird, ' mas durch jene hätte erreicht 
werben fönnen; in den andern Diſtrikten machte die 
großen oͤffentlichen Niederlagen groͤßtentheils die Natur 
in den Felſen. Die Abgabe in den Kornmagazinen zu 
Katanien iſt auch von den uͤbrigen verſchieden, man 


zahlt dem Koͤnige des Jahes 2 Procent nad dem lau 
Ienden Werthe. 


Die Carricatori Reej And don PR großem Um⸗ 


fange,. wie zum Beiſpiel der zu Girgenti ber allein 
80000 f) Salmen Korn auf einmal faffen fan, und 
J J a aus 


F) Es iſt bekannilich ein doppeltes Kornmaaß in Si⸗ 
zilien Salma grofſa und Salma generale. Die Salma 
Croſſa haͤlt r6 Tomoli oder 64 Quarti. Die Salma 
generale hingegen 20 Tomoli. Bei dieſer allgemei⸗ 


nen 
& 


| 
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aus dem ein Jahr ins andre gerechnet jaͤhrlich 100000 
Salmen ausgeführt werden ſollen. So bald ‚der Pro- 
prietair fein Korn in ein folches Magazin geliefert bar, . 
fo übernimmt: der König die Bürgfchaft. für daffelbe, 
und ſteht für allen Schaden ein. Bedienten, die auf 
Öffentliche Koften unterhalten werben, wird die weittk - 
Sorge dafür anvertraut. Ein jeder: erhält, fo bald er 
fein Quantum eingeliefert hat, einen Schein. darüber, 
der aber nur für ein Syahr gilt... Iſt das’ Jahr verr 
floffen, fo zahle er für jede noch ührige Salme einen 
Tarin, und bat die Freiheit fein Getraide aus-dem fd. 
nigfichen Magazine wegzunehmen oder dort liegen zu _ 
laffen. Thut er das legte, fo befommt er einen neuen 
Schein wieder auf ein Jahr, muß aber für eine jebe 
Salme die am Ende des zweiten Jahrs noch übrig 
ift 13 Tarin dem Könige bezahlen. Dann ſtehts ihm 
noch frei den Termin bis zum Ende des britten Jahre _ 
zu verlängern. Iſt das verfloffen, ſo muß er.es heraus⸗ 
nehmen. Doch dieſer Fall ſoll faſt nie eintreten, weil 
der Verluſt fuͤr den Beſitzer zu groß iſt, als daß er es 
nicht lieber fuͤr jeden Preis wegſchlagen ſollte. Uebri—⸗ 
gens wird der Kornhandel durch dieſe Einrichtung gar 
nicht eingeſchraͤnkt, denn es ſteht einem jeden frei nad) 
Entrichtung des -ı Tarin per Salme aus den fünige 
g3 . . lichen 


ned Berechnung wird die Salme zu 16 Tomoli an⸗ 
genommen, von denen ohngefaͤhr 10 auf eine Laſt 
Hamburger Maaß gehen. Das Verhaͤltniß beider 
Salmmaaße zu einander. iſt wie 100: 125. 
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lichen Magazinen ſo viel er „till fr Fine Privatma · 
sa aufzufaufen. | ö 
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ohngefahr um bie Miete des Auguſts treten die 
Magiſtratsperſonen aus verfchiebnen: Städten und Dr 
ſtrikten zuſammen, und beſtimmen den diesjaͤhrigen Preis 
des Korns fuͤr den inlaͤndiſchen Handel, und nach dieſem 
beſtimmten Preiſe muß der Pächter: feinem Pachtherrn 
feine Pacht entweder in Geld oder. Getraide, "wie das 
vorher ausgemacht iſt, bezahlen. . Das gemöhnlichfte 
iſt, dag im Kontrakte beftimmt wird, der Pächter folle 
- für ein Land, ‚das fo viele Salme Ausfaat erforbert, fo 
viele Salme Korn; und diefe in Geld nad) den jährlich 


‚  feftgefegten Preifen bezahlen: - "Am. allgemeinften wird 


für eine Salme Land vier Salme Weizen wieder. ent: 
richten, So bald der. Auguſtmonat vorbei ift, fo zahlt 


der Einwohner für das in ben Föniglichen Kornladungs⸗ 


plägen auf bewahrte Korn, folglich fuͤr das, was er zu 
verſchiken willens ift, © Quarti g). für jebe Salme, alſo 
für 100 Salmen 3 Salmen und 2 Tomoli, welches 
. 35 Procento iſt. Rechne ich nun, daß jährlich 500000 
Salmen- ausgeführt werben, wie bies die ‚allgemeine 
Angabe ift, und wobei man auf das, was’ burch Schleich“ 
handel fortgeht, gar nicht Ruͤkficht nimmt:, fo beträgt 
dieſe Abgabe allein 15625 Saimen, die Salme nur zu 

2 Ungen 


P, ine Saime hat 64. Quarti und ı Roınpfo a Quatti. 
Diefe Abgabe. bertäge alfo für jede Salme 32omolo., 


\ 
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2 Unzen 4 -gerecriet, | das wenigſte was man technen 


kann, ſo macht dies ein Kapital von 31250 Unzen. Dies 
iſt die einzige Abgabe, die der Eigenthuͤmer bezahlen 


muß, alle andre ‚Saft fälle auf den Käufer. Dahin 


gehöre befonders Das, was per dritti di Tratta oder für 
die Erlaubniß ſein Korn außer Landes verführen su 
bürfen, entrichtet werben muß.“ 


Hier muß ich Ihnen nothwendig e ein Wort von 
dieſem weiſen Geſetze in Sizilien, ohne Erlaubniß keine 


Magren ausführen zu duͤrfen, ſagen. Die Abſicht deſſel⸗ 


‚ben iſt einzig, jeden Mangel, der durch uͤbertriebne ſtarke 


und unzeitige Verfuͤhrung der inlaͤndiſchen Produkte ver⸗ 
urſacht werden koͤnnte, zu verhindern. Es darf freilich 


ein Jeder in Sizilien. mie‘ allen feinen Produkten — 
wenn ich Thiere ausnehme, die nicht außer Landes ger. 


führe werden dürfen — frei ımd ungehindert Handlung 
treiben, und fie wohin er. will verfchifen, nur muß er. 


‚vorher, befonders bei Del, Getraide und andern noth⸗ 


wendigen Beduͤrfniſſen, bei der Regierung anfragen, ob 


auch ſchon die inlaͤndiſchen Magazine mit dieſen Waa⸗ | 


ren binlänglich verfehen find, oder ob e8 .noch nothwen⸗ 


vs ie diefen und jenen Artikel zu ſorren. 
4° Das 


h) Herr Swindurne ſagt, daß die Salme Weijen von 
2 Unzen 18 Tarin auf 3 unzen 4 Tarin geſtiegen 


ſei. Vermuthlich ſpricht er von Salma grofla die 
gewoͤhnlich 2 Unze gilt. _ 


® 
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Das Tribunal des Real⸗ - Patrimonio oder der koͤ⸗ 


niglichen Domainen · Kammer barf den Geſetzen gemäß 


bie Erlaubniß zur Erportation der inländifchen Waaren 
nie eher ertheilen, als bis die Magazine des Landes 
hinlaͤnglich verfehen find. Ein vortreffliches Geſetz, be 
ſonders wichtig für ein Sand wie Sizilien iſt, dag frei, 
lich Ueberfluß an den nothwendigſten Beduͤrfniſſen hat, 
wo aber Geiz und Habſucht ſchon oft den Einwohnern 


ihren Unterhalt entwandten, und Hungersnoth veranlaß⸗ 
ten, ſelbſt dann, wenn bei weiſer Verwaltung der inlän | 

diſchen Schäge dieſe Plage völlig unbekannt hätte fein 
muͤſſen. Doch auch felbft den Damm, den gefeßge | 


bende Klugheit gegen den fehändlichften Geiz, der jede 


Vaterlandsliebe erftifte, aufmarf, wuſten einige de 
Großen im Keiche zu durchbrechen, und aus feinen Rui⸗ 


nen, ihren ſchaͤndlichen Abfichten, eine Schutzwehr zu 
erbauen, hinter welcher ſie, wie der Feind hinter ſeinen 


Batterien, ſicher liegen und des Geſchreis der Einwoh⸗ 


ner nicht achten: doch davon hernach. Man ſupplizirt 
um die Erlaubniß ſo und ſo viel Korn auſſer Landes 
bringen zu duͤrſen an ben Vizekoͤnig; dieſer überträgts 
der koͤniglichen Domainen ⸗Kammer, je nachdem fie es 
fuͤr gut findet dieſe Erlaubniß zu geben, oder zu ver⸗ 


neinen. Ertheilt ſie ſie, ſo wird bei Getraide 5) für jede 


Salme 
— 
* Gerſte iſt hier ausgenommen; uͤberhaupt verſteht 
man hier unter Korn und Getraide groͤßtentheils 
Weizen. 


un 
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Salme ı5 Tarin bezahlt.“ Freilich eine enorme Summe, 
aber wenn man den wohlfeilen Preis des Getraides und 
den Mangel deſſelben bei den fremden Nationen betrach- 
tet, Feine zu große Auflage, die ohne irgend jemand 
im Sande zu brüfen, eine beträchtliche Einnahme det 
föniglihen Domainen « Kummer if. Für 500000 
Salmen alfo, die jährlich außer Landes gehen, erhält 
die Regierung allein für die Erlaubnißfcheine, um .fie 
verführen zu duͤrfen, 250600 Unzen. Daß diefes noch 
um bieles vermehrt werden Fönnte, ivenn dem Schleich - 
handel durch firenge Polizei Einhalt gefchähe, iſt aus- 
gemacht; aber ſo lange das Beſtechen hier im Lande 
ſ gäng und gebe iſt, die Gerichtshoͤfe ſelbſt, ich moͤchte 
beinah ſagen oͤffentlich, beſtechlich find, fo lange werden 
auch wohl die Unterbedienten treu dem Beiſpiel ihrer 
Obern folgen, und gerne die kleinen Betruͤgereien uͤber⸗ 
ſehen, weil ihnen,ihr Mangel an Aufmerkſamkeit bee 
zahlt wird. Außer diefen ı5 Tarinen bat der Käufer 
nun noch, bevor er fein Korn zu Schiffe gebracht bar 
5 Tarinen Spefen, fo daß ihm die Salme, zu dem 
niedrigften- Preiſe zu 2 Unzen gerechnet, obngefähr auf 
2 Unzen und 2 Silberdukat zu ſtehen Eommt. 


Und nun eine kurze Weberficht des Wortheils, den 
Sizilien aus diefem einen SHandelszweige zieht. Die 
Regierung gewinne ‚dabei ohngefähr 300000 Unjen. 
Naͤmlich: 


is 9 
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.ı) Für den’ Erportations » Shein _" 250000 Unzen 
2)An Korn 15625 Salmen. a 2 Unjen 31250 Ungen 
| » Und nun rechne idy die Abgabe zu 
Tarin für das überbleibende Kornauf 18750 Unze) 
Macht 300000 Unger, 


Die Eirwohnẽr Sipiiens aber gewinnen jährlid 
ehngefaͤhr: 
1) Für 500000 Salmen a2 Unzen 1000000 0 Ungn 
>. Für Spefen die bet Käufer den. 
‚ Arbeitern für Die Berladung ber J 
zahlen muß ohngefaͤhr 4 bis5 Ta 


| rine pr. Salme I a 80000 Unzen 
— Mocht 1,o8000o Unze 


\ 


Um ben’ reinen Vortheil für die Einwohner Eiji 

ine auf einmal zu uͤberſehen, ‚ muß man davon die 

u nn .. 50000 

IH glaube nicht, daß die Summe zu groß ange 

nommen äft,. da..überdied die Salme Nro. 2 
‚dem .niedrigften Preife angefegt worden. \ 


;. . HD Im Katanien kommt verfchiebner Fleinen Abgaben 
toegen die Salme gewoͤhnlich um ein beträchtliche 
«höher zu ftehen, als bei den übrigen Kornladungd 
— plaͤtzen. Doc die Sache ſcheint mir zu ſpeziell zu 

. ‚fein, als daß ich fie in diefer generellen Berechnung 
hätte anführen follen. Das Korn um Katanien 
wird übrigens fuͤr das beſte in Sizilien gehalten. 


Man bedient ſich dort auch gewoͤhnlich der Salma | 
- Brofi. 
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sooo Unzen, die fie an ben Kornladungsplatz bezahlen 
müffen, abziehen, fo daß ihnen ı Million und 30000 
Unzen übrig bleibe. Ins Sand aber fomme jährlich 
allein für diefen einen Nandelszweig . 1,280000 Unzen 
fremdes Geld, Hieraus moͤgen Sie nun den Schluß 
machen, was aus. Sizilien werben: fönnte, mern es 
einen Kegenten hätte, der wie Friedrich ber Große für 
Kultur des Landes forgee, und man niche mehr über 
Defiumniß großer Diſtrikte zu: lägen noͤchig haͤtte. 
Bis jegt find dieſe Klagen nicht ungerecht; - danır Sie 
finnen Eleine Tagereifen In Sizilien. machen ‚"ohne einen 
Menfchen zu fehen, und finden , bin und wieder die 
ſuchthar ſten Geber brach liegen — 


Aber, m. gr, Sie irren n ſich ſehe, , wenn Sie le 
diefem fruchtbaren Sande Bauern, wie- Sie. fie in Hol⸗ 
land, England und ſelbſt in Hollſtein finden, anzutreffen 
glauben: denken Sie nur daran, daß Sizilien noch un- 
te dem Druke der Lehns· Verſaſſung ſeufzt, und die Ideen 
des Gluͤts werden aus Ihrer Seele verſchwinden. Daß 
aber eben dieſer dem Sande ſo viel einbringende Handel 
den ſchaͤndlichſten Druk der Einwohner, und die groͤßten 
Ungerechtigkeiten veranlaßt, und daß eben der, deſſen 
fleißige Hand dieſen Seegen Sizilien erwirbt, oft vom 
Mangel und Hungersnoth geplagt wird, waͤhrend daß 
die Großen ſich Schaͤtze häufen; das dachten Sie viel⸗ 
leicht nicht, und doch ift dies der Fall. Hören Sie 
hun, | wie eg babei bergeht. Nach dein Sinne ber Ga⸗ 

_ ſetze 
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hinlaͤnglich verfeheh find, es einem jeben frei fteben, fein 


/ 
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‚ Kaufleuten und wiſſen dadurch den ganzen Wortheil de 


wagts jeße niche ven Eigenthuͤmern ihr Korn abzufar 


472 J — 


fege des Landes ſollt⸗ ſobald die inlaͤndiſchen Magaj 





Ueberfluß zu verführen. Aber, hier chikanirt mand 
Einwohner unendlich und hier beginnen die Madjin 
tionen der Miriifter des Tribunals, das die Erlaubiiß⸗ 
Scheine ausfertigt. Sie verbinden. fi) mit einigem 





‚Handels in ihre Hände zu bringen. - Finden fie es fir 
vortheilhaft, daß auf diefen Artikel fpefulire wird, und 
‚glauben fie, daß eine Menge Kommiffionen einlaufe 
werden, fo wird die Erportation gefperrt. Der Kauk 
mann , ber nicht über große Summen zu difponiren bat, 





fen, da er es mit Gewißheit voraus fieht, daß mt 
einem gewiſſen Zeitpunfte fein Abſatz zu hoffen iſt. De 
durch kommt der Landmann in Verlegenheit, gs tritt 


Geldmangel bei ihm ein, und ee muß feinen Ueberfuh, 


von dem er fich fo viel verſprach, zu dem nieberften Preife 
vegſchlagen. Davon ziehen bie Minifter und die mit 
ihnen verbündeten Kaufleute den Vortheil; ſie ſchiken 
jetzt ihre Bedienten im Sande umher und laſſen aufkaufen 
fo viel fie nur koͤnnen, und fo viel nur vorrächig if 
Sobald wie fie nun alles an ſich gefauft Haben, fo wirt 
die Ausfuhr freigefäffen ; aber nun hat der Eigenthuͤmer 
nichts mehr, und die Fremden, die Faufen wollen, müflen 
zu einem emormen Preife die Waaren von den Min: 
ſtern nehmen ,- bie diefe oft mit Schaden von den Sant: 
keuten kauften. Welch eine Regierung, unter der das 

| Volk 
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Volk über aͤhnliche Ungerechtigkeiten von Selten der 
Obern zu klagen dat! Ungerechter fönnen doch wahrlich 


che die unbilligiten Kornjuben verfahren! 


Aber dies ift noch nicht alles! Oft iſt ein fo ge⸗ 


fegnetes Jahr gemwefen, daß fie ohnmöglich den ganzen 


Ueberfluß an fich Faufen Fönnen. So bald fie alfo dann 


die Ausſuhr ohne Einfchränfung erlauben, fo feben fie 
wohl ein, daß der Vortheil, den fie ſich verfprachen, 
isnen entgehen Fönnte, weil die fremden Kaufleute 


das noch übrige Korn von den Eigenthuͤmern für einen- 


geringen Preis, als den fie zu fegen wuͤnſchen, weg⸗ 


kauſen werden. Da hat nun ihre Erfindungsfraft ein _ 


andtes Mittel zu erfinnen gewuft, um den Wortbeil in 


ihre Hände zu ſpielen. Alsdann erlauben fie auf ein⸗ 


mal und unerwartet die Erportation, doch nur für fo 
viel, als die fremden. Kommillionen nach ihrer Berech⸗ 
nung belaufen, Dann drängt fich alles hin, um feine 
Moaren loszumerden, und wie das Sprichwort fagt, wer 
ju erſt kommt der malt zu erft, denn es liegt befonderg 
auch den fremden Schiffern daran, ſo bald wie moͤglich 
von den ſizilianiſchen Kuͤſten fort zukommen. Wer iſt 


kun der, der feine Waaren zw erſt den Fremden feil 


bietet? Zuverläßig die Bedienten der mit den Minis 


ſtern verbünderen Kaufleute, denn bie wuften genau die 


Zeit, warn die Ausfuhr erlaubt werden wütbe, bie 
den Einwohnern völlig unbekannt war. 


Sind 


\ 
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| Sind ihre Magazirie wieder leer und die fremden 
Aufträge befriedigt, fo wird die Ausfuhr wieder gefpertt, 
und die Sandlente fo lange bingehalten bis fie um den. 
geringften Preis an die Minifter verfaufen muͤſſen, 
u. ſ. w. dieſe Sache wiederholen fie oſt als neue Kom: 
miſſionen da · ſind, und immer auf dieſelbe Weiſe. © 
fann der Einwohner beim größten. Ueberfluße fich nie 
des Vortheils feiner Produkte erfreun, | | 





Aber, m. Fr., die Felgen, die daraus entſtehen, find. 
noch fchreflicher! Das koͤnnte doch wenigſtens der Un 
terihan, von feiner Regierung verlangen, daß fie die 
Sorge für die Erhaltung feines Lebens, der Befriedi⸗ 
gung ihres ſchaͤndlichen Geizes vorzöge: aber auch ſelbſt 
das geſchieht nicht. Nichts iſt den: Difteike- Obrigfeiten 
feichtee zu verzeihen, als daß fie bei einem fehr großen 
Ueberfluße, wenn noch dazu die Ausfuhr gefperre ifi, 
nicht damit eilen Die zur Konfumtion für Sizilien be 
- flimmten Magazine zu füllen. Man glaube fich zu ſicher 
= und hält Daber ‚nicht firenge auf das Gefeg vor Erlaubung 
der Ausfuhr das Land zu verforgen. Sollten nun nic 

“ die Minifter, die diefe Geſetz⸗Uebertretung wiffen, und 
Privatvortheile für fich draus ziehen, mit Ernft diefes Uebel 
verhindern? und wenn es ihnen. auch nicht die heiligſte 

: Pfliche wäre. dies zu thun, erforderte es niche Menſch⸗ 
lichkeit? Aber nein — fie flehlen durch wiederhohlte 
Erlaubniße der Exportation nach vorhergegangner Sper⸗ 

- zung berfelben den Unterthanen ihr Korn unter ben Haͤn⸗ 
j | - den 
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den weg, und unvermerkt dringt ſelbſt in den geſegnet⸗ 
fien Jahren Mangel ein, fo daß Sizilien ofe genoͤthige 
war, um nicht Hungers zu fterben felbft nach der ergie- 
bigften Erndte von Ausländern Korn zu: Faufen; Ya: 
fo gar ſchon ‚oft für einen doppelten Preis daſſelbe Korn 
wieder kaufen muſte, was ſeine Miniſter ſo eben an’ 
Ausländer verhandelt hatten. Eben der Fall trat ım= 
ter der Vize: Regentſchaft bes Marcheſe Caraceioli ein. 
Dieſer treffliche Mann, dem Sizilien auch beſonders 
in dieſer Ruͤkſicht, daß er ſich den bei dem Getraide⸗ 
handel eingetretnen Mißbraͤuchen widerſetzte, ſo viel ver⸗ 
dankt, war um das Land nicht Hungers ſterben zu laſſen 
genoͤthigt, Getraide von Fremden zu verſchreiben, und 
— fo weit gehe der unmenſchliche Geiz der ſizilianiſchen 
Kornjuden — felbft noch in.dem Augenblike, da die Inſel 
durch Hungersnoth bedroht ward, erlaubte die koͤnigliche 
Domainen ⸗Kammer die Ausfuhr von 12000 Salmen. 
Das war zu arg; Caraccioli eilte fogleich Bin, interponirte 
feine Autoritaͤt und hintertrieb Die Erportation. ‚Eben. 


dies, was den Sizilianern zur ewigen Schande gerei=s 


hen wird, war WVeranlaffung, .dväß Caraccioli die Urs 
fahen, weswegen Sizilien fo oft Hungersnoth lite, ge⸗ 
nau unterſuchte, und ſowohl ſie, als auch die Mittel dies 
zu hintertreiben, bekannt machte. Ich habe dies Buch 
nicht gleich zur Hand um Ihnen die Ideen dieſes wuͤr⸗ 
digen Mannes daruͤber mitzutheilen. So viel wie ich die 
Sache aber einſehe, ſo duͤnket mich ließe bei einigem 
Eifer für das Beſte des Staats ſich dieſem ‚Uebel bald, 

abhel⸗ 
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abhelfen. Man ſchreibe es den Magiſtratsperſonen eines 
jeden Diſtrikts als unverletzbares Geſetz vor, ſtrenge 


darauf zu balten, daß die inlaͤndiſchen Magazine geſuͤllt 





werden müften, heſtimme allenfalls ein für allemal die 


Zeit wann die Ausfuhr. erlaubt. werden foll, und Die 
Magazine gefüllt fein müffen. Freilich muß vor diefer 


Eirnrichtung noch vorzüglich eine beßre Vertheilung der 


$ändereien vorhergehen, damit nicht die. Bürden, Die Der 


Einwohner. Siziliens trägt, zu ungleich find, Doch über 


Diefe neue und nothwendige Sache, um eine gewiße 
Gleichheit in dem Schikfale der fizilianifchen Untercha- 


nen berzuftellen, kann ic) mich jegt nicht einlaffen; gnug ' 


daß ich es für das beſte zu fein halte, nach vorberge- 


“ gangner genauer Unterfuchung , wie viel von.diefen und 


jenen Sebensmitteln in Sizilien Eonfumire wird, eine ge« 
naue Vertheilung zu machen, was zu diefen allgemeinen 
Bedürfniffen diefer und jener Difteift beiteagen muß. 
Iſt das gefcheben, fo. fordre man, damit nichts vie 
Sorgfalt und den Eifer. der Magiftrate hiebei ſchwaͤche, 
fie fobald ein Mangel eintritt zur Rechenfchaft und laſſe 


“fie dafür buͤßen. Verfaͤhrt man fo, fo denfe ich foll 


man in Sizilien nicht lange mehr über Mangel klagen. 


Naach dieſer allgemeinen Werforgung des Sandes halte 


ich es für ſehr reche Erportation ein für allemal allenfalls 
auch auf eine beftimmte Zeit zu erlauben. 


So weit von ben Kornladungsplägen und dem 


Kornhandel. Doch ehe ich dieſen Punkt ganz verlaſſe 


muß 
| 


uß ich nech einer " andern Ungerechtigfeit eriväßrien, 
ie ebenfalls den größten Druf der Unterthanen nach fich 
est, und auf geroiffe Weife, Folge jener übermäßigen 
rportation if. Wenn durch fie der arme Sandmann 
‚fehr von Korn encblöße worden if, daß entweder ein 
Igemeiner Mangel eintritt, und ſelbſt das Korn zur 
lusſaat fehle, oder auch der Preis deſſelben fo enorm, 
heur iſt, daß die Anſchaffung des Saatkorns dem Land⸗ 
nanne ſchwer wird, alsdann ſo leihen ihm gewoͤhnlich 

ie Lehnsbeſitzer, das noͤthige Getraide, derſteht ſich 

ju den hoͤchſten Preiſen, Doch mie Der Bedingung, es 
nicht eher als nach der kuͤnftigen Erndte wieder zu 
buahlen; Dann aber nicht für eine Galme eine andre 
Galme, fondern fo viele Salmen, ald man dann für 
das Geld, wofür der Lehnsbeſitzer ihm die Salme beim 
letten Mangel abftand, kaufen Tann: war nun der 7 
borigährige Preis fo Hoch, — wie das wirklich vor einigen 
Sihren der Fall gervefen ift — Daß man jegt 4 bis 5 
Sılmen dafür kaufen kann; fo muß der arme Sandmann u 
bis 5 Salmen an Kern für eine wieder bezahlen. | 

Der Druk iſt Himmelfchreiend, aber in Eizilin fo ge 
vößnlich, wie Die Frechheit folcher Gursheren mit der fie 
I die Wohlthaͤter ihrer Unterthanen nennen. 


I 


Daß einige adliche Familien Privilegien bei dem 
ornhandel haͤtten, wuͤſte ich nicht, außer Daß der Duca , 
Siculiana und Principe di Cattolica bie Freiheit 
‚ frei von allen Abgaben jährlich * Salmen ver⸗ 
U. Theil, J M — fuͤhren 
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| führen zu bürfen m). Auch hat Malta vermoͤge alter 


Vertraͤgè die Erlaubniß jaͤhrlich 13000 Salmen, ohne 
Abgaben zu entrichten, aus Sizilien zu holen. Sir 
dieſes Geſchenk, das ohngefaͤhr 6 bis 7000 Unzen be⸗ 
traͤgt, hat Malta die Verbindlichkeit über ſich genom. 
men, bag Afrikaniſche Meer von Seeraͤubern rein zu 


halten. 


Doch es iſt wohl Zeit, deß ich mich eimn von 


dieſer Materie abbreche. Drum nur noch im vorbei— 


gehen die Ihnen vielleicht ſchon bekannte Nachricht, daß 


die wichtigſten Nationen mit denen Sizilien ſeinen Kom— 


handel treibt, Italiaͤner, Franzoſen, Spanier und Por 
eugifen find. Nach Kadir, Marfeille, Genua un 
$iffabon wird das mehrſte verladen. Und nun auf 
nichts mehr für heute — leben Sie herzlich wohl. — 


m) Die andern Baronen die felbft Kornmagazine hab 
ten, müffen alle gewöhnliche Abgaben dem König 
‚entrichten. 
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Achtzehnter Brief. \ 
Gerichtsverfaſſung und Regierungsform, — Vizekoͤnig  . 
Riniftro Eonfultore. — Parlament — feine Macht — 
feine beſtimmten Verſammlungeoͤrter und Ausnahme 
davon. — Deputation des Parlaments. — Tribunale 
della Reggia gran corte — Abfegung des Präfidenten 
dieſes Gerichtshofes. — Tribunale del Real Patrimonio 
und einige mit ihm in Verbindung ſtehende Aemter. — 
Zrihunale del Conciſtoro della Sagra Reggia Coſcienza 
— Giunta de Prefidenti e Conſultore. — Gran almi⸗ 
rante. — Uditor Generale. — General d' Armi. — 
Regierung in den koͤniglichen Domainen. — Macht der 
Baronen in ihren tehnsgütern. — Ueber General: Bis 
fitation. — Bon den Gefegen und der Geſetzgebung. — 
Geiſtliche Gerichtshoͤfe. — Tribunale della Reggia Mos 
narchia. — Guperiorität des Tribunale del Eonciftoro, — 
Aufhebung der Inquiſition. —. Tribunale della Eros 
ciata. — I | 
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Aus Meßina, Taorminq und Katanien geſchrieden. 
Nr feben Sie mich wieder, befaden mit einer. Anzahl 
von Nachrichten, die ich zur Erfüllung ihres Wun⸗ 
ſches, Ihnen ſo bald wie möglich Nachrichten über Ges | 
tihtsverfaffung und Negierungsform in Sizilien mitzu⸗ 
theilen, ſammlete. Ich gehorſame Ihrer Auffordrung 
gen; - aber ob ich, ohngeachtet meines Strebens nad) 
Vollſtaͤrdigkeit, Ihre Erwartung befriedigen werde, das 
iſt wieder eine andre Frage? Wie es unmoͤglich iſt, 
dB ein Kuͤnſtler nach, einem blog flüchtigen Anblike, 
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fih fo genau Die Züge des Bildes. einprägen kann, bef- 
fen Kopie er entwerfen will, daß et ein in aller Rüf- 
ſicht aͤhnliches Gemaͤlde zu lieſern im Stande iſt; eben 
fo unmoͤglich halte ichs, nach einem fo kurzen Aufent⸗ 
halte in Sizilien eine genaue Beſchreibung der hieſigen 
Regierungsform und Gerichtsverfaſſung liefern zu koͤn⸗ 
nen. Mein Wunſch iſt daher ſchon erreicht, wenn ich 
Ihnen nur die Außenlinien des ganzen Bildes richiig 
entwerfe, und dieſe und jene Bemerkung einmiſche. 


Die drei Valli oder Peobinzen. in welche Sizilien 
gecheilt iſt, ſtehen, wie Sie wiſſen, alle unter der 
Oberaufſicht eines von Meapel beftellcen Regenten, der 
ben Titel eines Vizekonigs (Vicere e Capitan Ge- 
nerale) führe. Ehe ich mich in naͤhre Beſtimmung 
feines Verhaͤltnißes zu ſeinen Unterthanen ‚und feiner 
Unterthanen zu ihm, ober in Befchreibung ſeiner Wer- 
bindung mit feinem Regenten, dem Könige von Neapel 
“und. feiner. Abhängigfeit. von ihm, einlaffe, muß ich 
nothwendig mit einigen Worten die Frage berühren, 
ob es für Eizilien vorcheilhaft, oder ob es dem Staate | 
nachtheilig ſei, daß man hier Einem Vizekoͤnige einen 
Thron errichtet hat, an welchem demuͤthig alle Einwoh⸗ 
ner der Inſel knien muͤſſen; oder ob es beſſer waͤre, 
wenn in jeder Provinz' ein Stadthalter ſich befaͤnde, ſo, 
daß ſtatt eines Hofes in Sizilien drei wären, und nicht 
nir Palermo „allein glänzte, fondern auch Moto oder 
Siratus, Katanien ober Mepina einen Oberregenten in 
ihren 
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ihren Mauren hätten, der durch fein Anfehen die Kel- | 
hen der Provinz um fich ber verfammiete, und dann 


von den um ibn Fonzentrirten Reichthume Gluͤk und - 


Wohlftand unter feinen Unterthanen zu verbreiten ſuchte? 
Ich erinnere Sie hiebei an das Reſultat unſrer vor⸗ 
maligen Geſrraͤche, wemn wir ben Vortheil und Nach⸗ 
theil gegen einander abwogen, den eine große Haupt: 
ſtadt einem Lande braͤchte, da fie mit magnerifcher Kraft | 
die Großen und Reichen aus den Provinzen zu ſi ich 
her zieht, und gleichſam alle Stralen in einem Brenite 
punkte vereinigt. Sie werden ſich erinnern, wie wir 
es gerne Frankreich ließen, daß es ſich mit ſeinem Paris | 
brüftete, wie wir. nicht neidifch. wurden ‚ fbenn wir die | 
Größe und den Zufammenfluß von Reichchuͤmern von. 
ondon erfuhren, fondern ung freuten , daß in unferm' 
teutſchen Vaterlande fein fo alles zu fich hinziehender 
Magnet wäre, und daß neben Wien aud) ein Berlin, 
Dresden, und wie die ‚großen Städte mehr beißen, 
koexiſtirten, weil Badurch‘ Aufflärung und Woplftand 
im Allgemeinen mehr verbreitet wird. Eben fo würde 
auch nach meiner Meinung, und nach der Meinung 
vieler meiner hiefigen Freunde, bie in diefer Sache 
Richter fein innen, Sizilien weit glüflicher fein, wenn, 
fih nicht nach einen Punfe die ganze Kraft des Lan⸗ 
des hinzoͤge, und in. dieſem die beſten Koͤpfe der drei 
Provinzen vereinigt würden. Ich kann vielleicht noch 
mehr ſagen: es iſt wohl ſchwerlich ein Land, das den 
Mae einer Hauptſtadt tiefer fühle, wie Sizilien ; 

M3— denn 
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benn es ſieht unabläßig, bie reichſten Bewohner aus 
| allen Theilen des Reichs mit den Einkünften ihrer Gü- 





ter nach Palermo eilen, und ihren Geburtsort verlaffen, | 


Anden Provinzen bleibt feiner, wie der arme Sandmann 
zurüf, ber wie ein Sklave zur. Arbeit getrieben wird, 


und niche einmal Hoffnung bat, die Frucht Jene Thaͤ⸗ 
eigkeit einerndten zu koͤnnen. | | 


Es ſcheint jetzt, als ſaͤhe man den Nechthei biefer 


| Einrichtung ſelbſt bei Hofe ein, denn das Projekt iſt im 
Gange, Siziliens Kegierungsform ju verändern, die 


Herrſchaft zu theilen, und in jeder Provinz einen Stadt 


halter zu fegen, der nicht erft vor dem Throne des Viper 


koͤnigs ſich zu demuͤthigen braucht, ſondern dem es e— 
laubt iſt unmittelbar mit ſeinem Könige zu reden. Ich 
gebenfe bier Des ‚großen Vortheils gar. nicht, der noth 
wendig. für Kultur, ‚des Landes, rmeitrung bes Han 
‚bels u. ſ. w. aus.einer fo fpeziellen Aufficht eines patrie 
tifchgefinnsen Auffebers, erwachfen müfte, der. auf dieſe 


Weiſe leichter die Bevürfniffe jeber Provinz kennen br 
nen, und ſchneller wirkſame Mittel fie zu befriedi⸗ 
gen waͤhlen koͤnnte; fage nichts von dem wohlthaͤtigen 
Weteifer, der unter den Gouverneurs nothwendig entſte⸗ 
hen wuͤrde; ſondern begnuͤge mich nur, es Ihnen zu 


verſichern, daß dieſe Veraͤndrung allgemeiner Wunſch 
der Nation iſt, deren Stimme hier entſcheidender ſein 


= muß, als feitenlange Auseinanderfegung aller Vorzüge 
Die Zeit wirds lehren, was die Thaͤtigkeit der Regie 
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rbauntereſſe dem Wohl des Staats s auſzuopſern Am 
Stande fi ab. 


Die Grundlage der heutigen Regierungsſorm und 
Gerichesverfaffung legte Koͤnig Roger nad) Vertreibung 


ber. Sarazenen; damals ward Anarchie und Kriggs- 
tumult in Oednung und Kuße- verändert, und das Ge⸗ 


baͤude der Monarchie aufgeführt, das noch jetzt, obgleich . 


jeder feiner Nachfolger etwas von dem feinigen. hinzu— 
that, und manches nach der Laune des Regenten und 
dem Karakter des Zeitalters umgeſchaffen ward, den⸗ 
noch Die deutlichſten Spuren feines Alterthums traͤgt. 
Freilich beſtehen dieſe oft einzig in dem Namen irgend 
eines Magiſtrats, deſſen Gefchäfte wechfelten, und beffen 
Macht balb wermehrt, bald vermindert ward, wie ſich 
durch die: Zeit die Maſſe Lanbes bald Hier vermehrte, 
bald dore verminderte; aber auch ſelbſt dieſe ſchwachen 
Spuren des. Alterthums find unverkennbar, und mit 


theilnehmender Freude entdefe man bie Züge der us. 
gend Phifiognomie in dem Greifen wieder, ber durch 
die Schule ſo mancher Leiden ging, und unflreitig buch 
fie gebildet ward, wenn auch gleich die Reihe von frau 


rigen Stunden eine geroiffe finftre Laune erzeugte, die 
oft Die Freude des Bemerkers unterbricht. Roger ſorgte 
zuerſt dafuͤr Geſetze zu beſtimmen, neue Magiſtrats⸗ 

perſonen die nach ihrer Norm regieren ſollten zu ernen- 
nen, und die Orängen ihrer Mache feftzufegen. Ich will 
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und Baronen waren bie Werkzeuge mit denen er die 
Maſchine der ‚Regierung in Bewggung feßte, und darin 


” j fi 


Ihnen mit wenigen Worten die Yußenlinien der Regie⸗ 
rungsform, die er ‚gründete, angeben... Er theilte bie 


- Gefchäfte des ganzen, Reichs unter den Adel. Grafen 


‚erhielt, Er beftimmte fieben ‚Höchfte Würden in Sijs 
lien,. umd darin beſteht der ganze Mechanismus des 


von ihm aufgeführten Werks. In Frankreich war Re 
ger geboren und erzogen, franzoͤſiſche Ideen hatte er 


mit der Muttermilch eingeſogen, und daher war Frankı 


‘reiche Einrichtung das Modell nach dem er den Staats- 


. förper in Sizilien formee, Zuerfi ‚ward der Militair⸗ 


ftand auf einen beftimmten Fuß: gebracht, und uͤber 
alle Landtruppen ein Gran-Conteſtabile geſetzt; eben 
fo erhielt die Seemacht ihren. Gran-Almiraute. — 


Nachdem auf dieſe Weiſe alles mas zur aͤußern Sicher⸗ 
heit des Reichs gehörte geordnet war, ſo raͤumte Roger 
Im Innern Siziliens auf, verbannte alle. Spuren Sa 
tage: äfcher Barbarei, und brachte, ohngeachtet aller 
Hisderniffe die ſich ihm bier in den Meg ſtellten, die 
* große Reforme zu Stande. Gerjchtspflege übergab er 
in die Hände eines Oberrichters Gran -:Giuftiziere 


“genannt. Zur Ausfertigung von Freiheitsbriefen und 


Föniglichen Diplomen ward ein Gran-Cancelliere bes 
ſtimmt. Die Befürgung, der. Föniglichen Kanmer ward 


einem Gran- Camerlengo übertragen; die Suppfifen 


muften bei einem Gran- Protonotaja einlaufen; und 
bie Siebente große Reichewuͤrde beſtand endlich in der 
eines 






- 


! 


io. 
eines Gran - Sinifcaleo, bem bie fpezielle Serge Kir das 


fönigliche Haus übergeben warb: - Zeit.umb Umftaͤnde 


veränderte die Simplizitaͤt dieſer ‚Einrichtung um vie⸗ 


ks;: fü daß nad} und. nach der konwlizirte Staats koͤr⸗ 


per daraus entſtand, den: wir heutiges Tagee in Sizi- 
ken finden‘, und, ben ich Ihnen in der. Folge näher be⸗ | 


fhreiben werde. Philipp der zweite legte im Jahr 
1568 dazu den erften Grund, und bemwirfte mis Bei⸗ 


ſimmung des Parlaments bie Generalreforme der Ma- 


giſtratsperſonen, bie damals fo nöchig geworden war, 


wie die Stuͤtzen einem alten Gebänbe- And dos Ferne Ä 


fürgen droht. . “ “ . f 


Ich übergehe ‘alle bie kleinen nachnaligen Ver! 
indtungen, Die mich zu ſehr ins Detail fuͤhren muͤſten. 
Natürlich ward, wie der Knabe wuchs feik. Kleid im⸗ 
mer verändert, aber dieſe Verändrungen waren unbe- 
katend — das Kleid blieb immer daſſelbe. 


Der Vhiekdnig ſitzt jese am Ruder dee Regie 


ung und praͤſidirt im Staate; deswegen hatte er an. 
in alten Zeiten den Titel eines Präfibenten :Befanne 


ih war fchon immer: ſeit dem Grafen Roger bei feiner 
Abweſenheit eine ähnliche Würde in ber Inſel unter dem 
Gel eines Vikarius. Im Anfang des 15ten Jahrhun⸗ 
derts erſcheint zuerſt ein Vizekoͤnig Hꝛ aber die Zeit 

ſeiner 


#) Die Königin Bianka, Gemalin des Koͤnigs Mar⸗ 
tin des juͤngern bekleidete im Jahr 1408 zuerſt die 


| | M5— Wuͤrde 
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einer; Regierung’ blieb noch: unbeſtimmt. Dies änderte 
Ferdinand der Katoliſche zuerft, und feßte bie Zeit feine 
Herrſchaſt auf drei Fahre; eine Einrichtung die hernach 
von Philipp -II. beſtaͤtigt ward ; und bie. bis jetzt für: 
dauert. Indeß kann bie: Dauer feiner Würde verli; 
gest werben, nur muß er ſich dieſerhalb nach Ber 
Der deei Jebre nach Neapel wenden. 6 


c 


In Sizilien genieße ber Vhelbeig be beflinne 
Einkünften von mehr denn 16000 Unzen b), alle Vor⸗ 
rehle eines Regenten, iſt Herr ber Truppen; denn von 
ihm erhalten alle Regimenter in Sizilien ihre Beſehle, 


und ſteht allen Gerichtshöfen vor. Uberbies bar er nech 


das Recht, ohne öffentlich Gericht zu halten, manche 


Sache privatim zu entſcheiden. Der Sizilianifche Aus- 
druk zur Beſtimmuͤng dieſer Macht iſt: Preſi ede nel 
Governo'e ha Yautoritä di rifolvere molte cole . 
fenza forma di Giudizio, ma economicamente. Da | 
- Hin gehörnauch umter andern fein Recht jähelich zweimal | 


die Gefängniffe zu beſuchen, und bore nach Willfüfe 


vun: Defense“ oder das Verdammungs⸗ Urtheit über 
' , die 


Wuͤrde der Vizeregensfchaft und vikarie von Si | 


lien, und wurde von König Martin II. dem ältern 
in diefee Würde felbft nach dem Tode ihres Ge⸗ 
mals beftätigt. 


6) Zu diefer Summe kontribuirt ganz Sizilien Der 
Senat von Palermo allein giebt 3000 Scudi Ab⸗ 
gaben von feinen Einkuͤnften. 








die Gefangerien auszufptechen. Doch dieſe Mathe be 
der Vizefönig nur felten aus, und vielleicht immer blog \ 
aus der Abficht: um feinem Rechte nichts zu vergeben; dem 
ein Mann ber die Rechte der Menfchheit Fennt, und 
weiß wie bei oberflächiger Kenntniß ihrer Sachen Recht 
mit Unrecht leicht verwechfele, und Strafe ſtatt Gnade 
ertheilt wird, kann es unmoͤglich über, fi) vermögen von 
feinem Winfe das Schiffal fo mancher Menſchen abhaͤn⸗ 
gen zu laffen. Einige Bizefönige haben daher ſchon, wenn’ 
fie dieſe Macht einmal ausgeübt harten, fie- auf immer 
von ſich abgelehnt. Als päbftlichee Legato a laiere 
genießt er alle Vorrechte eines Legaten, ſiht bei feierli⸗ 
chen Funktionen mit bedektem Haupte auf dem Throne, 
und wird vom Erzbifchof und den Difsäfen als pabſur 
der $egat empfangen. | 
Eigentlih bat der Vizekoͤnig nur mie Eivilfa 
hen zu thun und ift der, welcher der Macht bes Adels 
Gränzen ſetzt. Daher darf auch fein gebohmer Sir 
zilianer diefe Würde bekleiden; denn wenn fie in ben 
Händen des mächtigen und ſtolzen Sizilianifchen Adels 
fäme; fo müfle der König Yon Neapel beforge fein, daß 
des Bizefönigs- Macht bald in Souveraine- Macht über« 
ginge: und wenn auch bas nicht, fo würde doch dadurch 
auf der einen Seite tyrannifcher Druf, und auf der an⸗ 
dern gefeglofe Freiheit eingeführt werden, und ber noth⸗ 
wendig rege. geworbne Neid des Adels gegen einander 
empdrungen anrichten. Aber m J weil bie ſizilia⸗ 


niſchen 
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nifehen FE von n biefer- Würde ausgefiloffen find, | 
und ihre Macht dadurch) begraͤnzt wird), fo iſt es deut⸗ 





lich, daß ſchon feines Amts wegen der Vizekoͤnig immer 


dem Adel gehäßig iſt. Kriminalfachen gebören für 
bie Obern⸗ Gerichtshoͤſe , die ſprechen das Urtheil und 


exequiren es. Doch muͤſſen auch die Kriminalakten dem 
Blizekoͤnige vermoͤge ſeiner Autoritaͤt vorgelegt werden; 


indeß kann er das Urtheil nicht aggraviren; doch begna⸗ 


wichtigen: Sache darf er nichts vornehmen, ohne ſich 
vorher Verhaltungsbefehle von Neapel erbeten zu haben. 


Bei . Zuſammenberufung des Parlaments eröffnet 


der Vizekoͤnig daſſelbe in ſeinem Pallaſte mit einer Rede, 
und proponirt den Mitgliedern, worüber fie in ihren 


Verſammlungen votiren follen. Alsdann wird bie Sef 


ſion geendigt, und’ das Parlament verſammlet ſich an 
Einer: andern Ort der Stadt, um freier deliberiren zu 


koͤnnen. Dies ift indeß blos Ceremonie , denn der Wille 


des Hofes gefchieht immer, — Hat endlich der Vize 
kuoͤnig drei Jahre oder känger diefe Würde befleider, ſo 


wird er wieder nach Neapel zurüf berufen, und erhält 
dort 'entweber' eine Stelle im Staatsrathe, oder auch 
figenb eine andre te Soffbebienung: J 


⸗ 


u Damit 


digen kann er; und bei zweifelhaften Faͤllen, Reviſion 
des Prozeſſes erlauben. m. Ganzen iſt die Macht 
des Vizekoͤnigs wohl weit beſchraͤnkter, als man es ge 
wvöoͤhnlich glaubt; denn in jeder für Konftution des Reichs 
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Damit der. neu ernannte Vizekoͤnig feine Made 
zu entfcheiden niche mißbrauche, nicht willfürlic) bei 
rihterlichen Ausfprüchen verfahre, wo es einzig auf fein 
Anfehen ankommt, und nie die ihm zur Richtſchnur vor« 
gefchriebne Norm aus den Augen ſetze; fo giebt. ihm 
der Neapolitanifche Hof immer’ einen Minifter als Rath : 
zu Seite. ch weiß dieſe Würde nicht beffer als mit 
der eines ‚Hofmeifters zu vergleichen ‚ den bee Water 
finem Sohné, der ſeiner Oberaufficht entzogen wird 
mitgiebt; Diefer Nach führe den Titel Miniftro Con- 
fultore. Daß die Abſicht des Hofes bei Ernennung 
‚diefer Würde feine andre, als Die eben angeführte fei, 
ſchließe ic) aus der ‚dee die mir verfchiedne Rechtsge-⸗ 
lehtte und Staatsmaͤnner von den Gefchäften dieſes 
Mannes gaben. II vicere fagten fit ha un Con- 
ſultore, acciò lo faccia rifolvere ſecondo la legge. 
Carl V. ſetzte im Jahr 1536 dieſe Wuͤrde zuerſt ein, 
und Philipp II. beſtaͤtigte ſie. Ihm ſteht der Zutritt | 
zu allen. Gerichten offen, -fie mögen nun Kriminal⸗ ober 
uuladen von. welcher Art fie immer fein wollen abhan⸗ 
Ueberdies ſind ihm noch einige beſondre Ge— 
ih übertragen ‚ wie die Schlichtung allee Sachen bei 
der Tobafsverpachtung, verfchiehne Sachen bie auf den 
Gerraidehandel Beziehung haben, und “befonders bie 
Revifion aller der vom Uditore generale abgemachten 
Sachen, von dem, wie Sie unten hören werden, feine 
Apellation ſtatt findet, weil er mit keinem Gerichtshofe 
in Sizilien in Verbindung ſteht, oder von ihm abhängt. 
Viel. 


| men werde, und erflären es die Abt cht bei. feiner Gi 
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Willich Denen Sie; ale id) anfangs glaubte, u 








feßung, wie ich es that, damit er den Ausländer, be 
An auf einmal das Staatsruder eines Landes führen foll, 
das. er niche Fennf , durch feine Erfahrung und durd 
feine Kenntniß vom Innern des Landes unterftüße, 
‚Auf .diefe Weife würde Sizilien ruhiger bei jedesmal 
ger Verändrung des Vizefönigs fein Fönnen, als jekt, 

. da das Schiff der Regierung aus einer Hand in die andre 
geht, ohne daß ein unterrichteter Steuermann das Ruder 
befommt. Aber. dies ift nicht der Fall, fondern dieſe 
Miniftro Confultore ift eben fo wie. der Wizefönig fein 











— eingeborner Shailianer: gewoͤhnlich iſts ein Neapoliune. 
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Alle drei Jehre muß General⸗ Verſammlung des 
| Parlamente gehalten werden, und außerdem noch bi 
wichtigen Gelegenheiten, die auf die Konſtution des gan⸗ 
zen Staats Einfluß haben, ober wenn‘ neue Taren 
‚aufgelegt, und neue Abgaben bewillige werben follen. 
Das Parlament befteht aus drei großen Branchen, wit 
würden fie im Teutſchen vielleicht Bänke nennen. Die 
erſte iſt die geiftliche Bank (braccio ecclefiaftico) jn 
dieſer gehören, der Erzbifchof der den Worfig hat, bi 
Biſchoͤfe, die vom Könige’ präbendirten Aebte und die 
Prioren. Ihre Zahl. defleht aus 66. Die „zweite 
Bank ift die des Adels (braccio militare) der Name 
form daher, weil ſi j e dem Könige Kriegsdienſte zu leiſten 
— ver⸗ 
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verbunden ‚find, (ober wie es im IJraliaͤniſchen helft, Sono 
foggetti al Reggio militer [ervizio) und auf ihr figen 229 
Mitglieder c) die folgendermaßen unterfchieben find, . 58 
von ihnen führen den Titel als Fürften (Principi) 27 find 
Herzöge (Duchi) 37 Marquis (Marcheſi) 27 Grafen, 
ı Bizegraf (Vilconte) und 79 Baronen ; ber Fuͤrſt von 
Butera bat auf ihr den Vorfig. Alle übrigen Edelleute 
mögen fie welchen Titel fie wollen führen, baben feinen 
Sig im Parlament. Die dritte Bank endlich ift für die 
Repreſentanten der Städte aus den Föniglichen Dömainen« 
Gütern (braccio demaniale) beftimmt: der Prätor von 
Palermo 


2) Ich weiß nicht woher die Verſchiedenheit kommt, die 
man faſt immer bei der Angabe der Mitglieder auf 

der adlichen und geiſtlichen Bank finden wird. Daß 

die Sache auf keinen feſten beſtimmten Fuß geſetzt ſei, 


kann ich nicht glauben. Vielmehr ſcheint es mir, 


daß manche die Summe beſtimmen ohne genaue 
Erkundigung eingezogen zu haben, und viele vom 
Adel dazu rechnen denen nicht Sig und Stimme im 
Parlamente zufommt. So z. B. rechnet Hert Keanti 
in feinem Buche Lo Stato prefente della Sicilia Pa- 
lermo 1761. 8. Tom. II. ©. 323 zur adlichen Banf 
251. Bon der geiftlichen hingegen läßt ler einige 
hinweg, und beftimmt ihre Zahl auf 60. Diefe 
Berfchiedenheit veranlafte mich, fo genaue Erkun⸗ 
‚digungen als möglich einzuziehen, und ſowohl muͤnd⸗ 
lich als ſchriftlich beftätigten mir meine Sreunde die 
im Tert angeführte Zahl, die zufammen 338 Mitz 
glieder beträgt. Mach Herrn Leanti’s Rechauns 
kommen 358 heraus. 


/ . ’ 
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Palermo hat bier den Vorſit. Ihre Anzahl iſt 4, 
ſo viel Städte gehören naͤmlich zu den. Domainen Gi. 
gern. des Königs, fie heiflen Città demaniali und da 
ben feit den Seiten Fridrichs II. den ſtolzen Beinamen 
Cittä Parlamentarie. Sie fehen leicht, daß dieſe Ein 
richtung noch in der erſten Eintheilung der Inſel vom 
Grafen Roger nach. Vertreibung der Sarazenen im | 
ten Jahrhundert ihren Grund hat. Er theilte da | 
mals das Sand in drei Theile, einen Theil erhielt die 
Fiche , einen ber Adel und einen behielt er für ſ ih. 


Man würde Pr febr irren, m.$r., wenn man fih | 
bei diefem Parlamente eine vereinigte Macht der Gr 
ſen verheerenden Defporismus des Königs zurüfzubalten, 
und vereinigtes Wirfen der Mation, um Freiheit Glk 
und Wohlſtand des Staats zu befördern: gebächte; man 
würde fich fehr irren, wenn man zwiſchen diefem und 
dem Englifchen Parlamente eine Parallele ziehen wollte, 
wo jede neue Einrichtung im Staate ‚freimüchig unter 
ſucht, und jedem Druk murhvoll entgegen gearbeitet 
. werden darf; man würde fih endlich febr irren, wein 
man in biefem Parlamente Männer fuchte, die mit Un 
u erſchrokenheit dem Koͤnige ſeine Eingriffe in ihre Rechte 
vorwuͤrfen und ſich dagegen auflehnten, wie dies noch 
vor kurzem in Frankreich der Fall war. So war es 
einſt: dies zeigen die Bedingungen untet denen ſich die 
Sigzilianer dem Könige Peter von Arragonien überge- 
ben, und die Are wie fie angelegentlich ſtrebten dieſe 

Bedin⸗ 
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Bedingungen in Erfüllung zu bringen Der König 
muſte verfprechen,, ihre alten Privilegien und Freiheiten . 
zu beſchuͤtzen, und fie ii ihrem vorigen Anfehen zu erhal⸗ 
ten; feine’ Truppen aus ihrer Miete‘ zu heben, und ohne 
Einwilligung des Parlaments Feine Auflagen gu machen. 
Unternahm der König eine Aendrung ‚, fo.mwagten ſie es 
muthvoll feine Abſichten zu unterſuchen, und, wenn fie 
nicht die Probe aushielten, ihnen entgegen zu arbeiten; 
demals machten fie ein Korpus aus, das vereint zum 
Wohl des Landes arbeitete, und feine Thätigkeit auf 
Belhügung feiner Rechte anwandte; aber jege beſtehe 
das Parlament aus lauter Jaherrn, Hat auch nicht einen 
Schatten feines vormaligen Anſehens behalten ; darf fich 
in Befchäfte 'des Reichs nicht weiter mifchen, als ihm . 
ktesmal vom Könige die Macht dazıı übertragen wird, 
und feßt fein Hauptgefchäfte darin, Die neuen Auflagen, 
Abgaben und Einrichtungen, die der König proponirt, 
ſogleich zuzugeſtehen umd einzuführen, ohne daß es weis . 
kr daran zu denken fcheint, daß es vom Herrn bis 
zum Knechte herabgefunfen if. Daher kommts denn‘. 
auch, daß das Parlament dem Sizilianer im allge» 
meinen fächerlich feheinen muß. Einer meiner Freun⸗ 
de, ein: Mann der in Staatsgefchäften gewiegt ift, 
fogte mir, mie ich nach dem Anfehen des Parlaments 
mih erfundigte, mit Hönifchem Laͤcheln, accetta i 
Dazj nuovi, che il fovrano impone (es bemillige 
die Abgaben, die der König verordnet) — und ging fork: 
Echen Sie hier den ganzen Umfang: der Wirffamfeit 
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bes Parlaments!;. Es fcheint dies eine Magerie. zu fin, 
die.den Stolz des: Sizilianers zu fehry demüchigt, als 
daß er gerne darüber ſich erflären. möchte; denn ein 
jeder, mit dem ich darüber fprach, antwortete kurz und 
derbe , brach) aber. gleich von .der.. Materie ab. - Noch 
por. wenigen Augenbljken erhielt ich folgende Nach⸗ 
richt; 11 parlamento prima deeideva degli affari del 
Regno e fi opponeva alle rifoluzidnt del Re, ora 
& un ombra. (Vordem enrfchied das Parlament übe 
Staatsfachen, und feßre ſich dem Willen des. Königs 
entgegen; jegt iſt es sin Schatten.) 


Nach den Sijzilianiſchen Gefegen foll. dag Parla— 
ment nie anders, als zu Palermo, Meßina oder Kate 
nien ‚gehalten werben; indeß bat ein neues Beifpiel von 
. 1771 gezeigt, daß dies Geſetz auch Ausnahmen leitet, 
Damals war nämlich die befannte Revolte. in Palermo; 
-das Volk aufgebracht über eindringende Hungersnot, 
empoͤrte ich gegen den. Vizekoͤnig Fogliano, weil es 
ſeinen Geiz für die einzige Urſache dieſes Elends hielt. 
Der Adel. — wie denn der nicht gerne ſtill ſitzt, wenn 
gegen den Vizekoͤnig Lerm gefchlagen wird, — befür 
derte den Aufruhr; felbft der Erzbifchof Filangeri, der 
| durch feine Autoritaͤt die empoͤrten Gemuͤther leicht hatte 
beſaͤnftigen koͤnnen, blieb ruhig, und ſcheint daher auch 
die Haͤnde mit im Spiele gehabt zu haben. Das Volk 
| tief. dem aͤußerſt in die Enge getriebnen Bizekoͤnig 


oo. Verderben und Untergens zu, mora fü ladru? ertoͤne 
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durch die Scadt, und um fein Leben zu retten, muſte 
Fogliano aus Palermo fliehen. Damals uͤbernahm der 
Fuͤrſt von Butera, der als der erſte Sizilianiſche Ba⸗ 
ron angefehn wird, und bei dem Wolf in großem Anſe⸗ 
hen ftand, “feine Rettung; er führte ihn, ohne daß 
jemand. unter feiner $eitung die Hand an ihn. zu legen 
wagte, durch das wuͤtende Volk bin. Eilends wurde 
das Parlament zuſammen berufen; aber nicht nach 
Meßina oder Katanien, da es zu Palermo nicht ſein 
fonnte, ſondern nad) Cefalu. Der Wizefönig und ber 
pornehmfte Theil des Adels erfchien ohne Weigrung; 
nr einige profeftirten Dagegen, weil es ihren Reichs 
gefeßen zuwider ſei; fie kamen auch nicht ſebſt, ſondern 
ſchikten ihre Repreſentanten. | 


Ehe das Parlament aus einander bche, wird je⸗ 
desmal eine Deputation deſſelben beſtimme, die, auf 
gewiſſe Weiſe, in der Zwiſchenzeit von einer zur andern 
Seſſion, die Stelle des Parlaments vertritt, die ganze 
Sisilianifche Nation reprefentire, und dafür forgt, daß 
die Reichsabfchiede vollführe, und die Privilegien des 
Keichs aufrecht erhalten werben. Man nennt fie daher 
Fürfprecher der Nation, Wärer der Inſel, Vertheidi⸗ 
ger des. Volks: ſchoͤne Namen und. leicht erhalten? 
Bas ich Ihnen vom Parlamente gefagt habe, mag be⸗ 
heilen, wie's mit ihrer Mache ausfieht. Diefe Depus 
tarion heift Deputazione [uprema del Regno , und bes 
ki aut zwoͤf Männern. Der Erzbiichof von Pas 

Na 3. lermo, 


Benin 
lermo, der Fuͤrſt von Butera und der Praͤtor von 
Palermo ſind beſtaͤndige Deputirte; die übeigen neun 


| werden aus bem Adel genommen. 


Amts wegen: der erfte im Range, fo mie er aud) im 
- Parlament, fotto ſoglio (zu den Füßen. des , Throns) 
präfidire. Ueberhaupt find die Prärogativen des Erzbi- 
ſchofs fehr wichtig. Er hat das Recht den König von 
Sizilien zu frönen d), ein Recht das er bei. allen 
Kinigen, die in Sizilien refidire haben, bis auf Karl TIL 


jegigen König von Spanien, ausgeübt bat. ' Sonft 


‚war er zugleich Großfanzler der Inſel, ſeitdem aber 


dieſe Wuͤrde nicht mehr exiſtirt, fo iſt ihm daB Präje 


dat des Reichs, bei Abweſenheit des Vizekoͤnigs, uͤber⸗ 
tragen. Sein Prokurator bat bei jeder Okkurren; 


immer den Vorſitz. Er iſt uͤcerdies erſter Deputirter 


— — — —— 


Der Erpiſchof von Pelermo iſt unter ihnen feine | 


‚ bei der) Geſundheitskommiſſſon, (nella Deputazione . 


| della Salute del Regno), iſt Apoſtoliſcher General⸗ 
Kommiſſarius della Crociata, und füst in dieſem Tri⸗ 
bunale, von. dem ich hernach etwas fagen werde, als 


- . Präfident und Richter. Mit feinem Erzbiſtuhme ift 


endlich durch eine Bulle vom Pabſt Pius VI. das 
| Erzbiſtuhm von Morreale vereinigt, weswegen er das 
Rede eines. Metropolitang über die Kirchen von Kata- 
win und Sirafus ausübt, Beilaͤufig ſei es gefagt, 
\ daß 


4) Seit den Zeiten der Normannen te er dies Reg 
ausgeübt. 


au | 4897 


| Ä 
daß ‚feit ber Aufhebung diefes Erzbischums, der König 
die 90000 Sceudi Einkünfte deffelben eingezogen bat. 
Seitdem follm die Armen nicht mehr wie fonft den - 
dritten Theil der ganzen Einnahme, fondern nur 95. 
Unzen monatlich, ober. 1140 Unzen jährlich, (3705 Thaler) 
erhalten. Als Penfion gehören. eigentlich dem. Prinzen 
von Afturien 12000 Scudi biefer Einfünfte, er bat fie " 
aber dem Könige überloffen, um fie an. die Armen die 
fer Gegend zu vetheilen. ur = 


Sch eile jetzt zur Beſchreibung der gioßen Ge⸗ | 
richtshöfe Siziliens, unter denen der erfie im Range 
ud der wichtigfte im Reiche der. Gerichtshof Dilla 
Reggia gran corte if. Sein Anſehen fleht dem bes 
Kegenten am naͤchſten, und fein Richterſpruch erſtrekt 
ih, ohne Ausnahme, über, alle Sachen im Reiche, bie 
durch Apellation, ober irgend, ein anderes rechtkraͤftiges 
Mittel, vor fein Forum gebracht werden. Der Präfle . 
dent biefes Tribunals und Luogetenente del Muefro - 
Giufiziere, eine Würde die noch aus den Zeiten bes 
Grafen Rogers berftamme ©), bat das Präfidat, beides . 
über Civil ⸗und Kriminal» Juſtiz. Sein Amt iſt 

N3 auf 


v) Eigentlich hat Philipp II. den ganzen Umfang der 
mit diefem Titel verbundnen Gefchäfte verändert ; 
indeß ift der Titel dem Präfidenten geblieben. Die 
Zorm des ganzen Gerichtshofes ift auch umgebildet; 
bordem waren nur bei demfelben zwei Richter, jetzt 
aber ſind deren na , 


4 
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auf Lebenszeit; inbeß ift er nicht Über jebe Berannom 
tung erhaben, und bei auffallenden Ungerechtigkeit 
oder bei allgemeiner Volksſtimme gegen ihn, bie feine 


Gerechtigkeitspflege verdächtig macht; kann - er feiner 
Winde entſetzt werden f). Dies’ geſchah noch neulich 


bei dem Praͤſidenten dieſes Gerichtshofes Marcheſe 
Ajroldi, eine Sache die außerordentlich viel Auſſehens 
in Sizilien machte. Das ihm zur Laſt gelegte Hauptver— 


brechen beftand darin: daß er die Macht aller andern Ge 


richtshoͤfe in Sizilien ufurpire und ſich zum Alleinrichce, | 
ſewohl in Civil» als Kriminalfachen, aufgeworfen hätte, 


Eben mit feinem Sturze lebten bie Hoffnungen im Reiche 


wieder auf, daß’ die vielen veruͤbten, Mache fordernden 
Alngerechtigfeiten bei der Juſtizverwaltung zur Sprade 
£ommen, ‚und Gerechtigkeit wieder ihren Thron beftd 
gen "möchte. Sauter als jemals geht jegt das Geruͤcht 


Mm Sizilien, daß eine ganz andre Gerichtsverfaſſung und 
Regierungsform eingeſuͤhrt werden ſoll, und die eifrigen 


Patrioten aus den Pedyinzen erheben lauter als jemals 
ihre Stimme, um den König, von ber Nothwendigkeit 
Diefer Verändrung,, zu überzeugen.‘ Es find auch der 
wegen, um die Rechte des Volks geltend zu machen, 


ſſchon verſchiedne Deputirte nach Palermo geteift. Die 


Abfiche bei ihren Unterhandlungen Fann ich Ihnen nicht 
beffer, als mit den eignen Worten eines meiner mirdi: 
gen Freunde hatthün. E äußert. bet der Gelegenheit, 
u da 

» Dies it ein ſpaͤtrer Butt, 3 denn dies gefchah a 
im Jahre 118s3.. Be | 


\ \ 
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da er mie die” Nachricht vonder Abfegung Ajroldis 
giebt, "Folgenden Wunſch:“ Voglia” iF cielo, che in 
ogni valle fi eligeffe un particolare tribunale, per 
eſſer piü vitino ad ᷣccorrere alli reclami, e per 
non continuarſij ad ingrandire la fola città di Pa- 
lermo, coNd ſpoglio ‚delle altre deli’ Iſola, la 
guale € *Hiventäta tutta teſta, e preſto ſi ſentirà 
la neceffaria ſua caduta,'-perche non trova più 
limembri corrilpondenti alla fua vorace eftenzione. 
(Möchte doch der Himmel, daß man fuͤr jede Provinz 
einen eignen Gerichtshof erhenkte "damit den Beſchwer⸗ 
den deſto geſchwinder abgeholfen werden koͤnnte, und 
man nicht fernerhin ffortfuͤhre, Palermo mit der Beute 
aus den uͤbrigen Staͤdten Siziliens zu bereichern. Pa⸗ 
lermo iſt im) Alle Betrachte das Haupt der Inſel ge⸗ 
worden; aber eben deswegen, weik ihrer unauf haltſa⸗ 
men Ausbreitung die uͤbrigen Glieder des Staats nicht 
mehr angemeſſen ſind, wird fie and) bald ihren Under: 
meiblichen Ruin empfinden.) Be 


Pd 
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Die Eivil⸗ und Kriminal-Juſtiz R. in’ Biefem 
| Gerichtshoße getheilt, und für jede eine eigne Aula’ 
niedergeſetzt. Im Kriminalgerichte figen drei Richter, 
bie die Inquiſiten einziehen, für ihre Bewachung for- 
gen, Ihre Sachen unterfuchen, ihnen ben-Proges machen 
und ihr Schiffal Inefcheiden. Nach gefprochnem Urtheile! 
gehe der Prozes vor der Civilgerichishof, und wird dort _ 
tevidirt. Dieſe von einer auf die andre Aula transfe⸗ 
M4 rirten 


rirten Sachen, nennt man mit dem Kunſtnamen cauſe 

delegate. Asdann muß vor der Exekution der Viper 
Fönig das Urtheil erft konfirmiren. Ferner gehören 
vor dieſe Aula alle bie, vom. Tribunol di Conciſtorq 
bieher delegirten Sachen ſelbſt geiſtliche Sachen nicht 
ausgenommen. Sitz und Stimme fat in dieſem Ge⸗ 
richtshofe, außer den drei Richtern, ein Avpcato de] 
Kſco, deſſen Würde, wie die des; Praͤſidenten, für Lebene⸗ 
zeit iſt. Doch bleibe: er immer Wahlfaͤhig zu, hoͤhern 
und einträglichern Stellen. Wenn der Praͤſident todt 
oder abweſend iſt, ſo nimmt er— ſeinen Platz ein, und 
alle Geſchaͤfte gehen ununterbrochen: fort. Die⸗ drei 
“Richter hingegen ‚bleiben nur zwei Sabre, dann .legt 





‚ ber Vizefönig, wie gewöhnlich, dem Könige einen Zettul 
. mit neuen Subjeften vor, von denen piefer bie, Die oben " 


auf der Sifte ſtehen, ernennt. 


. ‚Die bei der Ayla criminale iſts auch bei tn 


| 


‚Aula civile. Es fißen dore drei Richter, die zwei Jahre 


abgemacht, und alle die Sachen revidirt, die vom Kri⸗ 


minalgerichtshofe hieher gebracht werden; auch. hierin 


ode geiftliche Sachen feine Ausnahme, _ 


‚ bleiben. or dieſem Gerichtshof werben alle Civilſachen 


| 


Sees Jehr wechſeln die Geſchaͤfte der verſchicd⸗ 


nen Abtheilungen ab, cin Jahr führe dieſe Aula die 


Kriminalſachen, das andre Jahr die andre. Eben fo 


gehts mit den Civilſachen. Feudalſachen gehören vor 


a4o0ꝛ 


die Civilrichter, , dog mit ‚dem Unterfchiebe, daß ala⸗ 
dann der aͤlteſte der Kriminalrichter ſich zu ihnen ger 
felle, und alle vier Pares. Curiae genannt, werden. 


— 
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Ale ſechs gichcern werden « aus dem Karpus der | 
Abbokaten genommen, zu dem fie wieder nach vollende⸗ 
ter Zeit, ihres Richteramts zuruͤktreten. Bei meifrer - 
Befoͤrdrung wird indeß hernach jmmer auf fie Ruͤkficht 
genommen. Freilich gehts hiebei auch, wie gewoͤhnlich 
in der Welt, nicht die Talente und Verdienſte des Ma 
nes, bie man bier Fennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
entſcheiden feine baldige ober fpätere Befördrung, fondern 
die Anzahl und- das Bericht. feiner Freunde. - Um das 
Ganze diefes Gerichtshofes Fennen zw lernen will ih 
Ihnen ‚noch Fürzlich Die dabei angefegten lnterbedienten ' - 
nennen. Sie find dieſe: drei Procuratori ſiſcali, ein 
Avocato de’ Poveri, ein Sgcretaro, ein Maeſtro no: 
_ taro Proprietario, ein Pro Maeſtro notaro foftitute : 
und ein Pro Archivario. In .diefen Gerichtshoͤfen 
führe der Conſultore, wenn er den Verhandlungen bei⸗ 

wohnt, den Titel eines Deſenſore. 


Schon aus dem was ich angefuͤhrt habe, ſchen 
‚Sie es leicht, daß die Gewalt dieſer Gran corte außer⸗ 
ordentlich groß iſt, und ſelbſt dem Vizekoͤnige die 
Haͤnde binden muß. Dieſer Gerichtshof iſt genau be⸗ 
kannt mit den Geſetzen und Gebraͤuchen des Landes, 
„ Sufigpermalkung und, auf gewiſſe Weiſe Befeggebung 

Ms iſt 


. 
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Pin feinen Gänbeie Der fig darf Gier nicht 
einreden; und muß‘ vielmehr um nicht alle feine Ein- 


| - richtungen bern: Haufen geworfen, und feine Pläne: ver» 


nichtet zu fehen, und um nicht in Verdacht eines . ge: 
Febröibrigen Berfahtens zu kommen, fi ch in affen F aͤllen 


"auf die Autoritaͤt und Gerechtigkeitsliebe und Pflege 
dirſes Tribunals ſowohl, als der andre großen Tribu⸗ 


naͤle? verlaſſen. Wollte man daher ohne auf-das aͤußere 
Anfehen eines Vizekoͤnigs, auf feinen blendenden Pomp, 


ſeeinen Titul u. ſ. w. Ruͤkſicht zu nehmen, eine Parallele 
gwiſchen der. reellen Gewalt des Praͤſidenten diefer Gran 
corte und ber des Bizekoͤnigs ziehen; fo würde man 
‘grade das Gegeniheil von dem, mas der aͤußre Schein 


zeige, entdeken, wuͤrde den Praͤſidenten der Gran corte 


an der Spitze des Staatsruders ‚und ben Wizefönig als 
dhm. fubordinive finden. Nichts iſt natuͤrlicher wie dies, 

da der Praͤſident Routine in den Geſchaͤften, genaue Be⸗ 
kanntſchaft der innern Verfaſſung des Landes, Kenntniß 


der Mittel, die er um zu ſeinem Zwek zu gelangen, an⸗ 


. weiben, ;und wie er fie anwenden muß, das Vertrauen 


feiner Landesleute, (denn. er iſt ein Gizilianer), und 
hundert andre Dinge vor fich hat , bie alle dem Vize— 


. £önige fehlen. Iſt daher der Präfident ein herfchfüchti- 


glaube daher nicht, daß ber Ausdruf zu bare fei, wenn 


. ger und eigennügiger Mann; fo ift der Druf der Unter 
thanen feht groß, und ſchwer zu entdeken, da er dem 


Vizekoͤnige nur ſo viel wiſſen laͤßt, wie er wiſſen ſoll, 
und zu ſeinen Berichten nach Neapel gebraucht. Ich 


ich 


— — mn 


Le on 


ARD tn —— an —- 


ich behaupte, daß ber Vizekoͤnig gewoͤhnlich in Dienften 
der Gran corte ſteht, und- daß es bei Uebernehmung 
feines Gefchäfts- immer fein erſtes Augenmerk fein. muß, 
ſich diefen Gerichtshof zum Freunde zu machen. - "Hat 
er dieſe Abficht erreicht; fo ift Dies gewöhnlich der Weg, 
den er einſchlaͤgt, daß er bei’ allen feinen Plänen‘ und 
Einrichtungen vorber die Gran -corte zu Kathe zieht, 
und ihrer Einwilligung fich verfühert. - Iſt das gehe 
ben, fo geht fein Wille durch; denn gegen eine von ihm 
zur Konfirmation nach Meapel gefchikte Sade,- mit 
Unterſchrift der erfien Staatsbebienten, kaun das Fönigl, 
Miniſterium nicht gut etwas‘ ingemenben haben‘ 8 


Der zweite. größe Gerichtshof, in  Bisilien if das 
Tribmale del Real Patrimonio -oder- die koͤnigliche 
‚Domainen » Kammer. Hier wird alles, was auf den 
| föniglichen Schatz Beziehung bar, und: überhaupt was 
das Intereſſe der ganzen Kemmunitaͤt betrifft, unter⸗ | 
ſucht und abgehandelt. Nalunlich gehoͤrt dahin auch 

| alles 


g) Wenn Sachen .aus Sizilien fommen, die ments 
ger Autorität für fid haben, oder die der König 
nicht für hinlaͤnglich von den Tribumälen unterfucht 
glaubt, fo tft zus Reviſion derfelben ein eigner - 
Gerichtshof in Neapel niedergefeht, der Giunta di 
Sizilio heiſt: doch hat dieſe Giunta kein votum 
deciſivum. Sie befteht aus einen Praͤſidenten, der 
einer der erften fizilianifchen Adlichen ift, und aus 
‚vier Räthen mit der Toga von denen zivei Neapo⸗ 
litaner zwei Sizilianer ſind. 


alles. was bei Ereichtung und Beſunmung von Ab⸗ 
gaben, bei. Mautd-, Acciſe, Gebühren, bei Ausfuhr 


der Prebuften, und den dabei zu gebenden Erlaubnik 
ſchdinen vorzüglich die Regierung angeht, Auch fallen 
diefem Gerichtshofe die Revenuͤen, von erledigten geifl- 
lichen Stellen,. Bißthuͤmern, u,f.w. anfeim Doch | 


koͤnnen feit 1745. die Bifchöfe, Abaten und andre, die 
unmittelbar unter Föntglichem Patronat fliehen, über alle 


Mobilien und geſammleten Früchte durch ein Teſtament 
diſponiren, wenn ſie dafür dem Koͤnige 2900 Scudi jaͤhr⸗ 


lich. bezahlen. — Hingegen ale Immobilien und noch 


nicht geſammleten Fruͤchte (fructus pendentes er | 
percipiendi ) fallen dem Real⸗-Patrimonio anheim. 
Weil unſtreicig zur: Verwaltung aller dieſer Geſchaͤſe 
Maͤnner gehoͤren, Die ˖ hinlaͤnglich mit dem Lande befamt 
find; fo wird fie groͤßtententheils nur Eingebornen übe: 


fragen; und wenn einmal ein Fremder mit hinzugezogen 


wird, fo geſchieht es blos durch Verguͤnſtigung, nie ofne 
Einwilligung der Nation. So erklaͤre ich mir wenig 
ſtens das per Grazia ber Sizilianer, deſſen fie ſich bi 
dieſer Anmerkung bedienten. Wie nothwendig es if, 


daß man bei Beſetzung der Stellen in dieſem Tribunale, 


 , nicht wie bei den andern jaͤhrlich wechſelt, ſondern fie für 


beſtaͤndig uͤbertraͤgt, brauch ich nur anzuführen, ohne 
eine weitre Erläuterung darüber zu geben, weil biefe in 
der Natur der Sache liegt. Das Perfonale diefes Ge 


richtshofes beſteht aus einem Präfibenten, der ben Bor: 
fig hat, aus dem dem m Bigefönige von Neapel dus mit 
ac 
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gegebnen Confultore, der bier den Cie eines Protkt- 
tore del’ Real Patrimonio « führt h) und aus ſechs 
Maeftri Razionali, von denen drei aus dem eriten Adel, 
drei aber aus dem Advofaten- Stande find., Die Ge⸗ 
(häfte diefes Gerichtshofes ſind getheilt; die drei Advo⸗ 
faten, die auch ihrer Kleitung wegen maeltri di cappa 
longa heiffen , unterfichen und entfcheiden alle Sachen’ 
der Unterthanen, die auf den föniglichen Fiſkus Bezie⸗ 
hung haben. Die drei aus dem Adel aber, auch) maeſtri 
‚di cappa corta genannf, haben die Verwaltung des 
föniglichen Schages unter ihren Händen, und ihnen liege 
die Beforgung der, Föniglichen Domainen ⸗ Güter ob. 

Es iſt unmöglich für einen Fremden eine genaue, 
Ueberfiche von dem ganzen Mechanismus dieſes Ge 
tichtshoſes zu erhalten, da fo. viele Unterabtheilungen | 
und Vertheilungen der Chargen hier ſtatt haben. Bei⸗ 
nah ſcheint es mir, daß man durch zu große Genauig⸗ 
kät und durch zu viele Diſtinktionen, mehr Verwirrung 
as Ordnung bewirkt. Sie würden erſtaunen, wenn 
ih Ihnen alle die Honorarii, Supernumerarii, Er⸗ 
taordinarii u. ſ. w. hererzaͤhlen wollte, die man bei die⸗ 
fen Geſchaͤfte angeſetzt hat, und die alle dafür ‚wachen 
tollen, daß bei EFintreibung der Einfünfte den Rechten 
des Königs nichts vergeben, und alles, was den Fiſ fus 
betrifft, genay in Ordnung gehalten werde. Ob da⸗ 
| durch 
h) Diefer toechfelt allein mit dem Vizefönige, kann 
aber, wenn ich nicht iere, beftätigt werden, ſelbſt 
dann, wenn auch ein neuer Vizekoͤnig kommt. 


\ 


durch diefer. Zwek erreicht wird, und ob überhaupt dies 
has rechte Mittel fei, dieſen Zwek zu erreichen, iſt eine 
andte Frage? Mir fcheints — ob ich irre mögen Sie 
‚ entfiheiden — daß, bei zu großer Vertheilung der Ge— 
ſchaͤſte, det Eönigliche Fiſkus eher leider, als gewinnt, 
dies Eönnte ic) aus der Natur der Sache und aus der 
- Erfahrung bemeifen, wenn ic) Luſt zu philoſophiren 
haͤtte; aber. das auch bei Geite geſetzt, da das ter eigne 
"Schade deffen ift, zu deſſen Vortheile diefe Einrichtung 
gemacht worden, fo ſcheint's mir eine ausgemachte Sad)e, 
daß ‚bei unnoͤtiger Vervielfältigung. der Beamten, der 
Druk der Kommunitaͤt ſehr vermehrt wird. Ein je 
ber Wächter für die Rechte des Koͤnigs ift, bei einer 


neuen Unterfuchung, ein unerbittlich flrenger Mann, der | 
durch tauſend Nefereien die Einwohner "beunruhigt, 


wenn Diefe nicht feinen Mangel an Aufmerkſamkeit fih 
zu erkaufen wiſſen. Denken Sie nun die oͤftre Wie: 


‚ .derfehr eines folhen Wächters, wie brüfend bie fein 
muß! Ich möchte fie beinab mit dem: häufigen Der | 


Ä ſuche des bungrigen Kapuziners vergleichen, der unab- 
läffig im Sande umherzieht, feinen leeren . Worrache- 


ſak auf dem Küfen, und vor: der Thüre, felbft des 


ärmften Unterthanen, nicht eher weggeht, als bis er 


mit Gottſeliger Miene, ihm ſelbſt den letzten Sie 


Brodt abgefchwagt har. 

Don folgenden Bedienungen, die mit bieſen Ge⸗ 
richtshofe in Verbindung ſtehen, ende ich einen klaren 
Der ehalten 


9 
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2) Ein Confervatore Generäle. Sein Geſchaͤfte 
ift bei. jeder neuen Einrichtung, und bei der Ausführung, 


eines jeden neuen ‚Plans genau das Intereſſe des Rx; 


nigs zu beforgen, und zu-verhüten, daß es auf irgend eine 
Weiſe gefränfe werde: ihm kann daher ‚der, Zutritt zu, 

feinem. der Tribundle berfperrt werden . Er vertheilt | 
ferner :alfe Gelder, Die der König an Penfionen, Ge⸗ 
ſchenken u. f. w. auszugeben hat: . alle. Diplomen umd 
Neferipte die die  Fönigliche Schagfammer betreffen, 
werden von ihm ausgefertigt; aus. feinen "Händen er⸗ 
halten die Truppen ihre Beſoldung, und beſonders liegts 


Am ob dafür zu ſorgen, daß. die Baronen dem Koͤ⸗ | 


beſtimmt wurden. _ 


nige die Kriegsdienfte leiften, die fie feit den Zeiten dev. 
Normannen ihm zu leiften ſchuldig ſind, oder vielmehr, 
daß ſie ihm die dafuͤr ſchuldigen Abgaben entrichten, 
die ſeit den Zeiten des Koͤnigs Martin des ‚länger 1398. 


} 


2) Der fpeziellern Auffiht des koͤniglichen Schar. 
hes, ſteht außer jenen drei maeftri razionali noch). ein. 
eigner Schagmeifter, der den Titel Te/oriere Generale, u 
bat, vor. Er bat beſonders die Verwaltung aller Cie, 


vileinfünfte der Föniglichen Kammer, fo wie der Luo- | 


gotenente delle filcalie für die Eintreibung und Ver⸗ 
waltung der fequefttirten oder Fonfiszirten Güter ſorgt. | 


Wann eine von beiden. Stellen erledige ift, fo vermal« Ä 


get der Eine des andern Gefchäfte, 


’ 
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;3) Verbunden mit diefem Gerichtähofe find fer 
ner; ein Avvocato fifcale-und zwei Procuratori filcali, 
die befonders für die Aufrechthaltung : der Rechte des 
- Königs in kirchlichen Sachen, und in den Privat - Ber: 


“ , Bindungen andrer Höfe mie Sizilien, zu forgen haben, 


Daher müffen alle Reſcripte ausmwärtiger Mächte, und 
felbft die Bullen, die von Rom einlaufen, erft vor ihrer 
Bekanntmachung bie Mufterung vor ihrem- Tribunal 
paffiren. 

9 Ein Mafro Secreto verwaltet bie Sr 

‚eines Föhiglichen Anwälds durch ganz Sizilien. Se 
beftimmte man mir die Macht deffelben und zwar mit 
dieſen Worten fa ie parti di regio Procuratore per 

tutto il regno. Man muß fich wundern über die Er 

findungskunſt des Hofes, für jeden Wächter feiner Rechte 
einen, neuen Namen zu erfinen. Aber m. Fr., Ms 
niche unausbleibliche Folge, daß der, durch Die Häufung | 
biefer Männer, fo ſichtbare Argwohn bes Regenten gegen 
feine Unterthanen fie mißtrauiſch, verſtekt und hinter | 

. fiftig machen werde? Es muß die fraurigfte Sage fein, 

König und Unterthan in einem folchen Sande zu fein! 

Gewiß ift der Regent am beften dran, der nachdem 
er flrenge Ordnung in feinem Staate eingeführt, und 

bdie Grängen. jeder Macht genau beftinmt bat," die Der 
fhüsung feiner Rechte, als ein heiliges depot in die‘ 

Hände feiner Unterthanen übergiebe, und feine ge 
häffige Spionen ihnen zus Seite ſtellt. Dadurch ge 

winnt er das Zutrauen ſeiner Unterthanen, verbannt ben 

Geſt 
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heiſt der Zwietrache aus ſeinem Staate, und träge zur 


Bildung Feiner Untergebnen unendlich viel bei. Man 


mm. dieſe Wahrheit einem Regenten, nicht gnug wie⸗ 
xrhohlen; denn ein großer Theil des Gluͤks der Menſch 
xit bangi unfteitg babon ab: Br 


. J ’ . 


F ji» 


\ 


5): Frei‘ ma Eiurati, fü jede Provinz Einer, | 


! 


kmmeh hier ferner in Betracht. Dieſe haben unter | 


hr Haͤnden; die Unterfuchung alfer Rechnungen, die 
aus den toͤniglichen Domainen⸗ Gütern einlanfen. Doch 
ſind Palanio/ Meßina, Natãnen mb Eiräfi davon 
ausgetwrnimen. DE Ku 


\ 2 
>. ” 2 " : 1 
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6) Mir dieſem Geichtebof in‘ Derhicbung ſte⸗ 
hen ferner noch, bie drei ſich in Palermo auf haltenden 
Persettört'del- Rexno. Dies find Deputirte aug den’ 
brei Provingeit Sijiliens, die bie Eintreibung der‘ dem 
Rinige " zu enkrichtendelt Abgaben’ beſorgen,“ ‚' von allen 


tm Berichtshöfen in den Provinzen; die vom Neabe 


dirximomd abhaugen, die genaͤueſten Nachrichten / ver⸗ 
ſhaffen, und die Einkünfte in den koͤniglichen Schatz 
lieſern möffen. Die Tribundle der Provinzen und beſon⸗ 
has hie, "Denen i in jeder Stadt ‚und in jebem Diſtrikte 


die Eintteibung der koniglichen Revenuͤen, unter wel · 


hem Namen eg. auch immer ſein mag, anvertraut iſt, 


ſehen daher init ihnen in der genaueften. Verbindung, 
ind muͤſſen ihnen die detaiflirteften Rechnungen ſchiken. 
an allen Scibten der Prooing fi ind nie Grcicptsböft, 


He — OD. —WW die 


| or 
. 





‚die aus brei ‚Birgfieden hehe Einer von ihnen 
führt den Titel eines .Secretaro,. ein Audrar den eines 
Proconſervatore, und ein kriccer den eines Naæelt 


credenꝛiero. Zr 
| d Ehe id) endlich die Aufzählung der einzeln, 
mit dem. Real: ‚Patrimonio in Verbindung flehene 
Bedienten ‚und Untergerichteöfe endige, muß ich nd 
„das Ofizio di. Maeſtro Portolane erwähnen, Did 
- hat die. Aufficht über . die „großen, Kornladungspläge 
(Carricagori) bes Reiche; ‚nur. fi In, die von Palerm 
ausgenommen, über die der Prätor die Dberauffit 
bat. Bon den Karrifatori babe ich ſchon ein ander 
‚mal „weitläuftiger. geredet: i). Jetzt nur noch Die, 
daß fuͤnf Mitglieder zu dieſem Gefhäfte, beſtunnt find, 
Der erfte heiſt Maftro Portulanp, _ dee zweite Con- 
fulcore , der dritte Asyorato ſiſgale, der nierte Pro 
curatprs Ailcale, ber. fünfte Pro -Maltch,morsro. De 
‚Maftro Portulano erwoͤhlt allgin,;alfe Bbodienten ba 
den Kornlaungsplägen „und; Civil⸗ und, Br 
diktion iſ in ſeinen. Händen, Sn ⸗ vn 


3ch muͤſte eine "Abhandlung und. feinen rief 
ſchreiben, wenn ich die Materie des Tribunals de 
koͤniglichen Domainenfammer weiter aus einander ſeten 





wollte. Sie ſehen aus dem, was ih bis, .jeße geſag 


babe, daß alles, was die Eigen Einkünfte diref 
| | | berri 


. Dr ae rn 
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 :$) Man n ſche den vorigeh Brief S. 160, amd folgen 
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betrifft der indirekte mit ihnen zuſammenhaͤngt, ohne 
Ausnahme vor dieſen Gerichtshof gehoͤrt; und wenn 
hier die Sachen unterſucht und geendigt ſind, ſo muͤſſen 
ſie an den Vizekoͤnig reſerirt werden, der denn ein wei-⸗· 
fr verfügt, - u 


Gortfekung .. n 

Ich eile jege zum Schluß deſſen, was ich Ihnen 

über Regierungsform und "Berichtsverfaffung. zu fagen 
habe. \ 


Zeei große Tribunaͤle zeigte ich gIhnen, als Be⸗ 
ſchuͤßer der Rechte des Volks und des Königs, mie. 
denen vereint der Vizekoͤnig wirkt, der, von ihnen ge⸗ 
trennt, wenig Macht in feinen Händen, mit ihnen ver⸗ 
bunden aber, ungeachtet feina® Pflicht, von allem was 
vorgeht genaue Berichte nach) Neapel zu ſchiken, defpo- 
tiſhe Gewalt über Sizilien Bat, .umd ausuͤbt. Um - 
uber das ganze Gewebe der Sigilianifthen Gerichtsver- 
fffung kennen zu lernen, ift es nothwendig ben dritten 


großen Gerichtshof, der Tribunale del Concifloro della . 


Sagra Regiu Cofcienza heiſt, nicht zu: überfeben. 
Dieſer Gerichtshof ift freilich im ange der dritte, aber 
‚in feinen Gefchäften der Reviſor der, vor ben beiden 
‚andern Teibunälen und dem geiftlichen Gerichtshofe della 
‚Monarchia, abgehanbelten Sahen. Damit nämlich 
bie Unterthanen nicht über zu. große Parteilichkeit, und 
‚über Verlogung ihrer Vortheile, um beh öniglichen 
Ä | | Au 2 Viſtue 
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Si kus zu bereihem, klagen mögten k); fo feßte FM 


Den 


| ſion des Prozeſſes, und eben dieſer Name) beweilts, 
u dag bier feine Superioritaͤt ſtatt findet, wie „moröwen 


Philipp ll. 1559 dieſen Gerichtshof zuerſt eln ‚um 
verorönete,. daß vor völliger: Abmachung der. Progefl, 


und Konfirmirung der Urtheile, eine Apellation an iin | 


ſtatt finden ſollte. Doch um der Autoritaͤt ber beider ; 


bobern Gerichtshöfe nicht zu nahe zu treten, heiſt die | 


Handlung ausdrüflich nicht Apelkation, fondern Kati 





dig bei der Apellation ſtatt finden. muß: neue Unter | 
ſuchungen werden alfo hier nicht angeſtellt, nach Bu 


neuen Beweife gefragt, und diefe nicht angenommen; 


fondern nur das ganze Verfahren, nach den vorliegenen | 


Aften beurtheilt, und entweder beftätigr,: oder. berichtigt, 


J oder auch gar annullier. Indeß in peinlichen Sachen 


findet keine Reviſion bei dieſem Gerichtshofe ſtatt, fur | 


| dern ff fie werden, wie ich ſchon oben geſagt habe, de 


Aula civile zur Reviſion übertragen, Dies Tribunal 


del Conciftoro della fagra Regia Cofcienza peftdt 


aus einem Präfdenten,, der: für. beftändig diefe Stelle 


bekleidet, aber feine Stimme blos dann giebt, ment 
Steihheit d der andern ſtatt⸗ findet ‚ und aus drei Rich⸗ 


tern, 


. 2) Doch wenn die Sachen den tzeigichen Fiſtus de 


u treffen. ,. ſo ift dies eine fehr delifate Sache, und 
einige wollen gar behaupten, daß alles, was dus 
Intereſſe des Föniglichen Fiſkus betrifft, von die 
ſem Tribunale ausgeſchloſſen ſei. Pit einigen Ein 
focnfungen mag das wahr ſein. 
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tern, die den Titel koͤniglicher Raͤthe fuͤhren, und alle 


zwei Jahre wechſeln. Nach Endigung der Sachen vor 
dieſem Gerichtshofe, gehn ſie nach Beſchaffenheit derſel⸗ 
ben an ihre Behörde zurüf, und es wird zur Erefurion . 
gefchritten, oder auch eine neue Reviſion wird: von der 
Aula criminale übernommen. Wenns aber 5.3. 
ebnsfachen find, fo wird ‘an das Fönigliche Konfeil | in 
Neapel, als der legten Inſtanz appellirt. 

Sehn Sie hier die Außenlinien der Gerichtsver- 
ſaſung von Sizilien. Diefe drei Gerichtshoͤfe find das 
Zentrum, um welches, einige wenige Fälle ausgenom⸗ 
men, fi) alle Gefchäfte des Reichs drehen. Selbſt 
die giunta di Prefidenti e Confultore, kann id) für 
einen Theil Diefer Gerichtshöfe, ober eigentlich für einen 
engen Ausſchuß derfelben halten; denn diefe beftebe 
aus den. drei Präfidenten diefer befchriebnen Tribunäle 
und dem Con/ultore des Vizekoͤnigs. Sie unterfucht 
vorzüglich ‚alle Sachen, die den Föniglichen Eckak, und _ 
dehin einſchlagende Materien betreffen 1); fie ſchlichtet 

O 3 oͤffent⸗ 
I) Eine Dunkelheit die ich nicht zu durchdringen ver- 

mochte, fo fehr ich mich auch darum bemühte, 
blieb mir immer hier über. Das Real: Patrimos . 
nium unterfucht ja auch alle Sachen, die den koͤnig⸗ 
lichen Schaf betreffen, worin unterfcheidet ſich denn 
das Gefchäfte diefer Giunta? ‚Vielleicht giebt hier 
das mehr oder weniger den Ausſchlag; vielleicht 
die Art mit der der, zu entſcheidende Streit, ges 
führt wird; vielleicht die Perfonen, die ihn führen. 
Gewieheit kann ich hier nicht geben. . 
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di Mare. 


öffentliche gehden , und beicheige jede Uneebnung im 
Reiche. Alle Veruntreyungen, fein fie von welcher Art 
fie wollen, fie mögen nun in Gewiffenlofigfeit ber koͤ 


. niglichen Bedienten, ober. in Beftechung ber Richter ihren 


Grund haben, finden bier ihren Richtſtuhl, und merden 
hier voͤllig abgeſchloſſen; endlich legt ſie alle Uneinig⸗ 
keiten zwiſchen der weltlichen, und geiſtlichen Obrigkei 
in Sizilien bei, und verhindert ſorgfaͤltig alle meitläufs 
tigen Streitigkeiten, und alle thaͤtlichen Yusbrüche ihres 
Mißvergnügens. 


Uebrigens iſt für das Seeweſen, und zur Verwal⸗ 
tung der Jurisdiktion bei derſelben, noch ein Gran Al- 
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mirante beſtimmt. Er bat feinen eignen Gerichtshoſ, 


und waͤhlt ſich ſelbſt einen Richter und andre Untere 


— — —. 


dienten. Sein Geſetzbuch heiſt Capitoli del Confolato 


Ein Uditore Generale entſcheidet über alle Sa⸗ 


chen, die das Militair, und die welche mie demfelben in 
Verbindung fliehen, oder das vizefönigliche Haus insbe 
fondre betreffen, fie mögen civil oder feiminal fein; um 
ihm finder weiter Feine Apellation ſtatt. Sein Ge 


richeshof beftehe aus einem Sachwalter, und einem Pro- 


curatare filcale, und ſteht mic feinem ber andern Ge | 


richtshoͤſe in Sizilien in Verbindung. Dies verurfaht 


die größten Verwirrungen und Unordnungen, und ent 
‚steht manchen den. Gerichten, ber ſich das Patent eines 
Militairs zu erſchleichen gewuſt Die Beſtellung der 

Mitglie⸗ 


t 
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grigficher diefes zeibunale, hängt. einzig von Vie⸗ 
Einige ab. | 


Ein Generale PArmi boet die Oberaufft che über 
olles, was auf Formirung der Negimenter, auf Bildung 
der Truppen u. ſ. w. Beziehung bat; ferner über alles“ 
was den Bau, und Unterhaltung der Feſtungswerke 
betrifft, und unter ihm ſtehen alle Perfonen des Mili- 
tairs, bie bie ſpeziellere Aufſicht, über die hin und wieder . 
zerſtreuten Feſtungen und Kaſtelle in Sizilien haben. 
Daß dieſer Generale d' Armi gewoͤhnlich kein gebor⸗ 
ner Sizilianer iſt, ſcheint mir ein Beweis des Miß— 
trauens bes Neapolitaniſchen Hofes gegen die Sizilia« 
ner, oder wenn Sie lieber wollen, der Vorſicht bes 
Nenpolitanifchen Hofes zu fein, um jede Empörung den 
Einwohnern zu erfchweren, Ä 


Mie Aufzählung der vielen andern Fleinen Unter⸗ 
gerichtshoͤſe, will ich Ihnen nicht befchwerlich fallen, da 
fie zur Meberfiche des Ganzen nichts beitragen, und fich 
befonders auf Sofalumftände beziehen; ‚auch alles was 
bei ihnen: verhandelt wird; an die drei. genannten Tribus 
häle referiret werden muß. Im allgemeinen füge ich 
dies num noch binzu, daß bie Regierung. der einzelnen 
Städte und ihrer Diſtrikte in ben Eöniglichen Domainen- 
Gütern, von den Einwohnern derfelben, die der König | 
dazu ernennt, verwaltee wird. Ihre ganze Verfa 
fung — das abgerechnet was nothwendig Zeit und Um⸗ 
fände: verändern mufle — vühre noch: vom König . 

9.4: Martin 
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Martin 1 her, ber, nachdem er: durch zwoͤlf Deputicn. 
- im Parlamente 1398 den Streit zroifchen König und, 
Adel “geendige harte, Heß. ‚genau beftimmen, welche 
Staͤdte zu den Domainen- welche zu den Baronal- 
Gütern gehören follten. Civil» ſowohl als Krimind 
Juſtiz hat hier wieder ihre eignen Gerichtshoͤfe, die 
unmittelbar unter der Aufficht eines Capitano 4 
Giuflizia ſtehen. Alle Mitglieder dieſer Tribunaͤl 


| wechſeln jaͤhrlich. Was uͤbrigens anf das Wohl ver 


ganzen Kommunitaͤt , der Staͤdte und ihrer Diſtrikte 
Einfluß bat, wie z. B. bie Beforgung der Lebensmittel, 
der "Abgaben an die Stadt, der Polizei u. ſ. w. das iſt 
in jeder Stadt einem ‚eignen Senate übertragen, beffen | 
. Mitglieder jedes Jahr fich verändern. ch werde Ge⸗ 


legenheit haben, bei einzelnen Städten mehr davon zu 


-fagen. Traurig ifts, daß alle dieſe S:ellen nicht nad 
Verdienſt befegt werden, fondern daß fie kaͤuflich ſind; 
wenigſtens koͤmmt alles dabei auf dem Protonotaro 
del Regno an m), | der um mit den eignen Worten eines 

“ meiner 


. m) Dies ift eine fehr wichtige Stelle. ‚Der Protono- 


taro. ift das Oberhaupt aller Notaren im Reid, 
- führt im Parlament das Protofoll, verkeft die 
:  - Bunte, woruͤber votirt werden ſoll, nimmt bei 
Kroͤnung des Koͤnigs den Eid der Treue von den 
Unterthanen u. ſ. w. Endlich hat er, was beſon⸗ 
ders bisher gehört, das Recht zu allen den jähr: 
lich mwechfelnden Chargen im Reiche die Subjefte 
vorzuſchlagen / und fertigt ihnen, fo wie allen Beam: 
“ten Siziliens, die Patente aus, — 
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meiner. Sizillaniſchen Freunde zu. reden, nomina ed 


efenta-chi piü paga (ernennt und ausfchließt wer am 
mehrften zahle). : Für das Intereſſe des Könige forget 
in jeder einzelnen Stade und ihrem Diſtrikte, ein eignes 
Tribunafe , wie ich dies ſchon oben .angeführe Gabe. 


| Die Baronen in Sizilien haben in ihren Lehns⸗ 


N 


guter noch mehr Macht, wie im Meapolitanifchen. - 


Civil- und Kriminal= Yurisdiftion hänge einzig von 


ihnen ab. Sie ernennen allein die Richter, und Eonfir- 


miren und annufliren. ihre. Rechtsſpruͤche. Ein Kapi⸗ 
tano, ein graduiter Juriſt, Oberrichter genannt, ein 


Lokalrichter, ein Sacreto, und einige Giurati machen 
gewoͤhnlich ihre Gerichtshoͤfe aus, und beſorgen die Poli- 
zeiſachen. In einem meiner Briefe über Kalabrien 
habe ich bie Meinung derer widerlegt, die den Meapo- 


litaniſchen Baronen, das Recht uͤber $eben und Tod 


ihrer - Unterthanen zufhreiben; Bier hingegen muß ich 


ihnen beipflichten. So uſurpirt auch im allgemeinen dies 


Recht iſt, fo ifts doch wahr, die fouveraine Gewalt 


der ner hat jegt, Leben und Tod ihrer. Unter 


thanen, in ihren Händen. Indeß hat die Regierung 


durch weiſe Vorſicht diefe Macht fo zu limitiren gewuſt, 
daß dem Nachtheile, der daraus fuͤr den Eingebornen 
nothwendig entſpringen muͤſte, fo viel wie möglich abgehol⸗ 
fen ift, und in der Ausführung Dies Recht fat feine.ganze 


Ruf verloren hat. Doch davon ein andermal mehr n).- 


95... © 


8) Man fehle unten den drei und zwanzigſten Brief. 
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So viel von ber weltlichen Gerichtsbarkeit. . Wenn 
qman nach der Anzahl der Richter und Tribundfe, die 
Guͤte dee Gerichtsverwaltung richten kann, fo muß 
Sizilien ein Land fein, wo Gerechtigkeit Ihren Wohn 
fig errichtet hat. Aber leider! iſt dies nicht ſo. Wo 
bas durch viele verwaltet werden fall, was, bei richtiger 
Bertheilung der Kräfte, Durch eine weit geringere Men: 
fihenzahl bewirkt werben kann, ba pflege: gewöhnlid 
Zwiſt und Unordnung zu entftehen, felbft wenn auch Einig- 
keit und Ordnung erftes Hauptgeſetz ift. Dies lehrt die 
‚Erfahrung bei jeder Sache in der Welt; Sizilien macht 
bier feine Ausnahme. Wo ich mein Ohr hinwende, 
hoͤre ich Klagen, über die zu große Ausdehnung ber Ge 
ſchaͤſte, Klagen, über ungerechtes Ausfaugen der Un 
terthbanen ‚durch die Menge von Rechtepflegern , (von 
‚denen verfchiedne nicht einmal Befoldung erhalten, Ar. 
dern fogar dem Könige noch jaͤhrlich eine Abgabe, die 
Mezza annata, heiſt bezahlen müffen. Diefe Abgabe 
muͤſſen alle Beamten entrichten; Beſoldung erhalten aber 
' blos bie, die auf Zeitlebens angefegt find.) Klagen, über 
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Einfluß von Nebenabſichten bei den Rechtsſpruͤchen, und 


über nothwendige Beſtechungen, die mit einem guͤnſtigen 
Urtheile in eben der Verbindung fiehen, wie eine Ur- 
fache mit ihrer Wirkung. Alle die Klagen, die ich über 
biefen Punfe in meinen Briefen über Kalabrien führte, 


muͤſte ich Bier wiederhohlen, und mo möglich mie noch 


färfern Farben auftragen, wenn ich ihnen eine rkh- 
tige Idee, von dem traurigen Zuftand der Gerechtigkeits⸗ 
| pfiege 
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pflege in Sizilien geben. wollte. Von den Diſtrikt⸗ 
Obrigkeiten an, bis zum Ober - Tribunale in Palermo 
bin, findet der, her die Gerichte zu Beförderern feiner. 
Wohlfarth anruft, lauter Männer in Thaͤtigkeit, die nach 
ihren Privatvortheifen freben, aber den edlen Pa» 
triotiſchen Eifer, Wohlfareh des Landes zu befördern, 
niche Eennen. Und iſt einmal Einer, dem dies am Here 
jen lege, und der laut feine Stimme erhebt, fo wird 
er übertönt von der Menge, und von dem allgemeinen 
Strome mit fortgeriffen. Man wünfche daher allgemein 
eine General⸗ Bifitation der Gerichte; felbft Richter, 
die ihren Wortheil gern dem. beften des Staats auf 
opfern, wiederholten mir diefen Wunfch oft: Ehe dies 
nicht geſchiehet, fagten fie, . kann bie Regierung un⸗ 
möglich hinter alle Ungerschtigfeiten, bie verübt wer- 
den, kommen. Sören Sie hierüber die eignen Worte 
eines meiner ſchaͤtzbaren Sizilianifchen Freunde. : Er 
hatte mir einen Ueberblif von GSiziliens Regierungs⸗ 
verfaffung gegeben, und befdloß fo: „Bis jetzt habe 
„ich Ihnen die Sizilianifche Negierungsform befchrie- 
„ben; ader erwähnt babe ich noch nichts, von der 
„ſchlechten Verwaltung der Juſtiz, und den nothwendi⸗ 
„gen Verbeſſerungsmitteln derſelben. Im Allgemeinen 
„ſage ich Ihnen nur, daß wir nicht einmal ein be⸗ 
„ſtimmtes Geſetzbuch haben — ein Mangel, der allein 
„ſchon eine Menge von Unordnungen erzeugen muß. 
„Noͤthig wärs ferner, daß einmal ein Magiftrat das 
„Betragen der Bebienten des. Reichs unterſuchte, und 
. aperſoͤn⸗ 
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„perſönlich in jede Stadt ginge, um die Klagen de 
„Unterdruͤkten zu hoͤren. 0) 


Vielleicht antworten Sie mir ‚daß. ſich wirklich 
eine ähnliche Einrichtung, von Viſitation der Gerichts— 
höfe, in Sizilien befindet. Dieß ift ganz wahr; der 
Präfident del Tribunale della gran corte darf ſo weit 
feine Macht ausdehnen p), daß er alle drei Fahre durch 
ganz Sizilien Deputirte mit diefem Auftrage ſchikt, alle 
Verhandlungen der Magiſtratsperſonen, der Senate, und 

| aller 


5 0) Fin qui vi ho detto il governo prefente della Si. 
.  cilia, ma non vi ho detto quanto malamehte fi 
‘amminiftra la Gioftizia, e quali ripari farebbero 
" .n necefarj. In generale. vi dico, che non abbiamo 
uun Codice, e quefto bafta per far nafcere tanti .dis- 
-  ordini. Bifoguerebbe ancora un. magiftrato, che 
efaminaffe la Condotta di tutti liMiniftri del Regno, 
e che perfonalmente andafle in ogni cittä per fen- 

tire le lagnanze delli Oppreſſi. 





| 


p). Ich kann hier weiter nichts fagen als relata refero. 
Uebrigens ift e8 mir wohl 'befannt, daß ‚Andre 
behaupten, die Ernennung diefer Deputirten, oder 
‚ vielmehr die Ernennung des Pifitatore und Sin: 
dicat re Generale hinge von rechtöwegen; einzig 
vom Könige ab, und das Tribunal oder der Vize: 
fönig hätten hierin nicht8 zu jagen, tvenn nicht der 
König, ihnen ausdruͤklich fuͤr diesmal, dies Recht 
übertragen hätte, Man beftimmt auch die Zeit die: 
fer Bifi tation verfchiedentlich, einige geben 25 Jahre 
an, andre fügen, fie trete ein, fo oft es noͤthig iſt. 
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aller. Bedienten des Reichs genau zu unterfuchen , um 


‚erfahren und zu ahnden. Diefe Sindaci (fo iſt ihr . 


die Nachläffigkeiten, Mißbräuche und den Unterfchleif, 


deffen ſich die Föniglichen Beamten ſchuldig machen, zu 


- Name) haben fogar. den Befehl, die Schuldigen fogleich 


vor. den Kriminal- Gerichtshof..des Tribunals della 
gran corte zu führen,- und ihnen dort den Prozes machen - 
zu laſſen. Xber, m. Fr., wenn auch diefe Einrichtung - 
‚ganz den Wünfthen der Nation entfprechen Fännte, fo 


mag der Herr Baron.von Apary q) Ihnen ſagen, warum 
fie unwirkſam iſt, denn mas er dem Könige Viktor Ama⸗ 
deus beim Antritt ſeiner Regierung daruͤber ſchreibt, paßt 


noch genau auf dencheutigen Zuſtand dieſer Viſitation. 
„Die Vizefönige, fagt er, haben das Recht diefe Sin. 
„daci zu ernennen ufurpiee, und geben biefen, Aufırag 


„mnur denen, die am mehrſten dafuͤr bezahlen. Dies ver⸗ 
nurſacht. die ſchreklichſten Unordnungen, denn die Sindaci 


- zn 


„rollen fich ihr Geld, das fie dem Wizefönige entriche 


„teten wieder bezahlt machen, und fordern daher eine 
„gewiffe Summe, bie man Solutum folvi heiſt. Wen 
„die Beamten der Syuftiz dieſe bezahle haben, fo ge- 
„sen alle, die fich der Maloerſation Kaubis mechten, 
„ie duch... a 


Und nun zu ihren Fragen, wie es mit den Ge 
ſthen, nach welchen Sizilien gerichtet wird, “und wie 
mit 


| Sog In feinem, memoire für l Etat. politigue de la * 


‚die S. 60. 
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mit der Geſethgebung ſelbſt ſteht? Groͤßtentheils liege 
‚bie Beantwortung ſchon in dem was: ich eben fagte, 
Sizilien hat nicht einmal ein beftimmtes Geſetzbuch, 
ein Mangel der fchon allein hinreichend iſt, um 'eine 
Menge von Unordnungen zu erzeugen. : Hier trifft das 
wieder ein, mas ich bei Kalabrien erwähnte. Die Ge 
feße befteben aus einen felefamen Gemiſche von Anord⸗ 
nungen, die ſich einander widerſprechen, die zu ver- 
fchiednen Zeiten, von verfchiednen Männern, und aus 
ganz verſchiednen Abfichten gegeben wurden, von denen 
ein großer Theil nie für Sizilien anpaffend war, weil 
feine erfte Beſtimmung nicht insbefondre auf dieſe In 
ſel ging, ein andrer Theil aber ſich ins hohe Alterthum 
verliere, und: daher jeße nur, durch eine willfürliche 
Sfnterpretation, anf unfre Zeiten angewandt werben 
kann. Iſts daher nicht natuͤrlich, daß die Konvolute 
der jetzt in Sizilien guͤltigen Geſetze, mehr dazu dienen 
‚mirffen, die Gerichtsverfaflung zu verwirren, als ihr 
eine gewiſſe Norm vorzuſchreiben, und ihre Gränzen zu 
beſtimmen? Sie gleichem einem Kleide, das auf jeben 
Körper paffen muß, und woran ein jeber fo fange flife, 











f6 viel zwiſchen feßt, oder heraus fihneidet, bis es auf 


feinen hagern oder fetten, Eleinen oder großen, graben 
oder fchiefen Körper paßt. Roͤmiſches, normannifches, 


und ‚longobardifches Recht ift die Grundlage ter hier . 


befolgten Geſetze, upd von Friedrich dem zweiten an, 
trug ein jeder von ben Regenten fein Häuflein hinzu, 
um das Konvolut Von Geſetzen nosh immer zu: ver- 
| geößern, 
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größern, oßae ſich · dabet ieinen feſten Plan voegekcheieben 


zu: haben. Nirgends kann Daher der Schatffinn ver Ad⸗ 


vofaten.beffer geübt werden, wie hier; benn bier find die 


auffallendften - Widerfprüche zu vereinigen, und wer 


darln die mehrſte Geſchiklichkeit bewiſt, und die. groͤßte 


Fertigkeit fi fi. emvorben- hat, ber träge den Preis da⸗ 
vonr). Da aber alles. fo willkuͤrlich iſt, fo- His na— 
türlih, daß die Autorität des Advokakten in dem Ver⸗ 


vaͤltuiſſe waͤchſt, in welchem bie Wohlfarth des Ein. 


wohners ſinkt: ſein Recht iſt auf Schrauben heſeht, 
und felbft in der getechteſten Sachen muß er‘; gegen 
einen mehr mit allen Kunſtgriffen ber Interpretation 


bekannten Sachwalter, als der ſeinige iſt, das Feld ver· 


taſſen. Daher kommt denn auch faſt immer vor wirk 
licher Fuͤhrung der Prozeſſe, ein großer Streit unter den 
Advobaten wegen Erklaͤrung der Gefege, ber um deſto 
unangenehmer fuͤr die Partheien iſt, je heftiger er wird, 


— 


| 


und ja weniger er zii ihrer Sache gehoͤrt. Gewoͤhnlich | 


moige Ar Euſſcheldung des Richters, der mit 
| u Hülfe 


Pr Die Siifianer find überdies nod) im allgemeinen zu 
ihrem groͤßten Ungluͤke, von ſehr zankſuͤchtigem Karak⸗ 


"ter, fo daß man in Lande ſelbſt das Urtheil Aber 
fie fällen Hört: amano piüttofto di perdere n& Tri- 


bunali, che guadagnare per accordio. Dies giebt | 


den Advokaten noch mehr Muth bei ihren Streie 
tigkeiten; denn fie find gewiß, die Partheien das - 
durch nicht‘ zu ermuͤden, und faufen feine Gefahr, 


ſie aus Zuccht vor dem Ausgange zum Vergleiche 


— geneigt iu machen. 
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> Hilfe der satten: Eonmoentatorrn, deten Auccritaͤt in der 
Juſtizpflege der’ ber- Apoſtel in bee Kude gleicht, ſich 
wel diefe oder jene Seite wendet. Bet | 
gu allen bieten. Bermiciungen kemmen noch neue 
wa durch die vielen Munizipalrechte., verfehiehner 


Städte, und durch .bie große Menge verfihiedenartiger 


Gewohnheiten 5). Hier findet ber chikanirende Adgo⸗ 
kat neue Schlupſwinkol, die ihm falbfE: det gelſhäkteſte 
Gegner. nicht verfpergen:; fann. Und; wird, ‚nun: ‚gar: ‚in 
dem Formellen des Prozeſſes etwas verfehen ; — jund in 
welchem Sande if Dies ſeichter wie hier, wo die. Forma⸗ 
litaͤten ſennlos auf einander gehaͤuft find — fo kann ſelbſt 


der gerechtefte Prozeß verloren gehen, und dag gang 


Verfahren Eaffirt werben. . Wie fehr - Die Projeffe durch 
alle dieſe Verpirrungen in die Laͤnge gezogen werden, 
iſt deutlich; und. doch iſt ohne dies fchon ein fo weicer 
Weg ‚gu. ejnem Endurtheile. Ehe namlid) dies gegehan 
merdang kann, muͤffen, ‚nach. dem. gangen ange: derer 
ſchaͤfte, wenigſtens drei oder vier gleichlautende Senten: 
zen ba fein;- betrifft aber ‚der ‚Streit eine gehnsfache ‚p 


Ä werden” jur Beendigung veſſ elben, wenigſtens fechs gleich 


lautinbe Senlenien erfordert Ein Fra der Art 
rem men nein, kommt 


9» Bon alfen, diefen” Muniz palrechten, den, Confito- 

‚ tioni,. Capitali, legge Prammatiche, und. wie die 

Geſetze, die Rechtẽ form haben, weiter heiſſen, hat 

Bictor Amadeus Im Jahre 1718 ‚eine Sammlung 
in ſeche Baͤnden machen laſen. | 
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kommt daher auch faſt nie zu Ende. Eine merkwuͤr⸗ 
dige nelie Verbeſſerung in der Verhandlung der Sachen 
iſt unſtreitig, die gaͤnzliche Verbannung des Lateiniſchen 
aus ben Gerichtshoͤfen; jetzt wird alles Italiaͤniſch 
| verhandelt. W * 


Was bis jeßt zur Verbeſſerung der Geſetze von der 
gefeßgebenden Gewalt geſchehen iſt, iſt von geringer 
Bedeutung. Planmaͤßig kann man auf keine Weiſe 


das Verfahren nennen; ſondern alles läuft auf Publi- . 


kation neuer Einfälle der Regierung hinaus, die, fo 

bald der Enthufiasmus für fie mit_ihrer Neuheit verlo · 
ren geht, auch ihre Guͤltigkeit zu verlieren ſcheinen. 
Es iſt eine Sache die hier nicht ſelten vorkommt, daß 
man Verordnungen, die geſtern gegeben worden ſind, 
heute wieder aufhebt, und feine Autorirät dadurch 
ſchwaͤcht. Wie Fönnte ein Planmäßiges Verfahren bei 
dee Einführung neuer Gefege Sizilien nicht heben, deſ⸗ 
ſen Boden zu den trefflichſten Diſtrikten Europens ge⸗ 


hört, und deſſen Lage fo über alle Beſchreibung glüfe 
lich iſt! Man müfte zuerft nothwendig die veralteren 


Gefege, die weder verftändlich, noch anwendbar find, . 
hinwegraͤumen, und dann frenge über die Befolgung 
neu eingeführter Verordnungen halten; aber auch den 
bern der Nation, felbft denen, die am Staatsruder 
ſihen, die Macht benehmen, ſie nach ihrer Konvenienz 
ſrehen und wenden zu koͤnnen. 
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. Ein kurzer Katalog der rkeke iſt flgente 
1) Le Conftituzioni de’ Regui di Napoli e di J— 
cilia. 


2) 1 Capitoli a ſolo regno di Sicilia. Diefe fr 
fen größtentheils durch Parlamentsakte beftimmt, und 

| beftärige worden fein. Unter ihnen befinden ſich, die 
vom Könige Alfons beftimmten Riti, de' Giudizj 
- Eie find befonbers in zwei Theilen, mit vielen gel: | 
ten Anmerkungen, und Zufägen vom Monfignore Fran; 
Teſta von Nicoſia, Erzbifchof von Monreale, her 

. ausgegeben. nn | 








“ 3) Le Prammatiche Regie e Viceregie. 
4) Le Coftituzioni Prammaticali vom DBizefinige 
Markus Antonius Colonna Herzoge von Sermonati, 


u 5) Le Ordinazioni oder Lettere Reali e Viceregig. 
deren Anzahl.ungeheue groß ift, und die fih noch 
mit jedem Tage vergrößern. Hiezu kommen ade) 
lich noch: | | 
6) die Privilegien und Gewohnheiten (Confuerudin) 


; von Palermo, und antern vorzüglichen Städten Gi⸗ 
lien | 





Ich eile jetzt zur Veſchreibung der un 
geiftlihen Gerichtshöfe in Sizilien, unter denen d 
‘ Tribunale della Regia Monarchia den erften Pl 
einnimmt. Ohne mich weiter in genaue Hererzäplm 


der Gefhichte, wie dieſe geiftliche Oberherrſchaft in Si 


. — 27 
in gegründet morben fein fol, einzulaſſen, ober über 

Rechtmäßigkeit, oder Unrechtmäßigfeit derfelben irgend 
etwas hinzuzufügen, muß ich folgendes blos Ihnen ing 
Gedaͤchtniß zurüfcufen. . So wie ber Pabft fich uͤber⸗ 
haupe in ber ganzen Fatolifchen Kirche das Recht der 


Oberherrſchaft anmaßt, und durch feinen Legaten die | 


Streitigkeiten der Geiftlichen abgemacht wiffen will; fe 
thut er es auch in Sizilien. Doch hier ift der Fall verſchie⸗ | 
ben; denn im ‘Bezirk dieſes Eilandes darf ſich Fein paͤbſt⸗ 
‚ licher Legat fehen laſſen. Es foll nämlich, wie Sie wiſſen, 
Pabſt Urban IT. nach Vertreibung der Sarazenen aus 
der Inſel, dem Grafen Roger, ums Jahr 1097 das aus« 
fhließende Recht eines legati nati fandae fedis, 
(eines gebornen $egaten bes heiligen Stuhls) mit allen 
Rechten ber. Segatur a latere, zugeflanden und konferirt 
haben, ein Recht, das bernach wiederum von Adrian IV. 
und Julius II. beftätige worden fein fol. . Syn dee 
Kanzelei Sprache heift biefes Worrecht.Monarchia Si- 
cula.. Der König von Sizilien gründet auf diefe Ge« 
ſchichtsbegebenheiten ſeine Macht, auch die geiftliche 
Gerichtsbarkeit in feinen Händen zu haben. Sie wife 
fen, daß man oft diefes Recht angerafter, und befon« 
ders Baronius gegen bie Aechtheit der Urkunde, bie 
die Monarchiam Siculam dem Könige übertragen haben - 
fol, vieles einzumenben bat. Dem ungeachtet finden wie. 
‚ die Könige, fowohl in Altern, als aud) in neuern Zeiten, ' 
im ungeftöre ruhigen Befige diefes Vorrechts; und da 
die Zeiten voruͤber ſind, in welchen die Paͤbſte ihren 
Pa — daran 
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| J bietarchiſchen Defporfemus nach eſellen und Garne aus⸗ 
uͤben konnten, fo dürfte auch wohl nie eine Zeit kom⸗ 
men, in der man dem Koͤnige dies Recht ſtreitig ma⸗ 
hen wird. Hier in Sizilien iſt man fo ziemlich dar- 
über einig, --Daß es mit der: Urfunbe von: Urban II. 
Fhr mißlich ſteht, und der, Pabſt die" geiſtliche Made 
wohl..nie ertheilt habe, haͤlt aber jetzt den ganzen Streit 
für unhedeutend und unwichtig, da es feinem Zweifel 
"unterworfen ift, daß die Monarchia Sicula, von’ alten 
Zeiten ber, in den Händen ver Könige war, bie durch 
ihr Alterthum feſter begruͤndet wird, als durch alle 
päbfliche Zul, die man deswegen zitirt. 


Fir dieſe geiſtliche Obergerichtebarfei in nun die 
fe Tribunal‘ beftimmt. Da aber der König nicht 
immer in eigner Perſon zugegen fein konnte, ſo ſubde— 

legirte er ſchon in aͤltern Zeiten, einon Richter als Praͤ⸗ 
ſidenten dieſes Gerichtshofes „ ber Giudice ‘della Mo- 
narchia oder auch Monſignor della Monarcqhia heiſt, 
und andre ‚weltliche Richter, unter deren Hperauffich 
‚bie kirchlichen Sachen ſtanden. So dauerte es unun⸗ 
terbrochen ſort, bis endlich im Fahre 1714 Pabſt Cle⸗ 
mens XI. unter der Regierung des Herzogs von Sa⸗ 
venen Victor Amadeus, die geiſtliche Gerichtsbarkeit 
anzutaſten ſuchte. Dies war» für die Schriftfteller von 
. koͤniglicher Seite ſowohl, als von päbftficher, eine Auf | 
fordrung zu Streitſchriften; aber wie gewöhnlich es 
ward nichts dadutch aigemather denn ums Jahr 1728 


— ſehle 
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fegte Benebict XIH. wieder alles.in;pen. vorigen Stantn - - 


Verfchiednes, was biefes Tribunal betrifft, ward damals 


beſtimmter auseinander gefeßt, 3, ward ausgemacht, ' 


daß der-Iudex Monarchiae immer. in Eccleſiaſticis 
conſtituiret, und dignitatem Eccleſiae haben ſollte. 


Dies ward beſonders dadurch bewirkt, daß mit dieſer 


Wuͤrde eine Abtei verbunden ward, die den Monſignor 


della Monarchia zum Baron machte, ihm aber nur Geld 


einbringt ,' ohne geiſtliche Geſchaͤfte aufzulegen. Seit 
dem haben ihn auch die Paͤbſte immer zum Sifhof, 

über Erzbifchof i in Partibus gemacht; fo iſt zum Beir 
ſpiel der jegige ‚Monfignor della Monarchia Erzbis 


hof von Heraklea:: Zu dieſem Gerichtshofe gehören, 


außer Dem Monfigtöre, rioch drei Avvocati fifcali, 
| wei krocuratoti icali und‘ ein Avvocato dei Poyeri. 


Tas voher ſchon bei den Bſſchoſen oder Ef 
ſhöfen — die ‘alle ihre eigne Jurisdiktion haben —' 


ohgeitehele wotden Aſt,koͤmmt durch Apellation (per 


= 


via’ di Appelfö) vor biefes Gericht; eben fo alle Strei⸗ 


tigfeiten der Ordensgeiſtlichen, die vorher auch ſchon, bei 


ihren orbagtlishen Obern, abgehandelt worden find, voh  . 


biefe nicht per. via di Appellp „-wie die erfkan, ſondern 


per via di grayame, Dies ift wenigfiens die Rechter 


formel, weiter.aber glaube ich, daß fein fo weſentli⸗ 
Ger Unterfchied, dabei ſtatt finder, wie zwifchen Apela 


tom und Reviſion bes Prozeffes. Kurz alles, mas den 


| sich Stand. und ihre Rechte berrifft, und niche, 
a: Dr gleich 


gleich, bei den unmittelbaren Oben jeber Diözes, abgen . 
mache werben kann, muß vor die Richter ber Monar- 
chie. Unterdes alle die Sachen, die die Macht eines 
$egaten überfchreiten, und für die ganze Konftitution der 
Kirche wichtig: find, müflen nad) Rom berichtet, und 

von dem Pabft entſchieden werden. Vielleicht nimmt 
man auch hierin bald eine Aendrung dor. 


Als Apoftolifcher Legat bar der Rönig ferner das 

Recht, geiſtliche Viſttatores In afle koͤniglichen Parronat- 

kirchen zu ſchiken. Vor dem 16ten Jahrhundert aber 

finden ſich keine Spuren dieſer Viſitation. Die erſte 

iſt von 1516. — Die Macht des geiſtlichen Tribunals 

erſtrekt ſi ch uͤber Apulien, Kalabrien, Tarent, Sizilien, 

U md über alle Inſeln, die in einer Entfernung von 30 

Millien von Sizilien liegen, Malta felbft mit einge⸗ 

fhloffen, wo fich ‚wie in allen Sizilianiſchen Städten, 

ein von diefem Tribunal abhängiger Gerichtshof befin- 

det. Als Koͤnig von Jeruſalem =, denn. auch dieſen 

Titel fuhet der Koͤnig von Neapel — hat er auch das 
Recht eines Legaten —— ne 


| Diefes geiftliche Gerichte macht blos die zweite 
Inſtanz aus, denn ton ihm wird weiter, “aber niche 

an ein geiftliches Tribunal, fondern an einen weltlichen 
Gerichtshof, des Tonciftoro della Sagra Regia Co- 
ſclenza, von dem ich fihon vorher redete, appellirt. 
Dies ift wohl bas einzige Beifpiel ber Are im katoli- 
ſchen Europa r daß ein geiſllicher Srericheshof die Sur 
we | . perlorie 








— | „a3. 
perioritaͤt eines weltlichen Tribunals anerkennen muß. 
Aber eben der Seltenheit wegen, entſtehen hier eind 
Menge von fonft unerhörten Unruhen; die Geiftlichen 
feßen ſich wider die Ausfprüche ber weltlichen Richter, 
biefe wider die geiftliche Mache, und fo ift da ein be⸗ 
ftändiges Gewebe von Uneinigfeiten, das Unstenungen 
auf Unordnungen haͤuft. Zu leugnen iſt es indeß nicht, 
daß man, mas die Geiftlichen auch dagegen fagen moͤ⸗ 
gen, noch immer billig gnug geweſen ift, ihr Anſehen 
bei dieſer Appellation an ein weltliches "Tribunal, fo we. 
nig wie möglich zu ſchwaͤchen; und daß daher‘; "wie mid). 
duͤnkt, bie Geiftlichen eher Urfache. hätten, fich ruhig 
im Beſitze ihrer Vorrechte zu‘ erhalten, als durch Un⸗ 
ruhen ihr Mißvergnügen an den Tag zu fegen, Dies 
Eönnte ihnen vielleicht. fehneller, als fie e8 vermurben, 
manchen Nachtheil bringen! So bald wie Sachen von’ 
dieſem geiftlichen Tribunale vor das Konfiftorium kom⸗ 
men, fo. beputirt der Wizgfönig fogleich einen Geiſtlichen 
vom erſten Range, daß er den Richterfinhl befteige. 
Die Richter-entäußern ſich alsdenn ihrer Würde, bleiben 
nur als. Befiger zugegen, und machen die Naͤche des 
geiſtlichen Richters aus. Freilich ſind ſie niche: bloße 
Jaherrn, und ihr Rath iſt von Nachdruk; doch wie 
man glimpflicher mit der Geiſtlichkeit bei dieſer Ein⸗ 
richtung verfahren koͤnnte, wuͤſte ich nicht. Aber bei 
- Geiftlichen ift man's ja gewohnt, fie ſchreien uͤber Un⸗ 
gerechtigkeit, wo ein andrer dem Himmel danken wuͤrde, 
daß er nur: fo weg kaͤme. 
P 4. WVom 
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om Suguiftionsgerichte, bieſem furchterlichen Tri⸗ 


bunale, vor deſſen bloßen Namen ſchon die Menſchheit 


ſchaudert, hab ich Ihnen jetzt nichts mehr zu ſagen; 
ganz Sizilien frolokt noch jetzt daruͤber, daß es ſeit ſechs 


Jahren, ſeiner druͤkenden Feſſeln entledigt worden iſt, die 
es ſeit 1513, da Ferdinand der Katoliſche Inquiſition mit 


allen ihren Schreken einfuͤhrte, trug. Es iſt eine ruhm⸗ 
volle Begebenheit in der Regierungsgeſchichte des jetzigen 
Koͤnigs, daß er Muth und Standhaftigkeit gnug hatte, in 
die Plaͤne feines großen Miniſiers, des damaligen Vi⸗ 
zekoͤrigs von. Sizilien Maschefe Caroccioli hineinzuge⸗ 
hen, und von ihm geleitet, das Verbannungsurtheil der 
In quiſit ien zu ſprechen t). ‚Was ich von der Gefchichte 


des Untergangs derſelben erfuhr, will ich Ihnen miezu 


theilen verſuchen. Ein Benediktiner gab die erſte Ver⸗ 


anlaſſung dazu; dieſer, der Unzucht beſchuldigt, wurde 


on vor 


“* 


ff 


8) Jetzt fieht man außer dem Gebaͤude, das einft zum 
5: Gefaͤngniß und Gericht der Inquiſition diente, nichts 
mie: Ich fah: Wie ımteriedifhen Kammern, fah 
: ‚Var Plag, wo einft das Gericht gehalten ward, fah 
bie Oeſtnung, durch die aus ihren unterirdifchen Bes 
haͤltern, die Verbrecher heraufgewunden, und wenn 
fie nicht befennen wollten, ſchnell Hinabgefchleudert 
und wieder heraufgemunden "wurden; aber alles 
‚dies hatte nichts ſchrekliches mehe für mid, da 
der Gedanke des erlegten Loͤwen, alle Bilder der 
ehmaligen Schrefensfjenen verbannte. Tegt wird 
das’ Gebäude zu anderweitigem Öfentlichen Ge⸗ 
brauch eingerichtet. , 
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vor das Tribunal, dee heiligen Inquiſi tion geladen. 
Im Anfange leugnete er alles, ſetzte die ſchaͤndlichen 
Abſichten ſeiner Feinde, und ihre Beweggruͤnde ausein. 
ander, und proteſtirte namentlich gegen das Zeugniß J 
verſchiedner Zeugen. Seine Beharrlichkeit bei dieſem | 
Bekenntniß verlor fih bald. . Der, ſchwache Menſch 
geſtand die Richtigkeit der ganzen Sache ein, und ver⸗ 3J 
ſchlimmerte dadurch die Lage ſeines Yrozeſſes um vieles. 
Sein Advokat verbeſſerte wieder, wqs er verſehen hatte, 
proteſtirte ſogleich gegen das Verfahren, behauptete, 
daß viele Fehler in der Form des Prozeſſes gemacht fein 
müften, und daß man viele, als gültige Zeugen ange» 
kommen, gegen die Inquiſi t ausdruͤklich, als gegen ſeine | 
offenbaren Feinde, exzipirt hätte, Dies Verſahren bes on 
Sachmalters beweiſt es ſchon alfein, daß die Autorität 
der Inquiſition ſehr gefunfen war; benn er Fonnte, fo .. 
zwerſichtlich er auch ſprach, doch nur vermuthen, nicht 

beweiſen, da. es das -erfte, heiligſte, aber auch zugleich 
dag. abfcheufichhte Geſetz der heiligen Hermandab war, 
Anklaͤger und Zeugen nicht bekannt zu machen, und 
ihre Akten nicht vorzuzeigen. Der Advokat ging weiter, 

und that einen vordem nnerhoͤrten Schritt; er wandte 

ſich unmittelbar nad). Neapel an den Hof; ; und was noch 
mehr Verwundrung erregte, — ſein Geſuͤch ward an⸗ 
genommen. Dadurch gewann die Sache ſogleich ein ganz 
andres Anſehen. Man zoͤgerte nicht in Neapel eine 
Kemmiſſion von Laien niederzuſehen, ‚ um den Prozeß 

iu revidiren. — Das war Eingriff in bie ‚Rechte ber. 
P5 gu 


\ 


\ 


Sau tion, und ber bamalige Er; Jaquiſitor Mon⸗ 
ſignore Bentimiglia, ‚einer ber billigdenfendften und 


| " aufgeffärteften Märmer, die vielleicht Sizilien in dieſem 


Jahrhunderte gehabt hat, aber auch ein Mann der 
ſtrenge auf fein Recht hielt, und ſich gegen jede Ver⸗ 
letzung deſſelben mit Macht ſetzte, weigerte ſich, auf 


keinen Fall dieſe Reviſion ſtatt finden zu laſſen, und 


behauptete ftandhaft, daß es ben erſten Grundgefegen 
ihrer innern Einrichtung zuwider wäre, ihre Aften aus 


zuliefern. Man beftand aber in Neapel darauf: dann 
erklärte et, daß, wenn man auf eine folhe Weife der 
. Autorität ihrer Jurisdiktion zu nahe treten, 'und in die 


Geheimniffe ihres Gerichts eindringen wolle, es beffer 
ſei, bie Inquiſition ganz aufzußeben, als nur eiiten 
Schatten. ihrer vorigen Mache zu erfulten, und fie 


abhängig von ber weltlichen Obrigfeit zu machen. | 


Diefe Erklärung bewirkte zuerft ben Entfchluß des Un- 
ferganges ber Inquiſition, der um deſto eber ‚gefaßt wer- 


den Formte, da fchon feit mehr denn vierzig Jahren, das 


fürrihterfiche Gebäude derſelben, in ſeiner Grundfefte er- 
fehüteere worden war. Im Jahr 1758 nämlich wurde 
alle Verbindung der Sizilianiſchen Hermanbad mit der 
‚Spanifchen Inquiſition aufgehoben, und baburch ihre 


ı fhrefliche Macht verringert: Sonſt ninfte, ſelbſt der 


Vizekoͤnig zittern, wenn‘ fie; ſprach; aber ſeit der Zeit 
konnte er freier und unerſchrokner handeln ‚ und ſelbſt 
badurch ihr Anſehen ſchwaͤchen. Nach bieſer Epoche 
anf fe almätig immer iefer berab. Auf kluͤtumg ward 

>, . unter 
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imter ben festen Dizefönigen immer 'aflgemeiner, und 


Gemiffenszwdang mehr verabſcheut. So flanden bie - 


Sachen, wie Monfignore Ventimiglia Groß» Ynquts 

fitor ward, Seinem Karafter war ber. "tirannifche 
Defpotismus der Inquiſition zuwider, feiner milden 
Denkungsart ihre unerbittliche, oft unnötige "Strenge, 
feiner Aufklaͤrung die Feſſeln, vie fie für jeden Fortſchritt 
des menſchlichen Geiſtes ſchmiedete. Ein ſolcher Mann, 
grade in der jetzigen Sage an. ihrer Spike, brachte ſelbſt 
durch feine Worfiche bei feinem Verfahren, und durch 
feine Gelindigfeit den Entſchluß, der Aufhebung dieſes 
fücchterlichen Tribunals, immer mehr zur Reife. Man 
warb nach und nad) gewoͤhnt, mit nreße-Nühe, Bie ger 
heimnisvollen Schrefen der Snquifition zu betrachten, 
und erfühnte ſich fogar, dann und warın gegen ihr Ver -· 
fahren zu exzipiren. So vorbereitet fand der wuͤrdige Vi⸗ 

jefönig Marchefe Caraccioli, der den Nachtheil der heili⸗ 
gen Hermandad zu dieſen Zeiten ſo ganz einſah, die Sa⸗ 

chen in Sizilien. Er benutzte dies und ward ſelbſt dureh | 
die Deputation des Parlaments , bie; wenn gleich: nicht 


öffentlich, doch insgeheim die Aufhebung derfelben zu! ee 


wirken firchte, unterſtuͤtt.. un wird die Sache bald 
entfihleden, ‚und 2781 gelang ihm endlich, der Inquifi 
tion den legten tödlichen Stoß zu geben. In der Char 
woche. ward bies große Werk ausgeführt, und ber. 


Damm: gegen Aufflärmg abgeworfen. Die Haͤupter 


diefes Tribimals, und die in Palermo gegenwärtigen Bi⸗ 
ſchoͤſe wurden in den Pallaſt des S. Uffizj beſchieden. 
Sie 


⸗ 


\ 
Y 


/ 
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Sie kamen, und bald herngch erfchien der Vizekoͤnig im 
vollen Ornat, ſetzte ſich auf feinen Thron, und gab 
dein Protonotaro das Signal, zur Verleſung des Auf⸗ 
hebungs⸗ Edikt. Nun war gleich alles zerſprengt, und. 
Freude allgemein. Man bemaͤchtigte ſich alsbald..des 
Archivs der Inquifition, und unterſuchte ihre. Gefaͤngniſſe. 
Um die Ehre fo vieler der erſten Sizilianiſchen Fami.· 
Ben niche zu verlegen, ließ: man im Hofe des Pallafts 
des Vizekoͤnigs alle Aften fogleich verbrennen, und tet 
tete von ben Papieren nur das, was die fonds bes 
heiligen Uffizj, und ihre Revenuͤen betraff. In den Ger 
. fängeiffen fand man wenig. aufzuraͤumen; s denn außer 
einigen alten Weibgen , bie der. Hererei wegen verdammt 
- waren... fand man feinen Gefangen; ein Beweis von 
dem gelinden Verfahren der Inquiſition in den legte 
Jahren. Der Groß « Inquiſitor verlor dadurch. von ſei⸗ 
uen Kinfünften. 600. Unzen, und die beiten andern Inqui⸗ 
fitoren jeder, 400 Unzen. So Andigte ſich diefe fihre« 
kche Gewiſſens· Tyranne!! | 
: Rod muß ich endlich, ehe:ich meinen Brief ſchlieſ 
| fm kann, ‚eines andern geiſtlichen Gerichtshofes, des 
Tribunale della Crociata erwähnen. Sein; Name 
beweiſt, daß er ſich aus dan Zeiten ber . Kreuzzuͤge her⸗ 
ſchreibt, und fein-Gefchäfte ift? Eintreibung der Gelder, 
1 bie.man, für gewiſſe Difpenfarionen bezahlen: muß ,. und 
wvie ſich jährlich auf roocoo Scudi belaufen... Die Ber 
anlaſſung zu diefem Tribunale iſt folgende: Durch eine 
- dont Pabſt Urban U. im SI 1095 gegebne Bulle, 
- ethiel 
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erhielten die, die ſich zum Kreuzzuge anwerben ließen, 
verſchiedne Indulgenzen, und unter andern Privilegien, 
auch die Erfaubniß, in den Faſten Mitchfpeifen und Eier 
effen zu dürfen. Natuͤrlich muſte daſuͤr ein gewiffes 

Geld bezahle werden, das Anfangs zum Kriege gegen - 
die Ungläubigen verwandt wurde; jetzt aber zur Untere 
baltımg der Galeeren beftimme. iſt. Pabſt Aleran- 

der VI. erneurte zu den Zeiten Ferdinands des Katoli⸗ 
ſchen, dieſe Difpenfätionsbulle für Spanien und Eizifien, 
fo daß alfo noch jegt ein jeder, der biefe Difpenfation 
haben will, bezahlen muß, ‘Der erfte in diefem Tribus 
nale ift der Erzbiſchof von Palermo, ber als ein folder ° 
Commiflario Generale Apoftolico heift, und untere 
deffien Direktion — die dem Erzbiſchof viele Mühe 
machen fol — das ganze Gefchafte betrieben wird. 





Diefer Gerichtshof befteht außer dem Erzbifchof, aus | . 


einem General Echagmeifter, einem. Affeffor, einem: 


Avvocato fifcale, einem Procuratore fifcale, einem . 


Maeftro Notaro und einem Razionale. In allen 
Städten Siziliens hat diefes Tribunal feine fubordinir« 
ten Untergerichtshöfe, und bei flreitigen Fällen findet . 
feine andre Apellation als an einen vom Erzbifchofe be⸗ 
ſtimmten Richter, ſtatt. | 

So weit für heute. Ich wünfchte Ihnen ges 
nauere und beftimmrere Nachrichten geben zu koͤnnen; 
aber ulıra ta pofle nemo obligatur. $eben Sie wohl! — 
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Meunzehnter Brief. 


Beſchreibung der Thaͤtigkeit, die in Katanien, herſcht — 
woher? — Des Fuͤrſten von Biskari Verfahren, um 
die Kataneſen zu bilden. — Erbauung der Billa Sca⸗ 
broſa — des Aquadukts zu Ragona. — Wohlthaͤtige 
Stiftung des Fuͤrſten. — Beſchreibung der Biskari⸗ 
ſchen Familie. — Trauerverſammlung in der Akademie 

der Etnaer gehalten, — Diſpoſition einer ſonderbaren 
Lobrede. — Verfall der Akademie der Etnaer — neue 
Einrichtung derſelben. — Bon Buchdrukerei und Bud: 
Handel. — Etwas von dem vormaligen- Biſchof Ben 
timiglia von Katanien. — Geſchichte mit den Inquiſi⸗ 
tions⸗ Viſitatoren. — Rekupero dritter Neformator 
von Sizilien. — Univerfität. — Kultellianiſches Iu 
ſtitut. — Kuͤnſiler⸗ Schule. — 


% 





Katanien, | 


x sie die Tage meines Aufenthalts in Katanien, 
unter die frobften meines $ebens; denn hier ſahe ich eine 
Nation, die herabgefunfen zum tiefften Elende, fid) er- 
mannte, ihre Kräfte zufammen rafte, und. ohne fremde 
Hülfe, durch fich felbft die Höhe erreichte, auf der fie jegt 
ſteht. Wie eine Pflanze, hingepflanzt in einen fetten 
Boden, nicht fremder Pflege und Wartung bedarf, damit 
‚ fieempor blühe und Frucht trage: fo beburften die Ka 
taneſen auch nicht fremder Hülfe, um bei ber Pflege und 
Wartung ihres mütterlichen Bodens fo empor zu wach⸗ 
few, und folche Srüchte zu tragen, als fie thaten. Mit 

‚ iedem 


ft 
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jedem. Tage nimmt: meine Bewundeung der Thatigkeit 
der Einwohner zu, mit jedem Tage erhalte ich neue 
Bewegungsgruͤnde, um mich uͤber ihren Muth zu freuen, 
den die grauſamen Zerſtoͤrungen der Natur, und die 
druͤkendſten Vorkehrungen der Regierung, nicht zu eödten 
vermochten. Hier finden Sie den redendften Beweis, 


m. Fr., wie ungerecht Die handeln, bie ben Sytaliäner :'' - 


(ich kann ja unter dieſe Klaffe die Sizilianer mit begreie 
fen) für fo ausgeartet, und fo entnervt halten, daß 


nicht ein Funken feiner vormaligen Größe in ihm zurüfs 
geblieben if; die den Sjtaliänern, ohne auf Religion . , 


und Regierungsform, ohne auf den Lehnszwang, und 
den drüfenden Unterſchied der Stände ‚ und dergleichen 
Verhaͤltniſſe mehr Ruͤkſicht zu nehmen, — lauter Dinge 
die ſeiner Thaͤtigkeit Feſſeln anlegen, und ſeinen Muth | 

ſchwaͤchen müffen, — ihn blos als Menfchen betrach⸗ 
tet, für einen böfen, trägen und unfähigen Menfchen 
halten, den fein Stoß von außen aus feinem Geiles 
ſchlaf erweken koͤnnte. Möchten doch diefe ffrengen und 
unbilligen Nichter einer ganzen Nation bieher Eommen, | 
und ſehen, wie ſeicht und unwahr ihr Urtheil iſt, und 
wie nur ein Mann an der Spitze, bekannt mit dem 
Karakter ſeiner Nation, mit der Art und Weiſe, wie 
er ausgebildet, und wie er geleitet werden muß, bekannt 
mit den Bewegungsgruͤnden, die am ſtaͤrkſten aufs Volk 


in dieſer Lage, und bei dieſer Verfaſſung wirken koͤnnen, 


um ſie aus ihrer Indolenz hervorzuziehen — wie ſo 
ein Mann an der Spitze, ſage ich, in kurzer Zeit 
Rröge 


ESchywaͤche In Kraft umzufchaffen vermag. Diefer feltne 


Traͤgheit in Thaͤtigkeit, Muͤſſiggang in Geſchaͤftigkeit, 


Mann fuͤr Katanien, deſſen Bildniß ich Ihnen hier 


ſehr wohl ein, daß fo lange der Lehnszwang fortdauerten: 


beilege, der in den Jahrbuͤchern Kataniens mit geldnen 
Buchſtaben ‚eingefchrieben zu werden verdient, iſt Igna⸗ 
tius II. der fünfte Fuͤrſt von Biskari. Er ſahe es 


die Eiferfüche unter den. Sizilianiſchen Städten nicht 
weniger ıfchädlich gemacht würde, und die Regierung 


. nicht nachließe, als ihren erklaͤrten Guͤnſtling, zum Scha⸗ 


den‘ aller Sizilianiſchen Städte, Pälermo zu erheben; 


es unmoͤglich fein würde, dem Katanefen die Bildung 


I 


zu geben, ber. er fähig wäre: aber / dieſe Bemerkung 
ſchwaͤchte feinen Murh nicht, ſondern er entſchloß ſich, 
wenigſtens ſo viel zu thun, als nach der jetzigen Lage 
der Sache moͤglich ſei, um dem’ Wolfe feinen Druk 
weniger fuͤhlbar zu machen, und ſeinen Geiſt von der 


eiinſchlaͤfernden Betrachtung, welche Hinderniſſe ſeinem 


/ 


Emporkommen in den Weg gelegt. würden, abzuzie⸗ 
ben. ‚Hier war nur ein Mittel, Belhäftigung, und 
diefes Mittel wufte er mit folher Weisheit zu gebraue 
‚ hen, daß er in Purzer. Zeit aus dem unthärigen und 


traurigen Menſchen, den heitern und muthvollen Ge 


fhäftemanı bildete, er 


Ich Eann hoffen, Voß ungeachet der vielen Der 


| ſchreibungen und Lobeserhebungen des Fuͤrſtlich Bis⸗ 
kariſchen Hauſes, von I denen alle Reiſebeſchreibungen 
| | burch 
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urch Shzillen ſo doll find, es Ihnen nicht ganz gleich 
zültig fein wird, verfchiebnes über dieſen Gegenſtand 
von mie zu hören. Ich laffe mich um deſto lieber 
yarin ein, weil ich Died als einen fhuldigen Tribut der 
Daakbarkeit, fuͤr die vielen Freuden, die ich im Biska⸗ 
tiſchen Haufe genoß, anſehe. Ich war. nicht fo gluͤk⸗ 
9 den Vater der Familie Ignatius II. beim Leben 
zu treffen, wenige Tage vor meiner Ankunft hatte man 
ſeinen Körper zu Grabe gebrachte, noch trauerte die 
ganze Stadt um ſeinen Verluſt, und ein jeder ſuchte 
ſeine Trauer oͤffentlich an den Tag zu legen, durch ſeine | 
Theilnahme an den Feſten, vie. feinens Anbenfen' ges 
feiert wırden. Noch ‘vorher, ehe ich meine. ‘Briefe an 
das Fuͤrſtliche Haus abgab, ſprach ich mit verſchiednen 
Einwohnern über den verftorbnen Fuͤrſten, und wann 
das einſtimmige Bekenntniß des: Volks, daß er Water 
kines Waterlandes gewefen fei, einen fichren Beweis, 
von ben Werbienften. eines Mannes um. daflelbe, fein 
kann, fo. gehört warlich der verftorbne Fürft unter bie 
fltmen Männer, bie die Vorſehung grade in dem Au⸗ 
genblif entſtehen Heß, wie Katanien eines. außerordent« 
Khen Arztes bedurfte: Vom Großen bis zum Miedrie ' 
ken herab. fand ich auch niche Einen, der mit Gleiche 
—* von ihm geſprochen, und ohne Ruͤhrung ſeinen 
herluſt erwaͤhnt haͤtte. „Kataniens Blüche,. fagten 
Wie, iſt Zeuge, was er uns war. Er ging voran 
i jeder Unterſuchung, unterſtuͤtzte durch fein Vermoͤ⸗ 
en, das Undermoͤgen fo vieler, war ber Wohlthaͤter 
I; Theil. Q we „der 






hervor zuziehen ‚ und das Stubium der Natur anju 
9v feuern, ſind hinlaͤnglich bekannt. Ich darf ſie daher 
hier nicht weitlaͤuftig auseinander ſetzen, und noch um 


DE = 


„der leidenden Armuth und beiefote edes Bervinf 


mac) feinen Kräften, nn. | | 


Seine Verdienſte um bie Bifenfaften in Si 
lien zu erbeben, die Alterehümer aus ihrem Schutt 





fo viel weniger, da ich bei der Beſchreibung feines 


Muſeums, verfchiednes darüber zu fagen Gelegenheit 


haben werde: aber weniger befannt find Ihnen vielleicht 

feine Unternehmungen, um die Stadt und die Gegend | 
umber zu verfehönern, und urbar zu machen, und weri« | 
ger befamt, feine vielen wohlthaͤtigen Stiftungen, , um | 
Bildung und Verpflegung der Menfchen zu bewir— 


"Ser; daher will ich ein paar‘ Worte darüber ſagen. 


er einen von: diefen Zweken erreichen konnte, ba; 


ſcheute er feinen. Koſtenaufwand, und ermüdete bei feis | 
ner Arbeit nicht, felbft auch dann .niche, wenn die ı 


—— 


Natur ſich gegen feine Werke empoͤrt zu haben ſchien, 


und, in einem ungluͤklichen Momente, das Werk von 
vielen Jahren, deſſen Ausfuͤhrung große Summen «- 


fordert haste, zerſtoͤt wurde: Mom Kaſtel Urſind bis 
zum Golf von Katanien bin, ließ er. über der Lavafluch 
von 1669 einen 3 Millten langen Weg eröffnen, dort 


auf der unftuchtbaren Laba eine Villa errichten, den 


Boden burch unfäglihe Arbeiten fruchtbar ‚mechen, 


| verſchiedne Teiche graben, und auf dieſe Weiſe den 


rauhen 


rauhen Lawbaſelſengrund zum Woßnfig ber Freude, und 
des Vergnuͤgens umfchaffen. Das bort erbaute‘ Sand« 


haus. erhielt den Namen Yills feabrofa. Dies Bel- 
fpiel. von unermübeter Thätigfeit, don glüflicher Webers 


windung ven Hfnberniffen, und von ausdaurender Ana 


ffrengung, wirkte fehr auf Kataniens Einwohner, nicht - 


zu gedenken des großen Mugens, den er dadurch in der 


Bildung von fleifigen, und unferrichteten Handwerkern 


ftiftete a). 


Ein niche weniger Fühnes Unternehmen, das felbft 
einen Lorbeer mehr in die Krone eines großen Regen⸗ 
ten flechten würde, ‚war die Erbauung einer berühmten . 


Waflerleitung, auf einem feiner Lehnguͤter Aragona ober, 
um e8 beffer von einem andern Aragona im Ball-Ma« 
zara zu unterfcheiden, Ragona, wie es auch beſonders 
in vorigen Zeiten genannt ward. Diefes Lehngut liegt 


unweit Centorbi bei den Huͤgeln von Aderno, auf der 


Grenzſcheidung vom. Vall Demone und Noto am Gi. 
metus Fluß, obngefähr 24 Millien von Katanien, und 
ift durch feinen fchönen Wieſenwachs berühmt, Eine 


“ * 
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Miltie davon entfernt, vereinigt fih mit dem Simetus 


im. Thal von Ragona der Salſo Fluß, und eben bie— 
fen leitete er über einer Brüfe, die ex über- den Si⸗ 


Q2 metus 


a) Einige Reiſebeſchreider haben den Geſichtspunkt 
gewiß nicht recht gefaßt, wenn fie diefe Arbeit für 

bloßes Spielwerk erklärten. Es war dies die erſte 
| Saule fir d die, Handwerker, , 


- — 
“oo. 
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metus bauen ließ, in feine Bf i6ungen ‚um dabench 
den Reisbau, dieſen fo fehr einträglichen Handelszweig, 


zu befoͤrdern, und den Reiſenden, die Beſchwerden, die 


ſie in dieſem ſumpfigten Thale vorfanden, welche zu 


gewiſſen Jahrszeiten es ganz unzugaͤnglich / machten, zu 
erleichterr. Im Jahr 1765, legte et zuerſt Hand. ang 
Werk, und erbaute eine Bruͤke von einer doppelten 


Arkadenreihe über einander. Sie beſteht aus 31 Bögen, 


iſt 160 Sizilianiſche Kannen hoch, und 200 fang 5). 
Ueber dieſer Bruͤke her leitete er den reiſſenden Strom 
des Salſo in einer 360 Kannen (2520 Fuß) langen 


Waſſerleitung, und uͤberwand gluͤklich alle die Hinder⸗ 


>» 


niffe, Die man ihm vorher als unuͤberwindlich geſchildert 
hatte. Die Koſten dieſes Werks allein, beliefen ſich 
auf mehr denn 100000 Ecudi c). Wie der Fuͤrſt ſo 
eben im ruhigen Genuße der Fruͤchte ſeiner Arbeit war, 
zernichtete auf einmal eine ſchrekliche Naturbegebenheit, 


das ganze Werk von Grund aus, Kin fürchterlicher 


„Orkan erhob ſich in "Sizilien am ısten Februar 1781, 
der bie größten Verwuͤſtungen antichtere, Gebäude um⸗ 
warf, eine Menge ber. flärfften Bäume aus der Erde 


riß, und das Meer bald zurutzog, bald Landeinwaͤrts 


draͤngte. 


6) 1 Sizilianiſche Kanne hält 8 Palmen und diefe bes 

trragen ohngefähr 7 Fuß. Die Brüfe war alfo 
1120 Fuß hoch. und 1400. lang. Ä 

6) 1 Scudi beträgt 12 fizilianifehe Tarine oder neapo⸗ 
litaniſche Karlinen, alſo ohngefaͤhr 1 Thaler 5 Öute 
groſchen Konventiongmänge,. , u 








E 


, un J Bar 
draͤngte. Er ſaßte auch die Maſſe dieſes Gebaͤudes, und 


zerſtoͤrte das Ganze bis auf 7 Bögen, bie jetzt ale Ä 


traurige Ruinen daſtehen. Der Fuͤrſt erfuhr mit einem 
Gleichmuth, der. ben tedendſten Beweis von der Größe 
feiner Seele giebt, ‘den Umſturz, traf fogleich die geſchik⸗ 
teſten und ſchleunigſten Anſtalten, um jeden Schaden, ben 
dies für die Einwohner “erzeugen koͤnnte, abzuhalten, 
und ließ, da er täglich mehr den großen Vortheil dieſes 
Aquedukts einſah, ufwerzuͤglich neue Riſſe zur Wieder⸗ 
aufbauung verſertigen.“ Darüber ſtarb er aber: hin, 
und ber jegige Fuͤrſt, fein würdiger Nachfolger, wird, 
nut) noch gruͤßeder Seidl, das ianseſangnen Werf 
pollenben. «. Ir ne" 
4: nn un nn mut EL 
"5, —— feinen ‚wohlthätigen Stiftungen -in- Katar 
nien gehört vorzuͤglich, ‚Die gaͤnzliche Umbildung des 
Conferwatosiosii" S. Marix’ della Providenex, das 
ar Erzlehung/cMerpfſegung und: Unterhaltung. von uns 
verheitateten Mdehen beſtimmt iſt. Der Stifter dieſes 
Inſtituts war fein Eltervater, Baron von: Reealcaccla⸗ 
Nicht num ſorgtz ernwaͤrend feines Lebens für die zwekd 
maͤßigfte Ordnung, Neirlichfeis; und innere Einrichtung? 
ſondern machte auch dieſen Inſtitute betraͤchtliche Schen⸗ 
kungen, die demſelbem feine Limftigo Dauer ſicherten, wofüß 
jetzt die verwirtwete Kuͤrſtin Die Sorge uͤber ſich genem⸗ 
mensban ':Mistteben der Freigcbigkeitn unterſtuͤtzte er 
Bus 175 im Katanien erüßhtere "Inflicnefür fchroarigte 
Brauch; erhieit Manche undluͤfliche, hrredzekzmmne Fa⸗ 
— Q3 milie, 
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milie, ohre daß fie ihren Wohlthaͤter kannte, und wor 
der Ernaͤhrer fo manches ‘Seibenden, der bei der Hum⸗ 
gersnoth von 1763 und 1785 ohne. ihn, ein Raub des 
Todes geworben fein wirde. Ich wuͤrbe ‚nicht fertig 
‚werden, wenn ich Ihnen die ganze Sphaͤre ſeiner Wirk⸗ 


ſamkeit vorzeichnen wollte, drum breche ich hier ab, 


und fuͤge nur noch eine Bemerkung hinzu, die den 
deutlichſten Beweis giebt, mit welcher Klugheit er bei 
‚feiner Wohlthaͤtigkeit verſuhr. Muͤſſiggang war eins 
‚von ben Laſtern, Das er als den. Anfang des. allgemei⸗ 
ven Elends erkannte, deswegen füchte. er die Quellen 
deſſelben auf, und bemühte fich,.fie nach feinen. Kräften 
: zu verftopfen. Bettelei fonnte. er daher nie ‚ertragen, 
und felbft “bei der Hungersnot von 176%, änderte er 
feinen Grundſatz nicht. ’-. Damuls hielt er manchhe Fa⸗ 
milie von der Bettelei zuruͤkl, und erſann ein andres 
heilſames Mittel, durch das er verſchiedne Privatleute 
und Kuͤnſtler auf einmal, vom Bettelſtab in Wohlſtand 
verſetzte. Er imternahm den. Bau ſeines Pallaſtes, 
und ſetzte den fleißigen Arbeitern, ſo wie er bag uͤber⸗ 
haupt allen. ſeinen redlichen Bedienten that, eine lebens⸗ 
laͤngliche Penſion aus; troͤſtete fo die Ungluͤklichen durch 
ſeine Maxime, der er. feinem gangen Seben treu blieb, 
und ꝓie dieſe wars, Chi. entra in-noftra cafasımon 
eſce (wer einmal In meine Dienſte tritt,— dar iſt auf 
immer verſorgt).⸗Freilich gehoͤrt zu dem allen ein 
Vermögen, wie⸗ er Hatte; aber wie Wenige Find; die 
ein ähnliches Vermoͤges fo zu gebsampen-willen! .. 
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- 


Y 


- 








tin: Ihnen en, mein rer ; den eblen Rür 
rafter. des Zürften- ganz. zu ſchildern, füge ich noch eine 
Szene aus ſeinem geben hinzu, Die beſonders in; hieſi⸗ 
gen Landen jeder tyrannifche Deſpot feiner Unkerthanen; 
ſich tief ing Herz ſchreiben ſollte. Seine leidenſchaft 
liche Neigung für Werke bes Alterthums ließ ihn jeden 
NMachtheil, der feine. Kaaſtſammlung zugefügt warb; 
tief fühlen, und. wenn irgend Einer ihm bier etwas 
veruntreufe, der reigte feinen ganzen Zorn. Einer ſei⸗ 


nef. Bedienten bat es einmal, raubte ihm eine felme _ 


Kamee und verſchiedne alte goldne Münzen; "die er 
einem andern Bedirnten verfaufee. Der Räufer ſelbſt 
veranlaßte die‘ Entdekung des Raubes aus-Unvorfichtig« 
keit, und Biskari im aͤußerſten Zorn drohte benz Diebe 
mit Gefaͤngnißſtrafe. Der Herr des Kuͤufers exequirte 


wuͤrklich cgegen feinen Bedienen, und ließ ihn einfpere . 


ren. Mumi regte: ſich Mitteie bei dem Fuͤrſten; er war 
der erſte der-um- feine ‘Befreiung. bat, und nichts, als 
nur-Entlaffung aus beim Dienfte verlangte. Beide wur 
ben. frei, und Bisfari: ſchikte Re, nach einem‘ derbe ' 
Verweiſe, mit hinlaͤnglichem .&elbe 'verfehen in eine 


anbee Gegend, wo ihr Mare unbefennt umfige Ruf 


unbefcholten war, und gab ihnen Gelegenheit dort durch 
Treue ihr Verſehen gut mächen zu förmen. Ich Eenne 
kein ruͤhrenders Beiſpiel von weiſer Maßlgns verham 
den mit richterlicher Strenge. | 
: Mein Empfebhmgefchreiben wom Prallen Von 
gia aus Rom, einem der wuͤrdigſten Mänder, bie: Ich 
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auf meiner :Reife-Eeumen Immte;.:mar noch an den ver⸗ 
ftorbnen- Fuͤrſten gerichtet. . Ich uͤbergab es ſeinem 
Sohne dem jetzigen Fuͤrſten, einem‘ Manne von ohnge⸗ 
faͤhr; 4z0. Fahren, der. beim. Aublif der Aufſchrift ſich 
der Thraͤnen nicht enthalten konnte, und mir mit Waͤrme 
verſtrherte: Wenn. gleich mein ‚Water todt iſt, fo werde 
‚ich. doch, fuchen ihnen das zu ſein, ,wäs. mein Water 
jedem Fremden zu. fein ſich bemuͤhte. Schon mein 
erſter Beſuch bei ihm war nicht jene: Falte Aufnahme, 
der ein Fremder fo oft ausgefegt;ift,. wo er mit leeren 
Werfprechungen abgeſpeiſt wird, die der, der fie giebt, 
nie zu erfuͤflen willens iſt; fondern er befahl ſogleich, 
daß man anfpammen follte, und Iehmte. mich Katanien und 
die Gegend umher kennen; dann führte er mich in feinen 
häuslichen Zufel ein. . Freilich: herſchte ‚bier jege nicht 
jener freie muntre Ton, wie man ihn fonft im. Bisfa- 
riſchen Haufe: zu finden gewohnt fein fol, ſondern alle 
ſchienen gleichfem noch beräubt vom erften tiefen Ge 
fühle der Größe des Werluftes.. Indeß hinderte dies bie 
Moſtfreiheit nicht, und: ich fandinie.Befeltfchaft: bafchäfe 
tigt, Plöne zu erfinneh , wie, man mir meinen ˖ Aufent⸗ 
halt in: enenaigdneh, und nuͤtzlich machen koͤnnte. 
Wit 02 nf ' 

: Die berwiccete garn in ine Dame von edlet 
Bildung an, rare, ohne Svolz und Prätenficn ..bie 
ben feinſten Weltton mit .jener- feffelnben: Güte: :nerbin- 
Det idie-AgB. Hereines jeden fo, leicht gu gewinnen weiß. 
Sie iſt ohngefoͤhr zwiſchen ser anhis6a .Yahren, und 
ward 
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warb mir öacht weniger ſchatbar durch bie Träne; die 
fie dem Andenken ihres verftorbnen. Gatten meinte, aly 


dureh den Ruhm, den ihre ganze Familie ihr geb 


Nie wear eine Frau, fagte man mir,‘ bie mit mehr 


Treue alle. die Pflichten :erfüllte,.. die ihr ala «Mutter 


und Gattin auflagen, wie ſie. Eben das erwarb ihr 
Achtung und biebe der. Ihrigen und aller Einwohner 
Kataniens; und eben daher wuſte fie mir aud) das 


Gluͤk des häuglichen Lebens -— ein Gluͤk das in Italien 


unter die ſeltnen Erſcheinungen gehoͤrt — mis-fo lehbaf- 


ten Farben zu fdjlldern. Waͤhrheit lieh ihr den Pinfel, . | 


Herzensgüte miſchte? die Farben, und Dank, ‚nen Die zaͤrt⸗ 
lichſto Mutter ihren Kindern für Gehorſam und Siehe 
brachte, vollendete das Gemaͤlde. Der aͤlteſte Sohn iſt 
der Erbe aller Beſitzthuͤmer ſeines Vaters, und. wie 
man allgemein verſichert, auch der Erbe ſeiner Ver⸗ 
dienſte, in welchem Katanien Erſatz fuͤr ſeinen großen 
Verluſt zu finden hoft. Der zweite Sohn äſt der Praͤ⸗ 
lat, Johann Franz Paterno Kaſtello von Bisfarl) 
ein Mann,. ber, bei der edelſten koöͤrperlichete: Bildung, 


Talente und Kenntniſſe beſitzt, die man. immayteher fuͤrſte 


lichen Familie vergebens ſuchen maͤchteß wu’ift ein bie⸗ 
drer Mann, ein aufgeklaͤrter Geiſtlicher, und ein gruͤnd⸗ 


licher. Gelehrter, voll Eifer, Wiſſenſchaſten in dem Zirkel, 


worin er lebt, ju verbreiten, und jedes Mittel dieſen 


Swef :zu’emeichen zu benutzen. Da Katanien fo vield 
Nahrung dem Alterthumskemner darreicht, und er einen 


r würdigen : N achrer an ſeinem verito.bnen Water hatzo⸗ 
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SR. neben. feinem, Palleſt ezeichtet hat. Sie koͤnnen 
zas Sofale am. beſten, aus dem. heigelegten Rſſe fayen 


Ran. dde Der Det iſt trefflich gewaͤhle, und: wem | 
irgend aͤußre Umftände fähig;;find, den Fleiß der. Mir 


- Sleder Sanzufenern, ſor ſind ſie hier vereinigt. ; Hier in 
pem Heiligthume der Kunft,. unter. den. ehrwuͤrdigen 
Schaͤtzen des Alterthums, und unter den, mannichfalti⸗ 


ven Produkten⸗ her ſchaffenden, arfloͤſenden, und aus 


wer ·Aufloͤſung wieder reprͤdueirenden Natur; im An⸗ 
geſicht Her größten Männer von. Katanien, deren Buͤſten 
Pie⸗ exxichtet: ſind/ — wie zum Beiſpiel: die des Biſchofs 
Mentimigha, der, zur Aufklaͤtung; und Befoͤrdrung der 
AWiffenſchaften in: Kasanien ſo viel beitrug und det 
‚großen Kanonikus Rekupero, — hier wird die Ver 
ſammlung det Etnaer gehalten,: umnd hier war auch heute 
die Trauerverſammlung. Der mittlere Theil des Worbofs 
iſt bedekt, und uͤnter ihm haben die, die Ehrenſtellen bei 
dan Ahhemic hekleiden, ihren Sitz. Im Hintergrunde 
Sand ein. rmäße des verſtorbnen Fuͤcſten Fe mit bem 
Oiſtichon7 





1:39 0 Dum/apit. antiguas: ex apvi — morfbus a artes, . 
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* Jetzt teilt man ‘die btonzne "State des Fuͤrſten 
hieher ſtellen.'. Zu -deren ‚Errichtung er bei feinen 
e J Lebzeiten nie ſeine Einwilliguns geben wollte 
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Gegen 4. Uhr Nachmittags eröffnete bie Akademie, unter 
einem großen Zufammenfluß.von Menſchen, ihre Sitzung. 
Dann erfchien der. Biſchof in vollem Ornat in Atlas 
geffeibet, und. nahm einen etwas erhaben geſtellten Stuhl 
ein. Zu ſeinen Fuͤßen ſaßen die Abaten, die bei ihm 
die Aufwartung hatten; dann folgten die Vorſteher und 
Mitglieder der Akademie. Ich ging: in Begleitung des 
trauernden Fürften, und hinterher folgten, $aien, Geifl« 
liche, Mönche und Abaten. . 

Ein gewiſſer Dufa hielt Die erſte Vorleſung, 
eine Sobrede auf den verſtorbnen Fuͤrſten. Sie daurte 
über eine Stunde, und war mit Gelehrſamkeit uͤberladen: 
ober nichts weiter, als ohne Judizium zufammengeftops 
pelte EncnElopebien» Weisheit. Ich feße Ihnen dag 
Skelett derfelben ber, in fo weit ich es ſogleich im Ge⸗ 
daͤchtniß faffen Eonnte, weil, wie mich duͤnkt, etwas ka⸗ 
vofteriftifches darin liege, und e8 Ihnen einen deurlichen 
Veweis, von’ der Charletansmäßigen Gelehrſamkeit. fo 
manches Italiaͤners geben Fann. Zu 

„Der Eingang enthielt eine Erzählung deſſen, was 
„Die Veranlaffung zu diefer Verſammlung wäre, und 
„eine, mit. leeren Deflamarionen und Tautologien an« 
„gefüllte, $obeserhebung des Sürften. In der Ab⸗ 
„handlung ſelbſt ſollten die Verdienſte aus einander ger 
„lest werden, Die zu biefem Lobe berechtigten, De 
Verſaſſer theilte ſeine Abhandlung in zwei Theile: 


1) 
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Traͤgheit in Thaͤtigkeit, Maſſiggang in Geſchaͤftigkeit, 
Schwaͤche in Kraft umzuſchaffen vermag. Dieſer feltne | 
Mann für Katanien, beffen Bildniß ich Ihnen Hier | 
beilege, der in den Jahrbuͤchern Kataniens mit golonen | 
Buchſtaben eingeſchrieben zu werben verdient, ift Jgne- 
tius II. der fünfte Fürft von Biskari. Er fabe es 
- fehr wohl ein, daß fo lange der Lehnszwang fortdauerrep:! 
die Eiferſucht unter den. Sizilianiſchen Städten nicht 
weniger fchädlich gemacht würde, und Die Regierung 
= nicht nachließe, als ihren erflärten Günftling, zum Scha⸗ 
den aller Sizilianiſchen Staͤdte, Palermo zu erheben; 
es unmoͤglich fein würde, dem Kataneſen die Bildung 
zu ‚geben, ber. er fähig wäre: aber / dieſe Bemerkung 
ſchwaͤchte feinen Muth nicht, fondern er entſchloß ſich, 
wenigſtens ſo viel zu thun, als nach der jetzigen Lage 
der Sache moͤglich ſei, um dem Volke ſeinen Druk 
weniger fuͤhlbar zu machen, und ſeinen Geiſt von der 
einfchläfernden Betrachtung, welche Hinderniſſe feinem 
Emporkommen in den Weg gelegt würden, abzuzie⸗ 
‘ben. Hier war nur ein Mittel, Beſchaͤftigung, und 
diefes Mittel wufte er mit folher Weisheit zu gebrau⸗ 
hen, daß er in kurzer. Zeit aus dem unthärigen und 
0, traurigen Menfchen, den: heitern und muthvollen Ge⸗ 
ſchäſtemann bildete. e 


Ich kann hoffen, daß ungeachtet ‘der vielen Be⸗ 
ſchreibungen und Lobeserhebungen des Fuͤrſtlich Bise 

_ kariſchen Hauſes,“ von denen alle Reiſebeſchreibungen 
duch 
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durch Eike ſo: voll find, pr Ihnen nicht ganz: gleich. 
gültig ſein wird, verfchiednes uͤbet dieſen Gegenftand. 
von mir zu hören. Ich laffe mich um deſto lieber 
darin ein, weil ich Died als einen. fehuldigen Tribut der 
Dankbarkeit, für die wielen Freuden, die ich im Biska⸗ 
rifchen Haufe genoß, anſehe. Ich war. nicht fo gluͤk— 
‘4 den Vater der Familie Ignatius IL. beim geben 
zu treffen, wenige Tage vor meiner Ankunft harte man 
feinen Körper zu. Grabe gebracht, noch frauerte bie 
ganze Stadt um feinen Verluſt, und ein jeber fuchte 
feine Trauer öffentlich an den Tag zu legen, dureh feine 
Theilnahme an den Zeften, die feinens Anbenfen: ges 
feiert wurden. Noch vorher, ehe ich meine. Briefe an 
das Fürftliche Haus abgab, ſprach ich mit ‚verfchiebnen 
Einwohnern über. den verftorbnen Fuͤrſten, und wann 
das einftimmige Bekenntniß bes Volks, daß er Vater. 
feines Vaterlandes geweſen fei, einem ſtchren Beweis, 
von ben Verdienſten eines Mannes um daſſelbe, fein 
kann, fo. gehört marlich der verſtorbne Fürft unter bie 
ſeltnen Männer, bie die Vorſehung grade in dem Au⸗ 
genblik entſtehen ließ, wie Katanien eines außerordent⸗ 
ichen Arztes bedurfte. Vom Großen bis zum Niedri- 
ken berab. fand ich auch niche Einen‘, ber mit Gleich- 
nuͤltigkeit von ihm gefprochen, und ohne Ruͤhrung feinen 
Berluft erwähne hätte. „Kataniens Blüche, . fagten 
‚fie, iſt Zeuge, was m uns war, Er ging voran 
‚vei jeber Unterſuchung, unterflügte durch fein Vermoͤ⸗ 
‚gen ,: Das Unvermögen fo viele, war ber Wohlthaͤter 
Ik T hei. J — „der 
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„der leidenden Armuth, und Sa iedes Verdinſt 
mad) ſeinen Kräften, n. 


hr 


Seine Verdienſte um die Bufnfisaften | in Sizi⸗ 


lien zu erheben, die Alterthuͤmer aus ihrem Schutt 


hervorzuziehen ‚ und das Studium der Natur anzu 
feuern, find bintängfich befanne. Ich darf: fie daher | 


hier nicht weitläuftig auseinander feßen, und noch um 


fo viel weniger, da ich bei der Beſchreibung -feines . 


Muſeums, verfchiebnes darüber zu fagen Gelegenheit 
haben werde: aber weniger befannt find Ihnen vielleicht 
* feine Unternehmungen , um die Stadt und bie- Gegend 


umber zu verſchoͤnern, und urbar zu machen, und weni⸗ 
ger bekannt, ſeine vielen wohlthaͤtigen Stiftungen, um 
Bildung. und Verpflegung dee Menfchen zu bewir- 


| Bi daher will ich ein paar Worte darüber fagen. 


er einen von diefen Zweken erreichen konnte, da | 


J ſcheute er keinen Koſtenaufwand, und ermuͤdete bei ſei⸗ 
ner Arbeit nicht, ſelbſt auch dann nicht, wenn die 


Natur ſich gegen ſeine Werke empoͤrt zu haben ſchien, 


und, in einem ungluͤklichen Momente, das Werk von 
vielen Jahren, deſſen Ausfuͤhrung große Summen er- 


fordere haste, zerſtoͤt wurde. Wom Kaſtel Urſind bis 
zum Golf von Katanien hin, ließ er uͤber der Lavafluch 
von 2669 einen 3 Millien langen Weg eröffnen, dort 


auf der unfruchtbaren Lava eine Ville errichten, den 
. Boden durch unfägliche Arbeiten fruchtbar" ‚machen, 
verſchiedne Teiche graben, und- auf. biefe Weiſe den 
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rauhen Lavaſelſengrund zum Wohnſitz der Freude, und 
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des Vergnuͤgens umfchaffen. Das dort erbaute‘ Sande 


haus. erhielt den Namen Yille ſcabroſa. Dies Bei- 


ſpiel von unermuͤdeter Thaͤtigkeit, don gluͤklicher Ueber⸗ 
windung ven Hinderniſſen, und von ausdaurender An⸗ 


ſtrengung, wirkte ſehr auf Kataniens Einwohner, niche 


zu gedenken des großen Nutzens, den er dadurch in der 


Bildung von fleißigen, und unterrichteten Handwerkern 


fliftete a). | 


Ein niche weniger kühnes Unternehmen, das ſalbſt 


einen Lorbeer mehr in bie Krone eines großen Regen- 


ten flechten würde, mar bie. Erbauung einer beruͤhmten 


Waſſerleitung, auf einem feiner Lehnguͤter Aragona oder, 
um es beffer von einem andern Aragona im Ball-Ma« 
zara zu unterſcheiden, Ragona, wie es auch beſonders 
in vorigen Zeiten genannt ward. Dieſes Lehngut liege 


unweit Centorbi bei den Huͤgeln von Aderno, auf | der _ 


Grenzfcheidung vom. Wall Demone und Noto am Si—⸗ 
metus Fluß, ohngefaͤhr 24 Millien von Katanien, und 
iſt durch feinen fchönen Wiefenwachs berühmt. Eine 


Millie davon entfernt, vereinige ſich mit dem Gimgtng . 


im. Thal von Kagona der Salſo Fluß, und eben bie⸗ 


fen leitete ex über einer Brüfe, die er über. den Sie 
" | 22 metus 


a) Einige Reiſebeſchreiber haben den Geſichtspunkt 
gewiß Richt recht gefaßt, wenn fie diefe Arbeit für 
bloße Spielwerk erklaͤrten. Es war dies die erſte 
Schule für die, Handwerker, 
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metus bauen ließ; in ſeine Beſihungen ‚um dadirch 


den Reisbau, dieſen fo ſehr eintraͤglichen Handelszweig, 
zu befoͤrdern, und den Reiſenden, die Beſchwerden, die 


“ fie in dieſem ſumpfigten Thale vorfanden, welche zu 


geroiffen Jahrszeiten es ganz unzugänglidy machten, zu 
erleichtern. Im Jahr 1765, legte et zuerſt Sand. ans 
Werk, und erbaute eine Brüfe von einer doppelten 


Arkadenreihe über einander. Sie beſteht aus 31 Bögen, 


ift 160 Sizilianiſche Kannen hoch, und 200 fang b). 
Ueber diefer Brüfe her leitete -er den reiffenden Strom 
des Salfo in einer 360 Kamen (2520 Fuß) langen 


Waſſerleitung, und uͤberwand gluͤklich alle die Hinder- 


>» 


niffe, die man ihm vorher als unuͤberwindlich geſchildert 
hatte. Die Koſten dieſes Werks allein, beliefen ſich 
auf mehr denn 100000 Etudi c). Wie der Fuͤrſt fo 


eben im ruhigen Genuße der Fruͤchte feiner Arbeit war, 


zernichtete auf einmal eine ſchrekliche Naturbegebenheit, 


das ganze Werk von Grund aus. Ein ſuͤrchterlicher 


„Orkan erhob ſich in Sizilien am ısten Februar 1781, 
der die größten Verwuͤſtungen antichtere, Gebäude um- 
warf, eine Menge der. flärfften Bäume: aus der Erbe 
riß, und bas Meer bald zurützeg, bald Landeinwaͤrts 

draͤngte. 


d) ı Sizilianiſche Kanne hält 8 Palmen und diefe be: 
‘tragen ohngefähr 7 Fuß. Die Brüfe war alfo 
1120 Kuß hoch. und 1400. lang. F 

6) 1 Scudi beträgt 12 ſizilianiſche Tarine oder neapo⸗ 
litaniſche Karlinen, alſo ohngefaͤhr 1 Thaler 5 Gute⸗ 
groſchen Konentionsmünge.. , | 





zerſtoͤrte Da@ Ganze bis. auf 7 Bögen, die jeßt als 
traurige Ruinen daſtehen. Der Fuͤrſt erfuhr mit einem 
Gleichmuth, der den tedendſten Beweis von der Größe 
feiner Seele giebt, ‘den Umſturz, traf fogleich die geſchik⸗ 
teften und fehleunigflen Anftalten, um jeden Schaden, ben 
dies für die Eimwohner erzeugen koͤnnte, abzuhaltem, 
und ließ, da er täglich mehr den großen Vortheil dieſes 
Aquedukts · einſah, ufverzüglich neue Riſſe zur Wieder 
aufbauung nerfertigen.: Darüber ſtarb er aber" hin, 
und der jegige Fuͤrſt, fein wuͤrdiger Nachfolger, wird, 
me noch ‚größerer: Sender bas  angefangne Be 
bollenben. : Br un E 
a ALTE et 2. went 3 

5, sBinten feineh wohlthaͤtigen Stifungen in dgeca 

eier gehirt vorzüglich, ‚Die gaͤnzliche Umbildung des 
Confervatosiostfb: S. Maria’ della Providenza,-'dag 
ger ‚Erziehung /@Berpflogung und: Unterhaltung: von un 
verheitateten Mädcheh beftimmt if - Der Stifter dieſes 


Inſtituts war: ſein Eltervater, Baron von: Reealcaccla⸗ 


Nicht nur forgeg:enmodrenb feines Lebens für die zwek⸗ 


maͤßlgſte Ordnuntz, Reirlichkeit/ und Innere Einrichtung? 


ſondern machte auch dieſen Inſtiture betraͤchtliche Schen⸗ 


kungen, die demſelben feine LNinftigo Dauer ſicherten, wofuͤß 


jetzt bie derwiciwete Kuͤrſtin die Sorge über ſich genem» 
men sbat -Misteben: dev Freigcbigkeitn unterſtuͤtzte er 


dus 1788 m. Katanien eriicheere "Inflicnefür ſchiwangre 


Frauen, erhieie Manche undluͤdliche, Bet eemnine Fa⸗ 
893° milie, 


v 


— te 
Brängte.. & ſaßte auch die Maſſe dieſes Gebaͤudes und 


* 


u Bu BE | | 
milie, of daß Tie ihren Wohlthaͤter kannte, und war 
der Ernaͤhrer fo manches Leidenden, der bei der Hum⸗ 


gersnerh von 1763 und 1785 ohne. Ihn, ein Raub bes 
Todes geworben fein würde. Ich-wuͤrbe ‚nicht fertig 


‚werden , wenn ich Ihnen die ganze Sphaͤre ſeiner Wirk⸗ 
+» famfeit vorzeichnen wollte, drum. breche ſeh hier ab, 


md füge nur. noch eine Bemerkung hinzu, bie den 
beutlichften Beweis giebt, mit welcher Klugheit er bei 


feiner Wohlthaͤtigkeit verſuhr. Muͤſſiggang war eins 
‚von den Laſtern, das er als den. Anfang des. allgemei⸗ 


ven Elends erkannte, deswegen füchte. er die Quellen 
deſſelben auf, und. bemuͤhte ſich, is nach feinen. ‚Kräften 
zu verfiopfen. Bettelei Fonnte er daher nie ertragen, 
unb felbft “bei der Hungersnot von 176%, änderte er 
feinen Grundfas nicht. ¶ Damuls hielt er; manche Fa⸗ 
milie von der Bettelei zuruͤk, und erſann ein andres 
heilſames Mittel, durch das er verſchiedne Privatleute 
und Kuͤnſtler auf einmal,. vom Bettelſtab in Wohlſtand 
verſetzte. Er imrernahm den. Bau ſeines Pallaſtes, 
und ſetzte den fleißigen Arbeitern, ſo wie er dag uͤber⸗ 
haupt allen ſeinen redlichen Bedienten that, eine lebens⸗ 
laͤngliche Penſion us; ‚teöftete ſo die Ungluͤklichen durch 
ſeine Maxime, der er..itt feinem gangen Leben treu blieb, 


und Hie dieſe wars, Chi. entra. àn · noſtra cafas mon 


eſeę (wer einmal in meine Dienſte tritt, der iſt auf 
immer verſorgt). Freilich gehoͤrt zu dem allen ..ein 
Vermoͤgen, wie er hatt⸗; aber wie Wenige find; die 
ein aͤhnliches Bermögen ſo zu gebrauchen wiſſen / 


V_ 
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Um Ihnen enttich, mein —* ben edlen Ka⸗ 
rakter des Yürften- ganz zu ſchildern, füge ich noch eine 


Szene aus ſeinem Leben hinzu, Die beſonders in hieſi⸗ 


gen Landen jeder tyranniſche Deſpot feiner Unterthanen, 
ſich tief ins Herz ſchreiben ſollte. Seine leidenſchaft⸗ 
liche Neigung für Werke des Alterchums ließ ihn jeden 
Nachtheil, der feine. Kanftfammlung zugefügt ward, 
tief fühlen‘, und. wenn irgend Einer ihm bier etwas 
veruntreufe, der reigte feinen ganzen Zorn. Einer ſei⸗ 


nef- Bedienten bat 48::einmal, . raubte ihm: eine feltnd . 


Kamee--und verſchiebne alta goldne Münzen; die er 
einen andern Bedienten verfauftee. Ber Räufer ſelbſt 
veranlaßte die · Entdekung des Raubes aus Unvorſichtig⸗ 
keit, mid Biskari im aͤußerſten Zorn drohte dem Diebe 
mit Gefaͤngnißſtrafe. Der Herr des Rüufers’erequitte 


wuͤrklich egegen feinen Bedienten, und ließ ihn einfpere - 


ren. MNum regte: ſech Mittels bei dem Fuͤrſten; ar war 
der erfte der-um- feine Befreiung. bat, und nichts, als 
nur -Entlaffung aus‘ dem Dienfte verlangte. Beide wur 


ven. frei, und Visfori: ſchikce Re,’ mach: einem” betben 


Verweiſe, mit hinlaͤnglichem Gelbe verfehen in eite 


andes Gegend, wo ihr Hanse anbelaunt /unb ihr Ruf 


unbeſcholten war, und gab ihnen Gelegenheit dort durch 
Treue ihr Verſchenn gulmächen zu koͤnnen. Ich kenne 
kein ruͤhrenders Beiſpiel von weiſer Maßigung, ed 
den: mit richterlicher Strenge. . Ä 


' Mein Empfehlungsſchreiben vom paivr * | 


| gia aus Rom, einem der wuͤrdigſten Mände, die:ich 


F 
J 
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auf meiner :Reife: kermen lante; war noch an den ver⸗ 
ſtorbnen Fuͤrſten gerichtet. Ich uͤbergab es ſeinem 
Soßne:dem jetzigen Fürften, einem Menne von ohnge⸗ 
faͤhr; za· Fahren, der. beim Anbiik der Aufſchrift ſich 
der Thraͤnen nicht enthalten konnte, und mir mit Waͤrme 
verfiiherte :. Wenn gleich mein ‚Water todt iſt, fo werde 
‚ich. doch. ſuchen ihnen das zu fein, :,wäs. mein Water 
jedem Fremden zu fein ſich bemuͤhte. Schon mein 
erſter Befuch: bei ihm war nicht jene: Falte Aufnahme, 
der «ein Fremder fo oft ausgefegtsifty. wo er mit leeren 
Werfprechungen abgeſpeiſt wird, : die der, der fie giebt, 
nie zu erfuͤflen willens iſt; fondern er befahl fogleich, 
daß man anſpannen follte, und Jehrte. mich Katanien und 
die Gegend umber Fennen ; dann fuͤhrte er mich in feinen 
bäuslihen Zirkel ein. _ Freilich. herſchte ‚hier jetzt nicht 
jener freie: muntre Ton, wie man ibn fonft im Biska⸗ 
riſchen Haufe: zu finden gewohnt fein fol, fendern afle 
fHienen ‚gleichfem noch beräubt vom erſten tiefen Ger 
fühle ba Größe des Verluſtes. Indeß Hinderte dies die 
Moſtfreiheit nicht, und: ich fonbi die Geſellſchaft beſchaͤf⸗ 
tigt, Pläne zu erfinnen , mie. man mir meinen Anufent 
beit in: ‚fforenjennangenehmn, und wich) mochen koͤnnte. 
ra AP. ENE, . .! 3. PER nf 
J * berwicrwete Särkinif ‚eine: Dane von· edlet 
Bildung und Alan, ‚ohne Sxolz und Prätenfiän , die 
ben- feinften Weltton mit ‚jener‘ feſſelnden Güte: 'nerbin- 
Datz die-ngB Hergeines jeden fo. leicht zu gewinnen weiß. 
| Bi iſt ohngefaͤhr wiſchen ser ambis6q. Jahren, und 
ward 
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warb mir Enke weniger ſthaͤtbar duech die Tdraͤre/ die 

ſie dem Andenken ihres verftorbnen. Gatten weinte, alg 
dureh) den Ruhm, den ihre ganze Familie ihr gab, 
Mie war eine Frau, fagte man mir, Die mit mehr 
Treue alle die Pflichten :erfühlte,.. die ihr ala Mutter 
und Gattin- auflegen, wie ſie. Eben das erwarb ihr 
Achtung und Liebe deu. Ihrigen :und aller Einwohner 
Kataniens; und: eben daher wuſte fie mir auch das 
Gluͤk des häuslichen Lebens -— ein Gluͤk das: in Italien 
unter die ſeltnen Erſcheinungen ‚gehört. mis-fo iebbaf 
ten Farben zu ſchildern. Wäßrbeit-lieh ihr den Pinfel, 
Herzensgüte milchte'die: Farben; und Dank, den Die :zärte 
lichfte. Mutter: ihren Kindern für Geborfam und Siebe 
brachte, vollendete bas Gemälde. Der ältefte Sohn iſt 
der Erbe: aller Beſitzthuͤmer feines. Vaters, und. wie 
man allgerhein. verfi chert, . auch der Erbe feiner: Ver⸗ 
dienſte, in welchem Katanien Erſatz fuͤr ſeinen großen 
Verluſt zu finden hoſt. Der zweite Soßnäft der Prä- 
lat, Johann Franz Paterno Kaftello vom Biskari) 
ein Mann,. ber. bei ber ebelften Eörperlichete Bildung, 
Talente und Kenntniffe befigt, Die man. imanarteher fürfte 
lichen Familie vergebens fuchen maͤchtes wo’ift: ein bie 
drer Mann, ein aufgeklaͤrter Geiftlicher, und ein gründe 
licher. Gelehrter, voll Eifer, Wiftenfchaften in dem Zirkel, 
worin er lebt, zu nerbreiten, und jedes Mittel diefew 
Zwef ;zu erreichen zu benugen. Da Katanien fo vield 
Nahrung dem Alterthumskemner darreicht, und er einen 
r wordigen Nie an feinem veiſto bnen Water hatzo⸗ 
25 ſo 
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ſo ifte niche zu bewrndern daß dies Stadium fein 


. Hauptfach ift, und ich- hoffe, daß bie gelehrte Melt 


+ 


noch viel in. dieſer Mükficht von: ihm zu erwarten bat. 


Aber mie nicht wenigerm Eifer ſucht ir das Studium 
der Natur zu befördern ,: ımb die Einwohner Kataniens, 
die durch die Naͤhe bes größten feusrfpeienden Berges, 
fo viele Gelegenheie haben, in die. verborgenfien Geheim⸗ 
hiffe der Natur einzubringen, werden durch ihn, Da er 
bie. Neforme ber Akademie ber Etnaer, von ber ich 
Ihnen nody "heute: etwas ſagen werde,” ſich angelegen 
fein fäßt, aufs neue angefeuert, .den. Faden wieder auf« 


aufoffen ; den fie feit des. großen Neruperos Tode ver · 


loren zu haben ſcheinen. Moch ift ein dritter Sohn 
des verſtorbnen Fuͤrſten da, ber auch Geiſtlicher iſt, 
und fuͤr den der Praͤlat mie vaͤterlicher Sorge wacht, 


ber ‘aber durch den größern Glanz feiner Brüder verliert. 


J € . 
FE GE Sn Ze ' 


Es iſt Sitte in Katanien, fo wie überhaupe in 


GSizilien, daß alle Vergnuͤgungen in den Familien ein 


geſtellt werben, fo bald der Tob ein. von ihren Haͤup⸗ 
tern raube; dann verwandelt ſich auf einmal ber gefell- 


ſchaftliche Ton in traurende Stille, Feiner von der Fa⸗ 
milie nimmt an.öffentlichen Beluftigungen Antbeil, Spid 
wird in ben Konverfationen nicht zugelaffen, und Be 


wirtungen ‚von Fremden ‚und Einwohnern hieße .bie 


Grenzen des. Anftands überfchreiten. . Der Fuͤrſt un 
rerrichtete mich ſogleich vom der Sitte, :unb bedaurte, 


nf er mich niche n ve mie ben gefellfchaftlichen Freuden 
Kata, 
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Kasaniang bekannt machen, und mehr Beweiſe von feiner 
Gaftfreihelt geben koͤnnte; aber er’ erfegte- mir biefen 
Beslufbs fein Wagen und feine Bedienten ſtanden mie 
immer zu Befehl, -fen Muſeum - öffnete: er mic fo oft 
ich wollte, und muͤffigte ſich: ſelbſt vom feinen Gefchäße 
tor ab, um dort tmein Fuͤhrer und Lehrer zu ſein. Er 
fuͤhrte mich zu Kataniens Denkwuͤrdigkeiten hin, ſorgte 


dafür, daß mir dort kein Hinderniß in den Weg gelegt 


ward, und uͤberhaͤufte mich mit Geſchenken von feinen 
Sandes- Produkten. Und wenn ich nach der Anſtren⸗ 
sung bes Geifies mich des Abends nach unterhaltender, 
Geſeliſchaft ſehnte, ſo führterer wich ‘in. feinen il 
bäustichen Zirkel, wo ich. unter dan ' trefflichften Men⸗ 
fihen die angenehmſte Erholung fand. Sehn Cie, 
m. Sri, fo eiſen mir meine. Tage in Katanien hin! 
Mur Hier weiß man es, was wahre Soſſeibeit feit 


er wohnte veſſchiebaen öffentlichen gaetlichteie-, nr 


denk Andenfen des verftorbnen Fuͤrſten gewidmet, bei. 
Sie waren alle Widerholung einer und berfelben Sach⸗: 


in. Gegenwart da: Familie wurden in Profa ein oder 


mehrere Lobreben, bald in ber Kirche, bald in einem 
Privarbaufe verleſen, und hernach folgten Sonetten, 


Kanzonetten und Oden auf feinen Tod. Eine von dieſen 
Solemnitäten, in der Verſammlung der Akademie ter. 


Etnaer gehalten, verdient, daß ich fie Ihnen' etwas 
weitlaͤuſtiger beſchteibe. Die Verſammlung dieſer Aka⸗ 
demie in in Den 1 Borken des Maſeame, das der 
| Ä = Fuͤrſt 
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Süxf noben feinem. Pallaft errichtet hat. Sie Eänum 
pas Sofale anı.daften, aus dem. beigelsgten Rſſe kaauen 
bemen.d)." Der Ort iſt trefflich gewuͤhlt, und wew 
ga aͤußre Umſtaͤnde faͤhig ſind, den Fleiß der. Mit 
Ilieder anzufeuern/ ·ſar ſind ſie hier vereinigt. Hier in 
pen Heiligihume der Kunſt/ unter. den. ehrwuͤrdigen 
Schaͤtzen des Alterthums, und unter den, mannichfalti- 
gen Produkten⸗ der fehaffenden, . auflöfenden, und aus 
Der. ·Aufloͤſung rwieder repröducisenden Matur; im Ars 


gefühenper größten Männer von. Katanien, deren Buͤſten 


Bier. ayichtet: ſind —. wie zum Beifpiel.die des. Bifchofs 
Mentimigka, der zur Auffldiäng: und Beförbrung der 

MWiſſenſchaften in: KRasanien ſo wiel beitrug und des 
großen Kanonifus Rekupero, —' bier wird die Wer 
ſammlung der Efnaer- gehalten „ımd hier war auch heute 


die Trauerverſammlung. Der mittlere Theil des Worbofs 


ift bedekt, und unter ihm haben die, die Ebrenftellen bei 
dariaAhademic bekleiden, ihren Sie... Im Hintergrunde 
Sand ein. Gmähe des verftorbnen Sürften an mit bem 
Diſtichon Pr «2 nn 
um Dum’tapit. antiquas ex aevi ——5 arten, 
+ = Nil ia fe tainpus: Juris habere-docer. 
u Ei lesen Pe a Be 
lie. an mm. 


22 ® Am ‚hädften- Driefee ie "eine — deſ⸗ 
> felben,” un. PR NarYE 


5 Jetzt will mar "die btonzne Soelien des Sr 
: Bieher ſiellen.. Zu⸗ deren Errichtung er bei feinen 
u : Lebzeiten nie feine Einwilligung ‚geben wollte. 


t 
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Gegen 4. Uhr Nachmittags eröffnere bie Akademie, unter 
einem großen Zufammenfluß.von Mehfchen, ihre Gißung. 
Dann erſchien ver. Biſchof in vollem Ornat in Atlas . 
gekleidet, und. nahm einen etwas erhaben gefiellten Stuhl 
en. Zu feinen Füßen faßen die Abaten, . die bei ihm 
die Aufwartung hatten; dann folgten die Vorſteher und 
Mitglieder der Akademie. Ich ging in Begleitung des 
trauernden Fuͤrſten, und hinterher folgten, Laien, Geiſt 
liche, Moͤnche und Abaten. u . 

Ein gemiffer Dufa bielt die erfte Vorleſung, 
eine Sobrede auf den verſtorbnen Fuͤrſten. Sie daurte 
iber eine Stunde, und war mit Gelehrſamkeit uͤberladen: 
ober nichts weiter, als ohne Judizium zufammengeftop« 
pelte Encyklopedien- Weisheit. Ich feße Ihnen das 
Skelett derſelben ber, in fo weit ich es ſogleich im Ge⸗ 
daͤchtniß faſſen konnte, weil, wie mich duͤnkt, etwas ka⸗ 
rakteriſtiſches darin liege, und es Ihnen einen deutlichen 
Bewels, von' der Charletansmaͤßigen Gelehrſamkeit. fo 
manches Italiaͤners geben kann. 


a 


„Der Eingang enthielt eine Erzählung beffen, mas 
„die Veranlaffung zu diefer Verſammlung wäre, und 
„eine, mit leeren Deflamstionen und Tautologien an« 
„gefüllte, $obeserhebung des Fürften. Syn der Ab⸗ 
„handlung felbft follten die Verdienſte aus einander ger 
„feßt werben, die zu biefem Lohe berechtigten. Der 
„Derfaffer theilte feine Abhandlung in zwei Theile: 


\ 1) 


.... 2) Die Werdienſte des. Fuͤrſten beftanden. beſonders 
in Ausgrabung von verfehütteten Alterthuͤmem. 
9) An Verbreitung der Wiſſenſchaften uͤberhaupt. 
Alſo blos als Alterthums- Kenner und Gelehrten be 
trachtete ihn der lobredner; mas er in politiſcher Ruͤk— 
ſicht fuͤr Verdienſte um Katanien hatte, davon erwehnte 


er nichts, und war, ſo zwekmaͤßig auch eine kurze Dar⸗ 


ſtellung derſelben geweſen ſein wuͤrde, wohl nicht gut 
dazu im Stande, wenn er durch fo heterogene Dinge 
feinen Vortrag ausdehnen wollte ‚ als er hernach chat, 


)) ‚De Fuͤrſt ließ viele Alterthuͤmer ausgraben — 
„Theater, Thermen, Maͤtze für- Naumachien u. fm. 
„Nun verweilte er bei Naumachien, weil er von allen 
„den Alterthümern nicht reden Fonnte. — Was find 
„Maumadien? — Wann entflanden fie? Wan 
„wurden fie verbeffert? Wann waren fie in ihrem 

. „dollen Glanze? u. fm. bis zu Ende. Auf dieſe 

Weiſe hielte er den Naumachien eine Standrede. 


Der zweite Theil war eben ſo zwekwidrig. 
5) „Alm die Verdienſte des Fuͤrſten für Wiſſenſchaſten 
„mit Beweiſen zu belegen, appellirte ber Verſaſſe 
„an fein Muſeum. Nun ward Die ganze Materie 
„son ähnlichen Anftalten und Stiftungen abgehanbelt 
„Bas ift ein Mufeum? — Wann und mo mar das 
„erſte Muſeum? Was enthielt es? — Welche Roͤ— 
“ „mifche Kaifer errichteten Mufea? - — Es mad 
5 meine Parallele zwifchen ihren Mufeis, und, dem des 
| | durſen 
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„Bürflen gezogen — natürlich ward. dem Disfanie 
„fhen dee Preis zuerkannt, weil es ſich über alle 


„Fächer der. Kunft und der Natur verbreitet haͤtte. | 


„Cine neue Parallele ward, dann zwifchen dem Orſor⸗ 
‚difchen Mufeo, und dieſem gezogen, die auch wie⸗ 

. „Der zum Vortheil des Biskariſchen ausfiel; dann | 

- „folgte die Gefchichte bes Drforbifchen Muſei, — . 
„verſchiedne Privatleute haben es durch ihre Schen⸗ 
„Eungen bereichert, — Namen der vorzüglichften. — 
‚Nun warb wieber eingelenfe, — obne fremde 
„Schenkungen ift das Mufenm. bes Fürften ſo vor · 
„uͤglich geworben u. ſ. w. 

Was ſagen Sie zu dieſer Difpofi tin? In dee 
That es iſt das non plus ultra von zwekloſem Gemälde, 
was ich je hörte. u 

Nach diefem Lobe Fam eine Sünbfluch von Er 
netten, Oden und ‚Kanzonetten, in lateinifcher, grie⸗ 
chiſcher, und italiaͤniſcher Sprache. Sie koͤnnen leich 
denken, daß viel Schofeljeug mit unterlief, daß viele . j 
kriechende Schmeichler hier ihre Waaren ausframten, und 
einer-dem andern darin ben Preis abzugewinnen fuchte. 
Indeß waren auch viele Meifterfiüfe darunter, — Al 
les drehte fi) um den Punkt, iſt der Water gleich 
tod, fo lebt doch noch der Sohn. Die vorzüglichiten 
davon werben gedrukt werben f., Mit 


H Sie find bereits unter dem Titel: Varj componi« 
menti della Accademia degli Etnei per la Morte 
.di Ignazio Vincenzo Paternò Caftello Principe V. 

di Bilcari 1787, . gedruft worden, 
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Mit dern Verſe vezitiren ; daurte es unerträglid 
fange, und noch beim Sampen und Fakelſchein kamen 
einige auf ihrem Pegaſus daher geſprengt. Zuletzt gings 
‚ein wenig tumultuarifch zu; von allen Seiten ber er 
toͤnte das, Sonetto! verfchiedene Stimmen fingen zu⸗ 
gleich an ihre Kompofitionen zu lefen, fo daß die Be 
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dienten mit den Fakeln oft auf und ablaufen muften, und | 


nicht wuften, wern fie zuerft zur Geburt feiner Reimereien 
helfen follten, bis endlich die ſtaͤrkere Stimme. allein auf 
dem Kampfplage blieb. Unter allen ‘Berfemachern wa: 
ren: Peine ungefitteter und ungeflümer, wie die Mönche 
und Geiftlichen. Won ihnen fam größtentheils das laute 
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Kampſgeſchrei, und lauter Scherz und Gelächter druͤber 

ber. Hier fand ich neue Beftätigung für die ſchon oft 
gemachte Bemerkung, daß die Geiftlichen im aflgemei ' 
nen dem mgefitteten Pöbel gleichen, Menfchen ohne 


Erziehung und Welt find: Daher haben fie es denn 


auch ihrer eignen Zügellofigfeit zu verdanken, daß fie 
von der Höhe ihrer Herrſchaft, zum Spot der Welt 


| almälig berabfinfen. 


ch! kann es nicht leugnen, daß es mir ſchwer ward, 
mich zu überreben, ich fei bier in einer Geſellſchaft von 
Männern, die Wahrheit und-Aufflärung zu verbreiten 
fih zum Geſetz gemacht hatten; vielmehr wie ich bas 
mißtönige Sonetto- Gefchrei von allen Seiten hörte, 
glaubte ich unter Bänfelfängern zu fein, Die, nach dem 
Vorbilde faft aller Italiaͤniſchen Akademien, ihre Zeit 
a W mit 
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mit Taͤndeleien zubraͤchten, und nicht Kopf und Geiſt 
für ſolide Kenntniſſe harten. Go fand ichs in ganz 
Italien g): die trefflichften Pläne verloren fich bald, und 
endigten fich bei ſolchen Gefellfchaften immer. mit lang« 
weiligem- Verſemachen. $eute die für gründliche Ge« 
lehrte gehalten werden, fand ich ſtundenlang in ähnli« 


chen, Zirkeln ihre Zeit vertändeln. Iſt aber einmal erſt 


‚die epidemifche Krankheit der Neimerei in ſolche Geſell⸗ 
Khaften eingedrungen, fo erftife, fie jede Luſt zu wichti⸗ 
gen Arbeiten; und es finge die ganze Schaar, | 
wähle und Verworfne, Berufne und Unberufne. - 

gehts faft durchgängig in Italien, und wenn gleich ı man⸗ 
cher vernünftige Mann dagegen eifert, fo kann er doch 
gegen die große Menge nichts ausrichten, und muß fich 
vom allgemeinen Strome mit fortreiffen laſſen. Dies 
mar auch bei der Akademie der Etnaer ber Fall, und feit 


x 


dem Tode des Kanonifus Mefupero, und ber abnehmen. 


den Gefundbeie des verftorhnen Fürften, verlor fich ber. 


Ernft aus ihrer Mitte, und fie war nicht mehr maß - 


fie nach ihrem erften Plane hätte fein follen. Niemand 
als der. Praͤlat Biskari, der in foliden Kenntniffen ge⸗ 


wiegt iſt, fühlte fo innig das allmälige SHinahfinfen dies 


ft gelehrten Gefellfchaft, und deswegen ging er ſchon 
lange 


DI England iſts auch nicht anders mutatis mutan- 
dis, da endigen ſich die Litterary⸗Clubs gemöhnlich. 
in Trink⸗Clubs. M. ſ. Wendeborn 4 Theil ©. 168. 
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lange mit ber Idee, um, die jett hoffentlich ba aut 
Reife fommen wird, fie von Grund aug zu veformiren, 
Sein Pan. ift folgender: er will die Mitglieder in vie 
Klaſſen abtheilen. Die exſte Klaſſe ift für Machen: 
tik, Aſtronomie, Exprimentalphiſik und Chimig be 
ſtimmt: die zweite Dar das Fach der Naturgeſchichte, 
und: begreift Botanif, und Akerbau mie - unter fid. 
Die dritte Klaffe ift der praftifchen Philofopbie gewid— 
met. Dabin gehört auch alles mas phyfiſche und mo⸗ 
raliſche Erziehung betrifft, — ein Fach das hisher ir 
Italien noch ganz verfäume iſt. Hieher wird auch alls 


gerechnet, was auf-Befördrung des bürgerlichen Gliks, 


und auf Ermeitrung und Erleichtrung der Handlung 
- Beziehung hat. Die vierte Klaffe endlich ift für de 
ſchoͤnen Wiffenfchaften beftimmr, dahin gehört befondes 

Dichrkunft, Gefchichte, Chronologie, Numigmatif und 
| Alterthumskunde mit allen verwandten Wiſſenſchaften. 
Jeden Monat foll eine freie Abhandlung aus einem 
dieſer Fächer vorgelefen, und die eingelaufnen Bean⸗ 
wortungen auf zwei aufgegebne Fragen bekannt gemadt 
werden. Dies iſt das große Reformations⸗ Werk, das 


9l der Praͤlat naͤchſtens ausnfuͤhren gedenkt, und wenn 


‚ich von dem Eifer, mit dem er die. Sachen betreibt, auf 
' die Folgen fehließen darf, fo wuͤnſch ich Katanien zu die 
fem Inſicute Gluͤk. — Naͤchſtens mehr: — 
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Sort fi e kung. 
Jetzt bin ich im Stande Ihnen naͤhere Nachrichten 
von dem Fortgange dieſes nuͤtzlichen Inſtituts zu ge⸗ 
ben 4). Es iſt alles nach dem obigen Plan eingerich⸗ 
tt, und es find fchon verſchiedne Sitzungen gehalten 
worden. In den drei erſten las man über folgende 
Materien Abhandlungen vor. In der erſten Sitzung: 


Ueber die Natur der feuerſpeienden Berge; über die: 
Verſchiedenheit der Lavaarten, und über die chimi- 


he Analyfe derfelben. In der zweiten Berfammlung 


ward eine Abhandlung: Ueber den Bortheil des Stu⸗ 


diums der ſchoͤnen Wiſſenſchaften; über den Nutzen 
des Geſchichts- Studiums, und den Vortheil der 
genauen Chronologie verleſen. In der dritten endlich, 
ward eine Vorleſung gehalten: Ueber die Art und 


Weiſe, wie der Handel am leichteſten erweitert wer⸗ 


den koͤnne; und uͤber die Mittel, die um die Wiſſen⸗ 


ſchaften empor zu bringen, angewandt werden mü- 


ſten. Auch hat dieſe Akademie, bei der neueſten 


Eruption des Erna von 1787, verſchiedne gute Abhand⸗ 
lungen geliefert ,_von denen zwei ſchon nach Teurfchland- 
gekommen find, die fowohl genaue Befhreibung des 
Feuerauswurfs ſelbſt, als auch Bemerkungen über- bie u 
Beſtandtheile deffelben enthalten 5). Die eine ift von’ 
82 Doſeph 


x) Was ich hier von ber Einrichtung der Akademie der 
Etnaer einſchalte, ſind fpätere Nachrichten, die ih 
durch Briefe erhielt. 

i) Man n ſebe unten ben aaten Brief, 


4 ; . nie 
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| Ioſeph Mirone e Papquali, und bie zweite vom Ru 
7 valier Joſeph Giveni, einem Manre ber ſehr vice 


Kenntniffe in der Marurgefchichte und Chimie beit, 


- und der weder Beſchwerden noch Koften fheute, um 


manchen. Punft in ein belleres Sicht zu ſtellen. €s 


wird, jährlich) ein Band von .den wichtigſten Abhand- 
lungen der Akademie im Druf erfcheinen, und darin 


werden zugleich bie neuften Veraͤndrungen und Bege— 
benbeiten derfelben befannt gemachte werden. Daß bie 


ganze Einrichtung diefer gelehrten Gefellfchyaft in ii: 


lien viel Aufſehen machte, davon ift befonbers, nach dm 
neufteh Nachrichten, die Mufmerffamkeie ein Beweit, 
die die Regierung auf fie geworfen hat. Durch fi 
ward naͤmlich der König zu einer Reforme ber Uni 


ausgewählt. 


Ein wefenelicher Vortheil der, zur Beförderung 
der Wiffenfhaften, aus diefer neu erregten ‚Gefchäftig: 


keit der Gelehrten nothwendig erwachfen muß, und de 


bas Biskariſche Haus ſich von jeher. fehr angelegen fein 
ließ, iſt die Verbefferung des Buchhandelg und de 


Buchdrukerei, die bisher bier noch im ihrer völligen 


Kindheit lagen, Litteraͤriſche Verbindungen maren noch 
faft gar nicht vorhanden; dies koͤnnen Sie fchon allen 


baraus ſchließen, weil Einführung von gelehreen Ze 
tungen noch) unter die neuen Erfindungen gehören würde. 
00 De 


verſitaͤt in Katanien veranlaßt, und es wurden aus | 
ihrer Mitte größtentbeils Sohiekte zu den gepefteln 
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Der Geſchmak an Wiſſenſchaften war noch zu wenig 
erwacht, als daß ſich angeſehne Buchhaͤndler in Sizi⸗ 
lien haͤtten naͤhren koͤnnen, auch trafen fie Feine litteraͤ⸗ 
riſche Produkte hier vor, um ſie gegen die Schriften 
der Ausländer auszuwechſeln; und auf Ihre Koſten ber- 
gleichen fuͤr baares Geld kommen zu laſſen, war eine zu 
mißliche Sache. Buchhaͤndler und Buchdruker waren 
daher hier die armſeligſten Gefchöpfe, und Dumheit 
"und: Aberglaube riß immer tiefer ein. Die Buchlaͤden 
und Drukpreſſen waren nur mit Waaren, die auf den 
Zuſtand des Volk paßten, angefuͤllt, und außer einigen 
elenden kaſtrirten Ausgaben alter Autoren, einigen we⸗ 
nigen Diſſertationen über Naturgeſchichte, einigen Re⸗ 
ligibnsbuͤchern mit dogmatiſchen Diſtinktionen, und pole⸗ 
miſchem Unſinn angefuͤllt, Andachtsbuͤchern im alten 
Noͤnchsgeſchmak, einer ungeheuren Menge von Sonet⸗ 
tm, Moͤnchslegenden und großen Quantitaͤten von Ka⸗ 
lendern fand man nichts in den hieſigen Verlaͤgen, und 
kur ſelten traf man einen Arioſt, Taßo, Dante oder 
Dofaz zum Verkauf ausgeftell, Die Drukerei in Pa- 
lermo lieferte noch zu ähnlichen Probuften die Fönig« 
lichen Edikte, Die eine artige Sammlung ausmachen, 


Nach diefer Angabe läßt fih Teiche der Schluß 
jiehen, daß mit dem Bücherfommerz fi) nur wenige 
Menfchen in Sizilien befchäftigen koͤnnen, Buchdruker 
giebts nur fünf In der ganzen Inſel, zu Palermo, 
ufina, Sirafus, Katanien und Kaltagirone und 

x 3 | von 
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"yon m dieſen find nur bios die zu Katanien und Palermo 
auch Buchhändler. Fuͤr ihre eigne Rechnung druken 


fie nichts als Legenden, Kalender und Andachtsbuͤcher; 
‚andre Schriften aber nur auf Koften des Einſenders 
oder des Verfaſſers, und da bat man verſchiedne Bei⸗ 
fpiele,. daß. ſich einige Subſtribenten, um. den Druf 


irgend eines neuen Buchs, oder einer neuen Auflage 


von einem ſchon bekannten Werke zu bewirken, vereinigt 
haben. Aufſ dieſe Weiſe wird jetzt zu. Katanien Filan—⸗ 


gieris bekanntes Werk della legislatione gedruft, 


Buchhaͤndler giebts faſt in jeder Stadr, doch die mehr 


ſten find in Palermo, einige in Katanien ; und einer 


In Sirafus. Die in Palermo und Katanien haben 


verſchiedentlich verſucht, mit Neapel, Venedig, Frank: 


reich, Teurfchland und England in Handelsverbindun 


‚gen zu treten, aber ihre Forrfihritte waren immer mt 


ſehr geringe. Wollte daher irgend einmal ein Ein 


oo. wohner aus den kleinern Staͤdten ein libro oltremon- 


tano (ein fremdes Buch) baben, fo erbiele er es durch 
die Buchhändler von Palermo und Katanien, benn biet 
Buchkraͤmer aus den kleinern Städten liegen ſich ne 
weiter, als mit Neapel und Venedig in Handlungsder 


"bindungen ein. 


[4 


Aus dieſem Zuſtande des Buchhandels moͤgen Sie 


auf den der Kultur in Sizilien ſchließen. Paletmo war 


bis jetzt immer am beſten daran, wegen ſeiner groͤßern 
Verbindungen mit auswaͤrligen Nationen, und die wich 
.. | — tigſten 
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tigſten einheimiſchen Probufte wurden bis jege dort ge» 
drukt und verfereige, weil fich der aufgeklaͤrtere Theil 
dort hingezogen hat. In Katanien hat beſonders der 
vorige Biſchof Ventimiglia, und der verſtorbne Fuͤrſt 
von Biskari, die Grenzen des Buchhandels zu erwei⸗ 
tern verſucht. Dieſer durch den Druk ſeiner eignen 
Werke and durch ı aufgegebne Kommiſſionen: Jener 


auf eben die Weiſe; doch gingen ſeine Abſichten noch 


weiter, er wollte dadurch allgemeine Aufklaͤrung mehr 


befördern. Ich muß Sie mit dieſem außerordentlcchen 
Manne etwas naͤher bekannt machen. 


Ventimiglia war einer von den ſeltnen Genies, 
der bei dem hellſten Kopfe und den trefflichſten Kannt ⸗ 


niſen Muth und Thaͤtigkeit gnug beſaß, um all den 
Hinderniſſen entgegen zu arbeiten, die das Reich des 
Aberglaubens und der Dumheit ihm in den Weg legte. 


Er kannte in ſeinem ganzen Umfange die nachtheiligen 


Folgen der Pfafferei und Mönchsoumbeit, und füchte 
fi, fo viel es in feinen Kräften ftand, zu vertilgen, er 
nahm feinen. ad ordines, der ſich nicht mit anbaltendem 


Fleiße die noͤthigen Vorkenntniſſe verſchaft hatte, und 
ermunterte die Geiſtlichen zum ſtudieren, vorzuͤglich 


durch ſeine unbeſtechliche Strenge, bei der Vertheilung 
der Praͤbenden nur auf Verdienſt zu ſehen, ohne ſich 
durch Nebenabſi chten leiten, oder durch Nebenvortheil— 
irte führen zu laſſen: der ſicherſte Weg um zu-feinem 
Ziele zu kommen, ein Weg, den. fo wenige Fatolifche 

Io R 4 J Geiſt⸗ 
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Geiſtliche betreten haben, oder betreten mögen! Leider! | 


blieb er nicht bis zum Ende feines $ebeng Biſchof von 


Katanien, ſondern ward, wie ich Ihnen ſchon vor 
einiger Zeit ſagte ‚ jum Groß⸗ Inquiſi tor nach Palermo 


berufen; aber auch in dieſer neuen ſchwer zu ſpielanden 
Rolle, zeigte er ſich ganz ſeines Karakters wuͤrdig, als 
Mann von ſtrenger Gerechtigkeit und ſchonender Gelin 


digkeit, der nie den unſchuldigen Einfaͤltigen und den 


freidenkenden edlen Mann mit dem frechen Gottesleug⸗ 


ner verwechfelte, | Aberglauben und Dummheit muften 


feibft von der Zeit:an den Scheiterhaufen zerſtoͤren, auf | 


"dem ihnen fo manchmal das fehrefliche Tribunal der 
. Snauifion, ein feftliches Autodafe gegeben hatte, 


on Was Bentimiglia für Katanien war , ſagt ein 
neuerer Schriſtſteller k) beſſer als ich es Ihnen fagen 


u. 


Sonn, ich fege Ahnen baber feine Worte ber: „Die | 
„ſer gelehrte Prälae war der Wiederherſteller der ſchoͤ 
„nen Künfte und Wiffenfchaften in Sizilien, : zu ber 
„Wohnung er fein Seminarium machte. Unterſtuͤtt 


„durch den Kav. Cofmi, den er nach Katanien viel, 


„Durch Don Leonardo Giambino jegigen Richter des 
„großen peinlichen Gerichtshofes, und durch ben Pater 
„Maeſtro Bandiera aus Siena ; durch Die Bücherfamm- 


„lungen , die er nach Katanien brachte; durch das Bei⸗ 
„ſpiel 
) D. Domenico Peivitera in feinem Elogio, d’Ign- 


tio Paternò Caftello Principe di Biscarl, Katanien 
17 37 
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„ſpiel feiner Gelehrſamkeit, und endlich durch fein Ber 
„muͤhen die Geiſtlichen zu bilden, veraͤnderte er auf 
„einmal den vorigen Zuſtand der Wiſſenſchaften. Die 
Dichtkunſt war vor ihm: bis) zu dem Akroſtichen, 
. „ben Tändeleien bes Anagramms und den Wortfuͤgun⸗ 
‚gen des Mittelalters ꝛc. herabgeſunken. Die Meiſter⸗ 
ſtuͤke der Litteratur wurden nicht mebr gelefen, man 
| „jählte fie unter die verbomen Bücher; Geometrie war, 
„ein barbarifcher Name, und mit der Phyſik fah’ es 
„noch fchlimmer aus. In den Werfen einiger Mönche, 
„und befonders in denen bes berühmten Jeſuiterordens, 
fand man nichts, als _einen elenden "Unterricht in 
nSogif' und Metaphyſik, wie fie es zu nennen belieben, 
„bei dem man Zeit und Mühe verlor. Den Gefchmaf 
„für ächte Philofophie, und für lateiniſche und griechi⸗ \ 
aſche Sprache verdankt man einzig Ventimiglia, ſo 
„vwie man Biskari Wiedererwekung des Studiums der.” 
"Natur und des Alterthums ſchuldis iſt. 


Erlouben Sie mir einzelne Zuͤge | diefes Bildes 
weiter. auszumalen. Die an vielen nüglichen Werfen 
reiche Univerſitaͤtsbibliothek, verdankt Ventimiglia ihre 
Eriftenz I). Er gab bie erſte Reranlaffung dazu, und 
bermebrte fie hernach noch, durch die Schenkung ſeiner 
eignen, ſche zohlreichen Bücherfammlung. ” Er freure 

R 5 ſich 
I) Mit der Bibliothek iſt ein Medaillen Kabinet von 

600 filbernen und 4000 bronzenen Münzen verbans 

den; aber leider! in großer Unordnung. 
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fh fo ſehr über das Sicht, das “er waͤrend feines 
Episkopats in Katanien angezündet hatte, und wünfcte 


fo innig, daß es nicht wieder erlöfchen mögte, daß er, 


bei Niederlegung feines Bisthums, auf alle mögliche | 


Weiſe fein Andenfen unter Kafaniens Bürgen zu er⸗ 
halten fuchte, die er als feine geliebren Zöglinge ver⸗ 


, Heßzrdaß er ferner ihre Lehrer und Freund. zu fein ver⸗ 


ſprach; daß er nie feine Verbindungen mit. Katanien 


zur Erreichung diefer Abſicht, aufgab, und daß er es 


bei feiner Abreife für Gewiflensfache.biele, den Katane⸗ 
fer irgend etwas zu entziehen, mas zur Lnterhaltung 


"und Befoͤrdrung ihrer _Geiftesfultur . beitragen Fönnte, 


und er ſich in der Zeit feines dortigen geiftlichen Prin- 
zipats erworben hatte. Deswegen machte er der Stadt 
bei feiner Abreiſe ein Geſchenk mit feiner Buͤcherſamm⸗ 
dung. Er bewies hiebei eine folche- Gewiſſenhaftigkeit, 


“ Haß er felbft aus Palermo noch. einige Bücher zuruͤk⸗ 


ſchikte, die er zu feinem Privatgebrauche mitgenommen 


hatte. Noch jege iſt diefe Bibliothek in einem abge 


fenberten Zimmer aufgeſtellt, und bat ihren eignen 
Bibliothekar. Den jetzigen Bibliothekar der öffent 


feie: man führte ihr mir allgemein als Beiſpiel an, 
wie richtig Bentimiglia feine Leute zu finden wuſte, und 
„wie eifeig er bemüht wat, bereits anerkannte Verdienſe 
a belohnen, Ä 


er 
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lichen Bibliothek ſetzte auch Ventimiglia ein, er iſt 
‘ein Erjefuit, und ein Mann voll Talenten und Thaͤtig⸗ 
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Vor den Zeiten des Biſchofs Ventimiglia herſchte 
ſelbſt unter dem beſſern Theil der Kataneſen die kraf⸗ 


ſeſte Dumheit' und Aberglauben. Außer ihren elenden 


Kloſter⸗ Produkten laſen fie nichts; woher war denn Auf⸗ 


flarung ihrer Begriffe und Verbannung der Vorurtheile 


zu erwarten? Hier muſte eine Aendrung getroffen wer- . 


den, wenn man ſich Mugen von allen Fünftigen Refor⸗ 
men veriprechen wollte, man muſte Bücher ins Land 


fhaften, durch die ber elende Mönchsfram aus den 


Buͤcherrepoſttorien verdraͤngt ‚ und der beßere Theil der 
Nation zum leſen ermuntert wuͤrde. Hiebei machte je⸗ 


ner unſterbliche Mann ben Anfang; er verfchrieb einen 


Buchhändler aus Frankreich mit Voltairs, Rouſſeaus, 
und andern: aͤhnlichen Schriften, und beförderte allent- 
halben den Verkauf. Sollten Sie wohl glauben, daß 
von einen nachmaligen Groß- Inquiſitor bier die 
Rede fi? Dies Mistel fehlug que an, in Eutzer Zeit 


gehörte Beleſenheit zum feinen Welston, und ber Geiſt 


ber Aufklärung und Toleranz verbreitete fich unvermerkt. 


Aber es ſaß damals noch Inquifition auf ihrem Throne - 


md ihrem argwoͤniſch umberfchielenben Auge Founte 
diefes unmöglich verborgen bleiben. Sie ſah den Unfug, 
witterse Kezergeruch, und ſchikte fogleich ihre dienſt⸗ 
baren Geifter aus, um dies wohlthätige Werk zu zer⸗ 
nichten. Es ward befihloffen, daß feharfe Rachſuchung 
bei dem Buchhändfer gehalten werben fehlte. Ventimi⸗ 


glia erbiele vor Ankunft der Inquiſitions- Vifitatoren. 


Nachricht davon, meldere es fogleich dem Buchhändler, 
und 


’ 
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‚ad bie thm völlig erhig ſein, er kannte Be Dums 


föpfe, mie benen er zu thun hatte, und wuſte, wie mit 


iihnen umzugehen ſei. Dann ertheilte er ihm den Rath, 


— 


ſeinen Buͤcher⸗ Vorrath in große Haufen neben einan- 


der zu legen, unten die fogenannten kezriſchen Buͤcher, 
üben auf. aber Geberbücher, Andachtsbuͤcher u. ſ. w. 


Die heilige Inquiſition kam, perſonifizirt in feiſten, 


dikkoͤpfigten und dummen Mönchen, ein laͤcherlicher 
Aufzug! Sie traten mit feierlicher Grandezza ing Haus, 
bebrifften fogleich ihre Nrafen und die Inquiſition begann, 


Die Kriegslift glüfte vortreflich ‚ man las die obem 
‚  Zitel, und bekuͤmmerte ſich um die unterliegenbe Waare 


nicht. Einer der naſeweiſeſten Moͤnche ließ es ſich ein⸗ 
fallen, mit einiger Mühe etwas aus dem Innern eines 


ſolchen Buͤcherhaufens zu leſen. Er ſtieß grade auf ein 


rief ganz befriedigt aus: Mein, gewiß nichts kezri⸗ 
ſches , Grotius von der heiligen Meffe, ein Bud das 


einem jeden anzuempfehlen iſt, um darin zu leſen 


J und zu ſtudieren!!!! 


Mit dieſen beiden Maͤnnern Bentimigli und Big 


kari vereinte fih noch) endlich ein dritter Mann, Reku—⸗ 


pero, ber Ihnen dem Namen nad) fchon bekannt fein 


wird. Sein Andenfen ift in Katanien noch heilig, und 


ſein Schikfal wird allgemein bedaurt; denn auf gewiſſe 
\ Weile tar er Martirer ſeiner Offenherzigkeit, und ſeines 


Eifers 


—— — — — — — 


Titelblatt wo Grotius als Verfaſſer ſtand, ſah dann 
“auf den oͤbern Büchern ben Titel de ſacra mifla, und 


u _ 
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-Eifers für Aufflärung. j Hätte | er nicht manchen tiefen 


⸗ 


Blik ins Heiligthum der Natur gethan, nicht ſeinen 


Freunden das Licht, das ihm aufgieng, ſo aufrichtig mit⸗ 
getheilt, und haͤtten dieſe nicht unvorſichtig gnug ihn 


dadurch in Geruch der Kezerei gebracht; ſo wuͤrde er 


unter wenigern Verdrieslichkeiten dem Ende ſeines Lebens 
haben entgegen ſehen Fönnen, und nicht vor ſeinem Tode 
noch genoͤthigt geweſen ſein, ſein Kanonikat niederzulegen, 
um nur dem n Berfolgungsgeife Einhalt zu un. 


Daß Katanien bei dem glüftichen Zufammentref. | 


fen diefer drei Männer fihneller. ihre Krfte entwikeln 


würde, ließ fic) leicht vorausfehen: daß aber felbft auf: 


den geiftfichen Stand im allgemeinen diefe Reſorme ſicht⸗ 
bar geſchwind wirfen, und daß-auch diefer allmälig duld⸗ 


femer und: weifer zu werden anfangen würde m), dad. , 


war mehr, als jene Neformatoren erwarteten, die das 
. aes triplex fannten, mit denen gewöhnlich der Mönche- 


kopf verpallifadire ift. Indeß verfichre ich Ihnen, daß 


ich verhaͤltnißmaͤßig, weit mehr venuͤnftige Leute unter 


den Minden | und Geiftlichen in Katanien geſunden 


habe, 


w) Selbſt Ventimiglia konnte nicht vermuthen, daß 
ſeine trefflichen Anſtalten zur Bildung der Geiſtli⸗ 
chen von Dauer ſein wuͤrden, weil er zu bald Ka⸗ 
tanien verlaſſen muſte; denn ein kaum aus dem 

Schlaf Erwekter verſinkt nur gar zu leicht wieder 

in feinen vorigen Schlaf, wenn nicht der Waͤchter 
‚ihm munter zu erhalten unabläßig bemüht iſt. 


— 
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nnd Lebensart aus den Augen ſetzen. Dergleichen Falſch⸗ 


3 habe, als in irgend einer andern Stadt. Es iſt eine 
gar zu gewoͤhnliche Sache unter ber Moͤnchen, daß die, 
in deren. Kopf durch irgend ein Ohngeſaͤhr einmal ein 
achtſtrahl fiel, ſich nun ſo weit uͤber alle erhaben glau 
ben, daß fie die Grenzen der Mäßigung gaͤnzlich ver- 
'geflen, wenn fie nur Gelegenheit-ihr ‚Herz auszufchütten 
finden. ‚Daher findet man denn auch bie zügellofeften 
Menfchen unter den Mönchen, die Beweiſe von ihrer 
Aufklärung zu geben glauben, wenn fie Wohlftand 


— 


erleuchtete ſand ich nicht in Katanien, ſondern nur entwe⸗ 
der Alltags» Moͤnche, ober auch Männer, die ſich Liebe 
und Achtung der Einwohner erworben hatten, und die 
Freiheit in Denken und Reden deutlich von Sittenloſigkeit 
zu unterſcheiden wuſten. Ein Geſpraͤch, was ich heute 
mit einem Geiſtlichen uͤber dieſe Materie hielt, vergeß ich 

nie, ich will Ihnen aus demſelben nur eine Aeußerung | 
berfegen, um fie zu überzeugen, wie bell es in feinem 
. Kopfe ausfah : wir find, fagte er, über die Alfanzereien | 
(feioccherie) unfter Kirche hinweg, und fühlen ung jegt 
frei von den Feffeln, die uns fo lange drüften. Wir 
ſchaͤtzen den Mann jet nicht mehr nach feinem Glau- 
ben, fondern riach feinen Talenten und Herzen, lachen 
über Infallibilitaͤt der Licche, und die, die Glauben be⸗ 

ſehlen wollen etc. 


Und nun noch ein Wort über Kataniens Univer⸗ 
ſitaͤt, uͤber das Kultellianiſche Sie und die Künft 
ler⸗ Saul | 

u W Wenn 








ben kann, Das Recht Doftores zu Ereiren, als Charakter 


diftinftious. einer Univerſitaͤt anfehen kann, fo ift m 


ganz Sizilien nur in Katanien eine Uninerfität, und was 
man in Meßina und Palermo Univerfitäten nennt, find 
nichts weiter als Schulen, oder Gymnaſien. Kataniens 


Proteſtation iſt einzig daran Schuld, daß man, neben, 
fo vielen andern Vorrechten Palermo, ohngeachtet man⸗ 


her Verſuche, noch bis jetzt nicht das Recht zu Pro« 
moviren ‘bat verfchaffen koͤnnen. Natuͤrlich würde Ka⸗ 


tanien hiebei unerſetzlichen. Verluſt erleiden. Wenn | | 
man, wie die KRatanefen fo gerne möchten, diefe Uni⸗ 


verfität, als Fortfeßung des alten Gpmnafi in Katanien, 


das älter als Pythagoras Schule war, anſehen will, fo 


iſt fie unſtreitig das aͤlteſte Inſtitut der Art in der 
Welt. Ich will eben nicht der ſein, der ihnen dieſe Ehre 
ſtreitig macht; aber Rh möchte doch nicht ihren größten 
Vorzug in Dies vermeinte Alterthum feßen. Das Unis 


verfieätsgebäude iſt bis jetzt noch niche fertig, es wird 


aber gewiß eins der vorzüglichften in Katanien werben. | 
Wie gewöhnlich ifts von Lava gebaut, und mit Siras 
kuſiſchem Steine. bekleidet. Vom Yahr. 1445 fhreibt ſich 
Kataniens Recht die Doftorwürde zu ertbeilen ber, und. 
nachmalige koͤnigliche Privilegien erhoͤhten den Flor der 
Akademie immer mehr. Freilich unter der Spaniſchen 
Regierung ſank. das Anſehen der Univerſitaͤt um vieles, und 
dies groͤßtentheils durch eine falſche Politik. Man glaubte 


vorſetlich Hufen ale zu müffen, damit bie 
I Einwoh⸗ 


— —“eaeerrt 
Wenn ich, wie doch vielleicht · mit Recht geſche⸗ 
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Einwohner nicht in die Geheimniſſe der Regierung ein⸗ 


zudringen vermoͤchten. Unter den Vijzekoͤnigen beftrafte 
man ſogar diejenigen ‚- bie junge Adliche in der Mathe⸗ 
matik unterrichteten, und ließ endlich, um ben Gefegen 


+ Ber Univerfität ihre Autorität zu benehmen, "und bie 


ganze Konftitution übern Haufen zu merfen,. den Dof- 
torhut an Unmiffende ertheilen,. wenn ‚man auch gleich 
wufte, daß fie ben gewöhnlichen afademifchen Kurfus 
nicht. gemacht hätten m). Freilich mag man jetzt nicht 


mehr 


So ſchildert der Baron von Apary in feinem Me- 


moire de l’Etat politique de la Sicile prefente a | 


Victor Amad&e, der. Defcription de l’isle de Sieile 


par Pierre del Calejo y Angulo Amifterdam 1734. | 


8. angehängt. p. 47 den Zuftand der Univerfität 


unter den Spaniern und ihren Bizefönigen. Les | 
favans perfonnages, fagt er, qu’a produit en tont ' 
tems ls celebre Univerfite de Catane en font une | 


preuve Eclatante. Les Romains ont toujours ap- 
_ porte leurs foins pour Pilluftrer et pour la con- 
ferver. Mais les Efpagnols, par un efprit de Po- 
litique et d’ orgueil ne voulant pas que l'on pene- 
trät dans leur conduite,. ont toujours fait negli- 
ger, ou pour mieux dire empöche, que les bons 
efprits ne fuſſent cultivez dans les arts et les 
feiences, jufques — là que les Vice -Rois ont plu- 
fieurs fois puni les Maitres qui enfeignoient les 
Mathematiques ä de jeunes ſeigneurs. Ils ont 
meme corrompu les loix et les conftitutions de 
’Univerfit de-Catane, faifant donner le bonnet 
- de Dofteur ä'deg ignorans, qui .n’ avojent point 
fait le cours ordinaire, de leurs &tudes. | 
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mehr ſo offenbar dergleichen Machinationen vornehmen; . | 


ob aber nicht noch all der Nachtheil Kart finder, . ven 
Trägheit, Verſaͤumniß und Ju große Begünftigung 
einiger Mitglieder, nothwendig bervorbringerrmüffen ? das 


ift eine andre Frage. Man befümmert fi; zum Beiſpiel 


wenig, um beruͤhmte Lehrer zu erhalten, fondern nimme 
fie, wie fie grade da find; ja. fogar brauchen es nicht 
einmal immer Gelehrte von Profeffic on zu fein, fonbern 
man überträgt: Dies Gefchäft zumeilen auch einigen vom 
Adel, denen man noch gerne ein Fleines Gehalt zumenden 
möchte; fo ift zum Beifpiel der Cavallicre dell’ ordine 
Gierofolimitano D. Giuſeppe Gionne — ein Mann 


von vielen Verdienſten, defien Sieblingsftubium Natur- 
gefchichre ift, Prelettore (fo Heift ein Profeffor) mie . 


100 Unzen Gehalt. Einige Stüfe aus feinem Natue 


talienfabinet, die er in einem. mit vielem Gefchmaf - 


eingerichteten Käftchen der Königin zum Gefchenf 
machte, follen ihm fowohl diefe Stelle, als auch die eines 


Treforiere mit 1000 Scudi Gehalt verfchaft haben. 


So ein guter Kopf dieſer Mann und aͤhnliche auch 
immer fein mögen, fo duͤnkt mich leider die Akademie 


doch fehr drunter, wenn man bloße Dilettanten zu ih⸗ 


ren Lehrern beſtellt ‚ eben fo, wie ein Staat drunter 


leiden muß, wenn man einen Schulmeifter, fo gerrie er 


auch über: politifche Dinge vielleicht vedben mag, zum 


Staatsminifter machte. Für den berühmteften Mam 


auf der Akademie hielt man allgemein den Profeffor 
der. Marhemarit Don Giufeppe Zara, Er fiudirte 
IL Theil, S | lange 
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lange Zeit in Frankreich, trat dann in ruſſiſche Dienſte, 
bis er endlich dieſe Profeſſur erhielt. Ein anderer 
Nachtheil für. die Univerſitaͤt, ven ‚ich zu bemerken 
Gelegenheit hatte, und der, wie man mir verficherte, auch 
feinen . Hauptgrund in der eben erwehnten Einrichtung 
haben ſoll, beſteht in der Menge von Ferien, die einen 
beträchtlichen, mo nicht gar, alle Sonn und Fefteäge | 
mitgerechnet, den groͤßten Theil Des Jahrs einnehmen. 


Uebrigens gefiel es mir, daß. man die Doktare 
. würde doch noch bier in beßerm Preife zu balten weiß, 
"als auf einer, gewiffen Univerficät in Teurfchland, wo man 
. für wenige Dufaten fich die ſummos honores conferiren 
laffen kann. In Katanien muß ein jeder Kandidat 60 
Unzen dafür bezahlen. Der Kanzler der Akademie 4 
der jedesmalige Biſchof, der als ſolcher, den Titel Can- 
celliere ſupremo führt, Ein Mann wie Ventimiglia 
bekleidete dieſe Stelle mit Ruhm und Wuͤrde; der 
jetzige Biſchof aber — ei nun, er thut ſein moͤglich⸗ 
ſtes, und im äußern Pomp thut ers Ventimiglia ge 
wiß zuvor. Freilich von Wiffenfchaften foll ‚er nid 
viel verfichen; aber wer will ihm das verargen ‚ei 
ia Biſchoſ. 


Das Collegio dei Nobili, ober das Kultelliani 
ſche Inſtitut, verdient naͤchſt der Univetſitaͤt die mehrſt 
Aufmerkſamkeit in Katanien, ſowohl des ſoliden ım 
ſchoͤnen Gebaͤudes wegen, als auch wegen’ “feiner in 
Einrichtung, Es. it zur Pirf ſchen und moraliſche 
WB Erzieh 
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tziehung junger Edelleute beſtimmt, und von einem 
ddelmanne Cultelli geſtiftet. Dieſer hinterließ ein Ka⸗ 


ital von 50000 Silberdufat, und, außer zwei natürli« 
en Söhnen, keine nahen rechtmäßigen Erben. , Seinen 


Söhnen überließ er den Genuß des Bermögens fuͤr 
te Sebenszeit, und verordnete, daß nach ihrem Tode 
ies Inſtitut errichtet, und der Bildung , des Geiftes 
nd Körpers junger Edelleute gewidmet werben ſollte. 


um Vorrechte für feine Verwandte bedung er ſichs 
us, daß immer zehn von denſelben unentgeldlich darin 


togen würden; eine Bedingung, die ihm nicht weni⸗ 


er Ehre macht, als die ganze Errichtung des’ Inſti- 
us, eins ber trefflichften und zwekmaͤßigſten der Art, - 


us ic) je gefeben Babe, und das um befto mehr ge⸗ 


ühme und befannt gemacht zu werben. verdient, da 


iebungsanftalten in Italien noch ganz fehlen, und 


hin feiner andern Stadt Italiens eine gefunden babe, ’ 


ie mit diefer verglichen werden koͤnnte. Dutch den 
fer manches Patrioten Sizifiens erhält fie ſich beftän« 
9 indem größten Flore, und ſelbſt der Koͤnig traͤgt 
ht wenig dazu bei, um ihren Nutzen zu erweitern. 
r läßt beftändig jwanzig junge Leute auf feine Ko⸗ 
nen und zahle Dafür 500 Unzen jährlich. 


üe erhalten die Zöglinge Wohnung, Untereicht und . 


Mt. Außer diefen’30 ſteht es jedem Edelmanne frei, 
Ben Erlegumg von. 30 Unzen jährlich, . feine Söhne 
ziehen zu laſſen. Acht Jahre ſind fuͤr ihren 

igen Aufenthalt beſtimmt, und unter einem Alter 
Sa 0.0... 0m 
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don acht Jahren nimmt man ſie nicht. gerne qı 
Die innere Einrichtung des Inſtituts fcheine mir voͤl 
ſeinem Zwek zu entſprechen. ‚Das Gebäude iſt ger 
mig, und-die Luft geſund, ſtrenge Ordnung und Re 
lichkeit vermißt man nicht, die Stunden find gen 
verteilt, und Geiftesanftrengung wechſelt mit koͤrperlich 
Uebungen, Arbeit mit Erholungen gehörig ab, ſkle 
ſcher und unterdrüfender Zwang endlich ift gänzlich ve 
bannt. Der Unterricht foll zwefmäßig und grün 

fein, Religion ‚ Mathematik , Sprachen, Geograpf 
und Gefchichte wird baupefächlich gelehrt, doch and 
. Vorbereitungsmwiflenfchaften, um bie Zöglinge zu bildd 

werben nicht verſaͤumt. Ich war felbft nicht fo ol 
fich den Sehrftunden beizumehnen; aber der allgem 
Beifall, den man dem Fleiße und den Kenntnifen U 
Lehrer ercheilt, ſcheint die Güte ihres Unterrichts | 
verbürgen. Die Sehrer wohnen mit und bei id 
Echülern, und felbft bei ihren Vergnuͤgungen und Ei 
‘fen find diefe nicht obne Auffiche derfelben. Die jä 
chen. Einfünfte des ganzen Inſtituts belaufen ſich 
sooo Gilberdufat 0), dafür werden die Lehrer 
Bedienten unterhalten, und auch Bücher und 
Sachen angeſchaſt. Es wäre ſchr zu wuͤnſchen, 
nach dem Beiſpiel dieſes Inſtituts, die vielen ele 
Seminarien und Moͤnchsſchulen in gJelien umgebi 
wuͤrden! 











0) ı Silberdukat Hält 10 , Zarfnen, aiſo ohnge 
246 Gutegroſchen. 
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Das Collegio. delle belle Arti, ober die Künftlet: 
fule, wurde nach. Aufbebung ker. Jeſuiten in ihrem 
wmaligen Wohnpiag errichtet. - Dem Gebäude fieße 
on es an, daß der Orden nichts: meniger, als ſein 
ühes Ende ahndete, es ift fo maſſiv und feſt, alswar ' 
' für eine Ewigfeit gebaut. Katanien fah fehr un- 
ne den Sturz der Feſuiten, denn fie brachten jähte 
ch große Summen in Umlauf, die nach der Ein⸗ 
chung ihrer Guͤter auf einmal aus ber Stadt gingen, 
Ks was durch diefes Inſtitut dafür in Umlauf fommt 
Leine geringe: Kleinigkeit, die mit bem, was vie 
ſeſuiten verzehrten, gar nicht verglichen werden kann. 
bie muͤſſen nicht glauben, m. B., daß dieſe Schule 
ie man vielleicht aus dem Namen ſchließen Fönnte, 
it bildende: Kaͤnſte beſtimint fei; ich, vermurhete dies 
ſangs, fahb mich aber in meiner Erwartung febr 
ttögen, benn ich traf nur Handwerker, als Goldzieber, 
utmacher, Uhrmacher u. ſ. w. Dis ganze Inſtltut 
noch ſehr in ſeiner Kindheit, „und überhaupt ſcheint 
ir der da ausgeſetzte Fond zu geringe , als daͤß ſich 
viel davon erwarten ließe. Der König har He 

vo Scubi jährlich dazu beſtimmt, und dafür Die An⸗ 
hlder Knaben auf gamgefaßt. - Ziehen Sie nun von 
3000 Seudi das, was zur Unterhaltung ber Zoͤg⸗ 

ge, der Anfchaffung von Inſtrumenten und andern 

forderlichen Dingen gebraucht wird ab, fo bleibe ge- 

ß faft nichts zur Beſoldung der Lehrer nach. ben 

rg it auch wohl die Urſache, daß ich im ganzen 

— S 3 Iafti 


Juſtitute nicht mehr, als. einen tere fand , der ein 
Franzoſe von Geburt war, und nach aͤcht franzoͤfſche 
BSitte, gerne den Polyhiſtor machen möchte, ohne von 
- ” ‚Viefem -und jenem meht, ls Tepe Kemmenife ‚iM 
Ä befipen. 


| Uebrigeng lebe ich bier ein ſtohes und 8 Teens 
Seben, ftoune die Wunder der. Natur mit ehrfurd 
vollem Entſetzen, und die großen Werke der Kunſt m 
unterhaltender Freude an. Oft wandle ich einfan, 
am liebſten beim ‚flürmifchen, Abend, am Ufer 
Mens, und hoͤre wie das Toben ‚der. Wellen ne 
mir, mit. dem entfernten Donner des Etna abwechſeh 
ft klettre ich. unter halb verſchuͤtteten Ruinen, bald | 
| großen Theater Kataniens bald in feinen- unterirdi 
Baͤdern umher, und bewundre die VUeberbleibſel vor 
üger Groͤße und Pracht: ofe ‚bring ich dem Tagei 
Biskaris, der. Benediftiner, oder. Gionni’s Muſeum 
nd ſehe ſo einen.Fag nach froher und lehrreicher we 
beieilen „wie ‚ben andern. Wenn die. Ha nur Fi 
ſorel verginge! m. eben ‚Sie wohl . 
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| veſchreibung des Biskariſchen Muſeums — Erklatung 


des Plans des Gebaͤundes. — Beſchreibung des koloſ⸗ 
ſaliſchen Jupiters Torſo. — Andre Statuen und Ale’ 
ſten. — "Einige Bruchftüfe. — Cgnptifche Kunfwerfei, 
— Uerſache weswegen man die einzig. in Katanien fin⸗ 
det. — Basreliefs — Inſchriften. — Etrusziſche Va⸗ 
fen — man ſollte die in Sizilien gefundnen nicht fo 
nennen. — Gachen auß terra cotta — Pfeine Bronzen, 
unter denen ein Saturn, der feine Kinder verzehrt. — 
Etwas über das Medaillenfabinet — über geſchnittne 
Steine. — Raub einer feltnen Kamee dem Baron della 
Brucca gehörig. — Beſchluß der Beſchreibung des Mus 


ſeums. — Gemälde: Sammlung im Pallaſt, und einige - 


kuͤnſiliche Gefäße aus Bernſtein. 





. u Setanien, | 
Heute müffen € Sie mit mir ing Heiligthum der Kunſt 
ins treffliche Biskariſche Muſeum eilen, muͤſſen an der 
Seite der beiden Biskaris, des Fuͤrſien und des Prälg« 
ten, meiner. Führer und Lehrer, Die Reſte ber ehemaligen 
Sizilianiſchen Pracht, aus ben ſchoͤnſten Zeiten ber 
Kunft zu. uns heruͤber gekommen, bewunbemn;.:.und follf 
ih Ihnen auch zuweilen Dinge ‚fagen, bie für Sie, 
da die ſinnlichen Wilder nicht vor ihrer Sese ſchweben, 


leere Töne‘ find; fe muͤſſen Sie Nachſicht haben ; denn 


ih. kann der Neigung nicht widerſtehen, von jedem 

Stüfe, bei bem ich mit Vergnügen verweilte, menig- 

tens den Namen: heräufegen, um mir das Anbenken 
_ 684 zu 
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MM erleichtern‘ und zu vergeifern. Su erhalten. bei 


diefer Gelegenheit einen Katalog der. : vorzüglichften 


| | Stuͤke des Biskariſchen Muſeums, der Ihnen bei Ih⸗ 


ren Kunſtkenntniſſen und Geſchmak, vielleicht auch) ni 
ganz gleichgültig iſt. 

Es iſt unfeugbar, daß im Bletatiſchen 
uns Kunſtwerke des Alterthums auf behalten ſind, 


mit den vorzuͤglichſten Antiken, die ſich in andern, uns 


meht bekannten Gallerien, befinden, um den Vorzug 
ſtreiten. Ich behaupte nicht zu viel, wenn ich das Bis- 
kariſche Muſeum uͤberhaupt den: wichtigſten Sammlun⸗ 


gen in Italien, der Gallerie zu Florenz, ber:Pio- Kle⸗ 


mentifchen Sammlung zu Kom, dem Mufeo gu’ Por: 


. Hei, und wie die großen Sammlungen alle heißen, an bie 


Seite ſtelle. Und nun fegen Sie noch hinzu, daß fi 
in fo Eurzer Zeit blos durch die Thaͤtigkeit, und auf 


Koſten eines Privatmanns angelegt ward, und ich bin 
überzeugt, daß auf diefe Umftände Rüfficht genommen, 
alſo verhaͤltnißmaͤßig, wohl ſchwerlich ein Mufeum vor- 


handen iſt, bas an Trefflichkeit der einzelnen Stuke, und 
an Vollſtaͤndigkeit in Anſehung des Umfangs , mit die: 


- Tem verglichen werben kann. Sreilich wohnte Biskari 


"Wort an der Quelle, und die wichtigften und feltenften 


Siüfe koſteten ihn oft nichts mehr, als das Tagelohn 
fir bie Arbeiter J aber dem ungeachtet bleibt die dee 
— | nr eine 


° | .) Diefe Idee, daß es eine Kleinigkeit ſein muͤſſe, an 


einem Orte wie Katanien ein ſolches Muſeum zu 
ſammeln 
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- eine biche Sammlung. anzulegen ‚ die:  Mpkesfei mie 


der das Werk betrieben iſt, vereinigt mit dem Ge 
ſchmake, mit dem es eingerichtet und geſtellt worden, 


immer das befte Monument, was her derſtorbne Fuͤrſt 
feinen Kenntniſſen und feinem Geſchmak ſetzen konnte. 
VUebrigens laͤßt es ſich auch nicht behaupten, daß Biskari 
ſich blos auf Sizilien bei der Sammlung feines Mu⸗ 


feums einfchränfte, ‚und nur bort die Erde von ihren ver- 


grabenen Schägen befreite, fondern auch auf feiner Reife 


durch Italien ſammlete er, mit großem Gelbaufiwande, 


verfchiebne wichtige. Stüfe, und erhielt aus Rom und 


Neapel mandje Bereihrung für fen Mufeum. Einſt 
holte Rom einige feiner vorzüglichften Kunftiverfe aus " 


Sizilien herüber, und jegt eilt der Sizilianiſche Kunſt⸗ 
fenner wieder dorthin, um fie in ihr altes Vaterland 
auit zu führen. Ä 


Schon in ſeiner Jugend bildete Biskari bie Ide⸗ | 


völlig aus, durch Anlegung eines Mufeums das fich 
auf Alterthuͤmer und Naturgeſchichte erſtreken ſollte, 
finem Baterlande Gelegenpeit und neue Antriebe zu 

SS; geben, 


| kommen, babe ich oft und bis zum n Ckel zur Ver⸗ 
kleinerung von Biskari wiederholen gehört. Es 
ſcheint mir, man ſetze dabei voraus, als koͤnnte ein 
jeder, wenn es ihm nur einfiele, hie oder da eine Ver 


nus oder einen Jupiter ausgraben laffen; denn die 


Wuͤhe fo einen Platz zu entdefen, und die enormen 
‚Koften des ehmaligen Suchens, und Ricptafindens 
Bringt man gar nicht in Anſchlas 


—4 
- 


⸗ 


MB 
eben, Wiſſeiſchaften die / bis jegt verſaut da lagen, | 


zu ’erfoliten.. : eine Jugendjahre bracht er damit zu 
ſich die noͤthigen Kenntniſſe zu ſammlen, um dies Werk 


planmaͤßig, und mit ſichtbarem Nutzen betreiben zu koͤn⸗ 


nen. Dajzu nußte er auch. fine nachmaligen Reiſen, 


Und. „erreichte: zu "feiner Befriebigung, und zum Wohl 


— feiner Vaterſtadt das Ziel, das br ſich vorgeſtekt hatte. 


Schon in den Jahren vierzig hatte er große Fortſchritte 


Darin gemacht, ſo daß er fehon 1745 im Stande war, 


ſein Muſeum fuͤrs Publikum zu eroͤffnen. Der allge⸗ 


meine Beiſall, den er deswegen erhielt, und der Eier 
füe Wiſſenſchaften/ben er dadurch erregte, ermunterte 


- HR zu neuer Thärigteit ; feine Sammlung ward. inme 
Zu betraͤchtlicher ‚a mufle drauf denken, ein eignes Ge 


Ä baude zu-biefein Zivefe zu etrichten, . er ſah ſich dazu 


. . 
m 


I pe d di’ Biscari vom J Domauro Seſtini ſteht 


den Pag neben feinem Pallaft aus, und hatte endlich 


die Freude, im. Jahre 1757 feinem. Muſeo fchon die . 
Form gegeben. zu haben, in ber wir. es. noch jetzt be 
wundern, Damals ließ er eine Gedaͤchtnißmuͤnze zum 


| Andenken dieſer gluͤktichen Begebenheit auspraͤgen, die 


ſchon in der Deferizione del Muſeo d’antigaaria e 
del Gabinetto d’Htoria naturale del Sigre Prin- 


Ei⸗ 


Von dieſem⸗ Heinen Werke Fam 1776 die erfe 
Edizion heraus, die heenäch 1787 zum sweitenmale 
und zwar, wie es heift, verbefieet und vermehrt edirt 

ward. Aber die Verbeſſerung und Bermefrung if 
hoͤchſt unbedeutend, 


— 
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Zu N Ze |: 5 
Sie if mit dem in Brufbibe des Füchen geile, und 
auf dem Revers ftehen in einem Kranze von Eichen 
laub folgende Worte: Rublicae Utilitati. Patride De- 
cori. Studioforum Commodo. Mußum Conſtruxit 
Catanae 1757. Iq lege Ihnen bier -die Befkhrei 
dung bes neulich goſchikten Rifles bieee Gebaͤndes bei: 


1. Sp der Eingang ins Muſeum aus dem Wohnheuſe J 
des Fuͤrſten das genau mit dem Rufe sera 
men ſtoͤßt. 

2. Ein kleiner Vorhof. Be re 
3. Das Zimmer für die Bronzen,, | 
4 Ein Plag zwiſchen Autifenfäulen, zwiſchen denen 


der beruͤhmte Torfo koloßale⸗ wie im Nretſten des 


BHelligthums, ſteht. J 


5. Ein Saͤulengang von modernen Kolonien; ; withen J— 


_ P dnen ſith bie andern: Stãtuen, Buͤſten, gicchiſthen | 
und lateinifchen Ynfchriften: befinden. - | 1W 

%, Gallerie für die groͤßern Etrusziſchen, aber vielmehe 
Etrus ziſch⸗ Sizilianiſchen Ban. tn. 2 
7. Baollerie für Sie Heinen. ed 

B. Simmg für verſchiedne Sachen ans ger Eeten 
9. "Simmier für Wolen und tieine Statuen aus Terra⸗ 
Cotta. ee 
10, Der erfle unbedekte Botplag. Hier ward die Trauer 
11, Der zweite bedekre. l verſammlung nath dem 
. 12, Der dritte wieder unbedekte. Abſterben des Fuͤrſten 
gehalten. N‘ 
18 


q 
oe — 


I den * Zeiten. | 
15 Biemer mit Meerprodukten. 


6, Zimmer fürs: Mineralreich, nö —* en Ä 


pech. und Lava. 


rn "Zimmer für: Marmerarten, Steine, Beinen 


gen und Schalthiere, 

is. Zimmer fuͤr andre Thiere ;; ſowohl Voͤgel al⸗ vier⸗ 
fuͤßige Thiere, auch einige Misgeburten. 
19 und 20 zwei Zimmer für Waffenruͤſtungen und An⸗ 
tiquitäten aus dem Zeicalter. 


x " ' 
oo. * = * 
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Dar Mufeum.:ift..noch. nicht. weiter befchrieben, 
als vom Abate Seftini, aber auch diefe Befchreibung 
iR fü gut als keine: denn was läßt ſich uͤber eine ſo 
grofe und ausgebreitete Sammlung auf einigen dreißig 
Octavſeiten fagen? : ‚fie. ift. ganz ſummariſch abgefaßt, 
. und Diefes- und jenes vorzuͤgliche Stuͤk wird muy. flüchtig 


genannt, fo daß weder ber. Alterthumskenner, noch. ber 


Natuchiſtoriker dadurch befriedige wird. ..- Es wäre 


daher: ehne detaftlinge Befchreibung mit Kupfern, von der 
Havb eines Kunſtverſtaͤndigen Antiquars ein:fehe wuͤn⸗ 


ſchenswuͤrdiges Werk, und ich hoffe, daß dieſer Wunſch 
mit der Zeit erfuͤlt werben wird, wenn nur erſt ber 
Praͤlat von Biskati mit ber Herausgabe. eines andern 
| ers fertig iſt, deſſen Inhalt niche weniger intereflänt 
2 fin wird. Diefes Werk wird den Titel Catania antica 

| | führen, 
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führen, ‚und genaue Plaͤre, Niffe und Zeichhungen dee 
beruͤhmteſten in Katanien vorhandnen Ruinen, zugleich 
mit einer gelehrten Beſchreibung liefern. Es war ſchon 
ſeit einiger Zeit die Abſicht feines verſtorbnen Waters, 
eine aͤhnliche Arbeit zu unternehmen, daher fand der 
Praͤlat die Hauptmaterialien dazu unter ſeinen hinter⸗ 
laſſenen Papieren, und einen großen Theil der Beide 
nungen ſchon vollendet. 


Doch ich eile jege zur Befthreibung, ober vielmehr 
zur Anzeige einiger der wichtigften Alterehümer aus 
Bisfaris Sammlung; mehr als dies, läßt fich in einem 
Briefe und nach einem fo kurzen Aufenthalte nicht 
lieſern. | | 


Unter die Werfe vom erften Range, die aus 
dem Alterthum auf ung gefommen find, gehört unſtrei⸗ 
ig der koloßaliſche Zupiters- Torfo, das Hauprftüß 
in der ganzen Sammlung, wenn man auf Idealiſchen 
Geiſtesſchwung des Künftlers, auf Vollendung ber Ur. 
beit, auf gluͤkliche Ueberwindung von Schwierigkeiten, 


und auf Eunftreiche Behandlung der Maffe ſieht. Was 


der Belvederifche Apoll in feiner Art, der Borgheſiſche 
echter in der feinigen, Die Laokoons- Gruppe in ber 
ihrigen ift, das ift unſtreitig diefer Jupiter in feiner 
Art, ein Werf, das den Dilettanten zum Entzüfen 
hinreift, und dem Kuͤnſtler, der fich alle Vorzüge: des 
Ganzen mehr zu betailliren vermag, das non pios, 
ulera der Kunſteſt. 

geiber 
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. $eider| fehlen den Torſo der Kopf, der linke 
Sm ganz, die vechte Hand und die Beine, ein 
Verluſt, der grade bei dieſem Stuͤk um deſio empfind⸗ 
Sicher iſt, da, wahrſcheinlich durch) die Dumme Bigot⸗ 
tetie der erſten Chriſten, außer ihm ſich bekanntlich kein 
Hauptſtuͤk vom Jupiter, deren es doch gewiß viele gab, 
da im Alterthum ſich fo viele Kuͤnſtler mit feiner Vor⸗ 
ſtellung beſchaͤftigten, erhalten bat. Aber demungeach ⸗ 
tet, wenn uns auch gleich die Majeſtaͤt des Bliks 
fehlt, auf welche der Kuͤnſtler bei einer Juniters- Statue 
‚ alle feine Talente zu vermenden pflegte; fo bleibt doch 
immer diefer Torfo unſchaͤtzbar, und'man fann mit 
recht behaupten, daß er uns eine Süfe in der Kunft 
des Alterehums ausfuͤlle. Es ift zu: bedauren, ‚daß 
man da, wo der Torſo gefunden ward, nicht gehörig 
nachfuchen -fann, weil alles‘ umber bebaut ift, fonft 
würde man. vielleicht durch Findung des Kopfes, oder 


einiger Artributen auf einmal alle Zweifel heben Eännen, 


die fo Viele, doch, wie mich dünft, ohne Grund Dagegen 
verbringen, ob nicht vielleicht die Statue nämlich einen 
Neptun, ober einen Herfules, ober gar einen Bacchus 
vorftellen ſollte? Ich will Ihnen hernach meine Uxfachen 
fogen, weswegen ich diefe Meinung für grundlos halte, 


Gefunden ward der Torfo auf dem Foro von Ra- 


tanien, und, wie der Fürft von Biskari "glaubt, in der 
alten Kuria. Diefe Ruinen, bie er, nad) angeſtellter 
| Unterſichung, fuͤr das Forum erflärtag und die es mei- 


‚ner 
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genreihen vergraben, die die noͤrdliche Seite des 


— 
we ' 
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ner Meinung nach zuverlaͤßig ſß «6 „chielte man fon 
immer füe Bäder; — fo wie. das. überhaupt die ge⸗ 


wöhnliche Ausfluche ift, wenn man auf Ruinen ſtoͤßt, 
die man nicht zu erflären weiß, fo.nennt man fie Baͤ⸗ 


der. Woher aber der Irrthum in Seſtinis Beſchreie | 


bung entftanden ift, Daß. er den Torfo für im alten Am⸗ 
phicheater gefunben ausgiebt, begreife ich nicht c). Bis 


kari erfläre ſich über die Ruinen in feinem Viaggio per 


tutte Je Antichitä della Sicilia 1781. 4. zu Necpel 
gedrukt, Seite zı alfo: „Man wird finden, daß die 
„Anlage des Gebäudes völlig mit ber dee, bie Vitruß 
„uns vom Foro giebt, übereinflimme. Auf dem ©. 
„Pantaleo genannten Hofe findet man eine. Menge Bo—⸗ 


„Marktplatzes ausmachten. Sie laufen in einem rech- 


ten Winkel gegen Often binab, und ‚zwei ober drei 


- 


„vorhandne Gewölbe beweifen es deutlich, daß fie fich 
„auch gegen Suͤden erfireften. Die vierefte Form des 
„Gebäubes mit vielen "Buben verfehen, die’ ben öffent« 
„lichen Pag umzingeken, ift auf dieſe Weife noch völfig 
„ſichcebar. Selbft jege dient noch ein-.Theil der. Buden 


hi Wohnungen, ein andrer ift durch das erhöhte Erd⸗ 


„weich bedekt, viele von ihnen aber find durch die Zeie . 
„zerftöre. In geringer Entfernung: vom Foro iſt ein 


„Flügel des Auguftiner Klofters auf großen. antifen 


„Nauern gebaut, die es mir woheſcheinlch machen, daß 
bier 


9 Selbſti in der neuen Edition von 1787 en dieſer Sch. 
‚ser nicht verbeſſert. 


‘ 
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hier die Kuria, die Baßlika und die Schranke 


‚„(Carceri) waren. Die großen Ruinen beweifen hin: 
— „laͤnglich die ehmalige Pracht der Gebäude, Hier 


„wurde ‚der berühmte Koloffal» Torfo, der in meinem 


„Muſeo ift, gefunden. Er ift vielleicht feinem, noch in 


„Europa vorhandnen, griechiſchen Kunſtwerke nachzu⸗ 
nfeßen. „ Wahrſcheinlich war daher ebmals die Status, 


‘wenn fie in ber Kuria gefunden ward, ein „Jupiter, zu 


deſſen Fuͤßen die Senatsverſammlungen gehalten wur⸗ 
den; alſo dieſer Idee zu Folge, ein Jupiter placidu, 


—— ——— — — — — sen m ⏑ 
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ber mit vaͤterlichem Ernſt, und goͤttlicher Milde in die | 


Verſainnilung der Väter des Vaterlandes herabſchaut,, 
und ihren Verhandlungen beiwohnte. 


Die Größe des Torf iſt in gerader Linie, vom | 


Bloke bis zum Hals hinauf gemeffen, fünf ſizilianiſche 
Palmen; alfo war die Statue, da ein Theil des. Haljes 
und ber Kopf fehlen, die Beine über die Knie hinaus . 


abgefchlagen find, und. man noch ein beträchtliches auf 


— 


— 


den gekruͤmmten fitzenden Körper rechnen kann, viel 


über Lebensgroͤße. Die Darſtellung iſt folgende: de 


Körper ift naft, und über dem Untertheile deſſelben ein 


Gewand mit herrlicher Draperie geworfen. ‚Die Gott: 
beit ift fißend dargeftelle, ein wenig rechtswerts vorüber 
gebogen, der rechte Arm bis an. die Hand’ erhalten, 
bie wahrfcheinlidh im Schoße Jag, und den. Blig hielt. 
Der linke Arm fehle ganz, indeß ſieht man es deutlich 


gnug, daß er ausgeſtrekt war um den Herſcherſtab zu 


bolten. 


oo | rum 


halten. Ban rreibuten entbeft man Peine Spur‘ mehr, | 


nichts vom Adler unten: am Bloke, der ſich bei dem 
Vatikaniſchen Jupiter, der vordem im Pallaſt Rosbi 
ſtand, erhalten hat; ſonſt iſt die Vorſtellung voͤllig die⸗ 
felbe Auch. diefer bat den Blitz gefeßelt in feiner Rech 


ten, die Hafta { in feiner Linken, und feinen majeftärifhen | 


Ef mildert göttliche Milde, 


Die Maffe iſt ein fchöner , glänzend weiffer, polir · 


ter Marmor; alſo grade die Maſſe, die zur Behandlung 
eines Sujets, wie Jupiter iſt, dem Kuͤnſtler am be⸗ 
quemſten war. Ein koͤrnigter Marmor, wie der, von, 
dem der berühmte Herkules» Torfo in Vatikan verferige 


if, würde dem Karakter eines Jupiters ganz entgegen. 


gewelen fein. 


Wenn ich die Ider des Rünfes, i bie er Bei der 


Verfersigung unfers Jupiters⸗ Torfo hatte, vecht faſſe, 


fo ſcheint fie mir viefe gewefen zu.fein. Den Gott der 


Götter im ruhigen Genuß der hoͤchſten Geiſtes Freu⸗ | 


den darzuſtellen, wie er mit Wohlgefallen und vaͤ⸗ 
terlicher Liebe über. die Welt hinſchaut, und durch 
feinen Blik Ungerechtigkeiten verbannt, Hier findet 


man alfo .die größte Anſtrengung mit ber größten koͤr⸗ | 


perlichen . Ruhe verbunden, die ſchoͤne Idee der Alten 


dargeſtellt; Jupiter beherſcht durch feinen: Blik die 


« 


Welt. An eine. Ruhe, wie fie in einem Herkules, Koͤr⸗ 
per nach vollendeter Arbeit fein muſte,iſt. daher .hite - 


gar nicht zw denken; denn die war ‚Se ven Ermat⸗ , 


ll. Theil. oo T. tung 
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tung ind Ercſchöͤfung: hier bitgeyen if eine Kühe in 

voller Kraft, die alle dee von Unthaͤtigkeit entfernt, 

Lund bei:jedem Voribergehenden Gefäß der Größe und 
Mache erzeugt, u 1. 


Und nun ein: Bart von der. Ausfuhrung· de 
Koͤrper iſt ein maͤnnlicher Koͤrper in den Jahren de 
groͤßten Ausbildung und Staͤrke; ‚die..große hohe und 
‚breite Bruft, die ſtarken Muffeln und Knochen, der 
breite Ruͤken, ‚alles ein treues Bild dee Kraft: abe 
es ift nicht eine durch ſchwere Arbeiten, und heftige 
koͤrperliche Anſtrengung bewirkte Spannung, nnd ſcharſe 
Marfivung ber Muſkeln ſichtbar; ſondern ein feltes, 
volles und doch nicht Teiites Fleiſch, das durch fein 
Wolluͤſte erſchlaft iſt, und dem keine Beſchwerden die | 
Fuͤlle genommen! haben , bedett den ſtarken Knochen⸗ 
= ‚bau, und dar Muffelufpiel. Sd⸗ erreichte der Künfle 

| ſeine Abfiht, und perfonifziee gluͤklich im hoͤchſt 
Ideal maͤnnlicher Kraft, Jupiter den Gott der Gi 
er und Menſchen. Man muß den Kuͤnſtler bemud 
dern, wohin man nur fein-- Auge richtet: die graͤ 
‚anatomifche Kenntniß herſcht im ganzen Körper, ! 
-Höchfte Pröziften iſt in der Angabe der Sehnen, Kn— 
‚chen und Muſkeln, und doch iſt der Umriß nicht raı 
‚ind ·ſcharf) andern bis zur größten Taiſchung fieher 
Alles it Aben? "Das Auge reicht nicht zie, um 
felnen Müatgen des Kunſtwerkes, den ganzen Umf | 
VE Kümierfteißer, und der in der Darſtellung gejeid 
Bu 3 Aa) 
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Kenntniß des menſchlichen Körpers zu faffen; man muß | | 
langſam mie der Hand überhin fahren, um die Arbeit des | 
jarten, weichen und dech feften Fleiſches ganz kennen a | 
lernen: Cine größere Wahrheit, und glüflichere Nachbila -  - | 
dung der Natur, entdefre ich noch in feinem Kunſtwerke. | 
Aber dies iſt noch nicht alles: Wie trefflich ift niche die | 
Stellung des Körpers gewählt, und welche Mannichfafe . | 
tigkeit wuſte der Kuͤnſtler nicht durch ſie in ſen Werk zu 
bringen! Er ließ den Koͤrper ſich rechtwerts voruͤberbie⸗ | 
gen, und nun auf einmal ward feiner Kunft ein neues 
Feld geöffnet: die ganze linke Seite erhiele er da⸗ 
durch, und durch den aufgehabnen Arm frei. Die Kraft, 
mit der Jupiter Den Scepter der Weltherrſchaft hielt, 
brachte mehr Anſtrengung in Muſkeln und Sehnen, 
fie muften ftärfer marfiret werden, die ganze Anatomie . - , 
der Seite ward dadurch ſichtbar; die Bruft ſchaͤrfer . ‘ 
angezogen, und die ganze Nichtung diefes Theils des 
Körpers emporgezogen. Altes, dies. beobachtete er .- 
Kuͤnſtler mis aller metaphnfifchen Genauigfei, Und 
nun ben affmäligen Uebergang von biefer größern Ana, | 
frengung ‘zur geringern, von diefen Beweiſen idealiſcher . 
Stärfe zur Ruhe, zu ben fleifchvollern Theilen in dem _ 
abrigen Körper, und zue Vermehrung des diken Flei- 
ſches in der Kruͤmmung an der rechten Seite, wo die 
fielen Falten, die ſich da qufwerfen muſten, neue unnene - 
hare Schwierigkeiten erzeugten, wer hat den fo meifter« | 
haft vom der ſchoͤnen Natur zu kopiren gewuft, wie: 
unſer Kuͤnſtler? Hiet wallt das dite ‚Sei | in ‚weicher 

— < 2 dehten 
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Halten über eitander, die, mit jeber Verändeung des 
Standpunkts, eine neue angemeßne natuͤrliche Veraͤn⸗ 
drung erhalten zu haben. ſcheinen. Ich aͤrgre mich, 

m. Fr., daß ich Ihnen ein fo todtes Bild von der Kunfl 
| du Künftlers entiverfen muß, ber mit der Matur wet 
eiferte, ihre Form ihr abzulernen, und. dem es glüft 
ihre menfchlichen Geftalten zum Götter» deal zu er— 
heben. Wenn irgend ein Bild im Stande üft, dm 
Sinnen die Größe eines Gottes Darzuftellen, und den 
Menfchen zur Anbetung Dinzureiffen vermag, fo iſt es 
dies. Wahrheit ift hier mit Vollkommenheit vereinigt, 


Matur zeichnete die Umriſſe vor, ein Gore begeiflert 


die Phantafie des Künftlers ,. leitete den Meiffel def 


ben, und ein Goͤtterbild entftand unter. des Künftler 
Haͤnden! Es ift mir unerflärlih, wie noch Fein Kan | 
kenner, , deren doch verfihtedne in Sizilien geweſen find, 


mit einiger Genauigkeit und Würde von dieſer Statut 
gefprochen dat, bie den erften Rang unter ben Kun. 
werfen behauptet. Den Untertheil des Körpers un 


‚giebt ein Gewand, ‘in defien Wurf und Draperie m 


Rünfller aufs neue feine Kunſt gexigt hat d). 
E" 


4) Ich habe verfchiedne ſchoͤne, und wichtige Zeit 
>... nungen, eon diefem Torfo aus Katanien,. durch die 
2 > Vüte des Fuͤrſten, erhalten, die.i von einem un 
| ſrer geſchikteſten Kuͤnſtler ſtechen zu laſſen gedentt, 
wenn ig Hiezu vom, Publiko aufgemuntert meh 


, 
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Nun aber fraͤgt ſich, iſt denn dieſer Torſo 


wirklich ein Zupiter, oder ſtellt er eine andre Gore 


heit vor? Da: Kopf und: Attribure fehlen,“ fo’it Bier’ | 
die einzige Sache, bie entfcheiden Fann, daß man fich: 
die Idee, wie ein Fupiter:vorgeftelle werden muß, rich⸗ 
tig denke Ind dann eatſcheldet. Wir twiffen aus ber’ 


alten Runftgefchichte, daß die Vorſtellung der Griethen‘ 
vom Jupiter — denn daß das Werf von griechiſcher 


Kunſt iſt, daran iſt kein Zweiſel mehr — folgende 
war, Ein deal von Größe, Majeſtaͤt und Macht, 


dargeſtellt in einem zur Vollkommenheit eines Ideals 


erhabnen ‚männlichen Körper. Jeder Begriff von: 


Schwäche ward ſorgfaͤltig ‚entfernt ; daher dachten fie‘ 


fh ihn. nie als Juͤngling und nie ale reis, fondern 


ls Munn ia feinen beften Jahren, mit dem vollen: | 


Yüsbrufer von Kraft. Sein Körper war völlig ausges 


bier, indeß hatte er nie durch übergroße Arbeiten ge⸗ 


Itten, hatte nicht die Kaubigfeit eines Herkules, nicht 
den Karafter „eines ‚durch: Kampf Uebungen gebildeten 
Körpers; ſondern Schoͤnheit war mit Staͤrke, feſter 
Koͤrperbau mit Wohlhabenheit verbunden. Sein Bart 
war nicht das ſchlichte, graue Haar des Greiſen, ſon⸗ 
dern das ſtarke krauſe Haar des Mannes,das doc) 
von dem krauſern Haar des Neptuns, und von dem 
kurzen , ebenfalls ſehr krauſen Haare des Herkules ſehr 
verſchieden iſt. Herkules hatte uͤberdies einen kurzen 
und diken Hals, den man beim Jupiter nicht finder. 
die Fargfterifche Majeſtaͤt in ſeinem Blit ſehit leider! 


T3 bier, 
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hier, und daher waͤre es undihig etwas darůber zu 
ſagen. Gewoͤhnlich ward er ſitzend vorgeſtellt: der obre 
Theil bes Körpers war nakt, der. untxe bekleidet, und 
in ſeinen Haͤnden hielt er, den Herrſcherſtab ‚und. den 
Bliz. Alle dieſe Beſtimmungen treffen bier ein; nur 
iſt das Einzige, was irre machen fünnte, daß man 
Feine Spur vom’ Bart auf den obern Theil. de 
Bruſt findet, die Doch eigentlich nicht- fehien ſollte. 


Dies ift vielleicht der Grund „.paß einige. auf den. ſon⸗ 
derbaren Gedanken geriethen, hier ſeirein Bacchus nor⸗ 


geſtellt, da doch Karakter der Statue, und Steéellung 


des Körpers. fo ganz dieſer Idee zuwider iſt e). Mehr 
.  WBahrfeheinlichfeit haͤtte dann noch dar Gedanke, die 
Statue, einen Herkules zu nennen, der mit kuͤrzerm 


und. krauſerm: Barte vorgeftelle ward, fo Bapichier 


leichter die Spur, deffelben :nermißt werden koͤnnte f). 
Irdeß wohn ich- auch von dem ganzen übrigen Karak⸗ 


- u [% 
Be HERE < - & 
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.. 

=) Selbſt der ſonſt ſo ſcharffiunige aunſttenner Ser 

Barın von’ Riedeſel nannte dieſen zorfb einen 
Bacchus. 

- F) Auf die Ser, daf hier ein Reptun vorgeſtellt ſei, 
laſſe ich mich nicht weiter ein, ich glaube, daß ſie 
keiner, der den Torſo nur mit Aufmerkſamkeit an⸗ 

fieht, fange behalten Fann; überdies Fönnte bei dem 

” eben fo wenig der Bart fehlen, wie beim Jupiter; 

“ee ward auch gewöhnlich ftehend vorgeſtellt, ein 

Umſtand, der hier nicht eintrifft; und endlich mit 

. einer, geſchikten Ergaͤnzung ſollte man bei dieſer 
Idee auch möge haben. 
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fee. ve: Statue ablttehicen, .fo. ſcheint mar mir bei 
dieſer Idee nicht daran. gedacht zu haben, daß Herkur 
les einen. Eurzen- und. diken Hals haben müfte,, der bien) 
wie die Veberbleibfel deſſelben + zeigen, nicht war... Aber. 
wär, es. auch ein Herkules, „To. bleibt ‘mir doch :immer: 
her. Medanke, einiger meiner kunſtverſtaͤndigen Freunde,; 
. Ihm in. der ‚einen Hand die Spindel, und in ber.andern, 
ben Geinnepfen. zu..geben ‚. gänzlich verwerflich, weil. er: 
dann als Menfch, porgefielle geivefen, ‚und der edle, 
 grännfiche, zum Götter Speal erhabne Körper ganz am, 
vurechten De wäre, ‚Sollte es ein. Herkules fein, fo: 
wär e8-,einge,. ‚Der ſchon unter. Die Götter aufgenommen; 
warben (paßt. es. bargleichen ‚gab, zeigt ‚der berühmte 
Trank im Vafikan),- Aber dann koͤnnte man ihm 
wahrlich igne Aetribyteg von SHandlungen,...die ihm 
eben, nicht in ſeiner. Groͤße zeigen, geben; fondern - am. 
beſten waͤrs alghann dig, Aepſel der Heſperiden in feine, 
rechte Hand zj· legen, und ihn, in der Stellung einegt 
ruhenden,. ‘den linken Arm uͤber dem Kopf. halten zu 
tape“. Dag Haupt wäre ‚dann aufgericheet, uud er im 
Nachdenken über feine Thaten vorgefteflt, fo odngefähr wie 
ich mich nad) aug dem Unterrichte meines ehmaligen por« 
trefflichen Lehrere, bes, Keen Hofraths Heyne, erinnre⸗ 


daß er den beruͤhmten Herkuies Tronk zu Kom zu erg | 


gänzen. vorſchlugn Abs mau vergleiche nur beide Torfg, 
jenen. za Rom mb. dielen zu Katanien. ‚mit ejnanber, 
und man wird nicht. einen Augenblif mehr äweifeln 
können, ob auch Die verſchiednen Kuͤnſtler ein und daf- 


T4 | felbe 


} 


— 
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ſelbe Sujet haͤtten behandeln woͤllen? Freilich ift 
auch Herkules als Gott, als ein Mann in ſeinen beſten 
Jahren, mit breiter erhabner Bruſt, maͤchtigem Kno⸗ 
chenbau, und vollem, ſtarkem Fleiſch dargeſtellt, und die 
vormalige Rauheit in ſanſtre Umriſſe veraͤndert; aber 
verſchieden bleibt immer die Ausbildung durch Kampf 
und Muͤhſeligkeiten von der angebornen Förperlichen Voll⸗ 


kommenheit und Fuͤlle; eine Verſchiedenheit, die bie 


Meiſterhand griechifther Kuͤnſtler imnennbar richtig dar⸗ 


zuſtellen wufte, und die gewiß viel“ bei ihnen zur Wahl 


der Maſſe, woraus' ſie ihr Sujet bildeten;, beitrug; 
Barum wählte alfo wahrfcheinikh dei Künfkler des or 
tikaniſchen Tronks koͤrnigten, der des Biskariſchen hin⸗ 
gegen, den moͤglichſt feinen Marmor. Ich bltibe 
Baber ‚ungeachtet ber fehlenden Spur des Bartes (die 
immer eine Schwierigfeit macht, bie ich-- niche ganz 
heben kann, Die aber doch etwas von ihrer Wichtigkeit 
verliere, wenn ich bie. Sänge des noch vothandnen Hal⸗ 
fes febe , über welchen? bet. Bart vielleicht herabhängen 
konnte, ohne "den oͤbern Theil‘ der Bruſt zu berühren, 
nach wiederholter Betrachtung des ſchoͤnen Torſo, ſeſt 
überzeuge, es ſei ein Jupiter. Ich weiß es, daß ich 
Bier auf dem Punfe ftehe, wo vorzuͤglich mein Gefühl 


entfcheiden kann, und ba das durch ein an’ Kunſtvor⸗ 


ſtellungen gewoͤhntes Auge geleitet iſt, ſo kann ich 
vielleicht nicht mit Unrecht an vaffelbe apellicen. — 
Doch genug davon! Moͤchten Sie nur den hundertſten 

Theil des Vergnuͤgens bei meiner Beſchreibung dieſes 
Torſo 





| 


Zorfo:fühlen;, den ich "bei feinen‘ Yubfiß ‚empfand; |: 
darf ich ‚hoffen, daß Sie nicht über. meine u grobe 9 


Weitläuftigfeit-Elagen ‚werden! — J we 


Ich eile jetzt zu einigen andern dorzläfigen rd. 


fen ‚ber Sammlung ” von. denen . ich Ihnen aber, mehr | 
einen Eurzen Katalog, als eine weitläuftige Beſchrelbung 


zu geben im Stande bin, a Br 


* F 
J * Br m 


1) Ein Herkules au weihem Marmor v von ın aahhı 
licher Lebensgroͤße. Die. Lowenhaut iſt um ſeinen 


Hals geknuͤpft. Dieſe Statue ſtand wahrſchein 
licher Weiſe vorbem in, einem, "Tempel, der biefer 
Gottheit gewidmet war. Ein Zufall veranlaßte ‚bie 


Enthekung. Der Baron Askanio Ricciolo wolle J 


in der Gegend des‘ "pormaligeh FJefſuiterkolleglums 


_ 


einen Pallaſt bauen, und ſtieß beim Umgraben auf 


betraͤchtliche Ruinen eines alten praͤchtigen Tempels; 


er fand Säulen , Pilaſter marmorne Gewoͤlbe, 


Fußböden von Mofait u. ſ. w. ‚ alles in demi mefflich ⸗ \ | 


ften Gefchmaf verfertigt. Ich ſah noch verſchiedne 
VUeberreſte davon in der‘ Biskariſchen Sammlung. 
Unter : ‘den Ruinenhaufen entbekte man auch dieſe 
ſehr gut gearbeitete Statue, die elnen Kuͤnſtler von 
nicht gemeinen Talenten verraͤth. Sie war groͤßten · 


theils zerſchmettert; indeß lagen die. Bruchſtuͤke bei⸗ 


ſammen, ſo daß die Zuſammenſetzung bis auf Arm 
und Beine moͤglich war. Die Beine von den Knien 


an find jeßt von einem neuen, doch hoͤchſt elenden 


u 2 Ve Künftlee 


— 


8 Kemſiler ———— eich: die erften Begrife von 

| 5: Anatemdeshatte.... . ‚Ber verſtorbne Fuͤrſt jagte ihn 
daher von der Arbeit, uͤnd ⸗ließ ihn die Arme nicht 
binzufuͤgen Daß Herr Seſtini dieſe Statue g) 
*meiſterhaft ergänzt ‚nennt, iſt ein Fehler, ben man 
vpielbeſcht eher ſeiner Uebereilung, als ſeinem Mängel 
- a Kunſtken nntniſſen Juſchreiben kann. | 


2) Eine Venus über Lebensgroͤße Aus is ßen Mar- 


Si, der Wmedigeiſchen aͤhmichen Se ehoet unter 


die vorzuͤglichſten · Stuͤke der Sanmlung. 
5 Eine arfbre Vetius die aus dein Bade Tommt, 


Br | 


"dich "alıs weißen. Krater über Sehensgräße und von 
Höher Schönheit: m rn LE 


u Al Eine ieibfighe gai "befleidefe Statue von Ebene 


BR aus. weißem "Marmor Der Gewandwurf 
aiſt vortrefflchl Die Antiquaren fanden für gut fi fie 


"eine Mufe. zu faufen, obgleich dazu kein Grund vor⸗ 


banden it; ich wuͤrde fie lieber eine Portrait⸗ - Statue 
u nennen, ‚Der. Kopf iſt angeſetzt ‚ aber alt, ‚voll 
Grazie and Wahtheit; doch gehoͤrt er nicht zur 
Stathe. ‚Die Arme fi nd alt, wenn ‚gleich. der rechte 
Arm, den fi fie ausgeftreft haͤlt, angeſetzt iſt. In der 
"Tinten Hand. ‚bat fie. einen YGorbetrang,, der nicht mo⸗ 
terne Ergänzung if | 
| 5 Ein kleiner Armor ve auf einem n Baumftomme 
spart ‚ ‚verdient die Bewunderung des Kunſtliebha⸗ 
F | Ä F | ders 
6) Ir fine angeüßeten valenhun Seite 4 


u. 


\ 


— * 1% 
bers. Er-ift ohngefaͤhr zwei Palmen groß und von, 
hoher Schoͤnheit. ;Sein zarter jugendlicher Karabter, 
voll himmliſcher Milde, und fein weiches, fanffes, wol» 
les Fleiſch ift. zum. Entzuͤken ſchoͤn gearbeiter. Ein 
Blumenkranz liegt über; feinen. Hals. : Diefes-Grüf 
„Äft gaͤnzlich unheſchaͤdigt, und ohne Ergaͤnzung. Der 
Ort, wo es ‚gefunden worden, iſt voͤllig unbekannt. u 


8) Ein Geniä von Katanich aus tigen Marmor, 
menig über $ebensgröße. Ein bloßes ' Bruchftüf;.. 
denn der untre' Thell, Yon ver Bruſt an, ſchit gang; 

‚über dem Rüfen urd den beiben Schultern Bänge Be \ 

Spange deleſtig⸗ ih Der Kopf if alt und mit eie 
‚nem $orbeeıfrange. gekroͤnt, ward aber erſt einige Zeit 
nach dem Tronk ‚gefunden: ‚Die Arme find auch. he⸗ 
fihädigt und daher ohne Attribute Die Arheit iſt 

vortrefflich! Sie werden fich wundern, daß ich Dies 
fen Tronk fo becifi v einen Genius nenne, ohne daß 

“ feine Auribute mir dazu Veranlaſſung ‚geben. * Aber 

er iſt gewiß ein Genlus, und ich bin uͤberzeugt ‚ bei 
dieſer Behauptung. nicht den ‚allgenieinen Fehler ſo 
mancher Antlquaren zu begeben, bie jeden jungen 
männlichen. Körper, den fie nicht anders zu erklaͤren 
wiffen, einen Genius nennen. Nicht weit von biefem 
Tronf naͤmlich ward im Jahre 1770, einen Tag nach 

feiner Eriedefung,” unter ben Ruinen des Tfeaters von. 

„Ratanien eine Juſchif geſunden, die ſchon von ver« 

ſchiednen 


— 
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; hiebnen Schriftſtelleen bekannt "gemacht: ift, und 
« worüber der Fuͤrſt von Biskari eine fehr Igelehtte 
= Abhandhing druken ließ A). Sie iſt dem Genius 
ver Stadt ‚gewidmer;: und gehörte wahrſcheinlich 
"zum eben “gemeldeten · Tronk. Er iſt ſelbſt In dieſer 
Abhandlung abgebiſdet, doch noch ohne Arme, und 
ohne Kopf, ſo wie er zuerſt gefunden warb. 


7, nd 3) Zwei bekleidete Porkrait- Statum von 


zwei jungen Männern. Bu | 
RN Ein- ſchon drapirter soeiblicher Donk. | 


Io) Die fterbende Penthefllen eine Fleine Gruppe, 


-eren Figuren obngefähr 14 Fuß hoch find, die.aber 
ein Mubenfches Feuer in der Kompoſition, und keinen 
* geringen Fleiß in ber-- Ausführung 'verrachen. Be⸗ 
Ftanntlich war die Pentheſilea eine Königin der Ama⸗ 
"onen, bie fie e eine ne Tochter bes Mars und ber De: 

u 168 


0 Difcorfo Ärsadenico Jopra. a un " antica iferizione iro- 
vata nel Teatr o della Città di Catania, recitato nell 
'adınanza de’ Paſtori ‚Einei dal Principe di Bifcari 
in Catania ær. 4. Die Inſcheift heiſt Vernantibus 
7 faeeulis DD D. NNN. Genio ſplendidae urbis Ca- 
tinae Facundus Porfyrius Mynatidius VC Conful 
sit, ejasdem Aſc. urbis). Unter den DDD. NNV. vers 
.. ſteht der Fuͤrſt Trium dominorum naſtrorum und 
ſetzt ihr Alter daher ohnfähr ums „Jahr 336 unter 
den Söhnen Konftantin des Großen. Die ganze Ab: 
Handlung iſt mit vielem Fleiße geſammlet, nur ein 
vgatr zu großer Aufwand von Gelehrſamkeit iſt darin. 


N 


’ 
\ 
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res ausgegeben wird, und von-bem. Achill vor Troja 
erlegt worden ſein ſoll. Ob der ‚Künftler; ‚wirflich 
bei der Verfertigung dieſer Gruppe an die Penthe⸗ 
ſilea dachte, oder nicht, iſt wohl ſchwer auszumachen; 
gnug es iſt eine Amazonin, die ſterbend vom Pferde 
ſtuͤrzt. Die Gruppe iſt von weiſſem Marmor. 
Das Pferd iſt wild, ſcharrt mit dem Vorderfuß auf 
die Erde, und ſeine ganze Bewegung zeigt, daß es 
fo eben von dem heftigſten Laufe zuruͤkgehalten iſt. 
Der Bau des Pferdes ſelbſt iſt kein Meiſterſtuͤk; der 
Kopf und ein Fuß ſind daran ergaͤnzt. Schoͤn und 
voll Ausdruk iſt die weibliche Figur, ſie ſinkt ſo eben 
vom Pferde, ihre Fuͤße haͤngen noch auf dem Ruͤken 
deſſelben, ihr Kopf und der rechte Arm liegt ſchon, 
den linken hingegen haͤlt fie noch in die Hoͤhe, und 
faßt darin ein kleines Schid, das aber nicht die ge= 
möhnliche runde Form der Pelta bat, und wahr« 
ſcheinlich untichtige Eraänzung eines neuen. Künfte 
lers iſt. 


12) Ein kleiner weiblicher Zentaur⸗ von welßem Mar 
mor und im vollem Galopp, verdient niche ganz 
uͤberſehen zu werden. 


13) Ein Apoll unter Lebensgroͤße, von wahem Mar. 
mor. Die Chlamys ift auf feiner Schulter. mit ei- 
nem Knopf befeftige, worauf ein ſchoͤner Pallas⸗ 


Kopf beſindlich if | 


Diefe 


BEE 7) — — | | 
Dieſe zeichne ich Ihnen nur aus der Menge vom 
Statuen aus, ‚die fid) über 70 an der ‘Zahl’ belaufen, 
Ich will nicht behaupten, daß grade biefe die vorzüglid; 
ſten, oder die andern ganz ehne Verdienſt find: gnug meine 
Aufmerkſamkeit zogen die angeführten am mebrften auf 
fih. Einen genauen Katalog aber von allen dort vor- 
handnen Schäßen zu madjen erlaubte meine Zeit nich. 


Sehr beträchtlich iſt gleichfalls die Sammlung, | 
von Büften und ‘Köpfen, theils von Bronze, theils 
von Marmor, unter denen eine Menge Stüfe, aus den 
ſchoͤnſten Zeiten der Kunft find, Die Anzahl der | 
Köpfe ift 40, und die der Büften 70 ſtark. Auch von 
dieſen muß ich Ihnen einige Stüfe ausmerfen, | 
1) Eine ſchoͤne Venus Buͤſte, koloßal aus weißen | 

Marmor, mit einem Kopfpuß, ‚ der dem ber medizei 
ſchen Venus gleicht. 
2) Eine Düfte von Merkur init dem Fluͤgelhut von 
weißem Marmor. Lebensgroͤße. 
3) Fine Venus Buͤſte ohngefaͤhr Lebensgroͤße aus 
weißen Marmor. Sie hur an beiven Armen tie 
Schlangenaͤhnlichen Armſchleifen von rothem Marmer. 
N) Ein vorzüglich fehönes Stuͤk ift eine Buͤſte der 
Ceres mit fehr herabhängenden Bruͤſten und eine 
Krone von Weizenaͤhren auf ihrem Kopfe. Sie 
iſt koloßal und aus weißem Marmor. | 
5) Ein Beinen marmorner gehelmter Pallas- Kopf. 
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6) Ein. Apollo Kopf aus Marmor, Lebenehuß 
Eins der ſchoͤnſten Stuͤke der ganzen Sammlung! 
Sein Kopfputz karakteriſirt ihn. Mit dem Ideal“ 
maͤnnlicher Schoͤnheit und Jugend, iſt hier ein Zug 
von fanfter Melancholie verbunden, jeder leidenſchaſt⸗ 

liche Ausbruch des Schmerjes forgfäftig vermieden, 
und. heftige Traurigkeit zur Empfindung Derapges 
- fimme. Nichts von ‚dem flolzen Gefühl des Sie⸗ 
gers, das fo meifterhaft in dem belvederiſchen Apoll 
ausgedrukt iſt, erkennt man hier; ſondern Stille J 
der Seele, ımd rubige Ergebung. Mach meinem Ge⸗ 
fuͤhl iſts ein Apollo, den Jupiters Zorn aus dem Him⸗ 
mel auf die Erde verbannte. Wenn eine Gott⸗ | 
beit Leiden fühlen kann ‚ fo muß fie auf diefe Weiſe 
ihren Kummer aͤußern. Wie unendlich viel lehrreicher 


iſt nicht eine ſolche finnliche Darſtellung, als alle duͤr⸗ 


ren Lehren der Moral über Beherrfchung feiner Lei⸗ 
denſchaften! Es iſt dies ein Stuͤk, zu dem man oft 
ſelbſt unwillkuͤhrlich wieder zuruͤkkehrt. J 


7) Ein Jupiters Kopf mit ſchoͤnem Bart und Haar· 


wuchs. Auf feiner Stirne liegt ein breites Görter- J 


Diadem. Der Karakter indeß ſcheint etwas verfehle, 
Würde und Majeftär feble ganz. Er ift aus Mar— 
mor und Lebensgroͤße. 


$) Ein Jupiter Ammons - Kopf aus. Marmor von 
natürlicher Größe. Ein Kopf, der feiner Schönheit 
wegen ‚nicht ‚merkwürdig iſt, wohl aber wegen des 
Br fonber- 


Yo. 
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ſonderbaͤren Karakters, weil der Kuͤnſtler die Boke 
——— darin auszudruͤken ſuchte. Die Augoaͤpfel 


ſind ſchwarz angeſtrichen, und eben das mache den An⸗ 
blik noch fcheuslicher. 

9) Eine ſchoͤne Buͤſte in Kaifericher Ruſtung die 
man Anfangs Marc Aurel nannte, die aber noch 
den Münzen geroiß ein Didius Julianus iſt. 


10) Fine Domitians- Buͤſte. — Der Kopf iſt aus 


weißem und das Gewand aus buntem Marmor, — 


etgas über Sebensgröße und von vorzüglicher Güte. 


z1) Eine fehöne. Büfte von Karakalla, vol Wahr: 
beit und Ausdruf,. das Werk eines vorzügliden 
Kuͤnſtlers. Sie ift febensgröße und aus weißem 
Marmor. 

12) Fine ſchoͤne weibliche Vuſte von natuͤrlicher 

Groͤße aus. weißem Marmor. Ihr Haarfchmuf 

mit dem Schleier gleicht nach den Muͤnzen einer 5 

lia Pia. | 

13) Eine vortreffliche, Büfte von einer Fauſtina mı- 
ter: aus weißem Marmor und mittier Größe, Sie 
iſt mit einem dünnen Gewande bedekt, und ein ge 


ſchmakvoll angebrachter Gürtel, der von ber rechten 


‚ Schulter herab koͤmmt, zwifchen den Brüften durch 
fich fchlängelt, und die linfe Bruſt empor hebt, erhöhen 
die Neiße des ganzen Stuͤks ned) um vieles. Ihren 
Haarſchmuk weiß ich Ihnen nicht beffer als mit 

dem Italiaͤniſchen Ausdruk treccie A Caneſira zu 

‚beine 
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beſchreiben. Dem Künftter bieſer Baufte gehört ein 


vorzüglicher. Rang unter Roms Künftlern, ſo wie 


fein Kunſtwerk eine Haupt « « Bierbe der Bisfarifihen 


Sammlung iſt. 
14 und 15) Zwei Philoſophen Köpfe, die man ge 


wöhnkd) Sarneades und Epicur nennt, verdienen . 


nicht überfehen: zu werben. Sie finb von eebenagröße 
und, aus weißem Marmor. 


15 md 17) Die erſte eine Antinons «Bike Ein ' 
Juͤngling vol Adel und Güte des Herzens, mit 


dem gemößnlichen Anftriche von fanfter Melancholie, 
- aus weißem Marmor, mit einem bunten Gewande, 


und von $ebensgröße. Go ſchoͤn diefes Stüf auch 
immer ift, fo kommt es doch der ziveiten Büfte aus 


Bronze, Die diefen Juͤngling in eben der Groͤße 
darſtellt, nicht gleich. Es iſt eine Wahrheit in allen 


Zügen, eine hohe jugendliche Schoͤnheit voll Unſchulb 
und Herzens⸗ Güte, verbunden 'mit- einer gefälligen . . 
Schwärmerei, baß ich von dieſem Sruͤre ſagen moͤchte, 


was Arioſt i) von der Alcina ſagt:? 


Sola di! tutti Alcina era piü bella, 


Si come & beilo il Sol piu d’ogni  fella, 
18) Eine ſchoͤne römifihe Konfular- Büfte aus Mare 


mor, etwas über Lobenegroͤße. Se ward in Rom 


gefun⸗ 
.„ 3) Im ſiebenten Geſange ſeinet Orlando furlofo in der 
j zehnten Strophe. | 
BC u Ze 
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‚she, ; m von Bois € Some , 6 oe 
Namen. un. * 


Br 8 Ein Kopf von Scipio Afticanus etwas ie ke 
J bensgroͤße, und aus Marmor. ie hat, wie all 

. Schpiv: Köpfe, den gewöhnlichen Kreuzſchnitt oder die 
| : Narbe am Kopfe, gleiche den Beiden Köpfen, die ich 
von ihm im Herkukaneum, und in. Berfailles ſah, und 

7 gehört, was Karafter und Arbeit anbetrift, unter die 
0 ſchoͤnſten Stuͤke der Sammlung. 


. s 20) Ein Pyrrhus · Kopf mit Helm und Barte von 
Marmor, uͤber $ebensgröße, Ob es ein Pyrrhus⸗ 
Ropf ift, iſt eine andre Frage? Allgemein gilt « 

dafür, fo ungewiß dieſe Benennung auch immer iſ, 
00 und ſo wenig der Bart ſich eigentlich für” ein 
Er Prrchus- Kopf ſihikt | 


..2ı) Ein Kopf von. Orientalifchem Granit in al | 
ur .. gefunden. Man.bäle ihn für ein. Punifches Kunſt 
werk, und, in ber That iſt der lokigte Haarfchmuf, 
und bder- barüber haͤngende Schleier ganz fremde Ko⸗ 
| ffüme.. Er iſt Sebensgröße.- 


- . Ich endige hier meinen. Katalog der vorzgich 
ſtten Buͤſten und Köpfe in der Biskariſchen Sammlury, 
um Sie niche zu fehr- zu ermüben. Die übrigen find 

. größtentheils Portrait: Buͤſten und Köpfe, ſowohl maͤnn⸗ 

Uche als weibliche. „benannte als unbenannte, und Sick 

vol Ausdruk und mit berlihen Ponte in. Mon 
Bu fan 
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fann Bench fagen;, , daß unter ei ı ein lonhe 
Stuͤk fei 


Doch um wenigſtens von allen Schaͤten des Bis⸗ 
kariſchen Muſeums etwas arzuſihren , eile ich weiter. 


Der Vorrath von vorteeffichen Architektoniſchen 
Verzierungen, andern Bruchſtuͤken und Basreliefs iſt 
ſehr berrächtlih; die ausgegrabnen Theater, Tempel - 


und Bäder bereicherfen das Mufeum mit einer Menge 


Bruchſtuͤke von Kolonnen „Pilaſtern, Kapitaͤlchen und 
marmornen Verkleidungen, die alle aus den ſchoͤn⸗ 
ſten Zeiten der Kunſt herzuſtammen ſcheinen, und den 
deutlichſten Beweis, von dem ehmaligen Glanze und 
Reichthume der Stadt, und der Bildung ihrer Einwoh⸗ 
ner, geben. Die Architektoniſchen Verzierungen ſind 


ſimpel und leicht, uͤber allen Glauben fein ausgearbei⸗ 
tet, und doch nicht hart und ſteif. Angefuͤhrt verdiene | 


insbeſondre zu werden die Baſis einer Saͤule, die 
man im Theater zu Katanien, neben der Buͤhne in 
einem Portikus fand, auf welcher das Basrelief, das 
eine Siegsgoͤttin im aͤcht alten griechiſchen Geſchmak 
darſtellt, als ein Meifterftüf bemerfe werden muß, 
Nicht minder ' fehön gearbeitet ift die Bafis einen - 
andern, in eben diefem Theater gefunbnen, Säule, die 


mit Blumenkraͤnzen und Widderköpfen geziert iſt. 


Unter den Reſten , die im Ziekus von Katanien 
gefunden wurden, zeichnet ſi ſich beſonders ein Egppti- 
u 2 ſher 


fe 


- 


feher. Obeliſk mit vielen Hieroglyphen aus, unte 
‚denen, vier mit der Lotusblume gezierte, Iſiskoͤrſe, ber 
vorragen. Die Maffe diefes Obeliſks iſt rorher Gra⸗ 
nit. Dergleichen Ueberbleibſel von Egyptiſchem Kunſu 
geſchmake finden ſich mehr in Katanien, z. B. der ven 
| andern ſchon  verfchiedenclich angeführte Obeliſ k von 
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= Lava, den ein Elephant trägt, und der vor der Ka 


ehedralficche i in Katanien ſteht; ferner verſchiedne Muͤm 
zen und geſchnittne Steine, die man in Katanien fand, 
mit Spuren von Egyptiſcher Kunſt u. ſ. w. ° Sonden 
bar iſts, daß nur hier und ſonſt nirgends in Sizilien 
dergleichen Ueberrefte fi ch finden. Man hat daraus 
den Schluß ziehen wollen, dag die alten Einwohnet 
Kataniens die einzigen waren, die Kenntniß der Egpp 
tifchen Symbolen und Hieroglyphen erhielten; daß !» 
Falbedürfniffe, unter ‚denen befonders der feuerfreiende 
‚Ema gehört, den Kiefen bewohnt haben ſollen, fie «+. 
frieben, bei auswärtigen mächtigen Gottheiten Schub u 
ſuchen; daß fie aus Egypten die Riefenbändiger Yun 
ter und Pallas holten, „und dergleichen mehr. Dei 


alles dies ſind Hypotheſen, wie mich duͤnkt, die keinen 


hiſtoriſchen Grund, und nicht einmal Waheſcheinlichkei 
ws für ſich haben. So lange man daher eg nicht durd 


biftorifche Thatſachen darzuthun im Stande ft, dei 


nur in Katanien Egyptiſche Keligionsgebräuche , md 
Egyptiſcher Kunſtgeſchmak Wurzel faßten; fo. halte ich 
es einzig für bloßen Zufall, daß ſich in Katanien allen 

bergleichen Monumente erhalten haben, ein Zufall, de 
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fih durch frühere Verſchuͤttungen Kataniens ; und der 


Gegend umher binfänglich erklären life: Wie bie - 


Homer bernach Sizilien ihrer Kunſtſchaͤtze — zu denen 


unzweifelhaft: auch) Egpptifche Kunſtwerke gehörten — 
beraubten, muften fie wohl die Ueberbleibfel Egyptiſcher 


Kunft, die unter Lavafluthen vergraben lagen, unberühre 


laffen. . Daher fommts denn, daß man in Katanien _ 


nur allein noch dergleichen Monymente findet , bie wahr⸗ 
ſcheinlich in andern Staͤdten Siziliens „ befonderg im: 
denen ‚Die an der Küfte lagen auch befannt waren, und 
mit zum Luxus ‚gehörten, Indeß will. ich es nicht. im 
Abrede fein, daß niche Phoͤniziſche Kaufleute, die. be⸗ 
fanntlich bei ihrem umherſchiffen auf dem mittelländi« 
fhen Meere auch Sizilien befuchten, und dort Hand⸗ 
lungs- Etabliſſements anlegten, vielleicht," weil: fie durch. 
ein Ohngefaͤhr zuerft an Katanien geworfen wurden, 
eine Deranlaffung dazu gaben, daß Egyptiſcher Ge⸗ 
ſchmak und Keligionsgebräuche früher in Katanien ein« 
wanderten, wie im. übrigen Sizilien, und daher dort 
tiefre Wurzel .faßten: doch da die Gefchichte, fo vie 
mir befanne ift, nichts davon ſagt, fo läßt fich hier 
ſchwerlich entſcheiden. Wahrſcheinlich bleibt es aber 
immer, daß wenigſtens die Phoniziſchen Kaufleute die 
erften waren, bie Egyptiſche Religions deen und 
Egyptiſche Kunftwerfe nad) Sizilien brachten, 


Unter den im Müfeo des Fuͤrſten Biskari auf⸗ 
bewahrten Basreliſs, befindet ſich unter andern ein in 
U 3. Sir 
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wöbntic Pyrrhus. 


Girgenti gefundnes großes Medgillon von Marmer, 
worauf ein Kopf mit Bart und Helm voll Ausdtuk, 


Kraft und. Schönheit im Profil vorgeftelle if. Der 


Kopf, ift über Sebensgröße, und man nennt ihn ge⸗ 


| 
| 
| 
| 


. Dem aͤhnlich i ein andres Basrelief , das in 


Kom gefanden ward, und das Profil des Germanikus | 


darſtellt. Es iſt eins der fchönften Stuͤke der: Art, 


und ohngefaͤhe ı Palme lang, in Form eines länglichten 
Wiereks. Es ift überdies merlwuͤrdig , weil I plan 


Unterſchrift drunter ſteht: 
C. CAES. AVG. GER: PON. M. TR. POTE. h 


WVicelleicht iſt in litteraͤriſcher Kükficht,, die Baſis eine 


Urne von folfartigem Tuffteine (tulo calcareg) nicht 
Hanz unwichtig. Der Rand umber mit einer innen 
Einhoͤlung beweift es, daß fie zu. einer Urne gehörte; 
überdies warb ſie audy In einem unterirdifchen Kolum⸗ 
ba:io zu Araprium jegt Argird, dem Vaterlande un 
Diodorus Siculus gefunden. Wabrſcheinlich ſtand 
arf ihr, bie Urne des berüßmten Geſchichtſchreibers, denn 
bie Unterſchrift ſag:: 

| AlOANPOZ. AIOAARNIOT. y 


0 Märt 
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8 Cajus Caefar Auguftus Germanlcus Pontifez Hr 
zimus Tribunicia Poteftate, 


» Diodoros Apollonion, — 


- 
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Wuͤre dies ber berůhmte Diodor von Eisen , | 


lehrte ſie uns den Namen ſeines Vaters Apollonius/ 


der den Gelehrten: bis jest: noch niche bekannt war.· | 


u 


Uehen Befinden fich in der Saramlıng & bes | 
Fuͤrſten, fuͤr Kataniens Geſchichte beſonders 
wichtige autark, ‚ bie den Gefihichtforfchern ber Aka⸗ 


demie, Stoff zu mancher gelehrten Abhandlung, gebeit- 


koͤnnen. Sie find fat afle-griechäfch, und ihre Anzahl. - 
beläuft. fi) auf sa, Der Praͤlat von Bisfari wird fie: 
alle in feinem: Werke Catania antiva miftheilen. Un- 


ter :die fonberbarften gehört gewiß eine, auf beiben 


Seiten befihrtehne Marmorplatte, ‚die .1771 geſunden, | 
und von Herrn Seſtini, in don neuen Edition feiner 
Befchreibung, befannt gemacht worden ifl. Die eine, 


Seite At geluchtich und reber von der Anlegung- eines 
Bades, in welchem Ihäifie auch far: Wie es hornach 


zu den 'Beirenchiöt Römer: verſalſen war, mad eg · xe⸗ 
parirt, der "Stein: mit ‚dr: Inſchrift amgewandt/ uf _ 


auf dem-Revers, eine neue 'Sinfcheife in trete: 
Space; j dur — de Reparalien deſeht. 


n ge 
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Nie einiger nei iſt State Sanmlung an 
ſogenannten Ettusziſchen Bafen.'-' Da einmal dieſer 


Mame bei Gefäßen der Are eingefuͤhrt iſt, fo muß 


man, um ſich yerſtaͤndlich zu machen, ihn beibehalten; -, 
| ſonſt bin ich tet ‚überzeugt. daß eg ein, Serthum iſt, 
wenn man bie Menge, ähnlicher. Vaſen in Sijilien, die 


Ma... noch 


— 
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noch täglich. gefunden, und befonbers um Kamerim m), 
Katanien und Biskari ausgegmben. werben; für wirk. 
Ulich etrutziſche Waſen half. Freilich find fie, wos Maſſe, 
Feinheit der "Arbeit, Leichtigkeit, Form, Karakter in 
ber Malerei,. und felbft in den drauf vorgeftelleen Sujets 
. betrifft, den etrusziſchen Vaſen vollkommen aͤhnlich; 
aber eben fo wenig, wie ſich ein in Italien erzogner 
Teutſche, einen eingebornen Italiaͤner nennen kann; eben 
ſo wenig kann ich die, im bekannten etrusziſchen Ge: 

ſchmake verfertigten Sizilianiſchen Vaſen, Etrusziſch nen⸗ 
nen, wenn ich nicht anders dem ga falſehen Grund⸗ 


faße. folgen. will, . alles- was nicht geiechiſche und koͤmi⸗ 


> ce 
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ſche Kunſt iſt etrusziſch zu nennen Ich ai Se 

meine Seande aus ainamder. fen: dam 
oOhne hiſtotiſchen Bach. ſhant man- ee Die 
Erfindung und Verfertigung dat Etruthiſchen Vaſen, 
ausſchließungsweiſe den Etruszeen und. ihren ‚Role 
niſten beilegen zu wollen, eint Behauptung zu der 
man kein andres Recht hat, als dag; daß Werke der 
Art zuerſt in Eprurien ſelbſt, ‚oder. in feinen: Italiaͤniſchen 
Kolonien, die, fo viel uns befanne iſt, beftänbig in 
Werbindung mit ihrem Mutterſtaate blieben, und. daher 
- geice HZortſchrir mie ihm in Fünf, und Wiſſenſchaf· 


a > DEREN 4 F ten 


3-2. 


i m) Kamerina liegt imweit bem Vehngute det FZarſten, 


daR Biskari heiß, im Vall di Noto. Noch immer 


| J muͤſſen doyt die Kapıziner fie Sof nach nun 
— Vaſen nahſucen. 
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ten machten, gefunden wörden ſind. J So lange aber 
der hiſteriſche Beweis dazu fehle, iſt dee Name: von 


etruszifchen Vaſen ganz willfürlih.; Was wir.von ', | 


der Gefchichte diefer Gefäße wiſſen,laͤuft einzig darauf 
hinaus, daß fie, wahrſcheinlich ſchon lange vor den Zei" 

ten der Römer, in Ekrurien und Kampanien im. Ges 
braud) waren; denn nach Sueton .in “feiner Lebensbe⸗ 
fchreibung des Julius Cäfar . wurden. dont ſchon zu fein 
ner Zeit, eine Menge:dergleichen Vaͤſen unter der. Erde . 


gefunden. Leſen Sie nur den Anfang bei, Sıten Kapie . 


tel, wo es heift:° „Wie die nad) Kapua verſetzten Ko⸗ 
„loniſten, bei Erhauung verſchiedner Landhaͤuſer, "einige 
„Grabftaͤte aus dem Aiterthume czorſtoͤrten, war ihnen 
„bies eine ſehr erwuͤnſchte Sache, weil ſie dort ange = 
Vaſen, die fie. begietig fuchten, »fanden.,,. | 
Aber ich will es ‘einmal einen Augenblik annche 
men, daß bag hohe Alterthum - diefer Runftwerke ‚bei 
den: Etrusjern, ‚ {nen mie Recht den Ruhm der. erſten 
Erfindung gebe; fo ‚bleibe es :döch imnier, [wie mie 
fheint, eine ausgemachte Sache, wie die Menge dee 
in Sizilien ‚gefunbnen irdnen Waſen beweift, daß bie . 
Sizilianer, .eben die. Forefchritte in der Verferrigung, 'nab 
Verbefferung biefer Kunſtwerke machten, wie bie Etrus⸗ 
zer, vwerm fie fie gleich,- zu welcher Zeit. es auch immer 
geiveferi fein mag, äuerft von den Erruszern kennen lern⸗ 
ten; eine Sache, zu der fie Gelegenheit gnug hatten, wie 
Etrurien ein ‚blühenber Handelsftaat war, und bie 
Srrudger Im. Safe ni often Küften den‘ mittellaͤn⸗ 


914 ——— | 
diſchen Meers ſchikien. Dieſer Behauptung ſteht 
nichts im Wege; denn man findet: in Sizilien, eine 
eben ſo ſchoͤne, feine’ und faͤrbigte Erde, als zur De: 
fertigung der Vaſen erfordert wird, und bie durchgaͤn— 
gige Sitte der Siziltener, die Knochen und Afche ihre 
Verſtorbnen in den Gräbern, in fogenannten .etruszifcen 
Bafen zu bewahren, beftärige bies noch mehr. So 
fand - man, zum Beiſpiel, verſchiedne Grabgewoͤlbe in 
Kamerina, wo in:einem marmornen Sarkophag zwei 

große Vaſen ſtanden, von denen eine die Knochen, bie 

andte aber die Aſche auf bewahrte, umgeben mit eine 

Menge von. Thränengefäßen und andern Geſchirten, 

bie wahrſcheinlich zum Todtenmalegebraucht warden 

Hiertms iſt es deulich, daß ſogenannte esruszifche Va— 

ſen, bei den Sizllianern nicht bloa Epegenftand eines a 
behrfichen $upus. waren, fonbern ber. Sitte des Sande | 


. m. 


.. genäß ,: zu, ben. nochwendigſten Beduͤrfniſſen ‚gehörten. 





Mar aber dag der Fall, m..B.; bleibe dann wohl ned 
ein Zweifel über ‚ vb die. Sizillaner auch ſelbſt die 
Kunſtwerke verfertigten, oder ob fie. fie allein aus, Etru 
eien holten? Dies angenommen‘, fo wiirde ich bie 
Vaſen ie mie Dem Sin ®) in feiner angeführte 
| .. Delhi 


'» Babefeinti ging Bere Sein hier in die Peen 
der Sizilianer, ohne weitre Unterfuchung/ h hinein, 
die die Griechen fuͤr die erſten Erfinder dieſer Va⸗ 
fen haften. Aber wie will man dieſe Meinung be 
2.weiſen? Wie mit derſelben bei der Erklärung der 
» auf den Bafen. porgeftellten Sujets durchfommen? 
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Beſchreibung des Biskariſchens Mufenms, Greco- Siculi 
(ein Name wofür ich gar feinen Binreichenden“ Grund 
weis) ſondern Eirufoo- Si Si va nemien. — 


U Dech ich gebe noch weiter: ff deſen Kamen 

halte ich zu voreilig, weil ich ten Grund gar nicht ein⸗ 
fehe, warum nron: nicht bie .älteften Bewohner Italiens, | 
fhen als Verfertiger ähnlicher Bafen annehmen will, da. 
ihr Beduͤrfniß fie nothwendig auf Bemutzung der dazu 
dienlichen Materie fuͤhren muſte? warum nicht‘ an⸗ 
nehmen, daß fie ſchon, wer weis wie lange vor Ankunſt 
der Etruszer in Italien, dieſe Kunſt von Italien naͤch 
Sizilien hinuͤberbrachten, weil doch von Italien aus 
GSihgzilien wahrſcheinlich bevoͤkkert ward? Ich bin ſehr 


begierig Ihre Meinung über dieſen Punkt zu Hören, - 
und wenigſtens ſo lange, bis Sie dieſe wahrſcheinliche 


Hypotheſe niche widerlegt haben, geneigt anzı.-cehmen, 
daß wie die Etruszer jenſeits der Apeninen her nach 
Italien hinuͤher kamen, und die Pelasger ſich von Grie⸗ 
chenland aus in Unteritalien niederließen, ſie von den 
Einlaͤndern dieſe Arbeit auf eben die Weiſe lernten, wie 
die erſten Griechen, die ſich hernach i in Sizilien festen, 
fie von den Sieulern Ternten. Die neuen Kunſt⸗Ideen, 


womit jedes dieſer Voͤlker diefe Kunſtwerke bereicherse, IP 


formen wir nicht mehr von einander unterſcheiden, be 
es uns unmöglich iſt, bei dem Mangel-'an genauen 
Nachrichten, von dem älteften Zuftande der verfchlednen 
Nationen, zu: beftinnmen, welche Idee ächt etrusziſch ift, 


376 — 
und welche Srations Utbenoßnern zugehört. Se vid 
iſt indeß gewiß, daß die Pelasger, die als ein nicht 
ganz unkultivirtes Wolf nach Italien kamen, ihre Kenne 
niffe, Religionsgebräuche, und mythologiſche Kabeln unter 
ben Etruszern ausbreiteten, und Diefe nun in ihre 
Kimftoorftellungen übergingen... Die Sikuler brachten 
diefe Ideen ſchon mie nach Sizilien hinüber, und daher 
finden wir diefelben Sujers auf ben. Sizilianifchen Vo⸗ 
fen; wie quf den Italiaͤniſthen. Ein Volk lernte fe 
fort immer von dem andern, und die mächtigen und 
reichen im mittelländifchen Meere umberfchiffenben Etrus. 
zer ,. theilten gewiß ihre Fortſchritte in dieſen Kunſtwer⸗ 
ken den Sizilianern mit, fo wie beide hernach, Werviel: 
fäkigung der Sujets, von den neu ankommenden Grie⸗ 
chen lernten. 


a !e Arzahl cthrcher af in der Sammlung 


“ bes Fürften.von Biskari ift feht groß, fie beläuft ſich, 


die, welche er in Italien Faufte, mitgerechner,: beinah auf 
900 Stüf, die noch unbeſchaͤdigt find, ohne eine Menge 


gerbrochner Gefäße und Scherben zu rechnen. Dies iff 


unſtreitig die größte Sammlung, die ic) irgend wo fand, 
und ich zweifle fehr, ob noch eine eben fo beträchtliche 
verhanden ſei. Die: Sujets der in Sizilien und Ka: 
merina / gefundnen Vaſen find groͤßtentheils Szenen aus 
der griechifchen Mythologie, und wo man’ biefe nicht 
finder, trifft man folgende, big zum Ekel. oft wiederholte 
Vorſtellung an: eine baͤrtige figende. Figur mit einem 
m | Stabe 
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Stabe: in de linfen Hand, „vor der eine jugendliche 
Figur ſteht, der der Alte die Hand reicht, ein Geſtus 
in welchem meine Freunde, unter denen verſchiedne ſind 
die im Maurerorden eingeweiht worden, Auſpieluns auf 

alte Moſierien finden wollen, | 


Wie ungennbat wichtig alle die Flenen zahlloſen | 
Weihgeſchenke aus terra cotta, die Menge von Mas⸗ 
fen, die verfchietnen kleinen Figuren, Die Mädchen 
in Prieftertracht gellsidet, darſtellen, wie fie ber Cereg 
ihr Opfer, das in einem Serfel, welches fie in ber 
Hand halten, befteht,. und endlich die unzählbare Menge J 
von Lampen ſind, von denen einige eine Krone für fi ch 
ausmachen, in welcher man acht big zen zufommen . 
vereinigt anerifft, und worauf fich Schrift und Basre· 
liefs befinden; wie unnennbar wichtig ferner alle die 
Geſchirre und Gefäße aus terra cotta, die Spiel: 
ſachen für die Kinder 0) der Alten, und. andre Klei⸗ 
nigkeiten für Sitten und Gebräuche der Vorzeit find; 
wie fie uns zurüfführen in die Gortesdienftlihen Wer 
_ fammlungen des alten Eizilianers, und in feine‘ Woh⸗ | 
nung, mie fie uns eine Menge Aufichlüffe über die 
‚ganze Einrichtung feines Privarlebens. u. f. w. geben, 
| das 
0) Hieruͤber Bat der verſtorbne Fuͤrſt felbft im Jahre 

1781. eine Abhandlung geſchrieben, unter dem Titel: 
Raglonamento a Madama NN, fopra gli antichi ' 
ornamenti e traftulli de’,Bambini. Firenze in gte 
mit! 9 Kupfestafeln. _ 
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"tas brauch‘ ich nen nich eeſt zu fagen, eben N) 


j wenig , wie ich Ihnen meine Freude zu ſchildern bedarf, 


wit der. ich durch⸗dieſe Zimmer hinging, und das. Bes 

sagen des alten Sizilianers bei Befriedigung feiner Flein: 
fen Bedürfniffe, mir vergegenwärtigen konnte. Diefer 
große Schag von Sachen aller Are, erhäft- einen be 


> fondern Werth dadurch, daß. alles, was ſich hier befin- 


‘. 
. \ 


. 
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det, ungemiſcht von auslaͤndiſchen Alterthuͤmern iſt, und 
allein in Sizilien ausgegraben ward. Die Erklaͤrung 
dieſes Vorraths, um dadurch die Geſchichte des Alter- 
” ums von Sizilien zu ergänzen, und berichtigen, wirb 
ſich auch die Alademie der Etnaer angelegen ſein laſſem. 


ice weniger wichtig find die Heinen: Bronze, 


Br, unter denen fi) — außer Den verfchiednen fizilianifchen 
und xömifchen Gewichten mit Basreliefs — - einige 
GStuͤke von hoher Schönheit befinden. Sie treffen hie _ 


. . nen Jeolen, zeigte mir der Praͤlt von Biskari eine 


viele kleine Idolen, theils im egyptiſchen und theils im 


etrusziſchen Geſchmak, die ſo artig geordnet find, daß 
man ſichtbar den Fortgang der Kunſt, zu immer groͤße⸗ 
rer Vollkommenheit darin entdeken kann. Doch ohne 


mich dabei aufzuhalten, zeichne ich Ihnen beſonders eine 
unvergleichlich ſchoͤne kleine Buͤſte vom Julius Caͤſar 
und eine andre vom Merkur, beide von gleichem 
Maaße, micht voͤllig einen Fuß hoch, aus. 


Ale ein beſonders wichtiges Scüf unter ben klei⸗ 


kleine 


4 
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kleine nafte männliche Figur, oßngefäße 8 Zoll hoch und 
mit einem Barte, die, wenn ihre Aechtheit erwiefen.ift, 
zu ben ſeltenſten Vorſtellungen aus dem Alterthume ges 
hört. Sie ſtellt einen Saturn vor, von dem wir, ‘@ 
viel mir hekannt iſt, nur Vorſtellungen auf Reliefs | 
und Muͤnzen finden, nathdem es binkänglich etwieſen 
iſt, daß die beruͤhmte Statue im Pallaſt Borgheſe in 
Kom, die man anfangs für einen Saturn, der feine 
Kinder verzehrte hielt ‚. einen Silen vorftelle, der den . 
Bacchus als Knaben traͤgt. Die Vorfiellung \ft hier 
unleugbar die: Saturn, der eben im Begriff iſt eins 
finee Kinder zu verzehren. Er bar den Knaben auf 
dem Arme, und ſchon die ganze ‚Hand im Munde: Der 
Körper ift der ouegebildete, ſtarke, männliche Körper, 
Gefihe, Haarwuchs und Bart kommen der Vorftel« 
lung vom Jupiter nahe. In der Miene des Saturns 
iſt Ausdruk des hödyfien. Zorns, ſo wie man fchreien« 
den Schmerz in dem Geftchte des Kindes ausgedruͤkt 
finde. Zeichnung und Vollendung des Stüfs ift vor« 
trefflich, Attributen find ‚bei der naften Gruppe aber _ 
weiter gar niche. Es läßt fich jege ſchwer über das 
Alterthum des Stüfs entſcheiden, da man — eine 
Sahe, von der der Pralat mit dem größten Unwillen 
frac — fo-törige gewefen, ihm allgemeine Hochachtung 
durch Vergoldung an den Tag zu legen. Der Prälae 
verfiheree mir, daß er nicht weiter das Alterrhum bes. | 
Stuͤks bezweifle, weil er, oder fein Vater — das weiß 
ih niche gewiß, mehr - — dieſen Saturn noch vor der 
Vergol- 
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— Vergoldung gekannt Gäften, Die Worfielung verrä 


immer, wie fie leicht denfen Pönnen, wenig Judizium 
908 Künftlers, der ein folches Sujet eigentlich nie 
wählen ſolte. 
Jeht noch. ein Wort im Allgemeinen x von dem 
sroßen Vorraihe von Medaillen und geſchnittnen 
Steinen, in dem Kabinet des Fuͤrſten von Biskari. 


Die Muͤnz · Sammiung iſt gut und genau geortnet, 


und wird fauder verwahrt. Syn den kleinen Schubläten 
‚liege, ein jedes Stüf für fich allein, in Fleinen Fächern 
| mit "beigefügter Furzer Beſchreibung. Alles in Allem 
gerechner, beläuft ſich die Anzahl der ganzen Semm⸗ | 
lung ohngefähe auf 14000 Stuͤk. Es ift ein ſeht 
anzichendes Gemälde der ganzen Siziliauiſchen Geh 
ſchichte, das man hier in den Münzen aus verfchied: - 
nen Jahrhunderten vom böchften Alterthum an, bis auf 
unfre Zeiten herab vor feinen Augen vorbeigehen Laflen 
kann! Welchen Veränderungen war Giilien in dieſen 
Zeitraͤumen nicht unterworfen! Das griechifche Alter 
thum der Inſel macht die fehönfte Epoche aus, hie 
find Ihre Münz- Prägen Meifterfiüfe der Kunſt, und 
die dargeftellten Sujets voll Leben, Wahrbeie und mit 
idealiſcher Schönpeit ausgeführt; befonders feſſelten 
mic), in Anfehung der Kunſt, unter ben Münzen‘ von 
ein zelnen Alleinherſchern die von . Gelo, Hiero, und 
eine treffliche Suite von der Königin Philiſtius; und 
unter den Staͤdte⸗ Dingen ‚ die von Sirakus, umd 
unter 
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unter fen die, die auf der einer: Sek en Kopf 
Nimphe Arethufa, und auf dem Revers vie Quadriga 
darftellen. Damals fand die Kunft auf ihrem böchfien 
Girfel; „dann ſank fie allmaͤhlig immer. tiefer herab; 
jedes Jahrhundert verliehrt mehr bei der Parallele mit 
der Vorzeit, und endlich ſinkt die Kunſt ſo tief, daß 
man bie vorgeſtellten Menſchenkoͤpfe, „kanm von Affen 
unterſcheiden kann. Von der Art ſind beſonders die 
unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern. Sie wiſſen, wekh 
eine langweilige Arbeit ſonſt das. flüchtige Beſehen 
eines Muͤnzkabinets iſt, und daß wenn man nicht be⸗ 
ſondre Abſichten dabei erreichen will, man eben ſo we ⸗ 
nig verliert, wenn: man fie nicht ſieht, als wenn man 
eine Bibliothek unbeſehen laͤßt, worin man nichts mehr, | 
als Büchet - Tieel und Bände zu ſehen Zeit bat. Aber 
hier war der Sal ganz anders; ich brachte einige. ſehr 
intereſſante Stunden fuͤr mich, bei der Parallele zwiſchen 
der Kunſt des Althums⸗ und den ſpaͤtern Zeiten zu. 





Zur Ueberſicht des ‚ganzen Muͤngen · Vortoth chele 


ich Ihnen, die mir vom Fuͤrſten ſelbſt gegebnen Nach⸗ 
ichten, mit, 


i) Romiſche Ralf Münzen in Bronze von ver | 
ſchiedner Groͤße. Ihrer find ohngefaͤhr 4500. Die 
Reihe fängt vom Pompejus an / und gehe bis Ema- 
nel Komnenus, aiſo bis ins vd Jebrhundert 
hinab. 


II. Theil. — | MM 


2) Eine Sit⸗ von flbernen Kaifer- ine, of | 
, ‚getähr 3b an der Zahl. 


J 3) Romiſche Konſular⸗ Muͤnzen, ongefäße in allen | 


© | 


i iooo Stuͤk. Sie ſind groͤßtentheils von Silber. 


5 Aus den verſchiednen kaiſerlichen Probinjen, ſp 
‚wohl lateiniſchen, als griechiſchen, ‚zähle: man ohn 
gefaͤhr eine Reihe von 300. 


* Eine unbeſtimmte Anzahl von veſſchiednen au 
waͤrtigen Ländern, Siriſchen Königen, und ander | 
Provinjen, groͤßtentheils Orientaliſchen Uefprunge 


Eine ſehr ſchaͤtzbare Sammlung von rotmiſchm 
Medaillons, iſt keine geringe Zierde des Kabine: 
u Als ein Hauptſtůk derſelben ſah ich mit Vergnuͤgen 
ein Medaillon von Mark⸗ Aurel, das auf dem Fe 
ders, einen Triumph des Bacchus, vorſtellte, defin 
Triumphwagen von zwei Zentauren gezogen, und vun 
verſchiednen Satyrn begleitet ward. 


7) Die Sammlung von alten Sizilianiſchen Min 
sen allein, beläuft fich auf 1500, unter Benen eine grofe 
Anzahl von goldnen und ſilbernen Stuͤken find. 

| Eine Sammlung, wie man nirgends mehr , were 
in, noch außer Sizilien finder. 


8) Eine Suite von griechifchen: Städten und Inſe 
und von Großgriechenland, ebenfalls ſehr ſchaͤtzbat 
„Sie in zeichen zwei bis whunden Stuͤk hart. 
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Pr Außer «bien fi nb noch. eine Menge von Medaillons 
und Muͤnzen aus den fpätern Jahrhunderten, z. B. 
eine reiche Sammlung von Muͤnzen, die im mittlern 
| Zeitalter. in Italien gangbar geweſen, nach Alpha⸗ 
bethiſcher Ordnung gereiht, und bis auf unſre Zei. 
‚ten. berab geführt; ; .biefe machen mie den älern bes - 
| ſchriebnen Münzen eine Reihe aus. . Ihre Anzahl 
beläuft ſich auf 1500. Eine reiche Folge von orien 
taliſchen Kaiſern, und andern Medaillons in Sol; 
ferner. von, Tuͤrkiſchen Muͤnzen, von Osmann L an _- 
bis auf den heutigen Sultan herab, auch verſchiedne 
Talismanne, mit arabiſcher, bebräifcher und etruszi⸗ 
ſcher Schrift; ferner verſchiedne Medaillons in Silber 
von roͤmiſchen Paͤbſten , und eine Suite von Eleu- 
I therius an, big auf Clemens XII, ‚berab 160 Scüt 
in Bronze: Sie finden hier verfchiebne Gedaͤcht⸗ 
niß; Münzen, von Karbindlen, Erzbiſchoͤfen, Bin 1— 
(höfen und andern berühmten Geiſtlichen ‚ auch von | 
Kaiſern und Koͤnigen, 86 Medaillen aus dem Haufe 
Mebicis, 14 aus dem „Haufe Farneig⸗ und andre von 
regierenden Fuͤrſten, Grafen und Herren, auch von Ge⸗ 
lehrten; ferner eine Suite theils von Silber theils von. 
Golde von faft allen Venezianifchen Dogen; die von 
Dacier gefchnittnen Folgen ber Könige von England, 
von Wilhelm I. an bis auf den jegigen König herab; 
ferner auch die Suite aller beruͤhmten Maͤnner unter 
Ludewig XIV. u. ſ. w. Aus dieſem kurzen, wenn | 
gleich unvollftändigen Umriffe, mögen Sie ungefäe 
5a | den 
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den rechthüm bes ira Wiantabuent beur· 
theilen. 
Nicht weniger vorzůglich und'teich iſt endlich die 


| Sammlung‘ von geſchnittnen Steinen. Unter ihnen 


— 2* 
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ſaund verſchiedne Stüfe mir griechiſcher ind lateiniſcher | 


Jeſchtift/ und Site dont erſten Range. Uiter dm 


beim —* —* auffielen: ‘ein ſehe drößet Achet 
det in dem Dekel einer Doſe eingefaßt tar, und die 
— Verwandlung des Akteons vorſtellte! ein andrer Achat 


mit einer Benus, die aus dem Babe kommt, gleich⸗ 


falls‘ ein Stuͤk der erſten Schoͤnheit "und Korrektheit. 


Ünter ven kleinern Stauͤken ſ find noch verſchiedne, befſon · 
ders Darſtellungen von. Masken und seihijelnieh Sidüten, 
die. gefehen und bewindert zu werde" verdienen; aber 
das Feld iſt für mild) zu groß, ald daß ich [7 ganz 
durchlaufen, und mich in eine nahre Beſchreibung in 
laffen Eönnte, "Unter den Kameen fiel mir beſonders ein 


kleiner Sokrateskopf auf , wo'der Kuͤnſtler den ‚Stein 


ganz. vortrefflich beuutzt, ‚und feine Arbb it uͤber alle Be⸗ 
ſchreibung vollendet bat, der Grund iſt dunkel und 
der Kopf iſt weis. _ Eine andre Kamee von hoher 
Schoͤnheit ftelle einen Minervakopf dar. Unter ben 
Gruppirungen verweiite ich mich am mehrſten bei einer 
Vindemie. Die Groͤße des Steins iſt nicht über 
3 Zoll. Es befinden fich drei Siguren darauf, von denen 
Eine in einem Gefaͤße ſteht, worin die Trauben , legen, 


| und fie zertritt, bie: beiden Andern aber, ‚ fie von, den 


Mein 
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Weinreben umber..pflüfen: Die. bg: iſt vollendet, 
die Umriſſe ſind ſehr fließend, die Zeichnung korreke, 
und die Benutzung der verſchiednen Steinlagen ſehr 
gluͤklich. Die Figuren find weis, und bie Area oder ber 
Grund dunkel. Die gahze Samminng der geſchnitt⸗ 
nen Steine belaͤuft ſich auf 600, unter denen ohnge⸗ 
fähr 200 moderne fein mögen, bie 120 Stuͤke mitge⸗ | 
sechnet, die die Vorſahren des ſuſten von Bislari 
darſtellen. | nn) 


| Der Anblik der Komeen erinnerte "mic an bie J 
von Herrn Baron von Riedeſel angeführte, und ſo ſehr ge⸗ 
lobte Kamee, im Haufe des Baron della Brucca, deſſen 
Werth der Graf Gaetani von Sirafus für eben fo hoch 
fhäßte, als den von ganz Kätanten p). Es war ein 
Onix von unvergleichlicher Arbeit, und ſtellte einen 
Vulkan mit zwei Cyklopen dar, die die Waffen des 
Mars verfertigten, Benus und Amor ſtanden als 
Augenzeugen darneben, mit fichtbarem Verlangen, daß 
die Arbeit gut ausfallen moͤgte. Leider iſt dieſe treffliche 
| Antike, vielleicht nur fuͤr einige Zeit, vielleicht aber auch 
für immer, ben Alterthumskennern entriffen! Fine Dame 
von Stande erzaͤhlte mir die Geſchichte auf dieſe Weife, — 
Der Baron della Brucca ſei ſo ſchwach, oder diefmehr 
fo kindiſch geizig, daß er fuͤr klingende Münze. alles 
| E35, Dingebe, 


» Dies ift eine & getöhnfiche facon de parler, die, in 
‚einer gewiffen obmwaltenden Eiferfucht beider Städte 
gegen 'einander, ihren Grund haben kann. 
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ingebe, ui’ waͤr auch felbſt der Meceh nicht ‚damit 


l 
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WBezahlt. Vor einiger Zeit Fam ein vorgeblicher Eng— 


laͤnder, unter dem Namen Spencer nach Katanien, 
und war mit den beſten Empfehlungsſchreiben aus Pa⸗ 
lermo verſehen. Der Baron trug kein Bedenken 
ihm ſeine beruͤhmie Kamee ju zeigen,‘ Spencer ſtellte 
ſich entzüft über die Schönheit derſelben, und äufierte 


ein Verlangen fie Faufen‘ zu. koͤnnen. Dem Baron 


ſchien dies gar nicht unangenehm, und, ohne viele Un— 
terhandlungen, wurden ſie um 500 Dukat einig. Spen⸗ 


cer geſtand es gleich, daß er ſo viel Geld nicht bei ſich 


Babe, und daß er nicht eher bezahlen koͤnnte, als bis er 


| nad) Palermo zurüfgefommen ſei. Auch daruͤber ward 


er mit dem Baron einig, der nur an ſein Geld dachte, 
und, ohne den vermeinten Englaͤnder weiter zu kennen, 
oder ohne auch nur das geringſte Mistrauen in ſeine 
Perſon zu ſetzen, ihn ruhig mit feiner Beute ziehen ließ. 
Spencer war fort, der Stein weg, und Geld Fam’ von 
Palermo nicht. Nach der Zeit hat man auch nichts 
welter von dem vorgeblichen Engländer gehört. . De 
Herr Baron. ließ ihn heimlich. nachſuchen, aber vergeb⸗ 


lich; öffentlich den Kauf bekannt machen ‚zu laffen ſcheute 
er ſich, weil er am mehrſten babei fompromittirt wor⸗ 


den fein, und fü ch dem Gelächter Aller, wegen feinet 
Unklugheit und feines Geizes, mit dem er dabei zu 
Werke ging, ausgefge heben: wuͤrde; ; daher ieh bie 
Seqe Mill: J 
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Bon ben übrigen Shägen des Biekariſchen Mur 


feums, Die befonders der Naturgefchichte überhaupt, und 
vorzüglich der von Sizilien gewdidmet find, als auch ven’ 
. ben Selftenheiten aus dem mittlern Zeitalter, und einigen 


Baffenrüflungen fag’ ich Ihnen nichts, weil mir die Zeit, 


und Kenntniße dazu fehlen. Alles dies diene zur Boll 


fommenbeit bes Mufeums, und beweiſt deutlich den 
Hauptzwek des Fuͤrſten, Studium des entferntern Al⸗ 
terchums und der Vorzeit, und Studium der Natur 
zu befoͤrdern. Um dieſen Zwek deſto ſicherer zu errei⸗ 
chen, hat er auch eine Bibliochef mit feinem Mufeum .- 
verbunden, die bie. Hauptwerke, die zu diefem Studio 


Dinführen ‚ enthalten. Der jegige Bibliothekar ift ein 
gewiffer Don Giuſeppe Lombardo Buda, ein Mann, 


der ſich durch ein Elogium des Fürften, und durch eine | 
fogenannte Gefiragoneode oder eine Ode auf die Wies 


beraufbatung der neuen Brüfe zu Ragona über dem 
Simetus Fuße, befannt gemacht hat. Es ift-ein Mann, 
deſſen Eifer für die Wiffenfchaften ich fehäge,. dem ich 


aber weniger Gefchmaf an dem Sonnettenkram wün- , - 


ſchen möchte, befonders da ihm die Natur niches fpare 


famer, als Dichtertalent / gegeben zu haben ſcheint. 


Bei allen dieſen Huͤlfsmitteln ‚ und bei dem feſten 
Vorſatz, die Akademie der Etnaer vor Unthaͤtigkeit zu 
bewahren, glaube ich mit Recht boffen zu dürfen, daß. 
die gelehrte Republik, noch manches fehägbaren Kennt⸗ 


nißbeitrags aus Katanien, ſich zu erfreuen haben wird. 
x4 So 
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So reich wie das Mufenm ah Alcerchumern iſt, 


ſo reich iſt der Biskariſche Pallaſt an “einer Menge 
von 'guten Gemälden, unter benen befonders eine 
Kopie, von der berühmten Gallerie im Farneſino zu 


Rom von Piero Kortona, einige Stufe von Polydor 
Garavaggi, eine meifterbaft Folorirre Wenus aus Titians 


Schule, eine vortreffliche Kompofition von Morrealefe 


voll Feuer in der Ausführung, und eine wunderſchoͤne 
KZeichnung von Meßineſe, (den beiden berühmten Sizi 


luaniſchen Malern) meine Aufmerkſamkeit auſ ſich zogen. 


| | Selbſt bis zur Damentoilette hin, wuſte der ver⸗ 


ſtorbne Fuͤrſt ſeinen Geſchmak und ſeine Kunſtkenntniſſe 
zu verbreiten. Seine Gemalin hat einen praͤchtigen 


Halsſchmuk, und verſchiedne Ringe mit Kameen beſetzt, 


unter denen einige ſchaͤtzbare Antiken ſich befinden. 
Außer diefem -ift ihr Zimmer mit verſchiednen Arbei⸗ 


‚ ten der Katanefen geziert, Die Beweiſe des Fleißes und 
der Erfindungsfraft der Einwohner find, Beſonders 
gefielen.. mir die vielen faubern Arbeiten aus großen 
-  Bernfteinjtifen, die das Meer felten fo beträchtlich aus: 


wirfte Dofen, Kelche und dergleichen Sachen mehr, 


: die zum Luxus gehören, hatten die Künftler daraus 
gedrechſelt, und manchen Zufall‘ gefchlfe zu benugen 
gewuſt, fo z. B. wenn ein Inſekt im Innern des 
Bernſteins eingefehloffen war, wie dies oft der Fall 
'iſt. Die Arbeiter in Katanien find fehr berühmt ihrer 


"Bernfteinarbeiten wegen, und Bernftein ſelbſt, der nir- 


s FR gends 


gends häufiger in ‚Sizilien wie um, Katanien gefunden 
wird, macht einen betraͤchtlichen Handelszweig der Ku. | 
tanefen. aus. ., : Ds W u nn 


Doch für heute nichts mehr, die poſt iſt im Bee 1 
geiff abzugeben, und ich will eilen mich zur Erna- | 
Keife -anzufchifen. Der Rolos, deſſen Spise fo. eben u. 
von der Morgenfonne erhellt, ſein Haupt gen Himmel u 
emporhebt, und durch Feine Wolfen bedekt ift, Iadee I 
mich unwiderſtehlich zu ſi ſich ein, und noch heute Nahe ⸗ — 
mittag denke ich meine Reiſe zu beginnen, $eben. Sie el 
wohl! · J | 
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Ein und zwanzigſter Brief. 
veſchreibung der Ema⸗Reiſe — Masea Lucia. — Etwei 
von dem Verhaͤltniß der Mönche zu den Einwohnern. 
— Etwas von den Weibern um den Etna. — Reid 
Felder zwiſchen den Lavafluthen, — mo vordem Hybla, 
Ineſſa u. ſ w. lag. — Nikoloſi — Benediktiner-Kiofe 
Nicolo d' Arena. — Monte Roſſo durch den Ausdruch 
von 16069 gebildet. — Lava⸗ Region — Wald: Region 
— Grota di Saprioli — Schnee: Region. — Phil 
‘ fophen: Thurm — vortrefflihe Ausficht von dort, un, 
- Yufgang der Sonne. — Belchreibung des Weges bil 
zum Krater — Form des Krater. — DBefchreibung 


der Boffa, woraus die Lavafluth von 1780 fam. - 
Ruͤkreiſe nad Katanien. 





I Katanien im Movember, 


%% habe zitich die beſchwerliche, aber über allen 
. Ausdruf belohnende Reife, zum Gipfel des Etna vl 
lendet, und dort mit namenlofer Freude, Die Reichth⸗ 
ner der Welt und ihre Herrlichkeiten uͤberſehen! Da 
donnernde Etna.unter meinen Füßen, mit feinen fürd: 
terlichen Verwuͤſtungen um fih ber, vermechte di 
ruhigen, Hohen Genuß der Schoͤnheiten der Natur nid 
zu unterbrechen , die beim Aufgange der Sonne, mi 
ein aufgefchlagnes Buch vor meinen Augen ‚lagen. Mi 
Triumph fehrieb ich bei der. Ruͤkkehr umter mein 
Freundes, Profeſſor Münters Berfe, die er wenige Mi 
mate vorher im Benediktiner er Rlofle, dem erften Kuh 
no N punt 
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punfte auf der Etna⸗Reiſe, zwoͤlf Millien von Katanien 
angeſchrieben hatte, da er die Spitze des Etna zu errei⸗ 
hen ſuchte und ſie nicht erreichte , und die ſo lauten: 


Nach des "Eine heiligen Zinnen ſtrebt ich ver 
gebens; | 
Denn es hemmte mich wirbelnder Sturm und 
die Wolken des Himmels: 
Alſo hemmen den Eilenden oft, der nach ewigen 
Thaten 
Dürfter, der Laſter Gewalt und die nachtlichen 
Wolken des Neides. 
folgende Zeilen: 
Freund⸗ ich ſtrebte wie du, und betrat die ei | 
gen Zinnen, 
Wolken gleich wirbelnde Stuͤrme, und die Wol⸗ 
| J ken des Himmels mich hemmen: 
Ich durchbrach ſi ie, wie Mannmuth, ringend nach 
ewigen Thaten, 
Kühe durch. after Gewalt und die nächtlichen 
Wolfen des Neids bricht! 


Ich will Ihnen eine genaue Beſchreibung unſrer 
ganzen Reiſe liefern. Gegen Mittag verließen, mein 
Reiſegefaͤhrte und ich, blos von zwei Mauleſeltreibern. 
begleitet, Rotanien. Eine Menge Sandleute gefellten fich 
bald zu ung, die froh, nachdem fie ihre Waren in der 
Stade abgeſetzt hatten, zu ihrer Heimath zuruͤkkehrten. 
Richt lange fo waren wir mit it ihnen befannt, fie inter 

| eſſi rten 


a 


— 


, 


anrathen wollten. Endlich wurden fie über ihn eins, 


ändert ſah. Vor mir war der dampfende und der 


. — 
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reffirten ſich für-uns, und es war. mie eine Freude zu 
bemerfen, wie fie fi) bemühten, uns mit alfen dm 


- Gefahren, denen wir auf unfter Ema = Reife ausgefest 


fein. wirrden, und mit allen den kleinen Scherereien 
deren Spiel Fremde nur zu oft werden muͤſſen, bekannt 


“ zu machen, Sie zeigen uns Mittel und Wege, wie 


wir jeder Lnbequemlichfeie am ficherften ausweichen 


koͤnnten, und es entſtand unter ihnen ein freundfchaf— 


licher Streit, wen fie uns zum Führer von Nikolf 
aus, wo eigentlich das Beſchwerliche der Reife beginnt ' 
fagten uns was mir bezahlen müften, und fo entgingen 

wir allen Prellereien gluͤklich. Für 30 Tarini bekamen 
wir 'einen ſachkundigen Fuͤhrer. 


. Man harte mir fo viel von ber’ anfänglichen ar | 
genehmen Reife gefagt, daß ich ein irdiſches Paradies 
vermuthete, und um befto misvergnägter war, da id 
es nicht fand. Freilich blikten bie und da durch fuͤrh⸗ 
terlihe Lavaſtreken fruchtreiche Felder durch, freiih 
ſah ich oft an der einen Seite die ſchreklichſten Va— 
wuͤſtungen, und an der andern allen Segen des Hin: 

mels vereinigt; aber vergebens fuchte ich allgemeinen 
Ueberftuß und. Reichthum, vergebens ein Bild, das du 
veizenden Schilderungen entſprach. ben. diefer Unwile 
vergröfferte hernach mein freubiges, Erſtaunen, wie id 

auf einmal einige Milllen weiter die Szene völlig ver 








nernde 
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nernde Vulkan, mit feinen Gezeiten urmpieli, y bins 
tee mir Katanien mit Sdvafluthen umſchwemmt, und 
um und neben mir” prangre ein fetter‘ Boden, über 
welchen ‘die Göttin bes Ueberflußes ihr Fůllborn·a dus 
geſchuͤttet zu Haben Ahlen, " 


2 
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—* 
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Rau Bade wir k Raranieie Mauern verläffe fir, | 


* 


fo fänden wir nichts, "wie eine duͤrre MWüfteriel,; ya elende 


Wege, wo Lava, theils feft und zuſammenhaͤngend | 


din rauhes Pflafter bildere, theils in großen geborſtnen 
Setfenftäfen n oder auch in kleinen Steinen tofe ba lies 
gend, unfre ganze Aufmetkſanikeit erforderte, um ünfet 
Meaulthier. vor bern Sturze zu fichern. Auffallend wat 
es indeß;, daß diefer ganze bürre Diſtrikt bis 6 Mile 
lien von Katanien entfernt, nach Saneta Lucia di Kata⸗ 


nia öber wie es duch heiſt Maſcaͤ Lucia hin, von froͤli⸗ 


chen Einwohnern wimmelte, ein Anblik der une geſeg⸗ 


nete Felder in der Naͤhe verkuͤndigte. Die hanze Ger 


gend umher war eben der traurige Flek, den die fuͤrch⸗ 


terliche Eruption von 1669, die 10 Millien van Kata⸗ 


hien ausbrach, uͤberſchwemmte. Denken Sie ſich einen 
Feuerſtrom, der 15 Millien lang, 16 bis 17 breit und 
ohngefaͤhr 50 Zoll dik war, denken Sie fi den mie 
unaufhalebarer Wurh dahin raufchen, die Wohnungen 


viefer eaufend Menſchen zerftören, und die ganze Sande.“ 


fehaft zu einem Feuermeer umbilden, denken Sie ſich 


ferner den Kataniens Mauern erfteigen, und von dort 
aus mit frefligem Bf und von Afche und Stein= . - 
regen _ 


— 


/ 
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es kann nicht leicht jemand ein erklaͤrterer Feind de 


dl Fe 
regen. begleitet, fich ins Meer flörgen;, und ‚fie haben ein 
treues Bild der Eruption ‚ die dieſe ganze Gegend |ı 
rauh und duͤrre machte, als ich ſie jetzt fand, und da 
Paradies diefer am Fuße des Derges gelegnen Fehr 
in eine Wuͤſtenei umfchuf. Aus Baumaterialien, die 
‚bie erfältete Lava den ‚glüflich entronnenen Einmwohnen 
darreichte, bauten ſie ſich nach und. ‚nach wieder ihre 
Wohnungen auf, und ihr Fleiß bat fie dies Elend ihre 


Väter fchon vergeffen . gelehrt, 


Lucia felbft war. ein. fehr volkreicher Set, und tor 
betraͤchtlicher Größe, . deffen Einwohner ſich theils von 
dem einträchtlichen Fruchthandel, den ſie mit Katanien 
führen, theils von den vielen , ſich dort auf halenu 
reichen Moͤnchen naͤhren. „Die Einfünfte berfelben find: 
ſehr beträchtlich ‚und da fie fie in dem Zirkel der naͤm⸗ 
lichen Menfchen wieder verzehren, aus dem fie fie ei 
ben, fo wird-eben durch diefen Geldumlauf — 
befoͤrdert und Thaͤtigkeit unterhalten. Ich will ah 
gar nicht behaupten, daß Mönche im aligemeinen ge 
nommen ein Gluͤk für ein Sand find, im Gegenthel 








geiſtlichen Muͤſſiggaͤnger ſein als ich; \aber dag bleibt 
wahr, daß Mönde in den hiefigen Gegenden dab 
‚geringere „Uebel find, und daß bei der jetzigen Eu 
richtung das Land ganz ruinirt werden wuͤrde, rem 
‚man auf einmal die Mönche bintvegnehmen wolle. 
Die mehrſten Kloͤſter ſind hier in den koͤniglichen Dir. 
mainen 
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mainen, die wenigſtens in den Lehnens⸗ Guͤtern; md 


am gluͤklichſten ift Das Land in jenen, am ungluͤklichſten 
in dieſen. Hoͤren Sie die. Urſache: Hier. ſaugt der 
Lehnsherr unbarmherzig feinen Unterthan bis aufs. Blut 
aus, und. eilt, ‚teiymphirgnd mit, feiner Beute. in_die ' 
Hauptſtadt, um. dort eine glänzende Rolle ‚zu fpielen, 


unbefümmert . ob auch unterdeß fein, Landmann ver 
bungre: die Maͤnche nehmen: auch was. fie kennen, aber | 


ſchlagen ihre Wohnung unfer ben. Menſchen ‚auf r ‚von 
denen fie das Geld aber andre Reichthuͤmer erpreſſen 


und laſſen doch wenigſteng dadurch. dem Landmanne bie 


belebende Hoffnung ‚.doß ber Reichthum nicht ganz für 
ihn verloren ſei. Wobei leidet daher das Land am 
mehrſten, was iſt das groͤßere, was das geringere 
Uebel? Will man. daher in biefem- fanbe refermiten, 


\ . 


fo. muß erſtes ‚Augenmerk des KReformators, Vermin⸗ u 


drang des Drufs der. Baronen fein; denn bie Wunden, 


bie fie den Einwohnern ſchlagen, fehmerzen am meprften, 


Nach und nach kann man alsdann auch zu den Kloͤ⸗ 
ſtern uͤbergehen; aber iſts Plan des Reformators, daß 
nur der! Moͤnchsname entfernt werde, die Abgaben hin⸗ 
| gegen bleiben follen, ‚wie fie vorher waren, außer, daß. . 


fie in die - öffentliche Kaffe ins Fünftige follen ; 3. ſo iſt 


dies eine Reforme, bei der der Einwohner aus dem 


Regen in die Traufe kommt, bie. ihm .alle Hoffnung: | 


von feinem Segen mitgenießen zu Fönnen raubt, und 
ihn zum‘ Bettelſtab berabbringt, da ſie feine Wunden 
zu heilen, vorgiebt, | 


J 


zzz — | 

. Sn dieferh bewohnten, Theil des Erna fchien es mir, 
als wäre bie Gegend dem weiblichen Gefchlechte günfti 
ger als dem männlichen, mwenigftens war. die Anzahl der 


Weiber verhaͤltnißmaͤßig biel’größer, wie die der Min 


ner.“ Borden Häufern‘;; in den Wohnungen, und auf 
.. den Gaffen altenchalben machte das weißliche Geſchlecht 


die größere Zahl ans, und geſetzt auch; daß der Mam 


auf: dem Felde "arbeitete, ſo waren doch unter den Kit 
"bern; N weit mehr- Maͤdchen, wie Knaben. Das Frauen 
zimmer war durchgängig‘ gut, und ich katin wohl fagen 
beſſer Yon’ der Matuͤr gebildet, als ich ſie noch im oͤbri⸗ 
‚gen Stzzillen ſand. Freude herſchte auf ihren Mienen, 
nd in ihrem Weſen jelchhete fi h die' Zutraulichkeit 
und dee Dienſteifer aus, der:den Bergbewohnern ſo 
ganz ‚eigen iſt. Sie umzingelten uns und brachten uns 
von ‘ihren Sanbesprobuften. Reine forderte Bejeh⸗ 
lung, undkeine war mit unſerm Trinkgelde mißvergnügt 
mochten wir auch noch fd wenig geben. . Wir trafen 
‚grade unterwegs, wie wir von ©. $ucie fortritten ein 
‚Menge von‘ mehr dem 30 Weibern an) bie, froh von 
der Weinerndte heimkehrten. Jede vor ihnen hatt 
einen Kotb voll Trauben auf ihrem Kopfe, mic dem fie 
fo ſchnell und ſo behende über die Lavaklippen hinklet · 
terte, äls tanzte fie auf ebnem Boden. Willig gaben 
ſie uns dem Tribut; ben wir von ihren Früchten forderten. 





Schon dutchgehends hatte ich bier eine Thaͤtigkeit be . 


merke, wie man fie bei dem gemeinen Wolf in - Sytafien 
und Stzilen ſonſt eben nicht zu ſehen gewohnt iſt; aber 
nirgends 


x 
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uirganbs: war, fie, mir: auffallender, wie. eben bier. 
Ohngeachtet die Weiber einen ſehr ‚befchwerlichen Weg 
hatten, ‚der ihnen bie. Saft, die fie trugen, noch erſchwerte, 
“waren ihre. Hände doch niche müffig: alle, felbft kleine 
Nochen. die noch feinen Fruchtkorb tragen konnten, 
hatten inen Spinnroken in der Hand, und ſpannen 


J 
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Garn, naͤhrend daß fie fortgingen, eine Arbeit, de 


ihnen. ſo wen. ungewohnt war, daß ſie ſie im gering« _ 


fen nicht am (Gnellen Gehen binderte. Unter ihnen 
waren einige, Die ig unter die größten weiblichen Schoͤn⸗ 
beiten, die ich je ſah, rechne, beſonders ſah ich ein 
Weib, das an Majeſtaͤt einer Juno, und an Liebreiz 
einer Venus glich... Ein yoßes, ſchwarzes, rollendes 


Auge blikte voll Geift-umber, und ein. ächt, griechifches 


Profil mir fanftem Noch gefärbt, erhoͤhte ihre Schoͤnheit, 
ein langes, lokigtes, braunes Haar, gab ihr ein gewiſſes 
wildes ſchwaͤrmeriſches Anſehen, ſie gliech einer reizvollen 
Bacchantin. Sie trug. feine Frucht, ſondern hatte, 
nah der hieſigen Sanbesfitte, ein braunes, vierekig⸗ 


tes Tuch über ihren Kopf geworfen,. daß .bis auf Die 


hüften. herab hing. Bei ‚folennen Gelegenheiten ift 
es mie Gold ober Schnuͤren befegt, und. von verſchied⸗ 
wr Farbe. Sie hatte feine Keibe- großer Bernſtein⸗ 


dorallen um ihren Hals, die man, wie ſie die Weiber 


ier gewöhnlich tragen, lieber kleine Kugeln nennen 


llte; Dies bewies, daß fie noch Mädchen war, dann 


iefer gefehmaflofe Schmuk, ift Vorzug der Weiber, 


wie in Bologna es Worzug der Mädchen iſt, eine 


H. Eheil, A Eu Sam 
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In bieſem bewohaten teil des Vena Cie es mir, 
als wäre die Gegend dem weiblichen Gefchlechte guͤnſti⸗ 
ger als dem männlichen, wenigftens war die Anzahl ber 
bee verhaͤltnißmaͤßig viel groͤßer, wie die der Maͤn⸗ 

Bor den Häufern‘,; in den Wohnungen, und auf 
dm Gaſſen altenchalben machte das weißliche Geſchlecht 
die größere Zahl ' ans, und gefege auch, daß der Mann 
auf dem Felde arbeitete, ſo waren doeh unter den Kit 
"bern; weit mehr Maͤdchen, wie Knaben. Das Frauen- 
zimmer "war durchgängig‘ gut, und ich- Karin wohl: Tagen 
beſſer von der Natuͤr gebildet; als ich fie: noch im uͤbri⸗ 
‚gen Stzzillen ſand. Freude herſchte auf ihren Mienen, 
und in ihrem Weſen zeichnete fi ch bie Zutraulichfeit 
und der Dienſteifer aus, der’Ven Bergbewohnern ho 
ganz 'eigen ift. Sie umzingelten uns und brachten uns 
von ihren Landesprodukten. Keine forderte Bezah⸗ 
lung; und ‘feind’toar mit unſerm Trinkgelde mißvergnuͤgt, 
mochten wir auch nochſd wenig geben. Wir traſen 
grade unterwege, wie wir von S. Suche fortritten eine 
‚Menge von mehr dem 30 MWeibern an; die, froh von 
der Weinerndte heimkehrten. Jede von ihnen hatte 
einen Korb voll Trauben auf ihrem Kopfe, mit dem fie 
ſo ſchnell und ſo behende uͤber die Lavaklippen hinklet⸗ 
terte, 'äls tanzte fie auf ebnem Boden. Willig gaben 
ſie uns der Tribut; den wir von ihren Srüchten forberten. 
Schon durchgehende Hatte ich hier eine Thaͤtigkeit bes 
merkt, wie man fie bei dem gemeinen Volk in: Italien 
und Stzilen ſonſt eben nicht zu "feben gewohnt iſt; aber 

nirgends 
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nirgends : war fie. mir. auffallender, wie. eben bier. 
Ohngeachtet die Weiber einen fehr beſchwerlichen Weg 
hatten, ‚der ihnen die Laſt, die. fie trugen, noch erfchwerte, 

% waren ihre Hände doch nicht müffig: alle, ſelbſt Eleine 
Drachen, die noch feinen Fruchtford tragen fonnten, 
hatten inen Spinnrofen in der Hand, nnd fpannen 
Garn ,. Lährend daß fie fortgingen, eine Arbeit, vie 
ihnen ſo wer ungewohnt war, daß fie fie im gering . 
Ren nicht -am Agnellen Gehen binderte. Unter ihnen 
waren einige, DIE ig unter Die größten weiblichen Schön 
beiten, die ic} je ſaz, rechne, befonbers. fah ich ein 

Weib, das an Majeftöt einer uno, und an $Siebreiz 
einer Venus glich. Ein goßes, ſchwarzes, rollendeg 
Auge blikte voll Geiſt umher, und ein aͤcht griechiſches 
Profil mie ſanftem Noch gefärbt, erhoͤhte ihre Schoͤnheit, 
ein langes, Sofigtes, braunes Haar , gab ihr ein gewiſſes 
wildes ſchwaͤrmeriſches Anſehen, fie gliech einer reizvollen 
Bacchantin. Sie trug. Feine Frucht, ſondern hatte, 

nah der hieſigen Landesſitte, ein braunes, ‚vierefige 

tes Tuch über ihren Kopf geworfen, daß bis auf die  ' 

Hüften. herab Bing. Bei ‚folennen Gelegenheiten ift | 

dies mir Gold ober Schnüren beſetzt, und. von verſchied⸗ 

er Farbe. Sie. hatte feine Reihe: großer Bernſtein⸗ | | 

Korallen um ihren Hals, die man, wie fie die Weiber we 

ier gewöhnlich tragen, lieber fleine Kugeln nennen 

ollte; Dies bewies, daß fie noch Mädchen: war, Dane 

ieſer gefehmaflofe Schmuk, ift Vorzug ber Weiber, 

’ wie.in Bologna es Vorzug der Mädchen if, eine. 

H. Theil, . A Schnur 
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| . Schnur Heiner tocher Korallen. zu tragen. Eine ſon⸗ 
| “ — derbare durchgaͤngig hier gebraͤuchliche Sitte iſt es, daß 
die Weiber ihre Kinder nur aus einer Bruſt ſtillen, und 
| die andre auftroknen laſſen, fie glauben, daß dadurd 
07 Ve Milch an Guͤte gewinne, und den Kindern ein 
j W traglicher ſei. 
Kaum hatten wir Masca £ucia brot, um nad) 
I - Rilolofi, ohngefaͤhr zwoͤff Millien vor Katanien, ju 
| gehen, fo entdeften wir, bie fo fer geßprieſnen | fruch 
_ u reichen Felder des Etna. Labaſueme machten ihre Um⸗ 
| faſſung, aus deren Mitte ſie ſich, mit unbeſchreiblicher 
Anmuth, empor hoben. In den hiefigen Gegenden lag, 
| bes‘ vordem fo ſehr berihmte Hybla, dag mit eine 
Stodt eben des Namens, bie vordem zwiſchen Eira⸗ 
kus und Katanien (ag, nicht verwechfele werben muf; 
deren Honig bei den Alten fo ſehr gefchäge ward; Neo 
1.707 Jagen einft: Ineſſa, und mehrere andre Staͤdte, von dene. 
ſich jehe nicht die- geringſten Spuren mehr finden 
Druurrch oft wiederholte Ausbruͤche des Etna, wirben fi 
alle zerſtoͤrt ‚, entweder uͤberſchwemmt und verbrann 
| oder fie ſchmolzen auch bei Herannaͤherung der Lavagl 
ein Schikſal dac allen Städten und Gebäuden begegn 
die aus Lava erbaut find. Diefer Theil des Etna 
nießt einen ewigen Frühling; unter den blumenreichſt 
fach kolorirten Wieſen, wachfen Fruchtbaͤume aller 
empor, und ein Duft, der von den Blumen wer vette 
ben blichorelchen Däumen, ‚von Orangen —8 > 
« . Ä 0 ı.E 
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nawaldem er über diefe Gegend fich ausbreitet, machte. - 
den Schwefeldunſt unmetkiich, der ſich über den übrigen, Be 
zei diefer Lava⸗ Region gelagert hat. | 


- Beim erfien Aobiie in der That. ein ſenderbarer, 
mie damals unerflätliches Phänomen, daß Reichthum | 
des Landes verheerenden Feuerfluthen trotzt, und es 
ſcheint, als wachſe grade Bier, mo die neueſten Haupr⸗ 
eruptionen geſchahen, neuer Segen aus dem Flammen ⸗ 
firom. empor. Indeß dee Grund iſt nicht ſo unerklaͤr· 
lich, wie mir Die Einwohner umber verficherten. . Der 
heftige Wind, ber Die Krone des Etna beftändig. untobr, 
treibt die duͤngende Aſche der obern Region des Berges, 
in diefe mildern Gegenden hinab, und macht fie dadurch 
aufs neue in kurzer Zeit urbar. Lava iſt. hier auf Lava 
geauft über der ein Teppich von einer fruchtreichen 
Erdlage ausgebreitet iſt. Dieſe neue fette Erde durch⸗ 
frißt, in kurzer Zeit, die harten $abamaffen, und ſchaft 
auch fie zum fruchtreichen Boden um. Kein Wunder, . 
daß daher hier ‚alles ſchneller emporwaͤchſt, beſonders, 
da die aus der Lava noch immer hervorſteigenden, war⸗ 
men Dünfte, den. ganzen Diftrife zu einem Treibhaufe 
gemacht zu haben ſcheinen, und der imunterbrochen elek⸗ 
triſche Zuftand der Luft, gewiß viel zur größsen Feuchte 
barbeit beiträge. Auf biefe Weife giebe jede neue La⸗ 
vafluth, Hoffaung zu neuen Gegen für die Zukunft. 
‚Sie werden ſich erinnern, daß fhon Strabo in feinem 

acer Bude, auf eben die Weife, die Güte des Landes 


me in 
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in dieſem Diſtrikt erklaͤrt hat: „Bern Nepeun es für 


| Aut findet, fast er deß d ver Berg ſpeien pi; ‘fo 


ur „wird 


a) Strabo ed. Alimel. S. 413. FW andern trtlarun⸗ 


nd 
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„gen heift, der Anfang: Menn der Berg im Decem⸗ 
‚ber Feuer fpeit. — Was Eylander, der auf dieſe 


Weiſe die ‚Stelle veränderte, damit habe fagen 


’ “ wollen, ſehe ich nicht ein. So iſt gar kein Sinn 


| darin,” denn der ‚Berg fpeit nicht blos im Decem⸗ 


ber, und bedekt auch nicht blos im December Kata⸗ 


niens Gefilde mit Aſche. Dieſe Leſeart aber, wann 
Meoptun, giebt dem beſten Sinn, und beweiſt, daß 


.. Strabo mit der Beſchaffenheit des Etna und feinen, 


Phoaͤnomenen voͤllig bekannt war, wovon fein Erklaͤ⸗ 


rer und Verbeſſerer mwahrfcheinlich nichts wuſte. 


I Der Etna konntẽ nicht nur feiner Lage wegen, in 
der Nähe des Meers,' für abhängig vom Neptun 
- gehalten: werden, fondern auch die großen Waſſer⸗ 
; :firdme, die er zuweilen ausfchüttet und damit die: 
. Begenden umher uͤberſchwemmt, beweifen, unleug⸗ 
„ bar. deutlich, feine Verbindungen mit dem. Meere, 
Dies berechtigte ihn fchon allein zu dem Ausdrufe 3 


vielleicht erklaͤrte er auch ſchon damals die Entzuͤn⸗ 


u + 


w 


dungen det feuerfpeiertden Berge, auf eben die Weife, 


wie man fie jet erflärt, daf naäͤmlich das Meer 
AIchuld daran. fei, und nahm auch vielleicht bei feiner 
: Behauptung der Herfchaft. des. Neptung uͤber den’ 


..&tna, auf die wahrſcheinliche erfie Entftehung des. 
‚Berged und der Infel aus dem Meere Rüfficht,. 
aus welchem auf gleiche Weile, eine Menge kleiner 
Bulkane, i in dem. Bezirke um Sizilien nach und nach 


” bervorwuchfen und "wieder vergingen. 
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zwird Die Gegend um. Katanien mif tiefer. Ache_bea. . | 
„dee. Eine Zeitlang leidet das Sand darımter, her⸗ 
„mach aber blübe es ſchoͤner aus der Aſche hervor. "Dia 
„Weinranke waͤchſt beffer in biefem Sande auf, und, 
„überhaupt trägt es. viele ‚vorzügliche Fruͤchte; doch ba 
„ſonders vortheilhaft iſt es dem Weine. Gras und 
„Kraut erhält in dieſem mit Afche bedekten Boden eing 
„ſolche Güte ,. daß. die Schafe vor Fett berften, Dohey 
„läßt man: ihnen ac) alle 40 oder 50 Tage Blut aus 
‚den Ohren. „; u | , Er 
Ich kann es auch. aus meiner Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tigen, daß dieſe Gegend, nicht nur viele Frucht trägt, 
fondern daß, was fie traͤgt, auch von vorzügficher Guͤte 
iſt. Trauben und Feigen fand ich bier. von fo liebli⸗ 
dem ‚&efchmaf: und p außerordentlicher Groͤße, wie ich 
ſe ſelhft in Kalabrien nicht fand; auch die. Dactfein, bie . 
‚bier :gu ‚ihrer voͤlligen Reife kommen ſollen vbeſchrieb 
man mit als ſehr vorzuͤglich. Das; gute Wolk draͤngte 
ſich mit den Produkten feines Landes herbei; Die Weir 
ber fanden am uns her und fpannen, und die Männer 
beantworteten genau, und. -mit Kenntniß unfre Fragen; 
fie verficherten uns, daß vhne dem Viehe zuweilen De 
Aber. zu: öffnen, . es. räudig und. franf werden wuͤrde 
fügten derſchiedne von. ihren daruͤber gemachten Erfah⸗ 
unge bei, und ſchrieben die Schuld einzig den übe 
die Maaßen ferren Wieſen zu: So varltoſſen ung an 
Wwaehm einige Augenblike, Hin une Miedotto(ſo heiſt 
Eee Ze) BE 77" 
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hier der Faͤhrer, ber bie Fremden jur Spitze des Eine 
begleitet) kam. Das Wolf voll Vorurtheile, gab uns 
noch einige Geiſtergeſchichten, ede wir. forteitten, mit, 

Ä auf den Weg, über die unfer ruͤſtiger Faͤhrer lachte, 
woran fie aber fo feſt, als an die Wirkſamkeit /ihrer 
MAoſenkranzgebete, glaubten, und die fie vom- Petri 
Des Berges zuruͤkhielten. Sie ‚begleiteten ı 8. drauf 
9 mit ihrem ainſtimmigen buon viaggio Signonit | 


. 





Die Gegend ward nun immer wiſe und ee, 

licher, Auf dem Wege bis Nicolo d' Arena einem 
Benediktiner⸗ Klofter ofmgefähe 14 Millien weiter, fah 
man nichts, als eine über ' die andre geroilte Lavafluth, 
und der Anblik der Fruchtbarkeit verlor’ ſich gaͤnz. Vor 
uns waren nichts, als. Schlafen, Aſche und Sand 
Duͤrre wie der Abhang des Ema, erhoben -fich !eine 
Menge Feiner Berge zu unſrer Seite, alle Kindet bes 

| großen Keloßes, der ſeine dampfende Scheitel’ in die 
Wolfen verbarg: ein haͤulender Wind fing utn? unt 

her zu toben an, und ein, aus-bem Innern des Berget, 
berausgeſtoßnes, donnerndes Gebruͤlle zog oft unſern BI, 

won der. Verwuͤſtung um uns- ber ab, zur Kramer des 

Erna hin. Gr Nicole DW Arena gehöre den ; reichen 
Benediktinern in Katanien, von denen ich Ihnen: ein 

“  andermal. mehr fagen will. Hier war der anfängliche 
Wohnort diefer reichen Mönche, hier ſammelten fie 

zuerſt ihre Schaͤtze, und zogen dann mit ihren Beſit⸗ 

chumern ins sage ‚Kesonien hinab, anime meht 
en | 2... Bequem 
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Bequemtichtei Bifefben verzehren. zu fönnen, Wenn 
irgend Die "fage eines Klofters zum Anachoretenleben der 


Mönche geſchikt iſt, ſo iſt es dieſe; denn, mit Aſche, | | 
Sand und ſcharfen Savafelfen umgeben, find fie von 


aller menſchlichen Gefellfehaft ausgefchloffen ; die Bene⸗ 
diktiner benutzten dieſe Entfernung zum Antriebe hoͤherer 

Thaͤtigkeit, und es gelang ihnen, den duͤrren Lavaboden 
| zu Weinbergen und Fruchtbaͤumen geſchikt zu benutzen. 
Ihre Erndte iſt daher jetzt ſehr reich; ſie keltern ihren 
Wein ſelbſt, und er iſt ſtark und ſchoͤn. Ihre Wein⸗ 
leſe iſt ſpaͤter, wie in den niedrigen Gegenden des Etna, 
denn vor Ende des Octobers geht ſie nicht vor ſich, 
und dann müffen fie, wegen der Menge ihrer‘ Produfte, 
mie großer, Gefchtöindigfeit "dabei verfahren‘ ‚ damit . 
Stürme und Nachtfroſt . ihnen nicht ſchaͤdlich werde 
Ihre Keller ſind außerordentlich geraͤumig, und ein 
großer Theil ihrer Gerärhfihaften find aus Lava gehauen. 


* Nahe bei diefem Kloſter ift durch den ſchreklichen 
Auswurf von 1669, der nicht ferne davon ausbrach, 
ein großer Berg gebilder, der, mie eine Mauer vor 
das Kloftergebäude hingedaͤmmt ift, an beflen Fuße fo. 
wohl, wie auf feinen Abhängen und Flächen, noch) nicht 
bie geringfte Spur von Fruchtbarkeit fich befindet, Es 
iſt ein duͤrrer Lavafels mie Afche überdeft;.. ex ift ohn⸗ 
gefähr eine Millie hoch, und hat drei Millien im Um 
fange; Häufiger Schwefel mie Ambra vermifcht, geben 
dm n Berge ein angenehmes Roth, das durch.den Schein _ 
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der untergehenden Sorine erhoͤht warb, und bag herr⸗ 
lichſte Schaufpiel darreichte. Wahrſcheinlich gab die 


vorhe-Farbe ihm den Namen Monte Rojo; unter dent 


ee in der biefigen Gegend bekannt iſt. Seine Form 


iſt, wie die Form faft aller vom Etna gebildeten 


Berge, eine Pyramide, bie ſich in zwei Spisen endigt, 
jroifchen Denen man, an der gegen Katanien liegenden 
Seite, den Ort deutlich bemerkt, wo der Lavaſtrom 
herab rann. 15 bis 20 Millien war dieſer Strom lang, 
6 bis 7 breit und über 50 Fuß dik; dahingegen bie 
£änge eines $avafluffes des Veſuvs, nie über 7 Millien 


" Hinaus ging. ; Diefe Bemerkung farm vielleicht, zu einer 


nicht ganz unintereſſanten Wergleichung zwifchen den 
Mirfungen des Erna, und ben bes Vefns, Beranlaf 
fung geben, | 


Uebrigens Gere unter den m Bergen, bie dies‘ Klo⸗ 
ſter umgaben, eine angenehme Abwechfelung: ſtarrte 
der eine mit duͤrrem Felſenruͤken gen Himmel, ſo waren 


Über dem andern ſchon wieder, die erſten Spuren von 
. Hervorfeimendem Grün, ausgebreitet. Ich fahe ben 
Mond aufgehen. über die rauhe Natur um mic, de, 
ein feltner Anblik, ich kann ihn freilich fuͤrchterlich nen⸗ 
nen, weil er Verwũſtimgen mir zeigte, die ich vorher 
| nicht ſah, und feinen blaßen Schein, gleich einem Todlen 


‚Schleier über die ſchwarzen Ruinen ausbreitete, abet 
doch nein ich Ihn auch mit Recht ſchoͤn, weil ich hie, 
durch die vielen hohen Dege veabft, , ein Durchkreu⸗ 

zen 
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zen von Schatten und Sicht, ich möchte es ein Labirinch 
von Finfternis und Lichtſchein nennen, entdekte, - wie 
ich es vorher. nod) nie ſah, und. wie es nur bei ſolchen 
Bildern des ehmaligen Chaos, als man auf dem 
Etna findet, wahrgenommen werden kann. Es war 


eine Stille um mich her, die der todten Natur, die ich | 


neben mir ſah, genau angemeffen war, wie auf einmal; 


als. ertänte die Stimme. des Schöpfers durchs .Chaog, 


fürchterlich laut der Erna: berüber. bruͤllte. Was. das 
einen. fonbderbaren Effefe machte, meld’ eine Erſchuͤt⸗ 
ung es: in mit hervorbrachte, das kann ich Ihnen 


nicht befchreiben; aber ſelbſt in dem. Augenblik, war's J 


mir laͤcherlich, daß ein neben mir ſtehender Moͤnch 
mich zitternd beim Arm faßte laſſen fie uns hineinge⸗ 
hen, mir ins Ohr raunte, horrificis juxta tonat Aetna 
ruinis! mit bebender Stimme auscief, ‚ und mich iu 
Woͤre hinein ſcheb· 


Die Mönde a aus Katanien ſchiken in das hieſige 


Kloſier gewoͤhnlich immer nur einen Laienbruder, der die 
Produkte unter ſeiner Aufſicht einerndten, den Wein kel⸗ 


tern, die Fruͤchte troknen laͤßt u. ſ.w. Wir hatten es ver 


ſaͤumt Briefe aus. Katanien an ihn mitzunehmen, indeß 
nahm er uns doch auf, und bewirtete uns fo gut er 


konnte. Wir legten uns hier um 8 Uhr Abends eine 
Weile ſchlafen, muſten aber um rı Uhr ſchon mieber. 


auffigen, um den. Aufgang der Sonne auf ber Spige 
des Berges nicht zu vechle. | 
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Es ging inner fore. über tiefen Sand ‚und Lava⸗ 
klippen! . Bei großen Höhen und fteilen Abhaͤngen ritten 
wie ganz nahe vorbei, ein Anblif der mir niche wenig 
Furcht machte, da ber Mond allmälig unterging. : Wir 
zündeten einige Fakeln an, aber je näher wir der 'Spiße 
bes Berges famen, deſto heftiger ‚ward das Geheule 
des Winbes, und vergebens war unfer Bemühen, eine 
Fakel in Brand zu. halten! Die Nacht warb fürd. 
terlich finfter, und. unfer Weg warb zwar nicht fleil, 
aber holpricht und poll Untiefen, fo daß unſre Maul 
thiere faft bei jedem Schritte ‚flolperten. Ich hielt es 
haher fuͤr fichrer fo. lange zu geben, als meine Kräfte 
es vermochte. Die fruchtlofe, bürre, fleinigte Aſch⸗ 
und Schlafen» Region, verwechfelten wir bald mit der 
Wald. Region, die ung äußerft willfommen war. Hier 
fanden wir das ‚Klima fehr verſchieden, keine Spur der 
Hitze, die uns am Fuße des Berges ermuͤdet hatte, 
‘ fondern milde $uft, mehr Fühl, als warm. Geſchuͤtzt 
waren wir nun vor ben tobenden Winbflürmen, die uns 
auf unferm, beinah zwei Stunden langen, Wege von 
Nicolo d’ Arena bis hieher, unabläffig verfolge, und unſer 
Geſicht, durch einen beftändigen Afchenregen verlegt hat⸗ 
ten. Die Werändrung war auf einmal totaf: wir 
glaubten aus einer duͤrren Wuͤſtenei zu einem feuchtrei- 
chen arten gefommen zu fein; denn wir ſahen Gras, 
Blumen, Kraut, und Bäume, unter benen fich felbft 
einige . Fruchtbäume befanden, zu. unfter Seite, und 
authmeten liebliche Düfte ein, bie uns um deſto will- 
| Ä kommnetr 


* 


\ j \ \ I. 
\ \ x 2 . ‘ 
RP. “ —— en \ 347 


kommner waren, da befländiger Schoeſeldunſt bisher \ I 
unſern Kopf beränbe date WB on 
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Wenn man von Ratanien- komme, , fo het man 
keine ſo große Streke, durch den waldreichen Theit des 
Berges, zu machen, als wenn man den Berg von Taer⸗ 
mina aus beſteigt, und eben von dortaus ſieht man den 


beruͤ hmten großen Kaſtanienbaum, di cento: — | 


über den bie Gelehrten noch nicht ganz einig find, ob 
ec aus einem oder mehreren Stämmen beſtehe. Re⸗ 
kupero hat den Streit in Katanien gefchlichter, und ihn 


nach genauer Unterfuchung,, für einen Baum erklärt, ' 
Ver 28 Reapolitaniſche Kannen, ober 224 Fuß im Um- 


kreiſe haͤtte. Ich ſelbſt habe diefen Rleſen unter dem 
Baͤumen nicht geſehen, weil es, nach dem Zeugniß mei⸗ 
ner-Pataniefifchen Freunde, ſich nicht ber. Mühe verlohnte, 
einen Tag deswegen umzureifen. Die Cichenbäume 
diefer waldigten Region waren, hin und. wieber von be- 


trächrlicher Groͤße, doch eher don fehr dikem Stamme,: _ 
als von ‚dußerorbentlicher Höhe Wenn ich mir ihrien 


die hoben; ehrwärdigen Eichen unfers Vaterlandes ver⸗ 
gleichen willn ſo ſcheinen dieſe mir ſchoͤne, ſchlanke, voͤllig 


ausgebildete Rieſen, die Etna Eichen aber dike, unpro⸗ 


portionirte Zwerge zu ſein, denen Klima und Boden zur 


völligen Ausbilbung-hinderlich war. In der That fand 


ihre Wurzel. auch Tein bequemes Terrain, um ſich ge- 


börig auszußreiren und einzuflammern, daher Ni lege ein. 


oßer Then. von den ſtarken Wurzel· Armen über der 


Erde. 2 
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Erde. Sie einen leicht denen, daß der ganze Boden, 
auf dem diefe Eichen wachfen, Lava iſt , bie, durch die 


\ aͤnge der Zeit, ſchon hie und da fruchtbar geworben, und 


auf. welcher eine Menge Sagen fehmefel, und bungreicher 
Erde liegen, bie der Wind von ber One bes Etna 
heabtrelbe. = | | 


Am Ende biefer walbreichen Region, formen wir 
auf einem ſchmalen, fehr fandigten Zußfteige, der unum | 
terbrochen durch die ganze Region foreführe, und. nur | 
bie und da ſchwarze Lavalagen durchſchimmern laͤßt an 
. Die berühmte Ziegenhößle (Grotta. di Caprioli), einer 
tiefen, gewölbten Höhle, wahrſcheinlich durch eine Java, 
find‘ gebilder. Sie ift groß und: gerdumig, und hat 
ganz die Form von Vomitorien in alten Theatern, . nur 
daß fie Hinten gefthloffen if. "Schon etwas verbikte 
Lava fcheine hier, durch irgend. ein Hinderniß aufgehalten, 
geftefe zu fein, und Diefe Form bekommen zu Daben. 
Man findet viele ähnliche Hoͤlen in den Savafelfen des 
Etna, und daher fcheint es mir ausgemacht, daß es 
‚eine Menge Umftände geben muß, die diefe Btldun- 
gen -veranlajfen koͤnnen. Viel :Wahrfgeimlichheit hat, 
unter den yerfchiebnen Hypotheſen daruͤber, die, daf 
man fie: für große .Blafen ber kochenden Lava halt,” 
die die eingeſchloßne Luft, verbünne.- Dutch die Hitze, 
aufwirft und“ die hernach beim Kaltwerden dieſe Form 
beibehalten. Die Einwohner halten die Ziegenhoͤle 
für den Sammelplatz ber boͤſen Geiſter und ihrer. Engel, 

| = die 








4 
7 


% 


—  . I 


aus der Innern Glut des Etna hervorkommen, 
ı fich über der. Erde abzukuͤhlen, Menfihen und Vieh 


beunrubigen, und allerlei Unheil anzufliften; ich balte .. 


hingegen für den Wohnplatz guter Geiſter, die dem 
den Wandrer hier, eine ſchon auf dem ganzen Wege 
‚hnte Nuheftäre, bereitet haben. Es mar ftoffinftre 
icht um uns ber ‚ das sobende Geheul des Windes 
mehrte ſich immer mehr. und mehr. Die Kälte ward 
herſt empfindlich , fo daß wir uns: fehr nad). Wärme 
d Erquifimg ſehnten. Es warb daher vor der Hoͤle 
| großes Feuer angemacht, wir lagerten uns auf dem 


ette von Eichenlaub in demſelben, und labten u uns bei 


ferm Provianteorbe, Ä . “. 


Unfer wachfame Piedotto ſtoͤrte uns —* in nf 
uhe, und ſo einen elenden Weg wir auch vor uns 
tten, fo ſehr ſich Kaͤlte und Wind gegen unſer Vor⸗ 
ben, die Spitze es. Berges vor Aufgang der Sonne 
erreichen, zu empoͤren ſchien, ſo eilten wir doch fort, 
d gelangten zur Krone des dampfenden Etna. Gleich 
hen dieſer Grotte faͤngt die ſogenannte Schnee-Ne⸗ 
in des Berges an b), in welcher ich aber feinen 

Ä | Schnee 


) Man wird finden, daß von hier an meine Be⸗ 

ſchreibung ſehr von der des Herrn Brydone derſchie⸗ 
den iſt, der noch zwei Stunden fang, nachdem er 
ſchon die Grotte di Caprioli verfaffen hatte, in den 
' Wäldern des Etna umhetirrte, der die Biegenhöle, 
i als läge, fie ih der Mitte der maldigten Region“ 
beſchreidt, 
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Schnee fand, Der Anfang dieſer Region: war m 


® 
22 


— 


von tiefem Sande und, kleinen Hügeln, bie mit En 
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beſchreibt, der, bei Beſchreibung des Kraters, unde 


ftinimt. redet, und ſich einige Unrichtigfeiten y 
Schulden fommen (ft, u. ſ. w. So meiſterha 


ſchoͤn und unerreichbar auch ſeine ganze Beſchreidu 
der Etnareiſe an ſich iſt, ſo erregten dennoch dieſe 


merkungen, bei mir die Vermuthung, als haͤtte! 
nie die Spitze des Berges erreirht; eine Vermuth 
die man mir ſelbſt in Katanien beſtaͤtigte, und 


einige Englaͤnder, wie ich von meinen Freun 


erfahren habe, von ſeinem Piedotto beſtaͤtigt 
ten, da ſie kurz nach ihm den Berg beſtiegen. 


wiüͤrder dieſe· Anmerkung nie hinzugefuͤgt haben, 
Sehe mich auch eine ſolche Taͤuſchung des Pu 
kums aufbeingt, wenm ich der Erſte waͤre, der d 


* 


Nachricht Öffentlich befannt machte, und die Et 
eines ſeit Janger Zeit fo fehr beliebten Schrire 
lers, dabet aufs Spiel ſetzte; aber ein Franzoſ⸗e 


dies ſchon vor mir gethan, der in feiner Berc 
, ‚Bung ‚son Sizilien (von der mein wärdiger Fre 


der Herr Prof. Ebeling .in feiner. neuen Sa 
fung von Reifebefchreibungen im zten Theil i 


Auszug in teutiher Sprace lieferte) S. 198 


Upberfebung-: fagt: bei. Belegenheis der ſchoͤ 
Märchen, Die Brydone vom Etna erzähle, i 
fiherte mir der Banonifus Refupero, Daf 
nie .diefen Berg beftiegen haͤtte. Meberiy 


hielte gr ibn für einen, Windbemel, Dem 


Beobachtunssgeiſt fehlte, ; und der blos d 


u. ; Ausginge, Anchen. zu erregen. 
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Nacht und bei dem ſchreklichen Toben des Windes, der 
unſre Fakel beſtaͤndig ausloͤſchte, war dieſe Streke hoͤchſt 
muͤhſam zu befteigen, weil mat feinen ſichern Schritt 
auf ebnem Boden tbun-Eonnte, und faſt immer auf 
Händen und’ Züßen fortfriechen mufte Der Weg 
fieng jest an allmaͤlig ſteiler zw werden, und unfre 
Maulthiere ermüdeten dabei fo fehr, daß wir fie nur 


mit großem Zeitverluft ſorttreiben konnten. Endlich 
famen wir anf eine Pläne voll ſchwarzer tiefer Aſche; 
und lauter ausgebrannte Schlafen lagen zu unfrer Seite; ' 


es war ein Anblif , der dem, nad) einer erlofchnen 


. Beuersbrunft glich. Große Savafläfen verſperrten oft 


unfern Weg, und das. Herüberdonnerh bes Berges, ver. 
eint mit dem. tobenden- Geheul des Windes, der unab⸗ 


laͤßig anhielt, fegte uns, bei der Finfterniß um uns her, 
in nicht geringe Schrefen. Endlich erreichten wir 
einen größen,. vom obern Krater herabgefchleuberten Bela _ 
“fen, den Polpphem mit Rieſenkraft hieher: gerollt. zu 


haben feine, damit ee dem Wandrer, ber ‘duf biefer 
großen, weiten Ebne ımbarmberzig Wind und Wetter 


ausgefegt ift, zum Schuge diene. Wir fließen unfre | 


Maulthiere hinter demfelben ftehen, und gingen zu Fuß 
weiter. Wir muſten noch. immer fort in. einer tiefen 
ſchwarzen Aſche waden, die allmaͤlig aufwärts fuͤhrte, 


bis wir endlich an einen ſteilen Aſchenhuͤgel kamen, der 


um ihm zu erſteigen unſre ganze Kraft erforderte. Don 


einer ſolchen Beſchwerde batte ich vorher Feine Begriffe, 


ber 
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ind Unkraut bewachſen waren. Bei dem Dunkel der 


8 


IE | a | 

det Wefun Eoflete freilich. Mühe zu beſteigen, aber fo 

weit, wie die Größe. des Eına die Größe des Veſuvs 
übertrifft, fo. viel Anftrengung mehr gehoͤrt auch dazu, 
am bis zu feiner Spiße -hinanzuflimmen. Und wolle 
ich auch die Sänge der Zeit nicht rechnen, „nicht rechnen 
bie unabfehbaren Afche- und Lavaſtreken, fo ift doch ‚der 
fuͤrchterlich tobende Wind, der uns immer Wolfen von 
Aſche und Sand ins Geſicht ſchleuderte, und oft un 
ſerm Athem zuruͤkhielt, ein Feind, mit dem jeder, der 
ben Berg beſteigt, zu kaͤmpfen hat, der am ſchnellſter 
bie Kräfte des Denfcen ausdoͤrrt. 


& ginge zwei Millien a fort ‚ und der Sag (hin 


ſchoen feiner Ankunft. nahe, wenn gleich die ganze Ger 


gend: um uns her noch in einen tiefen. Mebel gehuͤllt 
da lag. Ueber Kalabriens Berge hinaus, ſh ich die 
erſten Spuren der kommenden Morgenroͤthe ‚ machte 
freudig meinen Freund drauf aufmerkſam, und ihr An⸗ 
blik fenerte uns an unſern Weg zu beſchleunigen. Ich 
kann nicht leugnen, m. Bi, daß ich. mich; fehr: wun- 
derte mich bier in meiner Erwartung, Schnee und Eis 
um. mich her zu feben ; fo ſehr getäufcht fand. Die 
Kälte. war: freilich fehr ſcharf und uns um deſto empfind- 
licher, da wir noch wenige: Stunden. vorher durch hef⸗ 
tige Anſtrengung des Körpers in Transfpitation, gerathen 
waͤren; aber von Schnee und Eis fab ich: nicht Die 
‚geringfte Spur, obgleich es ſchon im Anfang des No⸗ 
vernbers war... Wir. ließen den Monte frumento det 

einer 
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eier don den Dahiten iſt, die ben Hauptkrater um: 
fchließen, zu miſrer Linken, und ftiegen. den ſteilen Hügel 
hinan, auf welchem der berühmte Philvſophen⸗Thurm 
liege: Sie: fennen die fächerliche Tradition, bie dieſen 
elenden Leberreften einer alten, vielleicht von Garen wöee 
Mormiannen "erbaus gewefenen, Warte‘: dieſen: Mamen 
gab. : Empedokles naͤmlich, Jener berühmte Agrigentů 
niſche Philoſoph, ſoll "bier ſeinen Wohuplatz errichtet 
gehaht haähen, um die Beſchaffenheit des Eine, und die 
Urſachen feiner Entzuͤndung zu erforſchen. Wier:er 
feine Bemuͤhungen ohne Erfolg ſah, ſagt "weiter "Die 
Legende, ‘habe er fih, voll Verdruß daräber; und wm. 
feinen Jächerlichen Stotʒ zu beftirdigen, — die Nachriche 
nämlich“ zu’ verbreiten, daß er: ‚auser die Woͤtter erfand 
worden fei, — in den großen Krater bes Berges binabges _ 
ſtuͤrzt. Der Berg ward hernach fein Wertächer, eine 
bald drauf erfolgte Eruption warf: feine Fußſohlen aus) 
und verrieth fänen: Tobi; Dies laͤcherliche Märchen . 
pflanzte den: Namen Philoſophhen· Thurm“ bis auf unſte 
Zeiten fort, wenn gleich vielleicht die Krieger, die einſt 
von feiner Höße, das Land beobachteten, und die Bande» 
gungen ber; Feinde bemerkten, nichts weniger wie Phi- 
Isfopben i waren. Uns verfihaften: dieſe Ruinen einen 
ſehr willfanmmuen Schuz, gegen: den: ſtrengen und falten 
Bind,,.. und: wir feßten uns Hinter fie, dem Meere 
und. Ralabeiehs Bergen gegenüber, um dort den mäfe« 
Rärifepen Aublit der auſgebenden Senne An Demerten. 


N .. % ä 
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Und ich hab⸗ ihn geſhen, „m. Be; > Biefen- he 
und- \-Khönen Anblif, ‚den. Feine: Sprache zu ſchildern 
vermag, von dem felbft. fein Flug der Phantaſie im 


‚wollen Dichtergefühl, und: im Triumph der Eindildunge: 
kraft, fih ein Bild entwerfen Fann, das ber majeftäti- 


ſchen Szene, an Würde und Groͤße, an lieblicher Schön: 
beit, und Milbde, gliche, wo.in einem Augenblik vereint, 
‚mein Auge das Werk der ſchaffenden, erbaltenden und 


 . ‚begtüfenden Allmacht, und ihren zerftörenden Flammen 


Ernft uͤberſah, wo unter dem fürchterlichen Gebruͤll des 


vyerwuͤſtenden Etna, neues Leben unter mir hervorging, 


ich wie nimmer. ſattem Auge ftand und ſchauie, 
vnh uͤber das weite Paradias, das zu meinen Fuͤßen 
Is. ‚.be. fungebaren Zetſtörung neben mir vaonb. 


Wie ch bei dem Dhilfapfen- POHHR anfam, , wat 
noch. alles finfter, ein diker Mebel ruhte über der ganzen 


Erde, den der tobende Wind, der auf der Spitze des Ber⸗ 


ges wütete, nieht zu z n vetmochte, und der daher 
wahrſcheinlich nur in der obern Region fuͤhlbar mi 
Er ſchien der einzige Nebelle zu fein, der ſich gegen 


die allgemeine Freude empoͤrte; ſonſt war ehr ruhiges 
Warten in der Natur, eindStilke, die die Werfünderin | 


Eommenber großer: Dinge war, und ‚bie harrende Seht: 


ſucht der: ganzen Schoͤpfung bewies. Ueber· Halabtiens 


Berge hinaus verguͤldete Die Morgenrärhe: dan Horizont; 
yad. ihre Stralen brachen fi) auf; dem Sdttzen der: hoͤch⸗ 


ſten Berge. So bliebs eine e Delle, ect und » Sein | 


X | nz 
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niß ſchienen noch nicht geſchieden, und- ich möchte mig 
Herrn Beydone, fagen, See und Sand fahen noch finfter 
und verworren aus, als ob fie erfi aus ihrem Chaos‘ 
hervorgingen. Ich ftand erwartungsvoll da, — und auf 
einmal wars, als verbreitete ſich Lebenshauch über bie 
ganze ‚Schöpfung ; alles fing an fich zu vegen und zu 


— Ei: Zu 


Ber 


bewegen , und in eben diefem Augenblife ging das Ger 


bor „Es werde $iche! " über Die ganze Erde aus. Die 
Sonne ſchwang ſich mit görtlicher Pracht und Majeſtaͤt 
bvor „ und wo ich einen Augenblik vorher noch. Dun- 
Felßeir, Nebel und Verwirrung ſah, war jet gcht und 
| onung verbreitet. Mit jedem Moment. —*2 
ſech die Szene, und erweiterte ſich der Umkreis. O mein 
Freund es iſt nichts groͤßers, nichts herrlichers in der 
Natur, wie biefer Anblik! Hieher ſollte man kommen 
und anbeten, hier iſt das Gemuͤth des Menſchen in 
der rechten Stimmung, bie der Groͤße Gottes entfpriche! 
Begenvolle Flächen, auf welchen die Natur ihte Schaͤße 
verſammelt zu haben ſchien, ſah ich zu meinen Fuͤßen, 
mit ‚Häufern, Bergen, Bäumen und, Fluͤſſen, die aut 
en Gebir gen entſprangen, und durch Meilenlange Pläs 


nen ſich fortſchlaͤngelten. Der Etna erhob ſich aus ihnen, 


“und ſchien die flarfe Säule zu fein, an der die ganze 
Inſel angekettet lag..:- Berge in Menge ſchienen aus 


| feinen Abhängen hervorgewarhfen, wie Knaͤſte aus dem 


Baumſtamme hervorwachſen. Ein Kranz von Gebir⸗ 
gen, die theils fruchtlos gen Himmel ſtarrten, theils 
mit fettem Gruͤne bedekt waren, lauter Kinder des furcht⸗ 
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bvaren Rieſen, die an ihren Water ſich ſeſt anſchloſſen, 
ümzingelten dag Gebieth des Etna, und- lagen in fried⸗ 


x 1% 


licher Stille uni ihn ber. In det Ferne‘ fah id; 


| Mefina, Katanien, Palermo, Sirafus, Agrigent und 


eine Menge andrer Städte und Dörfer im feſtlichen— 
Bewande, ich ſah deutlich die drei Borgebirge der In⸗ 
fel, und ihre Trlarigelform ;- ‘fo lag ganz Sizilien, mit 
allen feinen Schönheiten, ausgebreitet zu meinen Füßen 
wie eine geographiſche Karte. Ein Guͤrtel des Meers 
umzog das Eiland, und über die ſpiegelhelle Silber⸗ 
flaͤche des Ozeans hinaus; entdekte ich hier Malta, dort 
die Siparifchen Infeln, und Italiens reizende Kuͤſten, 
theils im hellen Glanze des erwachenden Tages, rheild 
in ſchwache Nebel gehuͤllt. Wandte ich mich um, fo 


ſahe ich den ſchwarzen Schatien des Etna, mit unbe⸗ 


loeglicher Schwere uͤber einen Theil der Inſel binge 
wworfen, ſelbſt bis ins Meer hinaus ſich erſtreken, und 


das licht der‘ frohen Morgenfbrine, den Bewohnern an 


ſeinen weſtlichen Abhaͤngen rauben. So ein Auiblikiſt 


auf der weiten Erde nicht mehr," und ich vergaß gerne 


wile Deſchwerden der ‚Reife, da in ihn zu feben ge⸗ 


würdigt ward. en 


..n . . ’ > . . 
", wi. ED Br 


Woher aber die uUrſehe 3. mein Fend, , deß ich | 


Bier ſchaͤrfer und "Seller fab, ale: ich ih meinem sehen 
gethan zuůꝰ haben⸗ mich erinnere? + Sie wiffen ‚daß ie 
ſchlecht in‘ die Ferne ſehe, und doch ſah ih von: hie 


| ‚tefeibend deutlch, d das dei 150. > Millien von ber Kuͤſte 
. 


ent⸗ 








entfernte Malta. Diefe Bemerkung fiel mie fehr auf, 


und ich glaubte anfangs, mit ben optifchen Gefegen zu J 


wenig bekannt, den Schluß ziehen zu koͤnnen, daß die 
Anſtrengung des Koͤrpers und Geiſtes, ſo viel von der 
weiten Ausdehnung zu uͤberſehen, als nur immer mög- ' 
lich waͤre, dieſe Verbeßrung der Sehnerven bewirkt babe, 
Es kann fein, daß dies etwas dazu beitrug. aber. mahe- 


i 


ſcheinlicher und richtiger iſt wohl das, was Herr Bry⸗ 


done, der eben dieſe Bemerkuntg gemacht haben will, 
darüber fagte, das mir um deſto willkommner war, je 
tiefen Eindruk dieſe fonderbare Erſcheinung auf mich 
gemacht hatte, und je begieriger ‚ich eine Aufklaͤrung 
daruͤber wuͤnſchte. Er hielt dies anfangs fuͤr eine mar 


giſche Taͤuſchung, und ſetzte hinzu „vielleicht kommt 


dieſe ſonderbare Wirkung daher, daß die Lichtſtralen 
aus einem Dünnern, in ein dichtres Medium. übergeben; 
dies bewirkt nach. wohlbefannten optifchen Gefegen, ba$ 
es dem Beobachter im duͤnnern Medio ſcheint, als ob 
die Gegenſtaͤnde, die auf, dem Gründe des dichtern find 
ſich erhöben, fo wie fich ein Stuͤk Geld in einem Beken 
zu erheben, oder höher zu fein ſcheint, ſobald das Beken 
mit Waſſer angefül it y | 


Raum war ich von der aſten betͤuhenden greude 


zuruͤkgekommen, und konnte mit mehr Ruhe in dies 


Eliſium hinabſchauen, fo durcheilte ich ſchnell im meinea 


Gedanken die Geſchichte, und ſuchte bald den Platz auf, 
wo die. Athenienſer zuerſt landeten, ‚wo die Kartager MR 
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. Sizilien. Kolonien anlegten, und wo die Syrakuſaner ihre 
größten Heldenthaten verrichteren; bald bemühte ich mih 
bie Gebirgreihen aufzufinden, wohin fich die alten Bewoh⸗ 
mer des Sandes zogen, wie Anfömmlinge von Griechen 
land oder Kartago fie Jandeinwärts trieben, und fuchte 
bie Gegenden auf, die. Roms fiegende Kriegsheere dutd)- 
Kreiften, oder die. die Sarazenen, Gothen und Nor- 
mannen theils verwüfteten, theils zu ihrem feften. Wohn⸗ 
platz umſchufen. Wie in einem Geſchichtsbuch, worin 
ich bald diefe, bald jene Begebenheit nachſchlage und die 
Thaten der Vorzeit mir ins Gedaͤchtniß zurüfrufe, fo 
ſuchte ich auch bier, beim Ueberblik des. ganzen Sandes, 
bald dieſen, bald jenen Flek auf, wo Siziliens Schikſal 
entſchieden ward, ober wo dieſe und jene große Maͤn⸗ 
ner, bie ſeitdem ich bie Begebenheiten. der Gefchichte 
erfuhr, meine Bewunderung geweſen waren, lebten und 
handelten. | 


Ich mürbe noch fange auf diefem unterhaltenden 
Fleke verweilt fein, wenn nicht mein Piedotto, ver- 
muthlich aus Trägheit, mir unabläßig ins Ohr ge 
raunt bätte, es fei bei dem jegigen tobenden Winde 
unmöglich , die legten anderchalb Millien, bis zur Spige 
des Berges zu beſteigen. Mein Entſchluß war leicht 
Sefaßr, ich wollte hinauf, menigftens fo lange ftreben, 
bis ich_völlige Unmöglichkeit vor mir fähe. Ich fing 
ſogleich an hoͤher zu ſteigen. Zuerſt kam eine kleine 
Plaͤne voll ſchwarzer Aſche und Sand , dann ſtieg ich in 


ein 
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Schnee md Eis vorfand. . Die mich umbüllenden Wol⸗ 
fen liegen Reif auf meinen Kleidern zwüf, und wie 
im ftärfften Winter bei uns, fo erfror mein Achern, 
wie ich ihn ausblies. In dem durch Lava gebülbeten, 
und mit Schnee und Eis angefuͤllten Thale herſchte eine 


fo ſchneidende Kälte, daß Hände und Fuͤße mir beinah 


erſtarrten, und mich deswegen faft ungefiite zum wei⸗ 
tern Steigen machten. - 


* 


Aber jeht kamen wir fo eben bei der leten Berg⸗ 


ſpitze an, Die vereint mit noch zwei andern, die Krone 
des Berges bilder. Ihr Anblik war fürchterlich fchön ; 


mit brauſendem Getöfe fliegen. unabläßig ſchwarze 


Dampfwolfen aus ihrer Mitte hervor, die vom Winde 


bin und ‚ber gejagt, oft den ganzen obern Theil bes 
Berges in einen: Wolken - Schleier verhüllten,, oft fteil 


empor fliegen, und in fich felbft wieder zuruͤk fanfen, 


Eine Millie wars nur noch bis zur höchften Spige die 
fes Krater « Umfchließers, und obgleicdy unfer Führer ihn 


oft als unerträglich. fteil fchilderte, fo begannen wir 


dod, ihn hinanzuklettern. Sein Abhang fchien nicht J 


ſehr jaͤhe; aber es war ein optiſcher Betrug, denn 


unſtreitig iſt dies die ſteilſte Streke, die wir auf dem 


ganzen Wege vorfanden. Mein Freund blieb zuruͤk, 
ich kletterte hinan, und fand bald, in dem ſich unablaͤßig 


verdikenden Nebel, einen neuen Feind, der mich verhin⸗ 


3 4 u derte, 
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ein ohngefaͤhr J Millie breites Thal hinab, in welchem 
ich zuerſt, und auch nur verhaͤltnißmaͤßig ſehr wenig, 
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derte, daß ich keine drei Schrite vor nie ſehen eoanie 
Bei jenem Schritte vermehrte fich. Die Wurb. des Orkang, 
ſo, daß ich nur mit alter Anftrengung Athem holen, und 
mich auf. meinen Füßen zu halten vermochte, Oft mufte 
ich: mich flach: zur Exde.niedertegen, um nur Luft zu fchdr 
pfen, die ſchneidende Kälte drang dabei immer beftiger ein, 
und tiefer Sand, und ‚zroifchendurch herdorragende ſcharfe 


Lavaklippen vermehrten bie Beſchwerden. Ohngefaͤhr 


J.Millie war noch bis, zur oͤberſten Spitze nach, wie. 


1B der aus der Erde ſteigende Schwefeldunſt ſich verdikte, 
‚fo daß ih auch nicht mehr das Geſicht um Luft zu 


fchöpfen zur "Erde legen konnte. Segr. war. ich im Be⸗ 


griff. umzufebren, da Schwefeldunft .und . Wind mir 


die heftigſten Schmerzen in der Bruft veranlaßten, und 
Kälte und Muͤdigkeit Körper und Geift zugleich ſo 
erfchlafften, daß ich kraftlos zu Boden fiel. Mein 


.  Reifegefährte gab mir. neuen Muth; ich glaubte ihn 


ſchon wieder auf dem Ruͤkwege begriffen, wie ich ihn 
auf einmal aus der, Ferne rufen, hörte, und allmäplig 


uns naͤher kommen ſah. Mit vereinten Kraͤften klet⸗ 
terten wir weiter, unb. erreichten troz Wind und Wetter, 
weg Schweſeldampf und Kälte, die Spige des Erna. 


Des Boden unter meinen Füßen ward allmablig wie 
eine geglärtete Pläne, theils, weil der Wind, mit dir 
Schärfe eines: Scheermeffers ,. beftändig druͤber herſuhr, 
und jeden kleinen Huͤgel, der das Klettern ſo ſehr erleich⸗ 
terte, hinwegnahm, theils, weil ein unablaͤßiger Nebel 


| auf niederfil, und jeben Fußtritt gleitend und unſicher 


machte. 








machte. Eine ganz. kieine Sucke fanden wir zu anſrer 


groͤßten Freude, wo der Wind die feſten Lavaſtuͤken 
noch nicht ganz verweht hatte. Hier ruhten wir uns 


eine Weile aus, und ſahen, ſo oft der Wind die Nebel Hei 


theilre, und uns. die Ausficht in die Ferne eroͤffnete, mit 
Entzuͤken hinab in die ſchoͤne Welt zu unfern Füßen, 
bie ruhig vom: Glanze ber Morgenfonne erhellt, erwärmt, 
und.neu belebt dalag, während daß wir mit den empör 
ten Elementen Fämpften. \ 2 


Wie wir dem Gipfel noch naͤher kamen, ſo hat⸗ 
ten wir nicht mehr kalte, trokne Lava um uns her, ſon⸗ 
dern der Boden war mit einer diken Kruſte van feuch⸗ 


— 


tem Schweſel, und Ambra uͤberdekt, und die Farbe, 


weis und roth vermiſcht. Die Kruſte wor fo feigartig, 
daß wir eine tiefe Spur jedes unfrer Fußtritte zuruͤk⸗ 
ließen, und mit den Haͤnden uns tief in dieſelbe klam⸗ 


merten. Eine fuͤrchterliche Hitze dampfte aus dieſer 
Maße hervor, ſo daß wir keine Minute unſre Hand 


auf demſelben Fleke laſſen konnten, ohne uns zu ver⸗ 
brennen. Ich legte mich eine Weile nieder, um mich 


zu erwaͤrmen, aber fo erſtarrt ich auch von der Küke 


war, fo trieb mich doch die brennende Hitze fort, und 


ich eilte fo ſchnell als moͤglich über den glühend heißen 


Boden unter mir bin, und erreichte die Spitze des Ber: - 


ges, ober den Rand des Kraters. Da börse .ich bein 


donnerndes Bruͤllen, o Etna, flärker, mie auf dem gan- 


zen Wege vorher! Dörte das fuͤrchterliche Gekrach ber 
= | 835 ſich 
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ſich auflöfenben Mäteris unter mir, und fah, wie nad 
‚jedem heftigen Getoͤſe, ſchwarze Dampffäulen fi ch jagten 
um ſſchneller hervorzudringen, uͤber die dann der Wind, 
fo bald fie die obre Peripherie” des Kraters erreicht hat- 
sen, mit unerbitelicher - Wuch herfiel, und ſie in die 


Lüfte zerſtreute. Meine Empfindungen, wie ich hie 
„über ben Erdkreis erhabenian der Feuerquelle ftand, kann 


ich Ihnen nicht beſſer, als mit jenen Verſen Virgil 
beſchreiben: 
— — — mihi Frigidus horror _ 
 Membra quatit, gelidusgue coit formidine 
" fanguis. 


So lange ich onnte , hielte ih" mich an dem Rande | 


bes Kraters auf ‚ doch machten Wind, Nebel und 
Schweſeldampf es mir unmöglich, mich Tange dort zu 


verweilen. Zu meinem größten Mißvergnügen hemmte | 


dee dike Mebel mit ſchwarzen Rauchfäulen, mein Auge, 


daß ich won der äberften Spige des Bergs aus, nich 


die weite Peripherie, von 2000 Millien im Umtreife, 


uͤberſchauen, und felbft Afrika's Küften entdeken Fonnte 


Indeß verıheilte doch mancher günftige Wind Nebel 








und Dampf, daß ich wenigftens vom Krater, eine 


beftimmte Idee erhielt. Cs ift fehr uneigentlich, wen 


man bie Krone des Etna, ſo nennt man gewoͤhnlich 


bdie Berge, die den Krater umfehließen ‚ ‚rveihörnigt 


oder bicorne nennt, So ſcheints freilich, menn man 


- den Berg von Ferne betrachtet; aber eigentlich um 


ſchleßen den Krater drei Berge, und man wuͤrde ihn 


daher | 
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Daher richtiger kricorne nennen. Dieſe Berge legen | 

fehr regulär, und. bilden beinah einen- gleichſchen . 
lichten Triangel. Eben von ihrer regelmäßigen Lage 
kommt es, daß man faſt aus allen Standpunkten nur 
zwei Berge fieht, von denen: einer immer den / dritten 
dekt. Der. Berg, der gegen: Katanien ju den: Krater 
umfchließt, und von dem Torre di filofofo linfer Hand lie _ 


gen bleibt, heift, wo ich nicht irre Monte di frurhen®, 
‚und ift der niedrigfte. vom. den drei. Bergen. Schwelle 


verfuchen um den Rand des Kraters zur geben, wer 
es aber bei dem Winde, dem Nebel und dem ſum⸗ 


pfigten Boden kann, erit: mihi  magnus. Apolle; 


| Die Aufre Deripfetie ber brei Krater s Umcchlieher, 
belaͤuft ſich ohngefaͤhr auf zwei Millien. In ihrer 


Mitte iſt der Eingang zur Hoͤlle, und aus zahlloſen 


Oeffnungen md kleinern Schluͤnden, "Die bie Haupt⸗ 


bokka umſchließen, ſteigt ein beſtaͤndiges Gemiſch von 


Dampf und Feuchtigkeiten, von Aſche und Sand 
hervor. Der Hauptkrater nimmt nur ‚einen geringen 
Theil der ganzen Peripherie ein, und bat dem Augen- 


maaße nach zu rechnen, ohngefäht 60 Fuß und drüber 
im Durchmeſſer. Er ift es, ber unablaͤßig mit fuͤrch⸗ 


terlichem &eröfe und Erfchütterungen ; ‚bife ſchwarze 
Rauchſaͤulen gen Himmel ſchikt, die vergoldet von der 


Morgenſonne, wie ein Feuerſtral emporſteigen, md 


bie Scheitel des Berges mit einem Heiligen - Glanze 
umgeben. Um diefen Schlund, ber nur wenige Schritte 
unter 


l 


or “ 


untet unfern Fuͤßen lag, entdekte ·ich in einiger Entfer: 
aung einen Schneckranz, und ſah, wenn ein gün: 


ſtiger Wind...guweilen den. Schwefeldampf vertheilte, 


die und da,. als aus einem Sumpf, hervorwachſend, 
Spuren von Kraut und Gewaͤchs, und Vulkaniſche 
Aſche und Sand in Menge. Mehr konnte ich nice 
ontdeken: drauf kehrte ich im vollen Triumphe uͤber die 


Freude, daß es mir gelungen war, einen der groͤßten 
Bcergkoloſſe, .und..den forcheerichſten Vulkan Europens 
| Inbeſteigen ‚beim... 


" Das Hinabfleigen ging ſchaelle und war weniger 
mübfan benn je weiter mie uns.von der Spige ent⸗ 


fernten,, deſto leichter wards uns der Wuth des Windes 
‚zu. widerſtehen. Entronnen ben empörten &lementen 


der Öberften Region des Berges, verweilten wir ung wie 
der beim Torre di filofofo, und genoffen noch einmal 
:alfe bie Freuden bie der Anblik des irdifchen Elifiums 


. gewähren.fann. . Donn eilten. wir allmälig dem Ende 
unfer Reife entgegen. Doch: noch, ebe als mir zur Ne: 


gion der Gewaͤchſe hinab kamen, ſah ich in der Ferne 
einen großen ausgebrannten Krater, / aus dem beſtaͤndig 
ein diker ſchwarzer ‚Dampf empor- flieg. : Dies war Die 


DOeffnung,“ die der legte Lavaſtrom von 1780 gemacht 


hatte. Ich naͤherte mich der. Oeffnung, und fund, daß 


derch dieſe Erupfion kein Berg gebildet ı ware), wie fonfl 


gewoͤhn⸗ 


En Fann zum Beweiſe dienen, ie Ser Brydone 
wohl ein wenig zu voreilig ſchloß, wenn er gleich 
nigs — | in 


/ 





| 
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gewoͤhalich gefchiehe;”.-Tonbern‘, ĩdaß · durchr den heftigen 
Drufk der Feuotmaterie: mit dem ſie hervorgedraͤngt 


warb), die Erde: vonre einander: borſt und’ ein go Fuß 


langes That. formirt ward, dag ehngefähr 20 Fuß: breit 
und 12 Zuß:eief GE; Der igeneiche Schlund liegt am 
Ende: dieſes Thals, hat ohngefaͤhr 15 Fuß: im Dies 


meter, und HE inwendig mis. eitier Schwefeltruſte: ung 


ſchwarzer Savar uͤberzogen Durch die jetzt ſparſames 
Gruͤn hervörſproßt. ⸗Die Lapa ſelbſt iſt noch mau} 


und. zum Beweiſe, "dad immer: noch im Innern glimmen⸗ 


den Feuers; ſteigk noch bie imdida),. aus der ſchon hart 
gewordnen; Lava, ein beſtäadiger Schuaſe rauth empen 


et N. 


im AÄnfäng der. Beſchreibung feiner Eina- Ki ' 
behauptet; daß jeder” große‘ Auebrüg' einen endet 


! 4 
I 
ma ” . 
’ 2 t 
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Berg hervorbringt, und dag man, ans der Anzahl - 


u dirvr @Bunge sum figatften auf Die Anzahl der Auss 
bruͤche und’ nuf.dds. Alter des Etne fclächem- Fänge, 
ae wird wohl Riemand daran zweifeln, daß ie 
„Im: allgemeinen aus den vielen Bergen, umber auf 
"a8 hohe Alter des Etng fließen laffe, weil fie 
“alle aus vulkaniſcher "Materie beſtehen; aber eine 
Berehnüng der‘ Anzapt‘ der Ausbruͤche/ laͤßt ſich 
gewiß nicht daraus fuͤhren. Herr Brydone ſcheint 
: +. "weiter unten auch eben dieſer Meinung zu fein, wenn 
er z. B. ſagt: zuweilen, ‚aber, hoͤchſt ſelten, geſchieht 
es doch, daß die Lava ohne dieſe Umſtaͤnde (nam: 
ohne vorher, einen Berg‘ gebildet u haben) auf 
einmal aus der Seite des Berges herausbricht. 
Hoͤchſt felten? "Es wuͤrde vielletcht dent Verfaſſer 
ſchwer werden; dieſen Beweis zu fuͤhren. 


Er 
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Der Feuerſtrom craf auf feinem Wege verſchiedne Thaͤ⸗ 
Iran, die er ausfuͤllte, und richtete feinen Lauf nach 
Pafterno, einem Lehnsgute des Fuͤrſten von. Biskari, jet: 
ſtoͤrte dort einige Weingaͤrten, doch richtete er feine 
weitre Verwuͤſtungen an. Der Strom mar ohngefaͤhr 
100 Fuß breit und 20 dik. Welch ein Raum, muſte 
Das nicht fein, ‚den eine-foldhe: Materie ausfuͤllte! Denn 
wenigftens rann fie in eben der Breite 6. bis, 7 Millien 
fert. Wie muß. bier niche die Erde im Innern aus⸗ 
gehoͤlt fein, ‚oder welch’ ein beftändiger, Zufluß sen bren- 
nender Materie nicht innihr flatt finden,. wenn ſchon 
immer wieder welche da ift, die der weiten Schlund 
enöfüll, und die. oͤbre Maße hervordraͤngt! ch warf 
einen Stein in tie Bokka hinein, und zählte langſam 
Br mie ich nach ben Sal, des, Steins horen kounte. 
re.” 
| In Fr woltigten Region iafen. — Maul | 
| ——8 an; und eilten, fo ſchnell als moͤglich ins 
Vinedlktinet⸗ Kloſter Nicolo D’Arena zuruͤk, “do wir 
und zuerſt von ben Beſchwerden der Reiſe ein wenig 
erholten. Mein Freund hatte auf dem ganzen Wege 
eine beftändige Uebelkeit verſpuͤrt und, mufte fich hier 
verſchiednemal .üßergeben, Ich führe dieſen Umſtand 
an, weil ich unter den Namen der dort angeſchriebnen 
Fremden verfchiebne: fand, Die dieſe Uebelkeit als Folge 
ihrer Erna» Reife. erwähnten, Die Urfache Davon ifl, | 
‚außer dein heftigen Schwefeldampfe, den man eingufchlr 
ken genoͤthigt ift, und d außer dem ermattenden Kaͤm⸗ 
ee ge Pſen 


— 
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pfen. gegen. ben frcherfichen Orten, , inf eitig mh in 
dem’ ungefunden Nebel auf der’ Spiße des Berges, 
in der verfeinerfen Luft, die dem Bau unſers Körpers‘ 
nicht angemeffen iſt, und in de ſchnellen Verähbrung 
des Klima au ſuchen. ns 

“Unter bem theilnehmenden Zirufe der, Niktoe, | 
ritten wie ſchnell nach Katanien zur, ‚wo wir.des 
Abends gegen 9 Uhr wieder ankamen, nachdem wir 
ohngeſaͤhr 4 tuge unternege zugebracht hatten... 


eu: 
v v 


Unb bamit für Beute. nichts, mehr! Dip Poſt : 
im Begriff abzugeben‘; und ich ſehne mich feby nach 
Erauekuns unb Ruhe. — Valeas wach — J 
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Zwei, und‘ mzwangigtler Bier, 


Suhahlung. der verſchiednen Eruptionen des Etna ſeit der 
chriſtlichen Zeitrehnung. — Reueſte Nachrichten von 
dem Auswurfe des Etna im Jahr 1787. — Ueberſetzung 
der Abhandlung von. Joſeph Mirone e Fasquali dar⸗ 
uůͤber. — Sie fam_ aus dem obern Krater — Schaden 

den fie anrichtete — Beſchaffenheit der Lava. — Einige 

"andre Bäcriäten, darͤber⸗ aut einer Abhandlung von 

"Eng ‚Oldenk“ m Be 


Ä 0  Satonien im 1 Rovember. | 
J. hoft, daß mein letzter "Brief, der’ Genen eine 
iöitte Skitze meiner Etna⸗ Reiſe lieferte, ſo ſicher in 

ihre Hände geförnineneift! wie ich" gluͤklich allen Sche 
rereien, Preflereien, Lnbequemlichfeiten und, wie es 

heiſt, auch Gefahren, die .mit dieſer Reiſe verbunden 
ſind, entgangen bin, ſo daß weder Polyphem noch 
ein andrer ſeiner Schmirdegefelten mich beunruhigte, 
und es mir gelang, bis zur oberſten Soitze hinanzuklet⸗ 
tern. Wenn ich jest aus meinem Fenſter die Rauch⸗ 
krone biefes Berges betrachte, ımd Spuren des jagen: 
den Windes in dem fchnellen Entftehen und fi) Ver— 
theilen ber Dampfiooffen entdefe, den Flek von bier 
aufſuche, mo ich (fand und-in den Feuerkelch hineinſah, 
und wo ich die Reichthuͤmer der Welt uͤberſchaute; ſo 
iſts mir noch immer ein neuer Triumph, daß ich gluͤk— 
lich feine dampfumbüllte Scheitel erreichte. Unſtreitig 
muß es eins ber ſchonſten Schauſpiele ſein, aus dem 
all, u öbern 








2 


ı 


öbern Krater bes Etna eine Feuerſaͤule empor fteigen 
zu fehn, zu fehn, wie er mit glühenden Maſſen, wie 
der Knabe mit feinem Balle, fpielt, wie eine Flammen⸗ 
Pyramide ſich aus ihm empor hebt, und Blitze um ihn 
ber ſchießen; aber leider! ſah ich dies Schauſpiel nicht, 
nach dem mich, wenn es ohne Nachtheil der Bewohner 
des Etna hätte geſchehen koͤnnen, ſehr geluͤſtete. Wann 
aber der Berg ſpeit, fo ſchraͤnkt ſich feine Wuth nicht 


blos auf Sizilien ein, ſondern er ſchleudert ſeinen Aſche⸗ 


und Stein⸗ Regen ſelbſt bis nach Malta, Kalabrien 


und andere Inſeln des Mittellaͤndiſchen Meers hin, wie 


Augenzeugen der neueſten Eruptionen mich verſicherten. 


Je mehr man nun der Idee nachhaͤngt, weich” 
ein fürchterlicher Brand das im Innern der Erde fein 
müffe, der in ſo vielen Jahrtauſenden nicht erloſch, und 
der noch immer, wie das donnernde Getoͤſe, und die 
Rauchſaͤulen es beweiſen, fortbrennt; um deſto mehr 
verliere ſich der Menſch in Dinge, die fein. Verfland 
niche umfaffen, und feine Kenntniffe nicht erreichen koͤn⸗ 
nen, er ſteht Bier vor einem Labirinth, aus dem ihn 
felbft der Faden ber Ariabne nicht heraushelfen würde, 
und Fnotet den Knoten immer fefter, den er” zu loͤſen 
wuͤnſcht. Auf dem Berge felbft. iſt das Nachhängen 
diefer dee fürchterlich, denn bei Leberfiche. der Menge 


von Bergen, die aus dem Innern bes Etna hervorgingen, 
fchleiche fid) unvermerfe die Furcht ein, daß die Erde 


norhmendig fo unterminire fein müffe, daß ſelbſt die ges 
II. Theil. Aa vingſte 
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tirigſte Bewegung ihren Einſturz beſordern koͤnnte. —— 
ſuchte ſie dort aus meiner Seele zu vertilgen; aber kaum 


bexfand ich mich wieder in meiner Selle, fo ſchlug id 


das Bud) der Gefhichte auf, um bie Borftellungen de 


Größe des Berges, durch Aufzählung der von ihm her 
vorgebrachten Wirkungen, lebhaft bei mir ‚zu erhalten. 
Sie verlangen von mir Ihnen ein vichtiges Bild vom 
Erna in meinen Briefen zu entwerfen, damit Ihre 


Verluſt erſetzen Eönnte, ‚daß Sie ſelbſt in Sizilien nicht 
wären; ich weis dieſes Verlangen nicht beſſer zu erfuͤl 
fen, als wenn ich mie Ihnen einen Blik auf die Gr 
ſchichte werfe, die uns, wenn auch gleich eine geringe 
Zahl der Eruptionen des Berges aufbehalten hat, doch 


am beften von ber Beſchaffenheit des Etna und ſeinen | 
Wirkungen unterrichten Fann. Doch damit das Fi 


hicht zu groß fei, Das wir uns zu durchlaufen bezeich 
nen, fo laffen Sie uns blos uns auf unfre Zeitrechnung 
‚einfihränken, und einen Schleier über alle die Au 
Brüche werfen „ von. denen uns aus den Fabelzeiten nur 
noch wenige Nachrichten aufbehalten find, fo daß wi 


. Einbildungskraft es ausmalen und Ihnen in Etwas den 








nicht mehr mit hiſtoriſcher Gewißheit Wahrheit von | 


Freedum zu unterfcheiden im Stande find. Auch ſelbſt 
bie Feuerauswuͤrfe, deren die beſten alten Schriſtſtella 
ein Diodorus Sikulus, Thucydides, Polybius und andre 
erwehnen, die, theils zu den Zeiten der Sikaner, theis 
du den Zeiten der Griechen und Römer, bis auf Julius 
J Caſar berab vorfelen. auch ſelbſt dieſe wollen wir uͤber⸗ 
ſehen, 


J 


— 371 


eben, und nur. befben vorzüglichften, ſeit der chriſtlichen 


Zeitrechnung vorgefallnen Eruptionen, verweilen. 


1) Das erſte Wuͤten des Berges, deſſen wir nach 


Chriſti Geburt erwaͤhnt finden, fälle, unter der Regie⸗ 


ung des Kaiſers Cajus Ealigula, obngefähr ins 4ofte 
Jahr unfrer Zeitrechnung , doch wiſſen wir von den 
Wirkungen deffelben nichts mehr; Caligula bewies fich 
bei der Gelegenheit eben nicht ſehr herzbaft,; er der doch 


ſonſt, nach Dio Caſſii Bericht a), dem Donner aus. 


tünftlichen Mafchinen entgegen zu bonnern, und dem 
Blitz entgegen zu blitzen pflegte. Sueton erzaͤhlt uns 
naͤmlich, daB er auf feiner Sizilianiſchen Reife, nach 
dem er Gijilieng vielfältige Wunder verlacht hatte, auf 
einmal fchnell bei der Mache von Meßina entflod, in 


Echrefen gefege durch den Dampf und das Geröfe 


es Erna, 


2) Die zweite Eruption, beren Anbenfen ‚ung aufs 
bewahrt ift, fälle in die Zeiten bes Kaiſer Decius, 
yhngefaͤhr ums Jahr 254 unfrer Zeitrechnung, niche 
ange nach dem Martyrertode der Schutzheiligen von 
Katanien, der heiligen Agatha. Ihrem Andenken wird 
ch jetzt jährlich in Katanien ein Feſt gefeiert, und 
hr Schleier iſt den Kataneſen eine unſchaͤtzbare Re⸗ 

Aa2 licquie 


== , 8 \ . 
#) Dio Caſſins Lib. LIX. p. 662. ed. Leunchavli. C. 


Suetoaiũ Trapquilli Cajas Caefar Caligula ChI. 
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liquie 6). Eben bei dieſer Eruption bewies er zuerſ 


. ‚feine: Wunberkraft, die nicht geringer iſt als die des 


Dlures des heiligen Januarius, deffen bloße Ausſtel 
fung ſchon Neapel zumeilen, vor Feueruͤberſchwemmun⸗ 
gen des Veſuvs beſchuͤtzt haben ſoll. Ein Feuerſtrom 
log unter Decius mie ſchreklichem Getoͤſe vom Gipfel 
des Berges berab,. ber durch feine Hitze felbft die 
Steine auflöfere, daß fie wie gefehmolzen Wachs jer 
ronnen. SKatanien brofte Damals der Untergang ; aber 
fie ward unerwartet gerettet, weil, wie die laͤcherliche 
$egende fagt, der gemeine Haufen ben glüflichen Ein 
fall hatte; vom Grabe der heiligen Signora den Schein 
zu rauben, und ihn der Feuerfluth entgegen zu fein | 
Der Feuerfirom wandte fid) fogleich, 
zung, von der Stadt hinweg, füllte aber den Hafen aut, Ä 
deſſen Verluſt die Kataneſen noch jetzt bedauren. | 








3) Von einer dritten Eruption vom’ Jahe 2, 
deren auch Photius erwehnt, weis ich Ihnen nic 
mehr, als das Jahr au nennen. 


| 
| 


4) 

| 

5) Wer begierig ift eine genaue -Befchreibung des 
Sungfernz Schleier zu leſen, der findet fie im 

Thefaurus Sikulus, von Petrus Carera verfertigt. 

Ich Habe mich um die heilige Reliquie nicht de 

kuͤmmert, und vielleicht würde man fie mir, al 

einem Ketzer, auch nicht gezeigt haben. So wie dad 
Blut des heiligen Januarius nie vertrofnet, fo ver 
altet dieſer Schleier auch nicht. Credat Iudaeus!! — 





- 
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9 Unter der Kegierung Karte bes Großen, ums. 
Jahr 812 wird. ferner einer Eruption gedacht, die ich 

im vierten Theil der Philofophical Transaetions ank. 
geführt. finde, und die der Verfaſſer wahrfcheinlich aus 

der Chronik des Gorrfried von Viterbo nahm, wenn 

gleich weder Fazell, Cluver noch Carera, die ich in die 

fem Augenblike vor mir r liegen bebe, derſelben erwähnen; 


[07 


5) Vom Jahr 1160 bis 1169 ſcheint Sizilien mit 
beſtaͤndigen Erdbeben, begleitet von heftigen Arsbruͤchen 
des Etna, heimgeſucht geweſen zu fein; Katanien, der 
Quelle des Ungkuͤks am naͤchſten, litt am mehrften in 
dieſem ungluͤklichen Zeitpuhfte, denn eine Menge Ge: 
baͤude, die Katebralfirche und ſelbſt der Biſchof, mit | 
andern 15 bis 26000 Menfthen, wurden ein Raub diefer 
Eruption. Wie größ damals: die Revolulion im In⸗ 
nern der Erde geweſen ſei, davon geben die Phaͤno⸗ 
inene im Meer, an dem Ufer von Meßina, und die 
Veränderung im Waffer in der Quelle Arethuſa, das 
fhlammigt und falzige‘ ward,“ einen” Beweis. Noch 
im Jahr 1180 bauerte ‚Nee Explion fort 


6 Ohngeſahr a um die Zeit des Todes Care von 
Anjeu, ben Peter von Aragonien, nach dem befannten 
Blutbade von 1282, um Siziliens Kröne brachte, fiel 
im Jahr 1284: eine fürchterliche Erin des Em 
ein c). | 
YAa3 7 


Man ſehe Philofophical Trantactions 1. c. 
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7). Mit Erbbeben begleitet. ereignete ſich im Jahe 
1329, unter der Regierung Friedrichs II. eine andre 
fuͤrchterliche Eruption. Aus vier Oeffnungen des Ber: 





ges floffen, nad) Fazells Beſchreibung, Sanaftröme her 
vor, und feurige Steine und glühende,.Afche..bevefte 


die Gegend umher. Selbſt in Malta verfpüste man 
damals den Afcheregen: . Der Schleier ber heiligen 
Agatha mufte, um: Katanien zu retten, wiede Seh 
und Wunder chun. 


8) Ir Jabe 1333 4 foß ein neuer aabaſtrom, von 
beflen Wirkungen. wir. indeß wenig seien; doch bliebe 





nicht in Diefem Jahrhunderte bei dieſem einen Ausfluße; 
ſchon im Jahr 1381. begann Die Wuth bes Berges ſich in | 


neuen Feuerſtroͤmen zu zeigen. Die Lava floß bis nad 
Katanien bioas and verbrannte die Oelgaͤrten ber Stadt 

9) Unter der Regierung des. Königs Martin i im 
Jahre 1408, eröffnete der Berg: aufs neue feine Feur- 


ſchluͤnde, und ſpie Aſche und gluͤhende Steine mit o— 
vafluthen aus. Zuerxſt kam ber Strom aus dem ober | 
ſten Krater, hernach aber öffnete fich bei dem Due | 


biftiners Kloſter Nicolo d' Arena eine neue Bokka, 


und ſchon fuͤrchtete man wieder vor Katanien, wie das 


aberglaͤubiſche BE Much, Pfaffendumheit angefeurt, in 
feierlicher Pozeſſion und baarſaß das Poſſenſpiel mit 





dem Schleier aufs neue begann, und mie natuͤclich | 


daburch die Stabe ſicher ſtellte. 


9 
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9) Der DR: wuͤthete aufg "neue unter Alfons 


Regierung, im Sabre 1444, befonders kam eine große 
Feuermaſſe aug dem obern Schlunde, der feinen Umkreis 


Ä Damals, um vieles. erweitert baben foll.- 4 

10) Ums gJahr 1446 erneuerte ſich ber Feuerſtrom⸗ 
und damals oͤffnete ſ 4J am Abhange des Berge ein 
neuer Kelch: 


wurfs des Berges gedacht. en 


13) Im Jahre 1536 war eine der > füchterihten 
Eruptionen des Etna, van der allgemein geglaubt wird, 
daß der- Teufel felbft mit feinen Helfers Helfern dabei 
im Spiele war. Heilige, die, nad) den Grundfäße der 
katoliſchen Kirche, immer hiſtoriſchen Glauben haben 
möüffen, wenn fie gleich die feichteften Köpfe, Schwir 
mer, Unmiffende und Narren find, verbürgen die Wahr? 
heit. Ein Kaufimann-,_:fo erzähfen fie unter andern, 
reifete um die Zeit nach Meßina, und verweilte unter- 
meges in Taormina. Dort-begegneten ihm eine Menge 


Schmiedegeſellen (dafie.hiee, er fie nämlich) mit ihrem 


Geraͤthſchaften. Ihre Reife fagren fie, gienge nad; 


dem Etna, mo fie ihre Wohnung ‚errichten. wollten, 


1) Im Jahre 1447 wird eines * Kur 


Jr Bauherr mwürbe.,aush gleich- da, fein. Sie ſetztem 


drauf ihren Weg fort, und fiehe da, ‚niche lange fo Fanp u 


der. Herr Urian, deffen fie erwaͤhnt hatten, an. Ei 
faͤrchterliche Mafchine, mit ‚langem, ftatren Barte und; 
ſchetchen Augenbraunen, van uͤbermenſchlicher Größe 

Ya4a und 
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und ſchwarzer Sefihtefarbe, & Bei bie Nahh— 
richt feier Geſellen, ‘und. verfündigie :dem zitternden 
Kaufmanne, daß er unter den Flammen und Schnee 
des Berges, ſeine Wohnung ſich errichten wolle, und daß 
er noch viel groͤßeres zu unternehmen ‚fäbig: fei. . Der 
arme Kaufmann nahm. den Top nor Sqhreken, und der 
Berg begann unter beftigem Getöfe und Erderſchuͤt. 
terungen ſeine Slammen- Wurh, Damals ſtuͤrzte ein 
großer. Theil des obern Kraters ein, u und bie ſchoͤnen Felder 
von Montpelieri zugleich mir der Wohnung der’ Benedik— 
lner wurden uͤberſchwemme. Daßepämals. der "Schleier 
wieder zum Borfchein Fam; konnen Sie leicht vente 


ein 


#1 1537 erfolgte ein "andre , nicht weniger beffige 
Yusnuf, ‚und. felbft im Jahr 167° und 79 zeigten ſich 
- Spuren, von noch, vorchiges Lavamaſſe im Innern 
des Erna. EEE 


14) In den jahren 1607; 616; j nnd 1615 
wuaren immer -heue Auswuͤrſe de: Berges. . Giesfün- 
digten die Schreken an, die'der Etnalan dieſem Jahr⸗ 
hunberte uͤber die Inſel bringen: wuͤrde, und waren Vor⸗ 
Boten der Angluͤksfaͤlle, die ben: Einwohnem ſelbſt 
Bis auf den heutigen Tag; fuͤblbar find. Man koͤnme 
beinah die Erbbeben und Feurtauswuͤrſe dieſes „Fahr: 
hilnderis ununterbrochon nennen denn nur wenige Jahro 
 Werdie Erbe voͤllig ruhig und nur auf unge Zei: bien 
He Wuih des Berges ein. Zu den vieberſten, chen 
‘angeführten Hauptepochen, tamen bald zwei andre, von 
| . 1633: 
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1633 und 37, und daurten gleichfalls einige Jahre fort. 

Kaum ſchoͤpften drauf die Sizilianer ſchwache Hoffnung, 
das Ende ihrer Leiden erreicht zu haben, wie dag Jahr 

1650 einbrach, das in der Geſchichte dee Verwuͤſtungen 
dieſes Sekuli eine neue Epoche macht. Es ſchien ds 
wollte die Natur, durch alle dieſe Schrekens⸗ Szenen, 

Siziliens Bewohner allmaͤlig auf. jenes größere Untluͤk 
vorbereiten, das das Ende dieſes Jahrhunderts, mit 
Trauer⸗Schrift in ihren Jahrbuͤchern bezeichnen ſollte. 
Das Jaher 1669 brach herein und mie ihm Verwuͤſtungen, 
die alle vorhergehenden an. Größe und Schrefen weit üben 
trafen.  Achtzehn Tage vor dem eigenslichen Feueraus⸗ 
wurfe, Fündigte.ein befländig bedefter Himmel, und eine 
Reihe?heftiger: Gewitter, von Erdſtoͤßen begleitet, Das chw 
brechende Elend. an. Auf winmal;bebeften Wolfen von 
Aſche, die aus dem obern Krater emporftiegen das Sand, 
und Feuer-⸗ Gluthen glimmeen aus ihnen, wie Blitze 
aus Gewitter⸗ Wolfen hervor. - Zwei Monate baurte 


diefes Phänomen ununterbrochen Fett‘, doch ſah man 


feine Spur non Lavaſtroͤmen. Die-fich mifldfende Ma⸗ 
terie rollte nur, mit. unabläßig donnerndem Getöfe sim 


Schooße der Erde, und.bewegte die Mafe des Ema mit 


ſolcher Kraſt, daß Katanien fuͤrchten muſte, der Berg 
werde verſetzt und auf ihre‘ Stadt geſchleudert werden, 
wie Jupiter ihn ehmals auf jene: Himmelsftürmer ge⸗ 
ſchlaudert Haben ſoll. Wie groß die Revolution im. 
Innern ber Erbe :geinefen fein mag, bemeifen die hefti⸗ 
gen Feuerauswuͤrfe, die ſi ich um eben die Zeit am Vol⸗ 

Aa 5 kano 


EL GE 

kano und Stremdolli im. mittell ͤnhiſthen Meere zeigten. 
Endlich draͤngte ſich die, kochende Materie im Innern des 
Etna fo fehr, daß eine neue Boffa. entfianb und zwar 
4 Millie von Nicolofi entfernt, die ben ſchon von mir 
wähnten Monte Roffo bildete. Der .zite März war der 
Fhuekliche Tag, wie die Erde von einander borſt, und 
Micoloſi zu einem Schutthaufen umgefihaffen ward. ya 
24: Stunden floß ber. Lavaſtrom drei Millien vorwärts. 
- Run half felbft Agathas Schleier nichts. mehr, die Feuer⸗ 
Auth rann bis nach Katanien hinab, erſtieg die Mauren 
der Stadt, und warf das große Benediktiner⸗Kloſter 
in. berfellien um. : Der flarfe. Wiberftand, ben fie au 
dieſem ‚großen Gebäude: fand, -..befchügte Damals Kata- 
nien deſſen Einwohner ſchon alle bigotten Alfanzereien 
unterließen, und ihren Tod erwarteten. Selbſt in 
Meßina ‚hörte. man. das unuͤblaͤßige Donnern des Ber; 
ges, und: der groͤßte Theil neu ſechzig Millien langen "We 
ges war mit Lava, Schlaken und Aſche bedekt. Der 
. Etna ſchleuderte ſeibſt feinen Afche- und Steinregen bis 
nach Kalabrien und Her Inſel .Zanta hin, und in und 
um Kutanien war er ſo heftig, daß: er; begleitet ‚dan 
fchwarzem dikem undurchdringlichem Dampfe, Sonne und 
Mond. verfinfterre, fo daß man in 54 Tagen weder 
das Licht der Sonne, den. Schein des Mondes oder 
den Blanz der Sterne ſah. Unter ben neuen Lavaſtroͤt 
; men des. Berges kennt man feinen, : der fo niedrig: aus⸗ 
flos, -fo fchnell fortrann, " weit: t binabſtoͤmte, und ſo 
dik war, wie, Dem . | 
no J u Kaum 


‘ . 
, 





— \ 379 | 


Kaum ‚hatte: fih die Inſel von diefen Schrefen 
wieder ekhohlt, fa fing im Jahr 1688 aufs neue der Berg 
zu würben an, unb enblich brach Das fahr. 1693 im 
Gefolge von neuen traurigen Szenen herein. Als wollte 
dies Jahrhundert ſchreklicher endigen, als es angefanyr 
gen hatte, fo übertrafen diefe neue Vorwuͤſtungen / ag 
Extenſion und intenfiver Kraft, alle bie Leiden, die Sizi⸗ 
fien bis jegt gefanne hatte. Kin Erdbeben verbreitete 
ſich über die ganze Inſel, und warf die vorzüglichften 
- Städte, unter denen Palermo, Meßina, Agrigene und 
Sirakus begriffen find, um. Aber nirgends wuͤthete 
es heftiger, als am Fuße des Etna, und Katanien ward _ 
yon Grund aus zerſtoͤrt. Mehr denn 15000. Menfcheg 
wurden dort ein Raub des Erbbebens, und was feine 
Erfchürerungen nicht ummarfen, das bedefte Rauch, Aſche 
und Lava, die aus. dem Berge empor ſtroͤmte. Dag 
Brüllen des Etna war fuͤrchterlicher als man es je ger 
Höre haste, fo dag Alerander Burgos in feiner Ba 
fchreibung dieſer Erdempoͤrung fagen Eonnte:. tansuy 
editus efb; fonitus, quantum vix efhcerent qui 
nbicunque terrarum ſunt bombardae, 4 i vol. u 
ictu explodantur. | 
u 1) So endigte das 17te Jahrhundert, und machte 
dem ıgten Plag, das Sizilienweniger fehreflich ward, 
umd der Inſel Zeit zur Erholung gab. Alle Eruptio 
“nen bie, fo. viel ich weiß, fih auf: die von 17727, 1732, 
2735, 2147, 1755, -1764, 1766 und 1780 einfchränfen, 
= und 
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und von benen die fünf erften aus bem oberſten Krater 
bervorbrachen, find gegen die vom vorigen -Sefulo nichts 
bedeutend, und fchienen bloße: Anzeigen, bes noch niche 
voͤllig erlofchnen Erdfeuers zu ſein. Waͤre nicht 1783 
‘fin Meßina und feine umliegenden Gegenden fo fchref« 
fich gewefen; fo wuͤrde man diefen Zeitraum mit Recht, 
das“ Zahrbundere des mieber aufblübenden Shiillene, 
baben nennen koͤnnen. 


Hier haben Sie, mein Freund ‚ ein fo treues Ge⸗ 
maͤlbe von den neuſten Eruptionen des Etna, als- ich 
Ihnen zu liefern im Stande bin. Ohne meine Er⸗ 
innrung werden Sie es leicht ſelbſt bernerfen ‚ daß in 
‚den leßten' Jahrhunderten ſich die Auswuͤrfe wenigſtens 
nach den aufgezeichneten Feuer⸗Epochen, ſehr vermehr⸗ 
ten. Indeß zweifle ich, ob dies in der That der Fall 
‚war‘, weil alsdann, wenigſtens nach der Menge von 
Java zu rechnen, die Sizilien vom Etna erhielt, bie 
Ältern Eruptionen weit fuͤrchterlicher geweſen fein müß- 
ten, tie die neuen, :" Eine Meinung, beten Wahr 
ſcheinlichkeit mir nicht einleuchter. Aber noch ein anderer 
Grund beftätige es, daß die Anzahl der Auswürfe in 
neuern Zeiten, ſich nicht vermehrte babe, und dieſer 
liege in ben vielen hundert Bergen um den Erna, die alle 
durch Ausbrüche deffelben gebildee find. Ich weis 
fein Beifpiel, daß durch eine und biefelbe Eruption mehr 
- wie eiti Berg gebildet worden fei,: und glaube daraus 
den Schluß sieben zu Fönnen, daß, wenn dies auf) 
vielleicht 


\ 
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vielleicht einmal geſchah, der Zal doch immer hoͤchſt ſelten 
ſei. Dies zugegeben, ſo kann ich vielleicht mit Recht 
behaupten, daß, die neuere Geſchichte zum Maaßſtab 
angenommen, %8 ſehr unwahrſcheinlich ſei, daß z. B. 
vom erſten Jahrhunderte bis zum dritten, und von da 
bis zum fuͤnſten, alsdann bis zum neunten, oder gar bis 
zum zwoͤlften der Berg voͤllig ruhig war, und daß 
der Mangel an Nachrichten ung zu feinem weitern 
Schluß. berechtigt, als daß die nicht erwähnten Lava⸗ 
firöme des Etna feinen’ merklichen Schaden angerichtee 
haben, und daher des Aufzeichnens nicht werth geach⸗ 
tet wurden. 


Hier ſchließe ich heute meinen Brief, doch mit 
dem Verſprechen, Ihnen bald wieder Nachrichten von 
mir zu geben. | 


Beilage, 


Nachrichten von der neuften Eruption des Berges 
vom Julius 1787. 


Bald nach dem ich Sizilien verließ, fing der Berg 
aufs neue Lava und gluͤhende Kohlen auszuſpeien an, 
und zwar aus dem oberſten Krater, an deſſen Rande ich 
ſo ruhig ſtand. Ich halte es für meine Pfliche zue 
Bollftändigkeie diefer “Nachrichten meinen $efern dag, ' 
was ich darüber erfahren habe mitzutbeilen, beſonders | 
ba die Zeitungs - Nachricheen damals, ſich ofe völlig 
wider⸗ 
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widerſprachen, und Feine beſtimmte und genaue Rachrich⸗ 
ten ehrhielten. - Bald behaupteten fie den neuen Lava⸗ 
firom harte ein heftiges Erdbeben begleitet gehabt, bald 
verneinten fie es wieder; bald ſollten ein: Menge Men« 
fchen und viele fruchtbare Diftrifte, ein Raub der neuen 
Erdflamme geworden fein, bald follte im Gegentbeil 
das Unglüf feinen, getöbtet,, und nun wenigen Schaden 
angerichtet haben; bald hatte mari die Afche in Kala- 
brien, bald in Malta verfpüre u. ſ. w. Man fieht es 
leicht, daß biefe chameleontifchen Nachrichten, nach der 
Dhantafie und ber Abſicht ihrer Erzähler immer ihr 
. Gewand änderten, und für Wahrheit und Zuverläffig- 
keit nichts Dadurch gewonnen ward, Mein ſehr (häz- 
barer Freund, der Prälat Monfignor Johann Franz 
Paterno Kaftello von Biskari ſchikte mir außer feiner 

Erzählung der Eruption, zwei fleine Schriften darüber, 
die von Mitgliedern ber Akademie der Etnaer der So 
cietaͤt vorgelegt wurdem. Beide verdienen unferm 
teutſchen Publifo befannt zu werben, meil fie fo. ganz 
von dem gewöhnlichen deflamatorifchen Stile der Ita⸗ 
iaͤner verfchieden find, und blos eine fimple Erzählung 
des Phaͤnomens, und einige nicht unwichtige Bemerkun⸗ 
gen enthalten. Beide kleine Schriften ſind Beweiſe 
der von mir in einem meiner vorigen Briefe geruͤhmten 
vortheilhaften Reformation, der Akademie der Etnaer, 
und geben mir die angenehmſten Hoffnungen, daß die 
Wiſſenſchaften noch manche Bereicherungen von dorther 

zu ermarteh haben. 

ZZ Ich 





Ich will die Ueberſetzung ber kleinſten von biefen 
Schriften bieder fegen, meil fie Dinreichend ift, um mei⸗ 
nen Leſern eine richtige Idee von der letzten Eruption, 
zu geben. Von der andern nicht weniger wichtigen und 
ausfuͤhrlichern Abhandlung, aber werde ich nur einige 
Bemerfungen beifügen, in fofern diefe zur Berichti⸗ 
gung und Erweitrung jener Nachrichten beitragen Fönnen. 


Der Titel der erfien kleinern Schrift iſt folgender: 
Befchreibung der Phänomene, die man bei dem dies⸗ 
jährigen Auswurfe des Etna wahrnahm, zugleich 
mit einer Nachricht von den vulkaniſchen Produkten | 
deſſelben. Der Akademie der Etnaer zu Katanien 
‚vorgelegt von Joſeph Mitone e Pasquali aus Kata⸗ 
nien, 1787.“ Gedrukt in der Buchdrukerei der 
Akademie der Etnaer, bei Franz Paſtore. 


Der Etna, der ſeiner Natur nach, wie ſchon 
Hold fie kannte, (metam. J. 15. c.7.) nie beſtaͤndig 
Feuer auswarf, zeigte vor kurzem, nachdem er ſeit 
6 Jahren beinah ganz 1 erofien zu fein fehien d), feine 

Made 


d) Man hat bemerft, daß zu gemifien Zaten der Etna 
ſo ruhig geweſen ſei, daß man ihn beinah unter 
die Zahl der ausgebrannten Vulkane haͤtte zaͤhlen 
fönnen. Filoteo degli Amodei fagt in feiner Be⸗ 
fehreibung vom Wiongibello, daß vor der Eruption 
von 1536 der Berg 100 Jahre hindurch fo ruhig 

| gewefen, ſei, dag man vom Brand im Mongibello 

(ſo 
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Macht in ſolgenden auſſerordentlichen Feuererſcheinun⸗ 
gen wieder. in ungewöhnlicher Rauch, deſſen Ge⸗ 
ftalt und Farbe beftändig wechfelte; eine mehr oder we⸗ 
niger hellbrennende, bald hoch auflodernde , bald niedrig 
glimmende Flamme, und ein kleiner, wie es ſchien, 
beinah unſchaͤdlicher Lavaſtrom, waren die Vorboten der 
folgen⸗ 


(ſo heiſt naͤmlich auch der ee) gar ‚nichts gehört 
hätte, und feiner mehr lebte, der fü ch das gefehen 
zu haben erinnerte. Chen der Berf., der im Jahr 
1530 den Berg beſucht hatte, beſchreibt uns am 
angefuͤhrten Orte den Zuſtand des Kraters alſo: 
Daß er ein großer Schlund in Foͤrm eines Trink 
glafes fei, und gleich dem immer fpiger zuginge; 
daß feine Deffnung.aber nicht größer, wie der Um⸗ 
fang eines Menfchenfopfes wäre, und daß aus 
derfelben ein dünner Raub mit Schwefelgeruch 
vermifcht empor fliege. Fazello (Dec. ı bi 2. 
©. 24.) fagt von der Zeit vor der Eruption von 
1536: daß der Berg fchon feit mehrern Jahren 
Feuer und Raum auszufpeien nachgelafien habe, 
‚und daß die Einwohner, die die Spige des Berge 
‚erveicht hätten, felbft in den Krater ohne Gefahr 
hinabgeftiegen wären. Aus dieſem, Bewegungs: 

grunde glaubten, nah dem Berichte des Herrn 
Guettard (mem. de l' Ac. R. des. fc. 1752.) die 
Katanefen zugleihd mit dem Verf. der Gefchichte 
des Veſuvs, daß all das Wunderbare, was fo viele 
griechiſche und lateiniſche Schriftſteller von den 
Eruptionen des Berges geſchrieben haͤtten, Er⸗ 
dichtungen waͤren. 





folgenden Eruption, ie fih vom ıften Julius. biefes 
Jahrs 1787 ‚ bis zum 1oten veffelber Monats, am ober 
ſten Krater des ‚Berges jeigten e). Aber fie verſchwan⸗ 
den alle, nachdem man in einigen Dörfern der Pie⸗ 


monteſiſchen Region 5), zwei gute Stunden hindurch 


ein unterirdiſches Getoͤſe, gleich dem einer dort einge⸗ 
ſchloſſenen Trommel, gehoͤri hatte, das ſich mit einem 


ſchnell hervorbrechenden diken, ſchwarzen und ſtarken 


Rauch endigte. 


| Der Berg fchien hierauf zu feiner vorigen Ruhe 
wieber zurüffebren zu wollen; aber der Schein: dauerte“ 


wur zu kurze Zeit g). ‘ Am Abend des ısten Julius 
Ä J jeigten 


e) Ich darf es nicht auß der Acht laſen, hier anzu⸗ 
fuͤhren, daß, nach der Verſicherung verſchiedener 
glaubwuͤrdiger Perſonen, der Etna, wenige Tage 
vor den beſchriebenen Anzeichen, eine Menge vulka⸗ 


niſcher Aſche auswarf. Ich war nicht ſo gluͤklich, 
Spuren davon zu entdeken, weil der nachmalige 


Sand, und die andern vullaniſchen: Materien ſie 
bedekte. 


f) Die Plemontefifche Kegion ift die untre Region des 


Berges, wie ſchon die Etymologie des Worts zeigt. 


Dahin gehoͤrt alles, was in derſelben Entfernung 
vom Berge, wie Katanien liegt, bis hinauf zu dem 
Punkte, wo alle Fruchtbarkeit aufhoͤrt. B. 


) Die Nacht des ızten Julius bemerkte man ein 
heftiges Nordlicht, das die Kataneſer nach den am 


U. Teil, > Bulfon 
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zeigten ſich die erſten Vorboten am großen Krater wie⸗ 


der, und dauerten ununterbrochen die ganze Nacht des 
i6ten Julius for, Am ızten Julius des: Morgens, 
fies ſich das unterirdiſche Geröfe aufs neue ſehr heftig 
hören „, und dann und warn verſpuͤrte man leichte Erd⸗ 
bebenſtoͤße; haͤufiger ſtieg drauf der Rauch aus dem 


‚großen Krater empor, und bie Eruption fhien übere 


Haupt ftärfer. geworben zu fein. . Man fab die kom⸗ 
mende Nacht hindurch den ganzen großen Krater in 
Flammen, und ber Lavafluß rann in ſtaͤrkern Stroͤmen 
| | 0 Hinter 
Vulkan gemachten Bemerfungen, im Anfang einer 
am nördlichen Theil des Etna gefchehnen Eruption 
zuſchrieben. Die Nacht war fehr heiter, wie auf 
einmal um. 2% Uhe Cohngefähr um 11 Uhr) ganz 
unerwartet in Nordoft ein großes Licht fich zeigte, 
und aus der Exde einige weiſſe Streifen hervorbras 
» chen, die grade empor ftisgen. Sin ſolches Licht 
verbreitete ſich undermerft von Norden bis Nord: 
weft immer von denfeiben Streifen begleitet; nad 
32 Minuten aber ſchien es zu verſchwinden. Yon 
neuem erſchien es mit ſchwaͤcherm Glanz nach 22 
Minuten, und verbreitete ſich von Nordweſt bis 
Rordoſt, wenn: eg gleich nur 3 Minuten dauerte. 
Endlich erſchien es zum drittenmale nach 25 Minu⸗ 
ten, und dauerte bis gegen 5 Uhr und 45 Minus 
ten, G. i. ohngefähr bis des Nachts um 2 Uhr) 
und verbreitete fih von Nordoft bis Nordiveft, wie 
248 erſtemal. Die Höhe diefes Nordlichts ſchien 
von Katauien aus nicht hoͤher, wie die Spitze des 
.Etna zu ſein. 


!. 
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hinter dem einen der kleinen Berge, durch die die zwei⸗ 


hoͤrnigte Spitze des Etna gebildet wird, herab. 


J 


Waͤhrend der ganzen Nacht giengen uͤbrigens keine 


wichtige Veränderungen vor: abet wie man, am Mot« 
gen des ıgten Julius, Spuren von einer heftigern Ent« 


zündung erwartete, fehien der Berg fo ruhig, als wäre 


er nie ein brennender Vulkan gewefen. Doc) diefe 


Ruhe dauerte nur einen halben Tag; denn gegen 184 
Uhr (obngefaͤhr des Mittags um 2 Uhr) fing, beglei— 


tet von unterirdiſchem Getoͤſe und Erderſchuͤtterungen, 
ein ſtarker Dampf aus dem Berge empor zu ſteigen an, 
der ſich, da der Weſtwind wehte, weit und ‚breit über 
unfern öftlichen Horizont ausbreitere, fo daß die Luft 


eben fo verdife zu fein fehlen, als zur Winterszeit, 


"beim Oſt⸗Nord⸗ Oftwind, der für unfre Gegenden mit 


häufigen Regen gefehmängert iſt. Um a0 Uhr (gegen’4) 


erfolgte ein Regen, der bei ung aus einem fehwarzen 


glänzenden, ebnen und feinen Sande beſtand, den 'man 
uneigentlich zumeilen vulkaniſche Aſche nenne A), in 


den Gegenden aber, die ber öftlichen Seite des Berges 
näher lagen, Eonnte man in einen Kegen von Pleinen 
- Steinen nennen, fo wie in ven allernächften Diftriften 
einen Regen von Schlafen und Savafcherben. 


Bb 3 | So 


k) Diefer feine vulkaniſche Sand verbreitete fich, nach 
den eingegogenen Nachrichten, bis nach Malta hin: 
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So bliebs den ganzen übrigen Tag; aber beim 
. Untergang der Sonne fah man, bei finftree Atmosphaͤre, 
den Regen von andern Feuererfcheinungen begleitet. Aus 
dem befehriebenen Krater fliegen viele Zeuerfäulen empor, 
umter denen fich befonders zwo fehr auszeichneren, Eine 
zeigte fich am nördlichen, die andere am ſuͤdlichen Theil 
des Berges; fie fliegen und fanfen mwechfelsweife, und 
der Lavaſtrom vermehrte ſich in gleichem Verhaͤlmiß 
mit dieſen Phaͤnomenen. Um 31 Uhr (ohngefaͤhr um 
115 des Nachts) entdekte man ein neues Schauſpiel. 
Der Berg ſchien zerſchmettert, und die Spitze deſſelben 
eine gluͤhende Maſſe geworden zu fein. Die aus dem 
Krater emporſteigenden Feuerſaͤulen waren von unermes⸗ 
licher Höhe, und die beiden groͤſſern ragten immer übe 
die andern hervor, Die beiden Berge, die den zwei⸗ 
börnigten Krater bilden, fehienen ‚jerfpalten, "und ben 
Ort, wo fie ſich heilten ‚ dielt_ man, dem Anfcheine 
nach, fuͤr die Baſis einer ſehr großen Feuerſaͤule, die 
durch den Zuſammenfluß von andern kleinern gebildet 


ward 5). Dieſe Slammenfäufe war ſo hoch, daß von 
Kater 


» Man muß nicht vergeffen, daß der Berfaffer hier 
von dem Bilde redet, daß der Feuerauswurf in dad. 
Auge des entfernten Zufchauers warf. Die Form 
des Kraters erfcheint da, wie ein liegendes A * .’ 
a und b find die beiden Fleinen Berge, die den 
Krater c umſchließen, und ihm den Beinamen dei 

Zweihdenigten (bicorne) geben. Aus :c fliegen un 
ablaͤſig 


⸗ 
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Katanien aus, die Spitze des Berges die ie Sinle zu fein 
fehien, die die ganze Höhe des Emma ſowohl, als die 
der Feuerſaͤule, in zween gleiche. Theile theilte. Daher 
ſchleß man, daß die Flammenfäule ohngefähr eine Höhe 
von 2 Millien hatte, über einer Bafis, deren. Diameter 


bald mehr,‘ bald weniger ‚als eine halbe Millie war, . 


Diefer glühende Kegel endigte fich in einen ſtar⸗ 


ken Rauch, aus dem beftige Blige fchoffen; ein Phaͤ⸗ 


nomen, das man ſonſt nie am Etna wahrnahm A), | 


3ureiz 
abtäfig Zeuerfäufen empor, und die Lavaſtroͤme 
floffen auf a und b herab: nun unterfchied man 
nicht mehr die beiden kleinen Berge, fondern ſah 


nur eine zufammenhängende ‚feurige Maffe, eine 


Flammen⸗ Pyramide. Aber dieſe Lava theilte fich, 
wenn ſie eine Weile gefloſſen hatte, in kleine Stroͤ⸗ 
me,“ die in der Ferne Feuerkolonnen zu. fein ſchie⸗ 
nen, auf denen die große Klammenfäufe ruhte. 


Dies nennt der Verfaſſer: „die beiden Berge, die⸗ 
„den zweihoͤrnichten Krater bildeten, fehienen zers - 
I nfpalten.,. Er erklärt fih in der Folge ſelbſt. B. 


4) Vielleicht ſchloß der Verfaſſer hier ein wenig zu 


voreilig, wenigſtens fuͤhrt Herr Brydone im XI. 
Briefe ©, 184 der. teutſchen Ueberſetzung folgendes 


daruͤber an: „Refupero fagte mir, daß er das ' . 


„Phänomen, das bei den Ausbrüchen des Veſuvs 
„gemein ift, auch bier bemerkt habe, daß nämlich 
„rothe geipaltne Blitze aus dem Dampf und Rauch 
„fahren, ohne daß ein Donnerknall drauf folgte. „, 


4 
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Zuweilen hörte ‚man aus einigen, dem Berge näher 
als KRatanien liegenden Gegenden, ein gewiſſes Getoͤſe 
heruͤber toͤnen, gleich dem Knall einer vielpfuͤndigen 
Kanone, den man in einiger Entfernung hört, Aus 
‚ der großen Flammenfäule und aus der Baſis derfelben 
ward, wie aus’ einenr großen Quell eine Sadung glühen- 
der vulfanifcher Materie gefchleudert, die 6 bis 7 Mil 
lien fortgetragen ward; auch fliegen aus der Oberfläche 
der Feuerbafis' einige ſchwarze Rauchkugeln empor, die 

den Feuerſchein hemmten, und aus dem untern Theile 
der Bafis floſſen einige kleine Lavaſtroͤme. 


Diefes Phänomen , das völlig dem bei dem Aue 
wurfe bes Veſuvs von 1779, den Herr Torcia fo trefflih 





beſchrieben hat I), aͤhnlich fehlen, Dauerte ohngeſihr 


3 Stunden, und ward, vielleicht noch heftiger, bie 
folgende Mache vom ıgten Julius uni: 7 Uhr Cobngefähr 
3 Uhr Morgens) wiederholt. Damals waͤhrte es nicht 
laͤnger, als bis 73 Uhr. Und wenn ſi ch gleich dieſe 
beiden außepordentlichen. Phänomene nur Hefe beiden: 

‚male 


Auch in der gleich von mir angufühtenden Schrift 
vom Cavallier Gioeni S. 4 ſagt dieſer, daß man 


dies ſonſt ſchon wahrgenommen haͤtte, und fuͤhrt | 


eine Stelle aus dem Geneca an (lib. 2. quaeſt. 
natur.) wo es heift: Illo tempore alunt multa 
fuiſſe tonitrua et fulmina. 2. | 


| 3} Relazione dell’ ultima eruzione del Vefavio acc | 


duta in queſt' anno 1779. Neapel bei Raimendi 


x 
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male zeigten, fo hörte doch der Berg nicht auf, den 
übrigen Theil diefer- beiven Tage zu mwiederhoftenmalen, 
aber weniger. heftig, Flammen, Rauch, Sand und . 
glühende Maffen auszufpeien. Am zofter Julii ward. 
der Etna wieder ruhig, der Rauch war nicht mehr ſo | 
häufig wie zuvor, am Krater zeigten ſich feine beftige - 
Entzündungen, und die Saba verbreitete ſich nicht weis 
ser. Hoch größere Ruhe zeigte fih am aıften Julli 
fowohl des Tages, als des Nachts, und.endlic am 
22ften Julii verſchwanden alle Spuren von Entzine - 
dungen m). - | 
. Die Bemerkungen der Naturfündiger über . die 
Phänomene bei biefer Eruption waren verfchieden,, und 
verfihieden waren die Nachrichten, die darüber: einliefen; 
doch darin kam man uͤberein, daß der Berg von eini⸗ 
gen Seiten Wvaſtroͤme ausgefpien haͤtte, von denen bie; 
Die gegen Bronte und gegen il Piano dei Lago floffen, 
die größten waren. 

Bu 5 Bb 4' Schon 

m) Da zu unfern Zeiten einige fehe ſchaͤzbare Maͤn⸗ 
ner die Urſachen der Vulkaniſchen Erſcheinungen 


mit vieler Genauigkeit aus einander geſetzt haben; 


fo brauch’ ich, bei der Erflärung der hier befchries 
benen Phänomene, wicht zu fehr ine Detail zu geben. 
Es if @inem jeden hinlänglich bekannt, daß viele 
Beftandtheile, und:befonders elektriſches Feuer, ins 
flaınmable Luft, deflogiftifirte Luft u. f. w. die Urs 
‚fachen:davon find. Ich halte mich daher, im meis 
nen Lefern nicht überdrüffig zu werden, bei dieſer 
Erklaͤrung nicht auf. 


7 
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Schon ſchien das. Feuer bes Berges. völlig er⸗ 
loſchen, wie der Maͤzen unſrer Akademie, Don Bin- 


eenzo Paterno Caſtello, Fuͤrſt von Biskari, nicht nur 
der Erbe der Beſitzungen, ſondern auch der Verdienſte 


ſeines Waters, ‚mir und. dem Aufſeher feines trefflichen 
Muſeums, den Auftrag gab, uns an Ort und Stelle 
auf die Höhe des Berges zu begeben, und eine Bes 


ſchreibung von dem, was ung dort wichtig zu ſein ſchien, 
zu liefern. Begleitet von andern Fremden m) fanden 


wir uns daher ſchon am .zten Auguft, Morgens um 


7 Uhr, (ohngefaͤhr 3 Uhr nach Mitternacht) am Fuß 
bes legren Berges ein, der nad). dem richtig gewaͤhlten 


Ausdruke des Ritters Hamilton (Campi Phlegraei 


lete. IV.) Die Krone des Etna iſt o). Da es abneh ⸗ 
mender Mond mar, fo war ſchon an und für fich das 
Kcht das er verbreitete, nur ſehr ſchwach, doch auf der 

"Höhe 


t 


u #) Unfre Begleiter waren Herr Stephan Seott, ein 


Deutfher; Franz Eofta, ein Zranzofe; Don Joſeph 

Toscano und Don Carmelo Turco aus” Katanien. 

Sie begleiteten uns affenthalben hin, und maren 

bei allen Bemenfungen, die an-Hrt und’ Stelle ges 

macht wurden, gegenwärtig. Der Auffeher des 
Biskariſchen Muſeums heiſt Don Santo Ferro. 


0) Dieſer letzte Abſatz des Berges erhebt ſich, nach einer 
vorhergegangnen großen Pläne, hoch über den gan⸗ 
‚zen übrigen Kolos "allmälig fpig zugehend, und 
ſcheint die Scheitel "des Übrigen Feuerfpeiers zu 
rönen. Man fehe den. zıften Brief S. 359. 2. 
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Höhe des Berges war die Bkıfung deſſelben noch viel 
ſchwaͤcher, da es durch die große Menge von Rauch, 
die aus dem Krater empor ſtieg, nicht durchdringen 
konnte. Daher kam es, daß die Gegenſtaͤnde nicht in 
ihrem rechten Lichte erſchienen, und der Abhang uns 
nicht fo ſteil zu ſein duͤnkte, als wir. ibm in der. That 
hernach fanden 2): Indeß unfer brennender Eifer, bie 
Duelle fo vieler merkwuͤrdigen Erfcheinungen, bie wie . 
von Ferne bemerft-hatten, in ber Mühe zu unterfuchen, 
fpornte uns an, und gab. uns felbft: in Gefahren Much, 
fo daß es uns gelang, - beinah. die. Spige des einen 
kleinen Berges, der einer von den zweihoͤrnigten Kra⸗ 
terumſchließern iſt, und gegen. Weſten liegt, zu errei⸗· 
chen. Hier kann man, im Verhaͤltniß gegen alle uͤbri⸗ 
gen Bugänge, „am leichteften dem großen Krater fich 
F obs nähern 


2 Es ſheint, als ob €8.da& erftemat ı war, daß die 
Herren insgeſamt den Berg beſtiegen, ſonſt wuͤrden 
fie dieſe Anmerkung nicht gemacht haben. Wie ich 
den Berg beftieg, und an dieſe Krone des Berges 
bei dem Torre di Filofofo angefommen war, war “ 
"Fein Mondſchein, fondern Morgendämmerung, und 
batd hernach ftieg. die Sonne ftolg hinter ‚Katas ' 
briens Bergen empor; auch war die Krone des 
Berges nicht beftändig in heftigen Rauch gehuͤllt, 
und doch ſchien fie mir niedrig und wenig fteif. 
Dan fehe den zıften Brief S. 359. Jh warb 
ober bald den optiichen Betrug gewahr, und ent 
finne mich in meinem Leben keinen ſo befchwers 
lichen Gang gemacht zu haben, wie ben. 2. 


ı 
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naͤhern, und ihn’beobächten. Der Abhang biefes klei⸗ 
nen Berges war ſehr ſteil, und ohngefaͤhr ein Drittheil 
des Weges mit Lavaſcherben ‚ oder Schlafen von ver- 
fehledner, Größe und Form , unter denen felbft berrächt- 
lich große Stüfe waren, bedeft; lauter Beſtandtheile, 
die der Vulkan in die Höhe gefchleudere hatte, und die 
dann, je nachdem die Maſſe, der innre Gehalt berfelben 
und "die farttreibende Gewalt gewefen, in mehr oder 
weniger Entfernung wieder herabgefallen waren: bet 
" übrige Theil des kleinen Berges aber war ganz mit 
neuer noch Fochend heiſſer Lava bedekt, aus welcher be» 
ſtaͤndiger Dampf empor flieg. Die ſchwargen difen 
Rauchwolken indeß, die ung von allen Seiten umgaben, 
bie vulkaniſche Afche, die beftändig, herabregnete, und 
und "unfee.- Gefiche: verlegte, - die. häufigen mephisifchen 
Ausdünftungen, die die gefunde Luft pblogiftift irfen, und 
fie uneinarhembar machten, die aufferorbentliche Hige 
des Bodens, auf dem wir ftanden‘, und einige Flam⸗ 
‚men, die dann und warn aus bem zweihoͤrnigten Krater 
empot fliegen, waren lauter DBewegungsgründe, die 
uns zurüfzufehren nöthigten, befonderg da wir ung Ieb- 
haft an das traurige Schikſal von Franz Negro erin- 
nerten g). Wie aber nad) und nach der Tag anbrach, 
“war ich im Stande, einige Bemerkungen zu machen. 
| “ | Ib. 


® Sean Nefro war ein’ beruͤhmter Arzt zu Zenrini, 
der bei dem Beueransmurf von 1536 die Art und 

s. ‚die Arte befielben zu erforphen wuͤnſchte, ſich 
.. aber 
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Ich fand dann, daß die Lava, die hinter dem kleinen 


Berge bes zweihoͤrnigten Kraters, der am mehrſten 


gegen Weſten liegt, hervorgebrochen, ſich in zwei Arme 
getheilt hatte, von denen ber eine gegen Suͤdweſt, ber 
andre aber gegen Suͤden nach Piano del Lago gefloſſen 
war. Ich bemerkte, daß die Berge des zweihoͤrnigten 
Kraters, von oben bis unten mit einer Lavakruſte uͤber⸗ 
zogen waren r) ‚ bie, je nachdem fie hier, oder dort weitet 
beruntergefloffen, Fleine Lavaſtroͤme gebilder hatte. Ich 
beobad)tete ferner, daß die von der Höhe auf den Boden 
herabgefalfene Materie noch geſchmolzen war, wie fie 
beraöfiel; denn ein Theil ſchien wie in einem Strom 
fortgewaͤlzt, ein anderer wie Strike zuſammen geflochten, 
ein anderer endlich hatte auf dem Flek, wo die Lava 
herabfiel, die som der glatten alten fava angenom: 
men, 


aber bei ſeinen Bemerkungen dem Krater des Etna 
zu ſehr naͤherte, und auf eben die Weiſe, wie 

Plinius beim Veſuv, fein eben verlor; er ward 
nämlich‘ vom Feuer deſchaͤdigt und. vom Dampf 
erſtikt. 


9 Das iſt die Urſache, raß den ısten, des. Abends, | 


die beiden Berge des zweihörnigten Kraters zer⸗ 
fpalten zu fein fchienen. Denn da fie nicht mehr 
„dunkel und undurchfichtig, fondern mit einer feuri⸗ 


. gen Maffe bedeft waren, fo fihienen fie ein leuha - 


tender Körper zu fein, der auf Flammenſaͤulen 


rubte, die aus bem angränzenden rater empor 7 


ſtanden. 


\ 


— 


“den Boden deruͤhrte, und dann nahm fie die Form 


men, worüber fe jegt wie eine‘ Rrufie (ag) Endich 
bemerkte ich, daß unweit des Fußes dieſes Berges aus 


‚einem Nauchloch £) ein. Dampf. empor fieg , , ber wie 


J—— roch, und die um dieſem Rauchloche lie⸗ 


genden 


s) Diefe Sele muß wihvendi jedem dunkel ſein, 
der nie einen Vulkan Feuer ſpeien ſah. Wenn die 
Materie aus dem innern Krater hoch in die Luft 

geſchleudert wied, fo breitet fie ſich gewoͤhnlich oben 

in ber Luft in einem feurigen Steinregen aus, iſt 
alſo nicht mehr fließend, wenn fie herab fällt; dies 
war hier nicht der Fall. Die Materie floß noch, 
wie fie fiel, erhärtete aber theils gleich, fobatd fie 


: des ‚harten Körpers an,-auf dem-.fie flüffig herab: 
ſank; theils aber: floß fie noch in Feuerſtroͤmen wei: 
- ter, und dann fchien fie entweder eben fortgemälzt, 
oder hatte die Korm von im einander vermifelten 





. Striken. &o fieht die mehrfte kava. die kurz vor⸗ 


her floß, aus. B. 


9 Ich glaube, daß in den Ausduͤnſtungen dieſes Rauch⸗ 
lochs ſich hepatiſche Luft befand, die, ſobald ſie 
die vulkaniſche Atmosphaͤre beruͤhrte, entweder durch 
die Luftſaͤure, oder durch die mit fluͤchtiger Schwe⸗ 
felſaͤure geſchwaͤngerte Luft, (atis acido.- fulfureo 
volatile) oder durch beſtaͤndige elaſtiſche Dämpfe 
voll andrer Saͤure, die in dieſen Gegenden in ſo 
großer Menge ſich befinden, ſich auflöfte. Daher 
war es nothwendig, wie es allen, die in der pneu⸗ 
matiſchen Chymie bewandert ſind, bekannt iſt, daß 
durch diefe, Auflbfung der feine Soweltifmub auf 
den 
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genden: vulkaniſchen Produkte waren aberher, ſo weit 


fie der Luft ausgeſetzt waren, mit einem m Schweſelſtauß 
bedekt. 


Wir ſtiegen endlich herab, und fühlten. eine Kälte, 
die gleich der, die, wir in der Macht während unfrer | 


Keife verfpüre hatten, .fo heftig war, daß gegen" Aufe 
gang der Sonne das Thermometer auf 3 Gr. über o ſtand. 
Um ı0 Uhr aber (ohngefähr Morgens um 6 Uhr) ſtand 


es im Schatten auf 5 Gr. in der Sonne hingegen auf: 
Gr. über o nach Reaumur. Unter andern hatten wie - - 
ung auch eine Fleine Sammlung von vulfanifchen Pro⸗ 
dukten mitgebracht, und um diefe noch ju vermehren, 
nahten-wir uns den neuen, gegen Süden nach der Piano. 


del Lago gefloffenen Lavaſtrome. Er. hatte 2 Millien, 
in ber Laͤnge, ‘und war 3 oder 4 Sizikanifche Kannen, 
breit und ohngefaͤhr 2 Kannen die Er war mit alter 
fava vermifcht, die neue aber war noch fo heiß, daß 
an einigen Stellen fie das Thermometer auf 52 Gr. über 
o nach a2 Minuten eigen machte. 


den dieſem— Rauchloch nahe Kegenden Dingen nies 
derfiel, 


Wenn fich dieſe hepatiſche Luft hernach mit der 
dephlogiſtiſirten vereinigt hat, ſo glaube ich, daß 
ſie den donnernden Schall der Luft (aria tonante) 
der Bulkane hervorbringen kann, wie dies aus 


einigen Erfahrungen des Herrn Fourcroy zu erſe⸗ 
hen iſt, die er in ſeinem Memoria intorno la deto- 


nazione della polvere falminante angeführt‘ hat. 


Nu 
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In biefer Savamaffe fanden wir unter einer - Menge, 


| Kauchlöcher (fumarole) ein vorzüglich fonderbares, es 
ſchien, als zeigte uns dies die Matur bei ihrer Arbeit, 
Es enthielt einen Ofen, Gefäße zum Sublimiren und 


Feuer. Wir fanden hier einige auf einander gehäufte 
$avaftüfe, woran wir nur einen grünen Eichenzweig ju 
balten brauchten, um ibn fogleic, in Flammen zu ſetzen. 
Wirmiffen dann diefen Fleinen Savahügel ein, verfpürten 
eine große Hiße, und ſahen einen feinen Staub hervor: 
fpringen. Inwendig fehen wir die $avaftüfe von bie 
fem kleinen Hügel verfchiedentlich, entweder mit eisen 


“und glänzendem Kriftalle befleiber , oder auch mir einer 


Materie, die wie Tropfen herab hing, und fo bald 
man fie berührte, in einen ſchwaͤrzlichen Staub zerfiel, 
oder auch mit einem rothgelben Kriftall überzogen, der, 


ſo bald wir ihn dem Feuer von brennendem Holze näher 


brachten, fogleich verſchwand w)., Ich fammelte in großer 
Gefchwindigfeie die weißen Kriftalle und den ſchwaͤrz⸗ 
lichten Staub, konnte aber nur wenig mit fortnehmen, 


‚ weil die Mafle noch) glühend heiß war. Da ich mid) 
den übrigen Gegenden, wohin ſich diefe Eruption er 


ſtrekte, nichtjinäbern Fonnte, fo ging .ich mit- eine 
Sammlung voR vulfanifchen Produkten, fo viel mir 
nur 


.#) Die große Fluͤchtigkeit (volatilitä) diefer Keiftalle 
ließen mich vermuthen, daß fie aus. einem ſchwef—⸗ 
lichten Arfenif Carfenico zolforato) deftanden. Die⸗ 

fen findet man häufig in den Vulkqnen. 
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nur fortjubringen möglich tar , zuruͤk, mit dem Vorſatz, 


einige Unterſuchungen daruͤber arzuſtelen. | 


Diefe vulkanifchen Produkte waren von zweierlel 
Art falzartig (ſalini) und erdigt (terroſi). Zu der 
erſten Art gehoͤren die weißen Kriſtalle und der ſchwaͤrz⸗ 
lichte Staub, die ich beide in dem beſchriebenen Rauch⸗ 


4 


loche ſammelte. Ich fand, daß die Kriſtalle aus einem | 


reinen Ammoniaf beftanden ‚ ber fhwärzlihte Staub 


bingegen aus Ammoniak, der mit einer feinen vulfas \ 


nifchen Afche verfegt war, und eben diefe Afche ift der 


Grund, daß diefe falzärrigen Beftandrheile feine vegu= 
laire und. friftällartige Form annahmen. Zur zweiten 
Art gehoͤren die folgenden Produkte ‚ von denen ich 
einige nach der Methode des Herrn Bergmanns x) 
analiſirt habe. Hier iſt die Reihe derſelben: 


Vulkaniſche Aſche von verſchiedener Bröfr, = 


Heine Steine und Schlakenſtuͤkchen. Diefe gaben” 
mir beinahe diefelbe Dofis von Beftandtbeilen von einer 
und derfelben Art. In 100 Theilen von jedem von 
diefer fand ich 58 Theile Kiefel- (terra felciofä) 24 
Theile Thon « (terra argillofa) ıı Theile Eiſen⸗ und 
7 Theile Keane 


x) Man fehe die Anmerkung des Herrn Scopoli, die 
in dem chimiſchen Diktionair des berühmten Macs 
quer, dem Artifel von Gemmen und Steinen bei 


gefügt ir 


Bruch. | 


. ! 1 = 
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Bruchſtuͤke von einer ſehr feſten Maſſe. Auf 
100 Theile gingen 60 von Kieſel⸗, 22 von Thon⸗, 14 
von Eiſen⸗ und 4 von Kalcherde. 


— 


Schlaken von ungleicher eig. In ‚100 
Theilen fanten fich 60 von Kieſel · 20 bon’ Shen, 14 
von Eifen- und 6 von Kalcherde. 


Feſte Lava von rothlichter und han Faibe 
mit einigem ſchwarzen Schorl. Hier fanden ſich in 
100 Theilen 58 von Kiefel-, 22 von Thon⸗, 16 von 
Eiſen⸗ und 4 von Kalcherde. Außer dieſen Produften 
fanden fich noch) andre weniger häufige, Die ober Feine 
Weſondre Aufmerkſamkeit verdienen. Indeß habe ich 

ſie doch analyſitt, und ſie ſind folgende: 


Schwarze ſchwammigte pongiofk) Schlafen. 
"Sie ſchienen aus einer Menge von ſchwarzem Gcherl 
produzirt zu ſein, der durch die Heftigkeit des vulkani⸗ 
ſchen Feuers ſchon beiweſe zu ſchmelzen angefangen 
hatte. | 


Schlaken, die ch an dem n Rande eines Kaudr 
foches fand, mit.einigen weißen Beftandtheilen, dem 
Geſchmak nad) falzartig, die fi fi) aber wenig in Wafler 
auflöften, und nicht aufbrauften, wenn fie mit einem 
Laugenſalze vermifche wurden. Ich hatte zu wenig 
davon, als daß ich genaue Verſuche damit hätte machen, 
und mich v von ber Natur derſelben Pegenifern Fönnen. 


0. .. Schwan: 











j — "go J 
EShwarze Edda mit ſchwarzem Scherf; Feld- | 


ſpath und andern Spuren von gelbem Keifkalle, den 
‚andre Grifolito di Vulcano nennen würden. 


Alte, ſchwarzgraue, feſte Lava, die durch die 
Hitze der von oben berabſallenden feutigen Maffe ger 
ſprungen war. J 


Hier ſehen Sie, (ee redet die Mitglieber der 
Afademie an) eine treue, wenn auch gleich, nicht ganz 
detaillirce Befchreibung meiner Bemerkungen. .ugd mei⸗ 
ner Bemühungen veranlaßt durd) das außerordentliche 
Schaufpiel des Zeuerauswurfs, von bem uns der Etna 
in diefem Jahr, hat Zeugen fein laffen. Nehmen fie. 
guͤtig meinen guten Willen auf, der einzig ihre Abfich« | 
ten, den gröften Vulkan unfers Eutopa’s genau zw 
unterfuchen,, zu befördern wuͤnſcht. 
| " * % * 

Weit ausführlicher iſt die zweite Schrift bes Ca« 
valliere Gioeni, der fihon vordem Fleine Abhandlungen 


die mit Beifall aufgenommen wörden fein follen, ges ,' 


ſchrieben hat. Eine von biefen, über: eine Muſchelart, | 
führe den Titel: Defcripzione di una nuova Famiglia | 
e di un nuovo Genere di Teftacei trovati nel lit- 
torale di Catania, con qualche oflervazioni fopra 
una ſp pezie di oftriche ‚per ſervire alla conchiolo- 
gia generale. Ferner find Bemerfurigen über einen 
vulkaniſchen Regen (opra una pioggia volcanica) von 

1, Chen. ge, N 
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Bert dekannt y). Der Ri‘ Fr Pleiren Schit die er 
uͤber die letzte Eruption ſchrieb, iſt: Relaoꝛione della 
Eruzione del” Eins, Nel mefe di Luglio 1787 feritta 
DCGG. (Don Cavalliere Giufeppe Tiveni) Abitantı 
. della prima ‚Regione del Monte. In Catania 1731. 
4. 40 Eeiten.. _ Er erzähle darin, daß ein heftiger 
Kauch, durch den man gegen Abend felbft Flammen 


entdekte, ein Vorbote des Fruerausmırfs war, Die 


Geſtalt diefes Rauches glich einem difen Fichrenbaume, 
ein Phanamen, daß er Linige Zeit vor allen Ausbruͤchen 
des Berges, die er geſehen, wahrnahm, deſſen auch ſelbſt 
ſchon Plinus in Epift. ad Tacit. gedenkt. Nubes, fagt - 
biefer, oriebatur, eujus fimilitudinem et formam non 
alia magis arbor, quam Pinus expröflerit. - Diet 
große Rauchſaͤule, breitere fich bis auf 46° Millen über 
die See aus, und fiel hernach in einem Stein: und Aſche⸗ 
Regen herab. Dies:dauerte von der Mitte des Junius 
an; bis zum Ende des Monats fort; zwiſchendurch warf 
‚der Berg große Schlafenftüfen aus, und ein Fleine 
Lavaſtrom floß vom Gipfel deffelben gegen Weften hin 


Den sten Julius vermehtre ſich der Rauch, dag unter: 


irdiſche Getoͤſe von Erdbebenſtoͤßen begfeiter- dauerte fort, 


und. Bliße hoffen im vielfarbigen- Glanze durch di 


Kauchfäule Bin. In Befchreibung der. übrigen Phäne 
fiomene .iff er ivenig verfchieden von der erſten Abhand⸗ 
lung, und bemerkt nur noch, daß am isten Juli des 

Morgens 


N M. vnllotophient Tranenctlone Vol. 72. pt: 
. und Opufculi di Milano T. 8. p. A 





Morgens um . ia Uhr (8 Uhr) ‚das Reaumurfche Ther— 
momerer auf 244 Grad im Zimmer fand, und wie 
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der Stein⸗ und Aſche-Regen, der acht Stunden be 


ftändig fortbauerte, anfing, in 3 Stunden auf 28% 
flieg, und ſich fofore erhielt, bis. die Luft von den erſten 
Duͤnſten gereinigt war. Hernach zeigten ſich viele Wer- 


änderungen im Steigen und Fallen, nad) dem Verhaͤlt⸗ 
niße. ber Hige des Sandregens, der die Atmosphaͤrs er 


waͤrmte. Der Sandregen war fo heftig, daß er in 
drei Stunden auf der Ehre ſchon 2 Linien Goch lag, in 
den übrigen. fünf Stunden aber nur 4 Linie ſtieg. 


Die von Mirone e Pasquali bemerkte Eeſcheinung, 
am "Abend des ıgten Juli 2) beſchreibt er auf dieſe 
Weiſe. „Gegen Untergang. der Sonne jeigte fih am 
„Krater ein merfwürdiges Schaufpiel, das leichter zu 
„malen, als zu befchreiben if. Die, Flammen fliegen. 
„zu einer fo unermeßlichen Höhe empor, als fie fte bei 
„Menfehengedanfen nicht erreicht hatten. Ganz deut⸗ 
„ſich unterſchied man drei große Feuerſaͤulen, die zuſam⸗ 
men, entweder auf einmal oder nach einander ſich 


„erhebend, eine Menge großer feuriger Bruchfteine zu , 
„unterſtuͤtzen ſchienen. Ein Theil von diefen fiel in den _ 


„großen Krater wieder zurüf, und verurfachte ein Helles 
‚res Emporglimmen ber Flamme, der andre fiel auf 
„Den Fegelförmigen Berg herab und roflte eine lange 
„Streke fort. Dat dife Dampf: flieg immer höher, ° 

= Ca 000. und 


2) Man ſehe S.388 dieſes Briefes. 
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nd bie ibn durthkreugenden Flammen fegeen Ihn größ- 


„tentheils in Feuer , fo daß er in Katanien die Gegen⸗ 
„ftände erleuchtete, als erhelte fie ein ſchwacher Mond: 


nfögein. Ex breitete ſich in einer unermeßlichen Weite 


„aus, und aus ihm hervor erhoben fich die drei helle 


„brennenden Feuerfäulen. Nicht weniger merfwürdig 


⸗war eine andre dike Rquchfolonne, die: nach und nad), 


„aus einer etwas. weiter vorwärts gelegnen Deffnung 
„emporftieg, und auf einmal das Zentrum des. ganzen 





„Seuerausipurfs verdunfelte, fie zog -fih nach) Süden 


„din, und wuchs zu einem Bogen an, deffen Ausbebnung 


„mehrere Millien enthielt. Sie biente dem eleftrifchen 


AFeuer zum Ableiter, welches, nachdem es ſich in 


J J 


4Ahaͤufigen Blitzen geſchlaͤngelt hatte, zu erloͤſchen ſchien. 


„Die groͤßte Hoͤhe der Feuerſaͤule ſchien ‚vor Kata⸗ 
„nien aus, der Haͤlfte der Hoͤhe des Berges gleich zu 


| „kommen. ” 


Um nice zu weitlaͤuſtig zu werden, uͤbergehe ich 


“andre, von Herrn Gioeni bemerkte Erſcheinungen, und 


fuͤge nur noch folgende Anmerkung hinzu: daß er aus 
ben Phänomenen der Eruption den Schluß zieht, daß 
der Krater gegen Suͤden abgenommen gegen Welten 


‚Bingegen vergrößert worden ſei. 


Schwere Schlafenftüfen von ohngefaͤhr 123 Pfund 
wurden 57 Millie bis zum Valle di Bue hingeſchleu⸗ 


dert, groͤſſere Maſſen der ‚Art fand man am großen 


Krater. In einer Entfernung von 10 Milfien fand 
I F t man 
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man Skuͤke von ber Groͤße eines Taubeneies, und: 1 
Millten vom Krater entfernt: Tagen Eleine-- Schlafen 
mit Sand vermiſcht, 3 Zoll bach. Während diefeg 
Sandregens umbüllte die Einwohner der mittlern Re⸗ 
gion eine beſtaͤndige Finſterniß, beſonders klagen daruͤber 
die, die an dem oͤſtlichen Theile des Berges wohnen, 
wo dieſer Regen am dikſten war; Syn Zafarana z. B. 
konnten die Leute auf 2 ober 3 Fuß ſich nicht mehr 
erfermen ; ſo lange der Sandregen dauerte. Wie aber 
nachher die Flammen emporftiegen, fo verbreitete ſich 
über ihren Bezirk eine ſo unerträglihe Hige, daß fie 
vol Furcht ſich aufmachten und davon liefen. Alle 
Weinberge und Bäume der mittlern Region wurden 
dadurch beſchaͤdige. 3 
nn | Zu EEE 4 
Nach Brofte, das ertmefih. am Eina in’ geäder 
Sinie,; ehngefähr 10 Millien. vom Krater entfernt liegt, 
floß: an der- Nacht vom’ ıgten' Juli ein Lavaſtrom hinab, 
richtete -ih-bem nah; bei "der Stade gelegnen  Gehölz 
viele: Verwuͤſtungen an, und hatts in kurzer Zeit einen . 
Weg von mehreren Millien gemacht.‘ ..Die Einwohner 
eilten fhen zur Regierung hin um Hülfe zu erfleben, 
wie glüßlicher Weiſe ber Feuerfluß .ohne mweitern Scha-⸗ Zu 
den anzurichten ftofte. J 


Im Auguſt eilt der Verfaffer felbft auf die Höhe 
des Berges, und fanb die ganze uͤberſchwemmte Ge⸗ 
gend noch mit einem diken Dampfe bedekt. Um 5 Uhr 

| Cc 3 | des 


26 — J | 
des Morgens zeigte der Reaumurſche Thermometer ſchon 
194 Grad. Je naͤher er der Lava kam, deſto mehr ver: 
groͤſſerte ſich die Hitze, doch drang er vor, bis der Ther⸗ 
mometer auf 28 Grad ſtieg, und er einen 16 Fuß diken 
Lavafluß entdekte. Weiter wollte fein Piebaseo nicht 
gehen. Herr GSioeni machte indeß einige ſehr lehrreiche 
Verſuche, die er beſchreibt, und ſagt unter andern, daß 
die ganze Maſſe, die diefe Eruptien auswarf, ſich auf 
6,218,661,276. Kubiffuß belaufe, Er bat aber fuͤr die 
leeren Zwifchenräume, bie ein Feuerſtrom beftändig läßt 
noch feinen, Abzug gemacht;. denn:oft bringe ein Fleines 
Hinderniß den Lavaſtrom ganz nen fejnan Weg, treibt 
ihn im Kreiſe umher, und. Iößt die mittlere Pläne, bios. 
Aus diefer Urfache ift es fehr fehiver. eine Uchtige Be⸗ 
‚rechnung der Maſſe zu machen. Mit unermüberem 
Fleiß unterſuchte Gere Gioeni endlich die Beſchaffenheit 
der Lava, und fand 27 verſchiedneZuſammenſetzungen 
darin, dig er. alle genau detaillirt, bei dern Anſuhrung 
äch ‚mich ‚aber hier nicht länger verweilen kann. --- Jh 
verweiſe daher jeden, den dieſe Sache igereſſice aufde 
Abhandlung ſebſt 
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Drei and zwanzigſter Brit: 


Etwas vom Sirilianiſchen Adel — große Abgaben deſel⸗ 
ben — Vorrechte — Hauptzwek der Inquiſition zu 
den ſetzten Zeiten, ſie zu beſchraͤnken. — Nach Errei⸗ 

chung deſſelben ward "fie aufgehoben — Recht uͤber 

Leben und Tod limitirt. — Titel des Adels. — Was 

„gehalten bie nachgebornen Kinder? — . Worum ändert 

- Man nichts darin? — Wie ſtehts mit den Einkuͤnften 
eines eingezognen Lehns? — Kann ſich der große 

Adel: mit bürgerlichen Familien yerbinden ? — Wie 

halten es die Baronen mit dein Berpachten ihrer Guͤ⸗ 

ter? — Was ift das Schikſal der nachgebornen Söhne? 

— Etwas‘ vom Advofaten: Stande — Odeum — BE . 

- der — feine Katafomben. — Mufeum der Benediktis  , 

nee. — Maluralienkabinet vom Kavallier Giveni. — 

Produfte,, Der. Gegenden um, Katanien. — Bom Han 

de mit denſelben. u | 
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getamien im Noremdern 


Rp e eile jeht, m. Fra, Ionen: vor meiner —* auf: . 
-  „Katanien. dag 'nachzubolen, was ir .noch von bier aus 
zu fagen ig. bleibt. Der Gedanke des Abfchieds vety 
urſacht „mie jege ſchon manche bittre Stunde ; ich ver 
hannte. ihn ‚eben fo gern aus meiner Seele, wie der fer 

bende feinen :Rummer. aus. feiner Bruft bannte; aber . 

wer lehrt mich den Bannflach, ber dies bewuͤrkte? Ser 
Ben Sie mich bier kraurig wie den, den der Ruf des 
Schikſals auf immer von ſchaͤtzbaren Freunden hinweg 
ruft, Bi Alm hen ſchwachſten Schein der füßen Hoffe " 
Cc J nung 
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nung des ichifchen Wiverfehens zu Kiffen Im Sirfel 
der aufgeflärteften Männer, deren Geift nicht weniger 
gebildet ift, als ihr Herz, die mit unermüdeten Frei— 
heitsſinn die Feffeln der Tirannei verachten, und, fo viel 
fie in ihrer Wirkungs- Sphäre vermoͤgen, Kenntniſſe 
verbreiten, die bie Rechte und Pflichten der Untertha⸗ 


nen und ihrer Vorgefegten, des Lehnsherrn und feiner 
. Bafällen, des Bürgers und feines Magiftraes in ihr 
rechtes Sicht barftellen; die Handlung und Gewerbe, fo 


wichtig zur Blüche eines jeden Staats, und befonders 
wichtig für Sizilien, zu erheben fi) bemühen, und bie 
die Rechte eines jeden Menfchen, dem fein. Bezirk, Pros 
dukte, um fi) damit in vortheilhafte Handlangs - Ber- 
Bindungen einzulaffen, barreicht, die fein. æeigennuͤtziger 
Pberaufſeher ihm zu rauben rechtmaͤßige Macht bar, aus⸗ 
einanderſetzen; die ferner unwiderſtehlich reizend die 


J Ausſichten ſchildern, die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften fuͤr 
Sitzilien verbreiten, und belehrt durch Geſchichte den 
vormaligen Zuftand - der. Inſel mit. dem heutigen ver- 
- gleichen, und fo den vortheilbaften Einfluß der Geiftes- 


thaͤtigkeit und den unverkennbaren Schaden der Geiſtes⸗ 
traͤgheit in ihr rechtes ücht darzuſtellen wiſſen; die aber 
nicht bei dieſer bloßen Schildrung ſtehen bleiben, ſon⸗ 
dern felbft Mittei und Wege zeigen, durch die und auf 


denen man zu dem einzigen Gluͤk hoher Geiftes- Kultur 


gelangen kann, und die felbft ‚auf dem Pfade ber zu 


dieſem Ziele führe vorangehen: im Zirkel folcher Män- 


ner, m. B., habe ich hier unnennbar gluͤkliche Tage 
durch⸗ 
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durchlebt, Deren Andenken mic beſtaͤndig heifig bleiben 


wird: wie ifts dann möglich, daß ich mic Stagitig — 


tet an Trennung denken kann? — 


Doch nichts mehr haben, Ich will nen ice 


mehr einige von den Gegenftänben ‚ bie diefe fhägbaren J 


Maͤnner mir in ein helleres Licht darſtellten, ‚ und bie 
für Sizilien überhaupt oder für Katanien insbefondre 


wichtig find, fo viel es ‚meine Zeie elaubt, auseinan⸗ | 


‚ber zu ſetzen verſuchen. 


Unſer Geſpraͤch fiel unter andern einmal. Lauf den 


Ehitianifcpen Adel, eine Materie von der aͤußerſten 


Wichtigkeit, um den heutigen Zuftand der Inſel gaug 


kennen zu lernen. Da Gizilien immer fort, als eroberte 
Provinz unter härterm Druk, als das ‚übrige neapo⸗ 


litaniſche Sand ftand; ſo iſt es auch ſehr natuͤrlich, daß 


der Abel eben ſo wohl, wie die übrigen” Klaſſen vom 
Einwohnern, dieſen haͤrtern Druk empfanden. Daher 
find feine. Abgaben an der. König enorm roh und man 
haͤlt mit.Redr.dafür, daß ee mehr ala H..feiner Ein- 


Fünfte zu entrichten verbunden: iſt. : Eine aͤußerſt trau-· 


rige Sache für Sizilienz denn alles dies Geld wirb 
unwiderbringlich den Einwohnern entriſſen, und, noch 


mit demſelben. vereint die betraͤchtlichen Summen, die 


die zwanzig in Neapel anfäßigen, großen Sizilianiſchen 
Haͤuſer jährlich aus ihren gehnsgütern ziehen. Dadurch 


verarmt Sizilien Immer mehr und mehr, und ber Druk 


der x Einwohner nimme mit jedem Tage zu; theils weil 
j P 5 der 
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36 in Siemen wohnende Edelmann, ſich ſeinen Verluſt 
zu erſeßen wuͤnſcht, theils aber weil.:e8 dem Landmanne 
nun weit ſchwerer werden muß, bie Fordrungen des 
Adels zu erfuͤllen. „Sie koͤnnen daher leicht denken, mit 
weich einem Heizen der Sizilianer jährlich der Geld— 
> Ausfuhr aufieht, und mit tie. traurigem Blik er die 
zei, ‚Fregatten, "bie gewiß fein Jahr ausbleiben, um 
das beſtimmte Gelb abzuholen, , von: ‚Neapel herſchwim⸗ 
‚men, “und feine Reichchuͤmer entführen ſieht. 


nid Denangeachtet hat der Adel in Sizilien doch noch 


Arimer viele Worrechte, vor dem Neapolitanifchen Adel, 


3 Akad, es ſcheint, daß eben. Deswegen. die Aufhebung Des 
: Sfniquffifionge Gerichtes, fruͤher in Meapel:ats in Sizilien 


..blicchgefegt: warb. . Beim .erften- flüchtigen. Ueberblik 
ienfdeft man. viefleicht: nicht gleich : die Werbindung bie: 
Mer beiden’ Dinge mit einauder; ‘aber es .iff ;eine bie 


Allgemein :anerfannte Sache, daß nicht das rohe Wolk, 
nicht der leichtſinnige Freigeiſt, und micht der⸗ Pfaffen 


Haſſer, den Holzſtos der Inquiſition-allein zu. fürchten 
hatten, ſondern daß Druk des maͤchtigen, und in der 
That fir Die Souverainitaͤt des Koͤnigs zu maͤch⸗ 
tigen Adels in den letzten Zeiten Hauptzwek des In—⸗ 
quiſitlions⸗ Gerichtes war. In Meapel hatte ber Re⸗ 
gent ſchon · fruͤher feine Macht fo gegründet, daß er die⸗ 
ſes Druks nicht mehr bedurfte; dort ward es ihm leich⸗ 
‚ter dies zu bewirken, theils weil der Adel dort in’ gewiſſer 
Ritfcht immer athaͤrgiger. vom Monarchen, war , theils 
° | weil 
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| weil anter ben Augen des Regenten fi ch Te, kraͤftige 
 Mireel jur Erreichung dieſes Endzweks anwenden laffen; . 


man hob daher da die Inquiſition auf. In Sizilien u 


Fonnte dies damals, ohne gegründete Beſorgniß, daß 
der Adel.dier. Aufhebung des Tribunals zu ſehr zu ſei⸗ 
nem Vortheile benutzen wuͤrde, noch nicht ſtatt finden, 
Es waren: noch. nich die thaͤtigſten, für ihre Freiheit 


fümpferden Männer unwirkſam ‚gemacht, noch. nicht. 


vom Ruder des Staats alfe die entfernt , die nicht ins 
koͤnigliche Intreſſe verflochten maren, noch nicht manche 
zu dieſein Endzwek noͤthige Idee fo.im Umlauf gebrachg, 
wie ſie ſein muſte u. ſ. w. Indeß ſuchte man auch hier 
allmaͤlig Die Sache vorzubereiten, und raͤumte alle Beſorg⸗ 
niſſe mit moͤglichſter Vorficht hiuweg, fo daß man endlich, 
ungeachtet der großen Prärogativen des Adels, ohne daß 
man Übrigens auf eine merkliihe Weiſe ihm erwag -auf- 
zogen zu Gaben fehlen, auch hier die Inquiſttion ohne 
Nachtheil ensfernen Fonnte, : Man’ kann, nad dem 


Zeugnifle „meiner. Sreuside, aus dieſer merkwürdigen ‘ 


Begebenheit deu Sichere, Schluß „ziehen... daß Die 


. Mache des neapolitanifchen Hofes; zugenommen, ‚und. 


ihre Autoritoͤt fich, in dem Manfg-vregrößert. habe, in 
welchem die Macht Des Adsls-fanks ſo Daß; jetzt ade 
Furcht vor Erweitrung der Rechte den. dinnanen hin⸗ 
wegfaͤllt. Wenn mag die Sache ſo obenhin betmmhte, 
ſo (heine in der That ein Wideſoruch darin zu liegen; 


denn ausgemacht wahr bleibt es immer, daß ſeit Ent⸗ | 


ſernung des fuichcerlcchen Teibnnals fweiere und wejt 
or unge 
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ungehindertere : wechfeffeitige Miteheilung ber Ideen, 


über geiftliche und weltliche Dinge ſtatt finden muß, und 


dies ſcheint als nothwendige Folge im allgemeinen fo 
wohl, hellere Begriffe über den Zuſtand bes Landes, 
nähere Kenntniß der Fehler die ben Wohk des: Sandes 
in Wege ſtehen, und: genauete Bekanntſchaft mie : den 
Mitteln, wie: diefen Fehlern abgeboffen werben fönne, 
zu erzeugen, als auch:insbefondre auf bie Sage des 


| Adels Näfficht gendinmen, - unter ihnen beſtimmtere 
Kenntniſſe ihrer Vorrechte, und der Mittel durch bie fie 


fich am: feichteften vor jedem Drufe der Regierung fichern 
Pbanten, größere Aufmerkſamkeit fih jedem geheimern 
Eindringen  fiemder: Gewalt. in ihre Rechte, und jeder 
Bermindeung ihrer Autorität: mit Eifer‘ zu widerfegen, 
ind; daß ich es kurz, fage unfer ihnen mehr efprit' du 
-cörp und Freiheitsſinn bewirken zu muͤſſen. Es iſt 


wahr, dies iſt gewoͤhnliche Folge neu erlangter Freiheit, 


mb muß es bei einem jeden noch nicht ganz entnervten 
Menfchen fein; aber hier iſt der Fall anders, Sizilien 
macht eine Ausnahme vonder Regele -Man:fiche aus 


‚ dem’ Verfahren beri Regierung, daß fie‘ ihre Bubjekte 


enau⸗kannte, es wuſte wie es mit ihrer Kultur ohn⸗ 
VZefaͤht ausfähe, und ihren Karakter genau ſtudirt hatte. 
Dies beſtimmte ihre Verfahrungsart, denn fie fand, 


daß der große Adel im allgemeinen gu: Der Menſchen 
dlaſſe gehoͤre, von der-man es in Wahtheit fagen 


Tann, Daß fie keinen Karakter habe, daß er bei 
feiner jetzigen Bidung und den hohen Begriffen von 
ſeinem 


** —z, 
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feinem Werthe ſi P Dennoch von einem n jchen leiten | 


und lenken Laffe, Der 28 nur für der Mühe werch 
hält, fid) mit ihm zu befäyäftigen, daß der, ich möchte 
beinah fagen, kleinſtaͤdtiſche Neid und bie Misgunſt. 
die in ſeinem Zirkel ſich eingeſchlichen hat, jeder naͤhe⸗ 
ven Verbindung unter ihm zuwider ſei, und dag 
Daher Das, was man eigentlich e/fprit de corps nennt 


und der Macht des Souverains am gefährlichtten | 


ift, unter ihm nicht ſtatt haben koͤnne. Aus dieſem 
Reſultat ihrer Bemerkungen fchloß die Regierung ganz 


richtig, daß eben biefer, durch: "Aufhebung der Inquiſi- 


tion. verminderte Druf, ganz entgegengefeßste Wirkungen 
bei bem Sizilianifchen Adel, als gewoͤhnlich bei andern 
Kommunitaͤten hervorbringen wuͤrde. Ein allmaͤliges 


Verſinken in immer größere Sicherheit nämlich, ſchien 


die erfte nothwendige Folge davon fein zu müflen, bie 
hernach den geringen Grab von Aufmerkſamkeit, die 
das Berouftfein einer ‚ihm entgegenarbeitenden Mache 


noch) immer erzeugte, nach und nach. ganz erftifen | 
würde. Hatte bei.diefer Bemerkung der Scharfblik 
der Regierung nicht gefeble, fo mar es unftreitig ber. 


rechte Zeitpunkt, ſich durch Aufhebung des Inquiſitions⸗ 
Gerichtes den Weg zu erleichtern,’ den man unter dem 


Panier beffelben, fehon fo fange ſich zu bahnen angefan« 


gen hatte. . Die Folgen fcheinen bis jegt der Erwar⸗ 
tung des Hofes zu entfprechen, denn noch hat. der Adel 
den. Korbon ben man an den renzen feiner Mache 
gezogen bat, durch. keine Zeindfeligfeit beunruhigt. 
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Doch jetzt von einigen Varechten bes Eiziliani- 


ſchen Adels. Das vorzuͤglichſte Praͤrogativ unſtreitig 


iſt das Zus gladii, oder das Recht der Baronen uͤber 


Leben und Tod in ihren Lehnsguͤtern, von dem id 


Ihnen ſchon ein andermal ſagte, daß Kerr Pilati es 


mit Unrecht auf den Übrigen Meapolitanifchen Adel aus: | 


dehnen will a). Sch Hatte fo viele- fehrefliche Schil— 
Brungen von bem tirannifchen Mißbrauch diefer enor- 
men Gewalt gehört und gelefen, bei welcher Privat: 


‚ feidenfchaft, Habfucht, Geiz und Jaͤhzorn oft deri Stab 


über den. Kopf eimes unſchuldigen Menfchen brechen, ohne 
daß diefer irgend einen Zufluchtsore fich geöffnee finder; 
daß ich erflaunte) wie man in einem kultivirten Staate, 
wo man befonders unter dem vorigen und jeßigen Koͤ⸗ 


\ nige auf Vermindrung der Geivalt der Baronen hin 
zielte, noch dieſe Macht, die größte unter allen , fo 


unangetaftet babe fteben laſſen Fönnen. , Ich war in 
ber That: geneigt alles, mas man mir non Beſchraͤnkung 


- der Macht des Adels gefagt hatte, für Chimäre zu hal 


ten; doch bei näherer Unterfuchung fand ich.es anders. 
Ich glaube jetzt mit Recht behaupten zu-Eönnen, daß 


. man uneichtige Ideen von der - Größe des Rechts 


über Leben und Too der Baronen in Sizilien habe, 
und daß es in der That fehr limitirt ſei. Selbſt 
der, fharffi mige Ser Swinburne 5) ſcheint im ganzen 

genom⸗ 


a) Man fehe den erften Theil meiner Briefe ©. 424. 
b) Man fehe feine Reifen. im zweiten Theil ©. 263 
„der teutfchen Ueberſetzung von Herr Forſter. 
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genommen eine irrige Meinmg von 'diefer Gewalt ge - 
babe zu. haben. Ich geftebe es ihm gerne zu, daß 


ich nicht hinreichende, uͤber einzelne Theile von Sizilien 
ſich erſtrekende, Kennmiffe von ber’ innern Verfaſſung 
des Landes habe, um ſeine Behauptung entweder hin⸗ 


laͤnglich zu widerlegen, oder ihr beizutreten, daß nach 


den verſchiednen Belehnungsarten der eine Baron mehr; 
der andre weniger Macht bei der Ausuͤbung dieſes 
Rechts habe; aber das weis ich gewiß, daß im allge 


meinen die Behauptung unrecht ſei, daß die Sentenz 


gegen einen verurcheilten Verbrecher ohne weitre Appel⸗ 
lation an ein höheres Gericht, vollſtrekt werden Eönne, 
Sch Hoffe Sie werden bier nicht mie mie über das 


Wort Appellation freiten wollen, denn dies im ſtreng⸗ . 
fien Sinne genommen, fo bat Herr Smwinbume ganz - 


recht; aber es wird den aufmerffamen Leſer aus feiner 


Behauptung fehr leicht einleuchten, daß‘er damit habe _ 


fagen wollen; daß die Baronen über Leben und Tod 


ihter Unterthanen nach ihrem Gutduͤnken diſponiren 


konnen, ohne daß eine höhre Macht ihnen hierin die 
- Hände bindet, und daß es nur einjig dabei darauf - 


ankommt, Daß der Reichsagent, (den ein jever Baron ; 


fih) in Palermo hält, der alfo aud) feine Kreatur iſt, 
wie die übrigen die Civil» "und Kriminal-Juſtiz af 
feinen Lehnsguͤtern verwalten ſind,) das Urtheil beſtaͤ⸗ 
tige. Dieſe Meinung iſt es die ich beſtreite, und da— 


gegen behaupte ich, daß das Jus gladii dureh alte 


und neue Bei ſehr Bere u und daß «u Dadurch . 
| “ der 


\ 
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der Regierung gelungen fei, diefe ufurpirte Macht‘ cd) 
der Baronen, wenn gleich nicht gänzlich aus ihren 


- ‚Händen zu winden, Doc) wenigſtens ſo unſchaͤdlich 


zu machen, als es bei der würklichen Exiſtens des 
Rechts möglich if. Sehen Sie hier, m. Fr., die 


Art, wie die Baronen bei der Ausübung diefes Rechts 


verfahren müffen. Freilich wird vor dem Gerichtshofe 


_ Des Lehnsherrn der Prozeß gefuͤhrt, und das Urtheil 
gefällt; aber feine Gefangennehmung kann ſtatt finden, 


wenn es nicht fogleich dem Föniglichen Obergericheshofe 


. In Palermo gemeldet, und diefer von den Urfachen eines 
ſolchen Verfahrens unterrichtet worden if. : Während 


der Führung. des Prozefles ‚felbft, iſt der Baton gleid)- 
falls verpflichtee vom Fortgange der Sachen die genau« 
ſten Nachrichten zu uͤberſchiken, damit Fein Schrite ohne 
fein Wiffen gefchehe, und nichts was zum gefegmäßigen 


, Verfahren gehöre unterbleibe. Iſt nun der Prozeß 


geendigt und das Urtheil geſprochen, fo ſteht es dem 


Schuldigen frei,.um Verſchikung der Aften nach Pa- 


lermo anzubalten, und diefe darf ihn nicht abgefchlagen 
werden. Da mwirb alsdann der ganze Prozeß revidirt 
und genau darauf gefehen, ob das ganze Verfahren 

fireng 


2) 6 nenne das Ius vitae et necis ein uſurpirtes 
Recht; denn befanntlih ward es zu Rogers Zeiten 
im ııten Jahrhundert den Baronen nur über die 
Ungläubigen zugeftanden; wie fich aber hernach die 

Unglaͤubigen verloren, fo dehnten ſie es aus eigner 
Gewaͤlt äber alle Untertanen aus, 


— 
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Rreng geßemäßle mar oder nicht. (Die Frage Ay man 
biebei die Tribunaͤle der Baronen nicht oft mehr als 
nörbig. und recht iſt ſchikanirt? wag ich nicht zu ent⸗ 


fcheiben. Beſſer etwas zu viel als zu wenig, wenn das 


Leben eines Unterthans davon abhaͤngt.) Findet ſich 
dann das geringſte Verſehen in den Formalitaͤten, be⸗ 
ſtehe es worin. es wolle ‚ fo ift der Fönigliche Fiskal 
berechtigt, als Kläger aufzutreten, und die ganze Sache 


zur Unterfuchung vor dag Fönigliche Obergericht zu laden. | . | 


Dann wirds Sache der Regierung. Wenn aber alles. 
gebilligt, der Prozeß für völlig rechtmäßig erkannt, und 
das Urtheil approbirt wird, alsdann gehts an die Ba⸗ 
rönen zurüf, und fie vollziehen die Hintithtung des Ver⸗ 
urtbeilten. Auf diefe Weife, duͤnkt mich, hat das große ' 
Baronal» Prärogativ mehr Schein als Wuͤrklichkeit, fo 
daß Druf der Unterthauen, und Ungerechtigkeiten, nue 
durch Ausnahmen vonder Regel, nicht Durch den ordent« 
lichen Gang der Dinge bewirkt werden koͤnnen. 


Die vielen Titel der Edelleure, fein fie Fürften, 
Grafen, Herzöge, Baronen, Marfis u. ſ. w. find lau⸗ 
ter Mamen, ohne andre Prärogativen die, je nachdem 
dieſer oder jener Titel auf den Sänbereien ruht, dem Be⸗ 
ſitzer zukommen. Der Fall iſt auch nicht ſelten, daß 
wenn einer mehrere von dieſen Titeln hat, der Baron 
den Fuͤrſten, oder der Markis den Herzog unterhaͤlt; 5. denn 


zuweilen beſißt einer ſehr eintraͤgliche Revenuͤen von Ba» 
ronien, und einen elenden uneintraͤglichen Flek auf wel 


L. Theil, Dd chem 
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‚hen die Fürftliche oder Herzogliche Würde ruht, bi 
‚der allein ev verhungern würde, wie Karl VII. bei 
feiner Kaiſerwuͤrde beinah verbungerte , da fein Kurfuͤr⸗ | 
ſtenthum ihm genommen war. Einige unter Dem Adel 
find daher in Sizilien auch fo vernünftig, Daß ohn⸗ 
geachtet fie Herzogthuͤmer und Fuͤrſtenthuͤmer unter ihren 
Beſitzungen haben, fie ſich dennoch nur ſchlechtweg Mar: Ä 
cheſe nennen laffen, weil fie von ihrem Marcheſat Icben 
müffen. Der Fürftliche Titel folf erſt feie dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert einheimiſch in Sizilien fein d); | 
damals ward ein Sizilianiſcher Edelmann, vom, alten 
Adel, mit dem Koͤnigshauſe durch eine Heirath verwandt, 
und drauf in den Fürftenftand erhoben. Natürlich er- 
regte dies Meid unter andern eben ‘fo alten Familien, 
und es blieb Fein andres Mittel über, "um Rahe um 
Gleichheit wieder berzuftellen r als mehrere mit der 
Wuͤrde 


“) Der Grafen⸗ Titel ſoll im dreizehnten Jahrhundert 
zuerſt vom Koͤnig Friedrich III. den Baronen des 
Reichs gegeben worden ſein; Einige geben das Jahr 
1296, Andre 1300 an. Im Jahr 1440 beſchenkte 

Alfons einige vom Adel mit dem Markis Titel, und 
'  gaifer Karl V. erhob fie im Jahr 1554 zu Herd 
gen (Duchi), bis endlich Philipp II. 1563 zu diefen 
Würden deu Fürftlihen Titel (Principe) hinzufügte. 

. Ze fpäter die Würde eingeführt ward, defto höher 

‚ IR ihr Rang, der Grafen Titel ift alfo der, der am 
weniaften gilt. 368 Adlihe Familien führen diefe 
verſchiednen Titel, die andern heiſſen ſchlechtwes 
Baronen. 


eo 


— 21r9 


Wuͤrde zu belegen, ‚und fo zog dieſer Vorgaͤnger bie 
Menge von Fuͤrſten nach ſich, von denen Sizilien jete 
uͤberſchwemmt iſt. 

Wie es in ganz Italien iſt, ſo iſt es auch hier, 
der erſtgeborne Sohn erbt Titel und Guͤter, und die 
Rachgebornen muͤſſen ſich mit ihm abfinden: ſind es 

Söhne, fie mögen mm den Militair⸗ oder den Geiſt⸗ 
lien» Stand gewählt haben, fo erhalten fie ein ge» 
wiſſes abgeſagtes Geld von ihrem aͤltern Bruder, das 
aber mit ihrem Tode ſogleich wieder an dieſen zuruͤk⸗ 
fälle, und keinesweges von ihnen vermacht, ober auf 
ihte Kinder, wenn’ fie vielleicht Familie haben follten,; 
forterben Tann. Mit dem aͤcht Sizilianifchen Namen 
beift dies, bie .nachgebornen Kinder fuccedono [olamente 
nella vita milizia; find es aber Töchter, fo. erhalten 
fie eine reiche Ausſteuer, die ſich auf ihre Kinder und 
Nachkommen forterbe, dies nennt der Sizilianer: die 
Tochter Juccedono nella dote di paraggio. Unſtreitig 
ift dies ein für Die Bevoͤlkrung Sigiliens Höchft nach⸗ 
tbeiliges Geſetz; denn von den männlichen Erben bes 
Stammvaters kann ſich Feiner anders, als der Erfi« 
geborne verbeiraten, und waͤre dieſer auch noch fo 


reich, er forgte doch auf Feine Weife für die Kinder 
feines verftorbnen Bruders. Vielleicht Fönnte dieſen 


Nachtheil am erften abgeholfen: werben, wenn bad Ge⸗ 
[eg umgefehrr gültig wäre, daß nämlich die männlichen. 
Erben die dote di _ paraggio erhielten, bie. weiblichen 
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' Bingegen nur das befimen, was fie vita milizia nen 


nen; .wenigftens haben mir dies verſchiedne ſehr ge⸗ 
ſcheidte Edelleute ‚ als das einzige Mittel: vorgefchlagen, 
um dem nachgebornen Adel feine traurige Sage in | 
etwas zu erleichtern, Auch iſt es wohl wahrfcheinficher, 
daß ein Mann mit einem beſtimmten, auch auf ſeine 
Kinder forterbenden Vermoͤgen, eher eine Frau ohne 
ein folches nehmen wird, als eine Frau fich mie einem 
Manne verbinden mürde, durch bei: fie ihre Sage auf 
Feine Weiſe verbeflern kann. Iſt das aber der Zall, 
fo würde durch diefe Veraͤndrung für Siziliens Be: 


voͤlkrung, viel: gewonnen fein, ohne daß der Stammhal⸗ 


ee dadurch etwas verlöhre, und das außerordentliche | 
Sittenverderbniß, das in Sislien einheimiſch iſt, wuͤrde 
um vieles abnehmen. 


Warum aber andert man nicht dieſe Gewohnheit 
ab, höre ich Sie fragen, da die Sache von dieſer Seire 


betrachtet großen Vortheil bar, und. weder für das An- 


fehen der Erſtgeburt und die Mache der großen Fami« 
lien, noch in’ irgend einer . andern Ruͤkſicht den Fami⸗ 
lien nachtheilig fen koͤnnte? Ich glaube, m. Fr., daß 
es Politik der Regierung iſt, diefe Sandesfitte nicht zu 
verändern, weil unftreitig eine Folge davon, auferor- 
dentliche Qermehrung des Adels wäre; man würde 
dann nicht mehr täglich fo viele Adliche Familien, 
ausfterben, und ihre Lehnsguͤter dem König anheim 
fallen ſchen ‚al eeht gefehieht Wie aber went, 

Ä Ä es 


t _ D + U U) . D ara. 


n 
N 


es "Staatsmarime waͤre „die reichen gehnsgüter. nach 
"und nach einzuziehen? Das -ifk iin der That der Fallı 
fo wie Druf des Adels unabläßiges Augenmerk ber 
Regierung iſt; fo.ifts auch der „ihre. Güter an die | 


Krone zu bringen. Dies gehört niche mehr zu den 
Staarsgeheimniffen,, fendern- ift dem Adel in Sizilien 


wohl befanne, und vermehrt natuͤrlich ihr Mißvergnd: . 


gen gegen die Bourboniſche Regierung um vieles. - Um 
dieſe Abficht defto leichter und ſchneller ‚erreichen zu Fön 
rien, ift feiner folgendes Geſetz fehr dienlich, daß Feine weit: 
fäuftigere Verwandte, als nur "bis zum fechften Grabe, 
in den $ehnsgütern ſuccediren Fönnen;: und wenn die 
| nicht vorhanden Rad, fie ſogleich dem König andehm fallen. 


Gegen dieſe Staatsmarime ale fie, laͤßt fd 


wohl ſchwerlich etwas einwenden, und wenn es nicht 
zu voreilig fuͤr einen Fremden iſt, über dieſe innere Ger \ 
heimniſſe des Hofes fein Urtheil zu ſagen; ſo glaube 


ich feſt uͤberzeugt zu fein, daß die Regierung zum Wobl 
des Staats, grade den rechten Weg eingeſchlagen habe, 
und daß der Zuſtand der Nation füch nicht eher ver⸗ 


— 


beſſern -£önne, als bis die tiranniſche Macht des Adels 


vermindert und, geſchwaͤcht iſt. Nur wanſchie ich, ‚mait 


gerführe bei der Ausuͤbung dieſes Grundſatzes auf eine 


ſolche Weife, daß audy. das. Volk, merflichen Mugen 
won: biefer Veraͤndrung varfpürte, Was ich Ihnen vor 
einiger Zeit e) von det nachtbeiligen Kloſter-Reforme 
Dd 3 . um fagte, 

e) Im @in und. zwanzigften Briefe S. 334. 
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. fagte, wenn man nämli das Geld fernerhin . außer 
Landes fshift, das finder auch bier ſtatt. Die Ein: 


fünfte eines eingezognen Lehns werben. fogleich nad) 


- Meapel geſchikt; :und flatt daß alſo Siziliens Wehl 


ſtand durch das abgenommne ach erhoͤht werden ſollte, 


ſo wird er vielmehr dadurch vermindert, und wenn 


man noch lange dieſem Grundſatze ſolgt, die Infel bald 
einem. ausgedrüften Schwamme, und ber Unterthan 
einem Sklaven, der ſaͤen und erndten, aber nicht ge⸗ 
nießen darf, gleichen. Von Lehnsguͤtern weis ich Ihnen 
keine Beiſpiele der Art beizubringen, wohl aber von 
geiſtlichen Gütern: dieſem Grunbſatze folgte man z. B. 


bei den eingezognen Beſitzungen der Jeſuiten. Es iſt 


nur ſehr wenig, was jetzt von ihren reichen Einkuͤnften 
in Sizilien bleibe, denn das abgerechnet, was iman für 


drei Erziehungsanftalten des jungen Adels, für das 


Kuͤnſtlerinſtitut in: Katanien, und für duͤrfeige Unterhal⸗ 


tung der: vormafigen Jeſuiterkirchen verwendet, und um 
recht gertau bei diefee Berechnung zu fein; noch die 600 


| . Unzen abgerechnet, die für die Aufficht bei der Erhal- 
tanz ber. Alterthuͤmer, theils dem Monfigriore Bisfari, 


theils dem Fürftenwon Torremuzza bezahle werden f), 
fälle alles in ben: koͤniglichen Schatz. Eben fo verfuhr 


- man mit den eingezognen: Abteien, mir dem Erzbisthume 


/ 


von Monreale gy und allen den Penfionen , die auf den 


Bisthuͤmern und geiftlihen Gütern hafteten. Alles 
a | Ba Dies 

.f) Man. fehe oben ©. 114. 
g) Man fehe oben S:197.: --  . . ; 
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‚gut, als gings aus ber Welt. Daher kommt denn 


auch ber große Geldmangel in ber Inſel, fo daß es oft 
den Einwohnern an binlänglichem Vorrathe zur Bezah⸗ 


fung ber nothwendigſten Bebürfniffe fehle, und fie ſchon 


oft das Geld, mas der König zur Bezahlung der ihm 


fehuldigen Abgaben fordert, nicht mehr haben zufammen 


‚ bringen koͤmen. ' So. gings z. B. zu ben Zeiten des 


Vizekoͤnigs Caraccioli, da fonnten bie Unterthanen niche 


mehr fo viele Goldmuͤnzen herbeifchaffen, als noͤthig war, 
um bie Abgaben an den König zu entrichten, und er war, 


\ gegen alle Sitte, Silbergeld anzunehmen gezwungen. — 


Wenn eine berabgekommne Familie vom erſten | 
Range, um ſich wieser ein geroiffes Relief zu geben, . 


fih mit einer bürgerlichen Familie verbindet, und der 
erftgehorne Edelmenn allenfalls eine reiche Bürgerstoch- 


“ser heirathet; fo. ſchwaͤcht bies feine Macht und mindert 
feine Rechte auf feine Weile, Man bar dergleichen 


Bälle in ganz Sizilien, mern fie gleich niche fehr häufig 
find. Uebrigens geht es bei den bürgerlichen Familien 
eben fo, wie bei dem. Adel, find Söhne dere fo. gile bei 
ihnen das Recht ber Erfigeburt, und die übrigen wer- 


den, aber nur für ihre Perfon, von ihrem. Bruder un 


‚erhalten; bie Töchter Hingegen erhalten eine Mitgabe, 
bie völlig der Willkuͤhr ihres Vaters überlaffen iſt. 


Nech eins, m. Fr. Ele fragten mic) in einem 


‚Ihrer vorigen Briefe, mie es die Baronen in ihren reis 


D4 chen 
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dies Gaeld gebe außer Landes, und für Siziljen iſts fo 


424 “ — . -. 


chen. Seßnegitern geroähnlich. mit dem Vermiethen, oder 

| den Verpachtungen ihrer Ländereien hielten ? Daß 
‚fie nichts von ihren Lehen, unter. welchem Verwand es 
\ and) immer ſei, trennen, ober veräußern koͤnnen, wird 

Ihnen bekannt fein; aber zur Pacht koͤnnen Sie es 
nach Willkuͤhr einem jeden uͤberlaſſen; doch damit num 
durch das beſtaͤndige Vermiethen und MWiederauffagen 
ber $ändereien, fie ſowohl felbft nicht leiden — weil 
alsdann vielleicht manchen Zeitraum hindurch ganze Di⸗ 
ſtrikte ohne Pächter fein Fönnten, und ‚ihre Einnahme 
ſich dadurch um vieles verminderte, — ‚als auch damit 
ber Kultur des Landes felbft Fein Machtbeil daraus. -er- 

| wachfe, fo verpachten fie ihr Sand gewöhnlich ein für 
allemal für einen ewigen, jaͤhrlich zu entrichtenden 
Grundzins. Dieſer wird nad) dem’ Verhaͤltniße des 
Zuftandes der gänder beſtimmt, in welchem ſie ſich in 
dem Augenblike da fie derpachtet werden befinden, und 
auf ihre Fünftige, vielleicht größere Kultur, feine Ruͤk⸗ 
ſicht genommen. „Dies ganze Ver fahren nennt der“ Si⸗ 
zilianer alſo: 1 Baroni concedono in perpetuo piccole 
porzioni del feudo, riferbandofi annualmente il Cen/o, 
0 fia una penfione, che corrifponde all annuale rendite, 
che poſſono dare quelle terre, nello Aato in cui ‚fon 
concedute. Die meh: fen ihrer Ländereien verpachteten 
die Barenen auf diefe Weiſe zu den Zeiten, ba das 
Land durch die vielen Kriege verwuͤſtet, und unbehauet 
da lag, daher ſteht fich der Paͤchter gewoͤhulich außer⸗ 
oben gut dabei , weil der Crundzins mit dee Frucht 
barkeit 


- oe — — — — — 


hätten, wie fie dem Pächter überlaffen wurden. Ein 


zum Beiſpiel zu den Zeiten verpachteter, damals’ viel - | 


leicht ganz ruinirter Diſtrikt von 6666 Quadratkannen %), 


zahlt zum allerhoͤchſten 13 Sizilianiſche Tarinen i) (1 The 


fer 15 Ggr. Konventionsmünze) Grundzins. Sehr ver⸗ 
ſchieden ift aber jegt der Preis bei zu verpachtönden Laͤn⸗ 


bereien; das wenigſte was fin eine eben fo. große Fläche 
gezahlt wird iſt, 90 Tarin (9% Thaler Konventions· · 


muͤnze) und, bei hoͤherer Guͤte des Landes, noch um ein 
beträchtliches mehr. Der Werth ber Sändereien iſt 


alſo um fechsmal höher in den neuften Zeiten geſtiegen. 
Der Pächter (die-Sizilianer nermen ibn il concefionario) _ 
‘bat, nachdem ibm das Sand nach gemachtem Kontrafte 


für ewigen Grundzins abgetreten worden, völlige Frei— 
beit mie demfelben zu thun und zu laffen, was er will, 
et Fann es nach feinem Gutduͤnken an andre verkaufen, 
oder reieder auf Grundzins verpachten, und ſo aus ber 


hoͤhern Fruchtbarfeit und dem ausgebreiteternt Mugen des 


+. Landes, fei dies nun Werk feines Fleißes, oder der. Natur, 
‚oder des Zufalls, fo vielen Mugen ziehen, als er.nur. im⸗ 
‚mer will und kann, ohne daß ber Lehnsherr ihm ferner 
einreben darf, wenn nur ber. immer zur techten Zeit, und 


Do 5. = 2 auf / 


h) 1 Kanne macht 8 Sirlllaniſche Paten und, dieſe 
ohngefaͤhr 7 Hamburger Fuß. 


) 1 Tarin macht ohngefaͤhr Sch. 77 Br. Hamburger | 


Sch, oder 22 Gygr. Sonventionemänge 
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barkeit ber Laͤnderelen korreſpondirte, die ſie damals | 


N 
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auf die im Kontrakte vorgeſchriebne. Weiſe feinen Grund⸗ 
zins bekoͤmmt. ‚Wie: weit gluͤklicher iſt hierin der Si⸗ 
zilianer als der Kalabreſe, dem der tiranniſche Auſſeher, 
neidiſch das Werk feines Fleißes unter feinen Haͤnden 
wegnimmt 69) Sirht auch gleich in Sizilien oft ber 
Baron noch fo ſcheel. daruͤber, daß fein. fruchtbares 
fand, für einen ſo geringen Preis, als z. B. 15 Tarinen 
find, in ten Händen eines Bauern, oder Kaufinanng ober 
‚eines, fleinen Edelmanns it; fo kann er doch weder 
mit Chifanen, noch mit Gewalt bier etwas ausrichten, 
‚und es bleiben, zur. Wiedererlangung feiner eignen Laͤn— 
bereien, ihm nur zwei Wege über, entweder er muß [ich 
doruͤber güslid) mit. dem Grundpaͤchter vereinigen, unb 
‚fein eignes $and von diefem wieder Fäuflich erftehen, .ober 
er muß 'es auch firchen durch eine Heirach, als Mitgabe 
“ wieder an fich zu bringen. Beide Mittel erben fir 
häufig in Sizilien angewandt, 


"Ungeachtet. aller der großen Vorrechte des Adels 
in: Sizilien, wenn Ich auch ſelbſt das, was vielleicht 
nicht zu feinen kleinſten Praͤrogativen gehoͤrt, daß er naͤm⸗ 

üch, wie die Maltheferritter, mit Hut und Degen vor dem 
NPabſt erfcheinen darf I), dazu rechne, fo ift doch nad 
dem, was ich fehlen oben fagte,. ber nachgeborne Sohn 
“immer elend daran,: und ihm bleibe nichts übrig als 
on die 
) Man ſehe den sehnten Brief i im erſten Theil s 300. 
I) Bekanntlich muß ein jeder andrer, der dem Pabſte 


ſeine Aufwartung macht, im Vorzimmer Hut und 
Degen ablegen. 


* 
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Die Monchskutte, der Militaitſtand / oder der Advoka · 
tenjtand. Der erſte iſt der eintraͤglichſte, denn bei 


Muoͤſſigang und Traͤgheit führt. er zum Wohlleben und u 


Ueberfluß; aber. eben ‘weil. es ein geiftlicher Stand 


iſt7 ſo meidet ihm mancher: freilich beim Weltgeiſtlichen 
Stande iſts etrwas verſchieden, denn die reichen Pfruͤn. 


der: und Abteien loken noch manchen herbei; indeß iſt 
es „doch immer eine verzweifelt mißliche Sache ‚ bie 
viele von diefer Karriere zurüfhält, daß es roch nicht . 
ausgemacht iſt, ob ein Geiftlicher von feinem ältern Bru⸗ 
Der erben fönne, wenn diefer ohne Kinder ſtirbt. Zu - 


teilen fommedies. einzig aufs Teftament des Bruders : : | 
an, zumeilen aber auf die Zeit, wann das Feudum Ar 
die: Familie gekommen iſt. Der Militairſtand naͤhre 


kaͤrglicher ſinen Mahn, und iſt im Ganzen in Friedens 


zeiten zu wenig geehrt, als daß der ſtolze Sizilianer 


ibn, ohne die aͤuherſte Noth, ober ohne gan; beſondere 


Ausſichten ergreiffen ſollte. Es bleibt dem nachgebor-⸗ J 


nen Adel alſo eigentlich nichts über, als der Advoka⸗ 
tenflaud;, diefer führe vielleicht noch. am erften bei eint- 
gen Verdienſten zu Wiürbe und Anfehen: Zur Bildung 


des Adels träge er viel bei; denn’ er erregt unter ihm , 


den eblen Weteifer feinem Nebenbuhler den Preis abzu⸗ 


‚gewinnen ; und nebenher folf auch mancher Stammbalter 


der Familie, deſſen Worreche font Unwiſſenheit und . 
Trägheit, verbunden mit Titeln und Würden ift, durch 
feinen nachgebornen Bruder, zum Fleis und Bildung 
‚feiner felbft auſgemuntert worden ſein. Unter den vielen 
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laͤcherlichen Beweiſen des Sizllianiſchen: Stolzes, von 
denen ich eine Menge anführen koͤnnte, blieb es mit 


x \ J 


| Redner Talente m), DerfieBungstunft ; folte Kennt 


immer” eine ſehr unterbaltende Bemerkung ‚nie aus 
eben diefer Quelle der edle Nacheifer quillt, der fo man: 
chen Stammhalter feine Talente zu entwikeln, und feine 
Kenntniſſe zu erweitern anfeurt. So trinkt einer aus dem⸗ 
ſelben Becher, den Wahnſinn ähnlichen Rauſch, aus dem 
' ber andre feine -Sebensgeifter erheitert, und feinen Much 
m Ausführung großer Thaten belebt. : 
Es ift freilich auch auf der andern Seite wahr, bie 

Edelleute, bie in den Dienft der Themis treten, müffen 


es oft ertragen, ‚daß der ‚höhere: Adel verachtend- bie 
Naſe über fie ruͤmpft; aber eben dies erregt aufs neue 
ihren Stolz, und treibt fie ihre ganze Kraft zuſammen 


‚zu nehmen, um ſich den Ablichen Stammhaltern wid 
sg zu machen, und um ihnen ihre Verachtung zu Haufe 
‚zu: treiber. - Dazu bietet der» Advokaten⸗ Stand ihnen 
die beſte Gelegenheit dar, und im ganzen kalm man 
ſagen, er haͤlt den Adel in Furcht, und iſt ſeine wichtigſte 


EStuͤtze. Hat ſich daher ein Rechtsgelehrter nür erſt ein 


wenig unter dem großen Troß ausgezeichnet, fo erfor: 


derts die Politif des Edelmanns mehr ,. daß er ſich um 
‚ feine Gunſt bemerbe, als daß diefer ihm nachginge. Sein 


Fleiß läßt ihn auch gewiß nicht unbelohnt; wenn nur einer 


niſſe 

m) Damit iſt großtentheils der Siilianer geboren, 
“und es kommt nur auf vichtige Modifikation derſel⸗ 
ben 
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niffe und Fleiß beweiſt , ſo bleibt er nicht unbemerkt; ) ib 
fein Gluͤk iſt gemacht. Man zieht ihn. zur Würde eins 


Giudice di.gran Corte deren es, wie ich Ihnen ſchon 


oben ſagte, ſechs giebt, drei fürs. Eivil- ‘und drei fürs - 


Kriminal⸗ Recht. Hier bat er Gelegenheit fich zum . 


großen Advofaten zu qualifiziren, und ſich Rutjne in 


den Gefchäften zu verfchaffen. Hat er dies Ame zwei - j | 


Jahre mie Ruhm verwaltee, fo tritt er freilich fürs erfte 


in den Advokaten⸗ Stand zurüf; aber nicht lange, fo. . | 
| tuft man ihn aufs neue dazu auf, und hat er biefa ı ' 


Wuͤrde mehreremal bekleidet; ſo verſchaft ſie ihm das 
Recht immer die Toga zu tragen, und unausbleiblich 


eine Stelle als Praͤſident irgend eines Kollegii, ‚oder. 
auch bei dem Fäniglichen Fiffus. .. Auf diefe Weiſe 


ſchwingt ſich der Mann von Verdienften fiegreich über . 


jede Kabale empor, und erwirbt ſich mehr Macht und 
Anfeden im Staate, als Vermögen und Geburt feinem. 
erftgebornen Bruder, ohne Talent und Verſtand, nur ime 
mer geben koͤnnen. 


Beiläufig will ich es erwähnen, daß der Advoka⸗ 


ten⸗ Sand in Sizilien ſich in zwei Theile theilt, die 
vornehmften im Range find bie eigentlichen Advokaten, 


die die Sachen vor Gericht führen: | die andern heißen . 
| Cauſi- 


ben ans. Sucht er dies Talent aber nicht auszubil⸗ | 


den, fo wird er Schreier und Schwäger. Die dritte, 
bei uns mehr gewöhnliche Klaffe, des bloͤden, 


ſchuͤchternen, leicht aus der Faffung zu beingenden' . 


- Stotterers, kennt man faft in Sizilien gar nicht. 
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. Caufidici und find, wie man. mir fagte, die bie den Prozeß 
inſtruiren, bie, nad) erfannter Sache, beftimmen, vor wel- 


hen Gerichtshof die Sachen gehören, (ein Geſchaͤft dag 


aͤußerſt nörhig ift, da die Jurisdiftion der yielen Gerichts 


nv 


rung des koͤniglichen Fiſkus, und auf Erreichung, aller 


böfe fü oft i in einander greift) und ‚die endlich die Form 


| des Prozeſſes ſeſtſetzen. Sie ſehen hieraus, daß ihr Po⸗ 


ſten allerdings ſehr wichtig iſt, und wenn ich. mich nicht 
gegen meine Erwartung irre, fo haben fie ohngeſaͤhr die— 
feiben Geſchaͤfte, und rangiren mit unſern Prokuratoren. 


Ich babe es Ihnen ſchon angeſühet, daß. in allen 


-- Gtäbfen Siziliens die Regierung einzig in. den Händen 


des Adels ift. Geburt beftimmt fein, Recht; Talente 
und Geſchiklichkeiten werden nur fuͤr Nebendinge ange⸗ 


ſehen. Unausbleiblicher Ruin iſt Folge eines jeden 


Staats bei ſolchen Maximen. Und waͤr auch ſelbſt die 
ganze ‚Einrichtung eine fo in einander paſſende Ma- 
feine, daß, um fte zu regiren, nicht mehr.erfordere würde, 
als um das Fünftliche Gewebe einer Uhr im Gange zu 


exrhalten, fie zur gehörigen Zeit aufzuziehen; fie würde 
doch bald zernichter werden. Der Dumfopf drehte, ch 
man ſichs verfäße, die Feder ab, Ganz anders aber 


iſt dee Fall bier; der ganze Zufammenhang des Regie: 
rungsſyſtems beweift es, daß nirgends der Nachtheil, 
der aus diefem Geburts » Nechte' herfließe, gröffer fbi als 
in Sizilien: denn bier zwekt alles, nicht auf Verbeſſerung 
des Zuftandes im allgemeinen, fondern nur auf Bereich. 


‚ber 
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der Mittel, die baju noͤchig ſind, ob. Ein firenges Ur⸗ 


theil, das ich als ein Fremder nie auszufprechen magen | 


würde, menn ichs nicht - aus dem Munde verſchiedner 


Männer aus den erſten Familien gehört haͤtte. Haͤtte or 
. ein ‚bürgerlicher mir es gefagt, fo wuͤrde ich dies Ur. 


theil alg parıheiifh verworfen haben, da fein Stand 


völlig: von der Regierung ausgefchloffen iſt; aber fo . 
ſprachen Edelleute, die ihre Vorrechte gerne tem öffent« 
lichen Bellen aufopfern, Männer die ſelbſt ſchon Man. 


giſtrats- Würden befleidet hatten, und die das erſte 
Recht ‚um biefe Stellen zu ambiren baben. Sie ſan⸗ 


— 


den es unrecht und dem Wohl des Staats zuwider, daß 


‚ der König jedesmal den Magiftrat ernennt, und niche 
die Stadt, und doch. kennt der König die Einwohner. 


der Städte nicht anders; als blos aus ihrer ‚‚ mehr oder 
minder ſchiklichen, Bewerbung um eine von dieſen 
Stellen, oder aus den Empfehlungen derer, die fi ich für 
fie verwenden müffen. Es ift alfo ein bloßes blindeg 


Gluͤk, wenn auf den würbigften die Wahl fälle, md im 
ganzen hänge das Wohl einer jeden Stade von einem 
ähnlichen Zufall ab, als das Glüf eines gotteriefpielers.. 


Die Anzahl der Fehler übertrifft die der Treffer um 


vieles! Die Regierung — reiata refero —. wähle 


inmmer ſolche, Die entweder nicht Feſtigkeit gnug haben, 


um ſich ihren. Plänen: zu widerfegen, oder deren Inte⸗ 


reſſe zu genau mit der Gnade des Koͤnigs verbunden 


iſt, als daß Widerſetzlichkeit von ihrer Seite zu beſorgen 
waͤre. Daher kommts denn auch, DaB man ſich groͤßten ⸗ 
| cheils 


‚theils ruhig das Fell über. die Ohren ziehen laffen muß, 
und daß, von Seiten ber Regierung, man ſich felten einen 
- Begriff von folcher Kekheit einer Magiftrats- Derfon 
zu machen im Stande.ift, daß er Muth gnug zeigen 
ſollte, die Rechte der Stadt, gegen Uſurpation und Druk 
des Ober⸗Magiſtrats, zu behaupten. Wagt er es 

aber demohngeachtet, ſo eroͤffnet die allgemeine Furcht 

der, Einwohner — Folge des harten Deſpotismus — 
die wie eine epidemiſche Krankheit ſich ſchnell uͤber die 
Kommunitaͤt verbreitet, ihm eben keine frohe Ausft cht, 
in Anſehung des Gelingens ſeiner Unternehmungen. 


Und wird er geſtraft, denn ungeſtraft gehe einem. Mas 


gifteat nicht leicht fo etwas bin, fo feſſelt eine folche 
Mutblofigkeit feine. Sandesleute, daß fie ruhig zuſehen, 
wie einer Maͤrtirer feines. Strebens für- ihre Ruhe und 
ihren Wohlftand wird. Noch vor einigen Jahren mar 
‚ dieß in Katañien der Fall, Männer‘ von Kopf und 
- Kenntniffen famen ans Kuder; . befannt mit ben Be 
muͤhungen des Hofes ihre alten Privilegien immer mehr 
. " unb mehr zu unterdruͤken, und mit dem großen Mad): 

. theile, ber. dem Staate nothwendig draus erwachfen müfte, 
festen fie ſich mic edler Warerlandsliebe neuen Verord⸗ 
nungen. um ihnen ihte alten Vorrechte zu entreiffen, 


Du entgegen. Insgeheim freuce fich jeder über ihren Murb; 


. aber öffentlich zitterte alles vor dem Ausgange.. Dies 
erleichterte der Regierung. ihre Abfichten, und die Ma- 
giſtrats⸗ Perfonen muften ihre Widerſetlichkeit mit einer 
ſchweren. Geldſtrafe buͤßen. u . 
FE | Mei 








- f I 


— — 5, 433 
Meine Freunde fanden es ferner unrecht und de 


Wohl des Staats zuwider, daß der Bürgerftand ganz 
‚von ber Regierung der Städte ausgefchloffen fei; Ka— 


tanien 5. B. das feine fünftige Größe in einer fchönen 
Ferne fieht, wenn es auf feinen reichen Boden, auf 
die fetten Produkte feiner Sünder, auf feine fchöne.fage 


und auf feine wichtigen Manufakturen Ruͤkſicht nimme, 


kann es unmoͤglich mit gleichgüligem Auge anfehen, 


daß immer Männer am Ruder figen, die, um ihre Au« 
toritaͤt zu behaupten, dem Bürgerftande nicht nur fo 
wenig mie möglid Gelegenheit geben fi ch zu bereichern, 
fondern bie vielmehr alles beitragen ihm fein och ſchwe⸗ 
rer zu machen, und dadurch feine Unterwürfigfeir zu der= 
mebren; und doch ift der Buͤrgerſtand eben der, von 
dem Katanien, durch ſeine Manufakturarbeiten und Han⸗ 


delsgeſchaͤfte, ſeine kuͤnftige Groͤße erwartet. Zu dieſem 


beſtaͤndigen Entgegenarbeiten des maͤchtigen Adels gegen 
den mindermaͤchtigen Buͤrger, kommt endlich noch zum 
Nachtheil Kataniens, jenes voͤllige Unkenntniß in allen 


% 


den Dingen, die, um ben Handel zu erweitern, und bie ö 


. Manufakturen zu erheben, Hauptaugenmerk der Regie⸗ 
rung ſein muͤſten. 


Meine Freunde fanden es ferner unrecht unb dem 
Wohl des Staats zuwider, daß die Negierung fo oft 
wechſelt. Mur ein Jahr bleibe der Magiſtrat, dem 


Procuratore del Populo oder den Sprecher fürs Volk 
ausgenommen. Wie iſt es num möglich, daß er ſich 


Il. Theik — & in 
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in dieſer Zeit Hinlänglich mit den Regierungsgeſchaͤf⸗ 
ten befanne machen, und gehörige Maaßregeln nehmen 


Pönne? Aber nicht gnug, bag bie Herren dadurd) Ä 


größteneheils gezwungen find, ihre Regierungszeit um- 


thätig zuzubringen, daß fie die mehrfte Zeit mit deli 


beriren verſchwenden, wie fie regieren wollen, faft be 
ſtaͤndig immer fo Flug wieder auseinander geben, als 


fie zufammen kamen, und-bei jeder neuen Verſammiung 
den Faden wieder aufs neue anknüpfen; fo iſts auch 


ohne dies unleugbar, daß jede Stadt -fehr drunter Leiden 
muß, wo die Regierung fo oft wechſelt, wo Feine feſte 
Grundmarime zum Beſten des Staats gefaßt werben 


kann, fondern Laune, Kenntnifle, und Zäbigfeiten dr 
| jedesmaligen Regenten, einzig den Ausſchlag geben. 


Da die Kegierungsform in Katanien nicht mili⸗ 


tairiſch iſt, wie in Meßina, fo iſt bier Fein Gouvernen 


aus dem Militairſtande wie dort m), fondern der erſte 
. . . ‚ in 


a) Ich entſinne es mich irgendwo geleſen zu ‚haben, 
daß der Fuͤrſt von Biskari Gouderneur von Kata⸗ 
nien geweſen ſei. Das aber iſt falſch; die Stadt 
kennt dieſe Würde nicht, und dem verſtorbnen Für: 
fien war 6108 von der Regierung’ die Aufficht 


‚über Bau und Verfchönerung der Stadt übertragen. 


So verdanft fie ihren äußern Glanz an Gebäuden, 
ihe ſchoͤnes Pflafter, und ihre NRegularität einzig 
feinem thätigen Geifte. Ich vermuthe, da der 
jegige Fuͤrſt fein Sohn, fein" Nachfolger in diefem 
Geſchaͤfte iſt. 
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in bet Stabt ift der Capitano della Giuſtizia, weicher: 
Prafident in der Reggia Udienza ift, ‚die außer ihm. 
noch aus dem Avofato Fiſcale und drei Richtern, bie 
alle aus dem Abvofatenftande fein müffen, beſteht. 
Die Staatsverwaltung, Polizei, Handlungsforge u. ſ. w. 
find in den Händen Des Senats, der bier weit mehr 
Macht bat als in Meßina, deſſen Anfehen aber doch 
der Reggia Udienza untergeordnet iſt. Der Senat 
befteht aus acht Senatoren, von benen der erfte it Pa⸗ 
trigio heiſt. Alle find aus dent Abel, und bleiben nur 
ein Jahr. . Doch um dem Bürgerftand. wenigftens eine 
ſcheinbare Macht zu ertheilen, fo hat er das Recht zu 


diefen noch einen Sprecher für feine Freiheit Binzuzue , : 


fügen, und der heift Procuratore del Populo, muß: 
aber auch aus dem Abel fein, und behält allein feine‘ 
Würde drei Jahre. Doch fein Anfehen ift geringe, 
_ Weber das am Meer liegende Kaftell ift ein Kolonell 
geſetzt; Garniſon ift aber nicht da. Katanien feßte fich 
von jeher mächtig gegen alle fremde Garnifon, die be- 
fonders die Spanier ihr aufbringen wollten. Das. Ka⸗ 
ſtell ift übrigens weder in Kriegs- noch in Ficheneze. 
ten wichtig. 


| Fortſetzung. | 
Man rief mich vor einigen Stunden von meinen 
Schreibtiſche weg, um mir die noch erhaftnen Alterchüs - 
mer Kataniens zu zeigen. Da verfchiebne zwiſchen 
Gebaͤuden liegen, man um alles zu ſehen in Keller 
€ ea und_> 
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md unferkeifehe Gewoͤlbe hinabſtelgen muß, ſo iſt es 
nothwendig, daß die Eigenthuͤmer vorher, um Fakkeln 
und Schluͤſſel bereit zu halten, von der Ankunft von 
Fremden benachrichtigt fein muͤſſen. Der Fuͤrſt von 
Biskari war ſo gut geweſen dies alles zu beſorgen, und 
führte mich in feinem Wagen umber.- Aber, m. Fr., 
erwarten Sie Feine weitläuftige Befchreibung der Rui— 
nen von mir, d’Orville, Riedeſel, Brydone, Bord), 
Swinburne, die Verfaffer ter Voyages pittoresques, 
und unter dieſen befonders Houel, und: andre, — ein 
jeder von dieſen bat feinen Theil darüber gefage, fo 
daß ich nur wiederholen müfte, was Sie fchen fange 
1gelefen haben. Und mwär auch das nicht, ſo wird doch 
bald der Praͤlat Monſignore von Biskari, durch fein 
Catania antica, dem genaue Riſſe beigefüge werben, 
.olfe-weitre Befchreibung überflüßig machen. Daher 
nur eine kurze Anzeige | 


Eins der wichtigſten ucbebleibſe, das die Groͤße 
des vormaligen Kataniens beweiſt, iſt das Ampbichen- 
ter, deſſen Exiſtenz ſogar einige Schriftſteller ableugne⸗ 
ten. Indeß durch den Eifer fuͤr Alterthumskunde des 
Fuͤrſten von Biskari, iſt es aus bem Schutt und aus 
feiner Verborgenheit wieder hervorgezogen. Damit 
feinen Bemühungen nichts im Wege fein mögte, fo 
hat er, da die Ruinen imter vielen Häufern vergraben 
lagen, diefe größtentheils an fich gekauſt, fie niederreifs 
fen laffen, und ſe ang Sicht gebracht, was man jetzt mit 
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Erſtaunen und Bewundrung, ſowohl über die Groͤſſe 
und Soliditaͤt, als uͤber den edlen Stil der im Ganzen 
herſcht, betrachtet o). König Theodorich verfuhr mit 
dieſem Theater, wie Paͤbſte mit dem roͤmiſchen Kolißeo, 
aus dem ſie Baumaterialien zu neuen Pallaͤſten holten, 
wie z. B. zum Pallaſt Farneſe, und auf dieſe Weiſe 
niederriſſen, was Zeit und Barbaren unverſehrt ſtehen 
gelaſſen hatten. Den Paͤbſten war dies groͤßre Schande, 
als jenem Koͤnig ſein Befehl, da man ihm die Ueber⸗ 
bleibſel als ungeheure Ruinen beſchrieb, die zu nichts 
als zu Baumaterialien zu gebrauchen waͤren, und er, 
ohne "die geringſte Kenntniß des Alterthums, nur an 
Erreichung feiner Zweke dachte. Man baute aus dem 
obern Theil beflelben damals Kataniens Mauren auf, 
und nur Erdbeben und Lavafluthen Eonnten den untern 
Theil vor fernern Zerfisrungen fihen. Drei Bögen 
und einige von den großen Mauren find bis jegt völlig 
entdekt, aus denen man (chem das Fologalifche Gebäube 
deutlich erfennt, Das, Katanien mit Mom verglichen, alfo 
verhältnißmäßig, ein eben fo großes ‚betvundernswürdiz . 
ges Werk war wie das Kolißeum in Rom. Der. FZürft 

Zr Eez 00000 ha 


0) Herr Brydone ſagt im erſten Briefe S. 116. Es 
ſind betraͤchtliche Ruinen von einem großen Theater 
da, außer dem welches dem Fuͤrſten von Bis⸗ 
kari zugehoͤrt. Hiermit verſtand er gewiß das 
Amphitheater, das aber dem Fuͤrſten nicht weiter 
zugehört, ald daß er einen Theil der Gebäude, unter 
welchen es vergraben liegt, an fich kaufte. 
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| bat alle Merhältniffe des Gebäudes genau ausmeffen, 
and den Riß aufnehmen laſſen, dies wird eine Haupt 
zierde feines zu boffenden Werks fein. Der Durch⸗ 
meffer des ganzen Amphitheaters beläuft ſich auf 389 
Fuß, ‚und der des Nömifchen auf 574. Unter aflen 
erhältnen Gebäuden ähnlicher Art, kommt es dem zu 


Mimes in feinem äußern Umfange am’ nüchften. Die 


Mauren des Amphitheaters waren von großen vierefig- 
ten Savaftüfen erbauf, und die Bögen aus Bakſteinen. 
Hie und da findet man auch noch Spuren von einer 
“ imern marmornen: Bekleidung. 


Schoͤn und merkwuͤrdig ſind die Ruinen der beiden 
Theater, des großen ſowohl als des daneben gelegnen | 
„Eleinen, Ddeum genannt. _ Diefes, das erhabner liege, ift | 
mit jenem durch eine Treppe verbunden gemefen, die ber 
Fuͤrſt zuerft entdefe hat. Es ift alfo unftreitig, daß 
‚bie genaufte Verbindung zwifchen beiden ſtatt fand, eben, 
fo wie man das aud) in Pompeji, bei den beiden neben. 
einander. gelegnen Theatern, entdekte. Das Odeum ift 
ganz über der Erde erhalten, und feine verfchiebnen 
Gewölbe hat man zu Käufern eingerichtet. Man fieht 
daher zwifchendurch noch ganz deutlich die runde Form 
des Gebäudes; aber überfehen laͤßt ſich das Ganze nicht. 
Hie und da entdekt man noch Spuren von den ver- 
ſchiednen Sigreihen, von Stuffen die zu benfelben 
führten, von Arkaden u. ſ. w.; aber alles biefes zog 
meine Auſmerhſamket nicht. fo ſeht auf ſich/ wie die 
Erzaͤh⸗ 


und ſie nicht erlangen konnte, das Volk zuſammen rief, 
da es ihm und den andern Heerfuͤhrern in die Stadt zu 


E 


J 
—— — 439 


Sryaͤhlung einer Geſchichtsbegebenheit, die hieher verſetzt 
wird. . Hier mar es wahrſcheinlicher Weiſe wohin Alci-· 
Diabes, der mie Athens Flotte von Griechenland ankam, 


in Katanien um Landung für feine Truppen anhielt, 


kommen erlaube word. Hier feflelte er. die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Katanefen duch feine Haranguen, wärend 


daß fein Heer die Unaufmerffamfeie des Volks fich zu 


Mutze machen, und in die Stadt eindringen: muſte. Ich 
ftand auf dem. nämlichen Plage, 100 wahrfiheinlich der 
Redner und Held einft ſtand; man zeigte mir die Stelle, 


wo bas Volk fih drängte und horchte; und meine Eine - 


bildungskraft malte ſich ein Iebhaftes Bild jeher merk» 


würdigen Szene vor, bie nicht weniger wichtig in ihren 
Folgen war, als fie.ung merkwuͤrdig iſt, um uns den ftol- 


zen, kuͤhnen, unerſchreknen und verſchlagnen Mann, mit 


feſſelnder Schönheit und hinreiſſender Beredſamkeit von 
der Natur beſchenkt, unverkennbar deutlich zu ſchildern. 


Dieſe Begebenheit beweiſt es uns auch wozu das Odeum 
gebraucht ward. Freilich waren Zuſammenkuͤnfte des 


Volks zur Entſcheidung politiſcher Begebenheiten gewiß 


nicht eigentliche Beſtimmung deſſelben, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich wurde es zu den Proben der vorzuſtellenden 


Stüfe, um dort, vor der großen oͤffentlichen Auffuͤhrung, 
ben Geſchmak des Publifums zu fondiren, und zu mu⸗ 


ſikaliſchen Vorſtellungen, gebraucht. Hernach diente es 


J ale dem, wozu man einen großen Saal zu:nügen 
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pflegt, unter andern auch zu Haranguen, und, mie 
einige befonders von diefem Fleinen Theater behaupten, 
zu dem Si6 der alten Gerichtshoͤſe. Das damit ver⸗ 
bundne große Theater ift eine der erſten Entdekungen, 
nach dem neuen koͤniglichen Edikte gemacht, in welchem 
die Sorge: für die Alterthuͤmer den Fuͤrſten von Bis⸗ 
Fari aufgetragen warb. Freilich wird es einem Frem⸗ 
ben, fo ſehr man aud) ſchon dorf aufgeräumt bat, noch 
ämmer fchwer, das Ganze zu überfchauen, und es ge⸗ 
Höre ein Kennerblik dazu, um davon ein ſo ſchoͤnes und 
richtiges Bild zu entwerfen, als Herr Houel in ſeinem 
‚Voyage pittoresque gethan bat, Mach den architek⸗ 
toniſchen Ueberbleibſeln zu, rechnen, bie: in meifterhaft 
fhönen Verzierungen, und in einer Menge Eoftbarer 
Säulen, theils aus Granit, theils aus Marmor befte 
den, von denen eine große Anzahl eine Hauptzierde des 
Biskariſchen Mufeums ausmachen, war Dies eins Der 
prächtigften, und geſchmakvollſten Werfe des Alterthums, 
Das ‚uns vielleicht beffer ale irgend eins.aus den Zeiten 
erhalten fein würde, menn nicht der Graf Noger aus 


eiinem gewiſſen, für fein Zeitalter Earakteriftifchen Bigot- 


tismus, den größten Theil ber Ornamente und Säulen 
zum Bau ber Kathedralkirche verwandt hätte, deren 
Hauptzierde fie bis 1693 waren, wie das Erdbeben 
alles übern Haufen warf. Hernach zog man fie aus 
dem Schutte wieder hervor und nußte fie aufs neue zum 
Kirchenbau. Befleidungen von Marmor entdefe man 
noch) jetzt baufig / finder bie und ba Spuren von Arfa- 

—— denreihen, 
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denreihen, Gewoͤlben, Theile von den Sitzreihen, vom 
Drchefter und von der Bühne ſelbſt. Ein prächtiger 
Säulengang zierte ben, hoͤbern Theil des Theaters ‚md. . 
über demfelben lief eine Gallerie, bie zu feinem andern 
Gebrauch als zum Spaziergange der Zufchauer dienen 
konnte, wenigſtens mwüfte ich Feine.andre ſchikliche Er. 
Flärung dafür. Mach dem Zeugniß eines alten Chronik⸗ 
Screibers Piero Biondo war ein Garten drauf angelegt, 
zu dem verftefte Waſſerleitungen das Waſſer Hinauftrie- 
ben: doch ob dies nicht ein Werf aus ben neuern Zeir | 
ten. it? Eine fonderbare Entdefung ift ferner noch ein 
langer, ſchmaler, gewoͤlbter, beimlicher Gang, der vom 
Theater bis ans Meer hinabführe, deffen eigentliche Be⸗ 
flimmung man noch bis jegt nicht hat entdeken fönnen. 
Ich balte es. blog für einen geheimen Ausgang, um ſich 
am leichteften dem Gebränge des Volks zu entziehen. 
Doch trete ich gern jeder beſſern Erttärung bei, 


- Die abrigen Ueberbleibſet bes Alterthums in Ka⸗ 
tanien ſind, außer einigen Reſten eines alten Straßen _ 
pflaſters, das völlig dem erhaltnen Pflaſter auf der. Via 
Appia bei Albano unweit Rom gleicht, und aus flachen 
Lavaſtuͤken ohne regulaire Form beſteht; außer einer 
Menge Brunnen, die man allgemein für antik hält; außer 
einigen großen Grabgemölben, und außer den fchon _ 
beim Torfo des Jupiters angeführten Ruinen vom 
alten Markeplage, faft lauter Reſte von alten Bädern, 
die theils Privarperfonen zugebörten, theils aber zum 

Ce 5 oͤffent⸗ 
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AUüffentlichen Gebrauche dienten. Zu den legten iſt be— 
fonders die Kirche Maria della: Rotonda zu rechnen, 
die ein altes Oktogon iſt, das allen Revolutionen glůͤk⸗ 
üch widerſtand. Jetzt hat man fie mit einer zirkelfoͤr⸗ 
migen Kuppel geziert. Eine Menge Zimmer ähnli- 
her Are mie Fußboͤden von Mofaif, mit bemalten Wän- 
den und Verzierungen von Stuffo, findet man in ver: 
ſchiednen Gegenden der "Statt tief unter der Erde, 
in einer Hülle von fava N liegen. Ich flieg mie Fafeln 
zu einigen hinab, und. fand in ihnen; noch deutlich bie 
. WBafferleitungen, Hizdfen, und Kammern zu allerlei 

menſchlichen Bebürfniffen. Meben der Kathedralkirche 
fuͤhrte man mid) ‚auch in eine Gruft, wo ſich eine 
Menge Zimmer, bie zu Thermen gehörten, befanden. 
Herr‘ Baron von Riedeſel. äußerte in feinen Briefen 
elnen Zweifel dagegen, weil er den ganzen Umfang 
berfelben für. ‚öffentliche Bäder zu Elein, und für Pris 
varbäder zu groß hielt. Der verſtorbne Fürft aber 
dat dies hinreichend widerlegt p). „Hätte mic R., 
Sagt er, ‚bei feinem Hierſein ſeine Zweifel eroͤffnet, fo 
virde ich ſe gleich durch die Den rung gehoben 


„haben, 


9 In feinem ſchon oben angeführten Viaggio per 
tutte le antichitä. della Sicilia 5. 33, Er nennt 


den Baron von Riedefel — Reiteſel. Ueberhaupt 


habe ich. nie einen Namen. fo mishandeln hoͤren, 
“wie den ſeinigen. Alle Schriftſteller Kataniens und 
zur der dortigen Merkwuͤrdigkeiten, verdrehen ihn auf 
ihre eigne Weiſe. 


— 
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„haben, daß dieſe Gebäude, bie ich gluͤklicher Weife 
„‚entdefte, nur ein Theil von dem find, was fie vor⸗ 
„‚mäls waren, benn fie erfirefen fich beinah fo weit als | 
„jetzt die große Kirche geht... Dies fand ih; da der 
„Begraͤbnisplatz ber Kanonici Sekondarj vergröffert wer- · 
„den ſollte, deſſen Gewoͤlbe mit dem Korider, zu dem 
„man jetzt hinabſteigt, korteſpondirt. Ein Theil von 
„dem aͤußern Umfang entdekt man in dem Seminarie, 
„das an dieſe Kirche graͤnzt, andre zwei Gewölbe fin⸗ 
„det man unter den Buben, die zu dem Seminario ge« 
‘„bören, und mit ber. Päne Forrefpondiren. Selbſt die 
„Pläne ift voll von Baumaterialien -diefer‘ Thermen, 
„die fich noͤrdlich bis zum Rathhauſe erfirefen ; bei deffen 
„Grundlegung man eine Menge Ueberbleibfel der dazu 
„gehörigen. Schwigbäder entdekte,, Aus, allen diefen 
fiehe man deutlich grug, daß diefe Anſtalt fehe groß, 
und der ſtarken Bevoͤlkrung Kataniens angemeffen war. 


Außerhalb ven Thoren ber Stadt, find unter Den 
Ueberbleibfeln  befonders bie Spuren der ehmaligen 
großen Wafferleitungen wichtig ; weil fie, fo wenig auch | 
jetzt nur mehr davon erhaften iſt, dennoch uns eine 
richtige Idee von Kataniens ehmaliger Größe und Reich⸗ 


thum zu geben im Stande find. Die Wafferleitungen . 


erftreften ſich bis 18. Mitlien fore, big zum heutigen Lico⸗ 
dien, einem den Benediktinern zugehoͤrigen Lehnsgute hin. 
Dort entdekt man den Anfang derſelben, und auf dem 
ganzen Wege theils unterirdiſche Kanäle, cheils auf Ar⸗ 
kaden 
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faden nubenbe Mafferäßen, die das Waſſer nach Kar 


tanien leiteten. Der Lavaſtrom von 1669 !zerftörte fie 
total, unb bag übrige riß man zum Bau von Kata: 


niens Mauern: um, Fazell kannte noch 42 “Bögen, 


fab aber mit Leidweſen ihren Untergang, Eben diefer 
fürchterliche Feuerſtrom, zerſtoͤrte alle Ueberbleibſel des 
von Plutarch erwähnten alten Gymnaſiums zu Ratanien, 


der Naumachie, des Zirkus und andre. 


e 


Bei den. letzten Worten dberraſchee mich Ihr 


Brief, der, als hätte er der troknen Beſchreibung von 


Ruinen Oränzen fegen wollen, mir alle $uft benahm 
weiter darin fortzufahren. Es ift auch wahr, eine 
Beſchreibung Yon traurigen Alterthums⸗ Reſten ohne 
Kupfer, muß ſehr ermuͤdend ſein, ſelbſt auch fuͤr einen 
Mann, der mit ſo vielem Eifer das Alterthum ſtudirt, 
wie Sie. Was eine Blendlaterne ohne Licht iſt, das 


iſt diefe Beſchreibung ohne Kupfer. Sch verweife Sie 


daher auf Houel, da finden Sie alles deutlicher und 
beſſer aus einander gefegt, und. mit ſchoͤnen Kupfern 
belegt. Zeit, Feuer und Menfchenhände haben vom. alten 
Katanien nue fo viel. übrig gelaſſen, als nörbig mar, 
um den jegigen Einwohnern ein richtiges Bild ber eh⸗ 
maligen Größe und des. ehmaligen Worzugs der Stadt 


zu entwerfen, bas in ihnen den fühnen Gedanken: er- 


zeugt hat, ungeachtet. aller Hinberniffe, fich zu der Höhe 
wieber emporzuſchwingen, auf welcher, ihre Vorvaͤtet 


ſtanden. 
Doch 


1 
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gas, 

Doch eine Frage Ihres ſo eben erhaltnen Briefes 
muß. ich noch, ehe ich Kataniens Ruinen ganz verlaffe, 
beantworten. Befinden fich, fo laufen die Worte . Ihres 


Briefes, keine Spuren von Katakomben in Katanien, 


ein Punkt, uͤber den ich noch in keiner Reiſebeſchreibung 
etwas befriedigendes geleſen habe? Nein, mein Freund, 
man entdekt jetzt nichts mehr davon, und kann daher 
vielleicht mit Recht ſchließen, daß nie aͤhnliche große 
unterirdiſche Labirinthe um Katanien, wie um Sirafus 
und Neapel waren. Der Grund iſt wahrſcheinlich der⸗ 
felbe,. den ich Ihnen ſchon einmal bei Gelegenheit der’ 
großen Kornlabungs - Plaͤtze anfuͤhrte. Die hieſige Ge- 
gend -ift ein Felſenboden von erhaͤrteter Lava, der 
feine ähnliche Behandlung zuläßt, als z. B. ber weiche 
Stein um Sirakus, der mahrfcheinlich, die erfie. Wer: 
anlaffung zu dieſen Unternehmungen gab, und der ned)‘ 
täglich die Einwohner zu neuen Steinbrüchen lokt. Man 
finder daher, daß faft alle Begräbnispläge der alten 
Kataneſen über der Erde maren, von denen befonbers 


ber nordiveftliche Theil der Stadt, uns. noch eine Menge 5 | 


Ueberbleibfel zeigt. Gewöhnlich beftanden fie aus nichts _ 
weiter, als aus einer horizontalen Deffnung, worin nur 
ein Körper. Kaum hatte, In Samilien« Begraͤbniſſen 
waren mehrere der Art neben einander. Nur ein ein⸗ 
jiges Gewölbe hat man gefunden, das von feinem Anı' 
farige an unter der Erde lag. Man fand in. benfelben 

vier kleine Nifchen um Urnen binein zu fegen, 
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| Dech hinweg von dieſen Ruinen! Eilen Sie 
mit mir in das zweite wichtige Heiligthum der Kunſt 
in Katanien, ins Muſeum der Benediktiner. Ihr 
Kloſter iſt eins der größten und edelſten Gebäude in Si⸗ 
zilien, ſo wie ſie, vereint mit den Benediktinern i in Pa⸗ 
lermo, die reichſten Moͤnche im Koͤnigreiche ſi ſind. Man 
zittert in Katanien vor ihrer Aufhebung, denn es würde 
ein unerfeglicher Verluſt fein, wenn 80000 Thaler jähr- 
licher Revenüen (fo hoch belaufen fich die Einfünfte der 
Benebdiftiner) aus der Stadt binweggingen. Doc) ifte 
nicht ihr Reichthum allein, weswegen man mit vieler | 
Achtung in Ratanien von den Mönchen ſpricht, fondern 
Aufflärung und Wiſſenſchaften haben hier ihren Sitz, 
und es waren von jeher verdiente Männer unter ihnen, 
unter denen fi) befonbers der Abt Amico und.der Pa⸗ 
ter Scamacia um das Mufeum fehr verdient gemäche 
haben. Wer verzeiht ihnen daher nicht gerne. manchen 
kiechlichen Hokus« Pofus, der einmal mit ihrem Stande 
verbunden ift, und den zu unferlaffen hoͤchſt unpolicifch 
. fein würde? Mag daher bie Sitte z. B. am Weinad)rs- 
I ein Kind anzuziehen, ihre Komödie damit zu freie 
— ben, ihm Hand und Fuß zu kuͤſſen, und es reichlich zu 
befihenfen noch :fo lächerlich fein, das Volk, einmal ges 
wöhne an ſolche Alfanzereien, läßt fich eben fo wenig 
davon abziehen, als der .Geißige von feinem Goldkaſten. 
- gaffen Sie uns Mitleiden haben mit dee Einfalt bes 
Volks, aber nicht eher die Mönche tadeln, als bis wir 
die übrige, und namentlich unfte proteftantifche Welt, 
| 0 von 
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von, dergleichen geiftfichen Ganfeleien frei wiſſen. Von | 
den rauhen Abhängen des Etna herab, zogen die Bene⸗ 


diktiner in die friedlichern Gegenden Kataniens, und 
wie 1669 ihr Gebaͤude ein Raub des Feuerſtroms ward, 


ſo erbauten ſie ſich dieſen feſten Wohnplatz wieder der 


dem aͤußern Anſcheine nach jeder Verwuͤſtung troßz 
bieten kann. Ihre Kirche iſt in einem ſimpeln und 


edlen Geſchmak gebaut, fie iſt ſehr geräumig, niche 


mit Zierrathen überladen, und nicht verbaut, fondern 


verurfache gleich beim Anblik ein Gefühl von Winde 
und Majeftät, dem Endzwek eines Tempels gemäß. 
Wenn fie auch gleich Fein Meifterftüf der Architektur ift, . 
fo begreife ich doch nicht, wie Here Baron von-Niedefef . 
‚fie fo unbedinge fchlecht nennen kann. Bis jege ift.fie 


noch unvollender, und wer weis ob man je mit Eifer an 


die Vollendung berfelben denfen wird. Die Orgel von 


Donate del Piano wird für ein Meifterftül ausgegeben, 
enthaͤlt 54 Regiſter, und bat einen hellen und reinen Ton. 
Die Faffade der Kirche fieht in der That fürchterlich 


aus, und gleicht einer hohen ſtarken Mauer von ſchwar⸗ 
zer Lava. Mad) der Angabe foll fie mit Marmor über- 


zogen, und mit Säulen geziert werden. 


Im Kiofter felbft find 60 Benediktiner, alle 


Söhne des erſten Adels aus Sizilien. Sie fönnen 
leicht denfen, daß Männer von der Herkunft und ‚bei 
den Einkünften, nicht wie abgefchworne Feinde der Welt 


= — 


leben, ſondern ſichs an keinem Guten werden mangeln 


laſſen. 
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laſſen. In allen Dingen berfcht bei Ihnen Ueberfſtuß, 
man glaubt nicht in ein Klofter fondern in einen Pallaft 
zu treten. Die Einerietstreppe ift ganz mit Marmor be- 
leidet, nur verhältnismäßig zu ſchmal , beſſer find die 
beiden Fluͤgeltreppen. Wer bier die geringſte Spur 
vom traurigen Klofterleben und von jener melanchofifchen 
Dunkelheit, die in den Kiöftern fo gewöhnlich iſt, zu 
finden glaubt, der irrrt fich fehr. Die Zellen find 'präch- 


tige Zimmer, und ein larger, breiter-und heller Vorplatz 


liegt vor denfelben. Ein Klofter von dem Umfange 

ſah' ich noch nie! 

Das Mufeum war für mich bie Hauptfahe. In 
der That, es ift eine recht gute Sammlung von Antie 

quiräten und Naturalien: aber bei einem nur wenig 


aufmerffamen Beobadırer kann nie die Frage enrftehen, | 


ob die Bisfarifhe Sammlung, ober diefe den Vorzug 


— Habe? Meder an Vollſtaͤndigkeit, noch) an Werth 


einzelner Stüfe; meder im Fach ber Maturgefchichte 
noch des Alterthums; weder in der Muͤnzſammlung 
noch in der Sammlung von neuen Waffen, iſt dieſe mit 
ber bes Fuͤrſten zu vergleichen. Hier ift, ein Gemiſch 
von fchlechten und guten, von ächten und falfchen Stuͤ⸗ 
Een, bei. dem mans leicht entdeft, daß die Sammlır 
nicht fo zwekmaͤßig, und niche mit fo vieler Kenntniß 
ſammleten wie Biskari. Alle Fleinern Antiquitäten find 
. in Schränfen‘ mit Glasfenftern verfchloffen, zu denen 
man fol) elendes grünes Glas wählte, daß es faſt 

unmöglich ift erwas dadurch zu erkennen. Indeß macht 
N. man 


man feine Scwierfeir fie aufjufchließen, nie; in Dar 
tici, und Fremden. dient Ihre Runfttiebhaberei ſchon. us 
hinreichenden Empfehlung bei den Mönchen. , - 
Im erſten Zimmer des Mufei befinder ri eine - 
beträchtliche Sammlung von fogenannten -etrussifchen 
Vaſen, aber nicht in Etrurien, ſondern in Sizilien | 
gefunden. Unter ihnen finb einige Stüfe von vorzüg« 
licher Groͤße und Schoͤnheit. In Pafleri’s Werk von 
den etrusgifihen Vaſen find verſchiedne davon befchrieben 
und gezeichnet. Betraͤchtlich iſt der Vorrath von Lam⸗ 


pen aus Terra kotta, die groͤßtentheils in Gräbern ge 


funden worden find, Einige find mit, andre ohne Fir 
guren; doch-für die Kunſt niche wichtig. : Ihre Form 
iſt ſehr verſchieden, man findet drei bis zwoͤlf Stüfe zus 

ſammen. Waren:-drei,- vier, fünf, ober acht Sampen 
in der Mafchine, fo waren fie in eier. graben Linie ober 


in einem halben Zirfel geftellt; waren aber zwölfe zu- - | 


fanimen, ſo fand man. fie in einen Zirkel geordnet. 
Ein Schranf ift in dieſem Zimmer: voll von: Idolen 
aus gebrannter Erde, "unter benen einige'ı ober 14 Fuß 
hoch find: in ihrer fieffen Form find Spuren von egiptir 
ſchem Kunſtgeſchmak unverkeunlich; doch iſt die Arbeit 
durchgängig erbaͤrmlich, und zuverlaͤßig viel: falfche Waare 
drunter. - Beſonders verbient noch eine weibliche Statue. 
halb Mannshöhe aus Terra kotta bemerfe zu werben. . 
Sie ift im erruszifchen Stil, und der Gewandwurf vor · 
zͤglich gut gearbeitet. Attribute won. ‚ und bie Arme 
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gIm joeite Zinmer iſt eine Sammlung⸗ von Na⸗ 
teralien. Groͤßtencheils ſi find es Seeprodukte des Mit 
telländifchen Meere, und es ſcheint Hauptabfiht des 
Sammlers geweſen zu fein, davon eine moͤglichſt voll- 
fländige Sammlung zu erhalten. Auch befinden fid) 
einige ausgeftspfte Vögel’ und andre: Thiere bier, beren 
Befchreibung ich einem anbern überlafle. . Die Lava⸗ 
Sammlımg Ift. unbeträchtlich, und ſchraͤnke füch größten 


theils auf‘ deu Auswurf von 1780 ein; doch. find auch 


_ einige gute Stüfe von ältrer Lava da. Dies alles ver- 
eint, macht ein ziemlich anſehnliches Kabinet aus; ob 
- aber der Maturhiſtoriker mit der innern Einrichtung 


umd  Ordnäing „zufrieden fein wird, bayan zweiſle ich 


beinah. Der Antiquer möchte::auch vielleicht. manches 
Dagegen einwerben, daß die Anciquitaen- Sammlung 
dadurch getrennt wird. mon 


t ! 
Dr”) . 


Im ie beitten Zimmer ie eine Fleine Sammlung von 


auslaͤndiſchen Waffen, beſonders von kuͤrkiſcher Arbeit. 
Wabhrſcheinlicher Weiſe beſtehe her größte Thail von die 
fen, aus Siegstrophaͤen aus ben vorigen Jahrhunderten. 
Außer dieſen gierte eine feht. hesrächtliche Sammlung 
von bronzenen: Idolen, und bern, Pleinen Figuren dies 


Zimmer ſie find faſt alle im etrus ziſchen Stil. ' Stüfe | 


aus ben frühften: Zeiten gang ohne Zeichnung findet man 
Hier in. Menge ; doch glaube. ih, daß auch viele falſche 
zwiſchendurch laufen; fo. habe ich felbft gegen einen He⸗ 
‚108, ober Kriege einigen Seil, den man mir feines 

bohen 
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hohen Alterthums wegen, als ein: befonders felmes, und 
vielleicht einziges Stüf in: feinee Are auszeichnete. Es 
ſcheint mir als hätte der Kuͤnſtler abfichtlich eine Kar⸗ 
rifatur machen. wollen. ine Eleine Figur mit einer 
Patera. in der. Hand, gab man für. einen Weinſchenken 
bei der Tafel der Alten aus; eben ſo gut und vielleicht 
beſſer kanns ein Prieſter fein. Unter den Eleinen Ve⸗ 
nus⸗ Biguren fin ind Sat von hoher Schönheit. | 


Angemertt verbien no zu werben , ein ſonder⸗ 
bares Idol aus Bronze, das dem Bacchus heilig gewe⸗ 
ſen zu ſein ſcheint. Es ſtellt dieſe Gottheit ohngeſaͤhr 
ſechs Boll hoch. nakt vor, die rechte Hand erhaben, alſo 
in der Stellung eines tanzenden Bacchus. Ich halte 
daher die Spuren deſſen, was er ſowohl in der rechten als 
linken Hand haͤlt für Trauben. Das Alterthum hat's 
unfennlich gemacht g). Bacchus ſteht auf. einem ſonder⸗ 
baren Geruͤſte, oder, wenn Sie wollen, auf einer Ara, die 
Form iſt vierekt, und ruht auf zwei Tigerklauen. Ihm 
zur Seite ſitzt ein Vogel, den man fuͤr einen Specht 
u ber, nach einiger Meinung, dem Bacchus heilig 

Ff 2 ia gene 


- D; Im fiebten Abd der Opus. : Sicul, &, 283 findet . 

man ein ſchlechtes Kupfer Davon, welches auch ich 

von den Benediftinern zum Geſchenk erhielt. In 

| der in eben diefem Buch 1. c. eingerüften Abhand⸗ 

e ‘Jung "über diefes Idol heift es: dextera Haftam 

- . vibrahti ſimilem, laeva manu cornu aut valis ge- 
naus gerentem. 
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geweſen fein fol; Ein Tiger der fi) in einen Delphin 
endige, iſt vor der: Ara befeftige, und halt in feiner 
Klaue, drei Baumzweige mit Neben ummunben, die voll 
Trauben hängen, auf denen Vögel figen. Die obere 
Geſtalt der Baumzweige zeigts, daß fie zu Geftellen 
dienten, um Fakeln drein zu fegen. Alſo war die ganze 
Gruppe wahrfiheinlicher Weiſe richte weiter, als ein 


zierliches Hausgeroͤth, oder ein dem Bacchus geheiligtes 


Welhoeſchen. Die Bacchus Figur it ſcho⸗ gearbeice. 


Man finde hie über dis ned) cine Denge Gar 
gen, als Gewichte, Vaſen, Seuchter, und andre 
Bronzene Sausgeräthe, die ich aber, um nicht zu weit | 


laͤuftig zu werben, einzeln anzuführen unterlaffen -muß. 
Doch kann ich ein Pleines Basrelief.aus Marmer nicht 
ganz übergehen, das wegen feines Sujets und per treffli- 

. ben Arbeit Aufmerffamfeit verdient; Es ftellt einen 


naft daliegenden, alten, männlicgen Koͤrper mit feharf 


marfirten Muffeln, krauſem Haar ‚und Bart dar. 


In Verhaͤltniß mie ben übrigen Figuren, gehört er. zum. 


Rieſengeſchlechte. Ihm zur Seite ſteht eine bekleidete 
männliche Figur mit einem Bart und der phrugifchen 
Müge, fie flüge die linfe Hand auf das Sager des Niefen; 


. ber rechte Arm äber fehlt ganz:! Zum Kopf bes liegen · 


den Körpers ſteht "eine andre beffeibere, wie es ſcheint 
jugendliche Figur, der Kopf und Arme fehlen. Zu ben 
Fügen des Rieſen, endlich find. zwei nafte männliche 
Körper mit aufgeflochtnen Haaren; von dem einen fiehe 
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man nur wenig, der andre hingegen ift uͤmgewandt und 
feige zu dem Lager der ausgeſtrekt ‚liegenden Figur, 
er. trägt ein großes Stuͤk Holz, als fei es für einen 
Scheiterhaufen beſtimmt r). Die Meinungen über das 
bier vorgeftellte Sujet find gerheil. Einige wollen bie 
den Ulyßes finden, ber dem Polpphen feine Augen aus« 
brennen will, dieſe aber achten nicht darauf, daß die 
liegende nakte Figur zwei Augen bat. Andre glauben 
bier fei ein Sujet aus Silens Geſchichte dargeftellt; 
aber :bie verlieren fich in noch größere Abſurditaͤten wie 
jene. - Mir fcheine das Sujet des Künftlers Herkules 
zu fein, der auf dem Oeta ſtirbt. Es: ift wahr in fer 
nem Gefichte finder fich-faft feine Spur des Schmerzes, 
aber um deſto mehr in ber Anftrengung mit ber er mit 
der rechten Hand in die linke Seite greift. Der Haupt 
karakter ſcheint mir überhaupt ſchon völlige Erfehlaffung, 
durch Uebermaaß des Schmerzes veranlaßt, zu fein, 
Herkules liege bier, wie ihn Ovid darſtellt s), da er 
auf dem Scheiterhaufen lag, und die Flamme, die ihn 
verzehren follte, ſchon denfelben ergriff: _ 

Tu, Iovis inelyta prols — — — 
Haud alio vultu, quam fi conviva iaceres 
° Inter plena meri redimitus pocula fertis. 
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s) Man findet ein Kupfer Davon beim Houel Pl. 137.. 
Im ganzen ift das Kupfer richtig, nur ſcheint mir 
doch der Karakter etwas nerfehlt zu ſein. 

s) Metamorph. L. IX. v.237. 
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Es ſcheint als hätte hier der Dichter dem Kuͤnſtler, oder 
der Künftler dem Dichter nachgeahmt. Won der Loͤ⸗ 
wenbaut finden ſich noch Spuren um den Hals bes Hel 
den, der übrige Theil derfelben liegt über fein Lager 


ausgebreitet, ganz nad} dem Ovid: 


N 


Congeriem filvae Nemaeo vellere ſummam 
Sternis. 
Einer ſeiner Gefaͤhrten traͤgt einen Hohzblok, einer er Keule 
aͤhnlich, vielleicht um fie. unter feinen Kopf zu legen, 


denn nach Ovid, heiſt es: impoſũita clavae service 
recumbis. 


Der Mann mit der pbeygiſchen Müge ‚ der dem 
Helden zur Seite ſteht, ift wahrſcheinlich der Philokte⸗ 
tes dem er feine Pfeile, Bogen und Köcher gab. Der 
der zu feinem Kopf ſteht ift vielleicht einer feiner Söhne. 


.  . Unten an dem Marmor ift noch ein toͤwe, als Attribut 


des Herbules angebracht. | 
- Ein ſchoͤnes Stuͤk ift eine kleine ohngefaͤhr 12 bis 


14 Zoll hohe Zeres aus Marmor, Gie trägt einen 
geflochtnen Korb in ihrer Hand, der wohrſcheinch an⸗ 


geſetzt iſt. | 
Ein Naar fchöne Basreliefs % Yon Roßo x Eaitto 


find ohngefaͤhr 12 Zoll in Quadrat. Eins ſtellt Eu- 


ropa auf dem Stier in den Flurhen dar. Ein Stüf 


voll Ausdruf und trefflicher Zeichnung. Das .andre 


it Amphion auf dem Delphin im Meere: bei feinem 
Leierſpiele verſammlen ſich die Fiſche um ihn ber, 
| Eine 


[nn a7 
Eine Buͤſte von Markus Aureluss iſt von wreffi. | 
her Arbeit, | 


Schön ift eine Fauflina- Buſt⸗ , boch iſt nur der 
Kopf alt. In den Augen ſind die Augaͤpfel angegeben. 
Die Phiſiognomie gleicht voͤllig der, die man auf den 
Münzen findet, und ber. Kopfpus ae einen. Reigen | 
und yefchiften Kuͤnſtler. 


| In dieſem und den beiden folgenden Binnen find 

einige Stüfe von alter Mofaik, die die Parres in Sizi⸗ 
lien ſowohl, als in Italien fammleten. Es find auch 
einige Stüfe aus ber Villa Adriani bei Tivoli dahin 
gekommen. 


Einen vorzuͤglichen Werth fegen fie auf aih⸗ alte 
chriſtliche Gemaͤlde auf Stein, die nach ihrem Berichte 
aus ben. erften. Jahrhunderten fein follen.‘ Wenn aber 
auch gleich dies etwas übertrieben iſt, fo. haben fie 
doch unftreitig Spuren eines‘ hohen Alterthums an ſich· 


Daß die Sammlung ſich über alle Faͤcher der 
Kunſt erſtreken ſollte, kann ihr vielleicht zum Verwurf 
dienen, weil ſie dadurch in einzelnen Theil unvollſtaͤndi⸗ 
ger blieb, als fie fonft geworden fein würde: Ich 
vermuchete nichts weniger, als auch eine Gemälde Gal⸗ 
lerie hier zu finden, wie ich im fuͤnſten Zimmer auf 
eine Menge Malereien ſtieß. Spagnolet und Sachi 
und hie ‚und ba auch Stuͤke von andern berühmten Mar 
lem, find die Zierde dieſer Sammlung; doch iſt ſie 

fa im 
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im ganzen zu unbedeutend, als 8* id xie brüber zu 
J page hätte, | - 


* 


Im ſechsten und letzten Zimmer endlich find nod) 
verſchiedne Antiken,r von denen ich folgende auszeichne: 


‚Ein Haurdief mit zwei halben naften Figuren, 
die um die Grenzen zu flreiten fheinen, denn ein Deus 
. Zerminus ftehe bei ihnen. Kin Stuͤk voll Ausdruf und 
in einem ſehr guten Stile, 


' Ein Basrelief mit vier Figuren in Marmor, von 
vorzüglich fchöner Arbeit. in alter blafender Zaun 
geht vorauf, dann folgt eine junge männliche Figur 
mit einem Kranz um feine Stine Er iſt tanzend 
vorgeftellt, hält die rechte Hand in die Höhe, und mit 
ber linken hält er die Mebride ‘über feiner Schulter. 
. Er fiehe ſich nach einem- jungen Mädchen um, Das ein 
bartiger unbefleideter Alter ihm zubtingt; fie ſieht auf 
zu biefem Juͤngling und iſt nur halb mit einem Gewande 
| bekleidet. Sie ſcheint eine Leier und eine Patera zu 
tragen... Die dee bes Kuͤnſtlers war wahrſcheinlih 
ein junges Mädchen darzuftellen, das zum Bacchus 
geführe wird, um in die Orgia Bacchi aufgenommen zu 
werben. Sie finden ein Kupfer davon in den Opufe. 
Siculis T. 1. ©. 219 das wohl ‚treu, aber elend if, 
beffer tft Houels Kupfer ©. 137 aber nicht voͤllig fo freu. 

Dos ganze Stuͤk mag etwas Aber 15 Fuß hoch fein 
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des Fürften von Biskari gar nicht zu vergleichen; indeß 


ifts immer’ eine Pleine nieblicye Sammlung, Die nat 


ih am vollſtaͤndigſten in ſizilianiſchen Münzen if, 
Die Sammlung von filbernen römifchen Münzen iſt 


noch nicht völlig geordnet, aber befonders reich un weile 
lichen Köpfen und Kaiferinnen. Mit diefem Mufeo if} 


endlich eine fehe zwefmäßige Bibliothek verbunden. 


Darf ich noch fortfahren in ber Befthreibung von 
Kunftfammlungen ohne ‚Sie zu ermüben? Es find 
der Schäge in Katanien fo viele, fchreiben Sie es da⸗ 
her nicht mir zu, wenn ich mich laͤnger dabei aufhalte, 
als fie es gewünfche haͤtten. Um Ihnuen aber ein voll: 
ſtaͤrdiges Gemälde von Kataniens Bluͤche zu liefern, 
muß ich, wenigſtens mit einigen Worten noch des Na⸗ 


turalienkabinettes des Maltheſerritters Don Giuſeppe 


Gioeni erwaͤhnen, von deſſen gelehrten Arbeiten ich 
Ihnen in meinem legten Brief ſagte. Der Beſitzer 


ſelbſt iſt ein junger, wohlgebildeter Mann, voll Geiſt 


und Thaͤtigkeit, von deſſen Eifer fuͤr ſein Muſeum, um 


demſelben den hoͤchſt moͤglichſten Grad von Vollkommen⸗ 


heit zu geben, ſich vieles erwarten laͤßt. Er ſetzte daher 
gleich ‚bei feiner erſten Einrichtung, ſich kein zu entferntes 


Ziel, fondern fehränfte ſich einzig auf Sizilianiſche Pr» 
dukte ein. Erſt feit fechs Jahren fing er zu: ſammein 


“an, und hat ſchon jegt, von Konchilien, Korallen, an 
dern. Meerprodukten bes Mittelländifchen Meers, von 


815 Pflanzen 
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Die Muͤnzſammlung der Benediktiner iſt mit der 


‘ 
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Pflanzen und Gemächfen Siziliens , von Bernftein; 
Stalaftiten aus ben Gebirgen, unter. denen große und 
ſchoͤne Maffen find, und von den. Sava« Arten des Erna, 


dia vollftändigfte Sammlung in ganz ‚Sizilien. Ich 


kann bier nur bei der allgenieinen Angabe feiner Schäße 
ftehen „bleiben, das weite gehöre für einen Naturhiſto⸗ 
riker von Profeffion.. Won feiner Lavaſammlung, die 
außerordentlich reich iſt, muß ich es noch als einen. bes 
fondern Vorzug auszeichnen, dag fie vom Chevalier 
Dolomieu, ber ſich bier lange, um den Etna zu beo« 
badıten, aufbielt, geordnet iſt, und daß beide Männer 
vereint, durch verfihiedne Damit gemachte Erperimente, 


es aufs reine gebracht haben, daß der Mongibello ober 


Etna, eben fo verfchiedenartige Laven erzeuge , vie der 


Veſuv. Feldſpath, Schorl, Kriftel und Ambra find 


die Hauptprodukte des Berges, die theils unaufgeloͤßt 


und ohne Vermiſchung, theils in verſchiednen Kompo⸗ 


ſitlonen ſich hier befinden. So viel Schwefel wie der 


Veſuv aber enthaͤlt der Berg nicht. 


Unter dem Konchilien hat Bien. ein neues ‚Ger 
ſchlecht “entdeft, und es. in der ſchon oben angeführten 
Abhandlung befchrieben. Er fagte mir ferner, daß das 
Mittelländifche Meer alle Genera des Linne, wenn gleich 
nicht ale Spezies enthielte. Nach einigen jahren, die 
‚er ununterbrochen zur Vermehrung feiner Sammlung 
‚anzuwenden gedenkt, will er einen. Katalog über fein 
ganzes Kabinet verfertigen‘, und ihn vielleicht oͤffent⸗ 
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lich bekannt machen laſſen. Wenn Herr Gioeni feinen . 
Fleiß und keine Koſten ſpart, ſo kann dies fuͤr Sizi⸗ 
liens Narurgeſchichte ein hoͤchſt wichtiges Wert erben 


Jetzt nimmt Eimichtung und Verzierung feines 
Kabinets den größten Theil feiner Zeit weg. Er- will 
ben äußern. Schmuf mit dem innern Werth in ein 
Verhaͤltniß fegen.. Alle Naturalien liegen in Schräns 
Een mit böhmifchem Glas verfehen, und nur ein Fleines 
Kabinet ift ſchon ganz fertig. » Dies.ift in der. That 
mit vielem Gefchmafe verziert; die Schränfe find grau 
in grau gemalt, und die vorzüglichften befannten Anti⸗ 
fen en Medaillon drauf fopire. Die Wände. find mit 


hellgruͤner Seide ausgefchlagen, und mit Fleinen Gemaͤl⸗ | | 


den behangen. Das Ganze macht einen fehr angeneh⸗ 
men Effekt; nur iſt es fehr zu wünfchen, daß der Fleiß, 
der auf die Ornamente verwandt wird, nicht en, den 
bie Sammlung erfordert, erſtike. Mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen ſah' ich auch im Kondjilien- Zimmer einen ſchoͤn 
gearbeiteten. Tiſch, der zu den feltenften und fchönften 
Mufcheln. beftimme war. Diefes war das Modell zu 
einem andern, ben ber Chevalier der Königin zum Ge⸗ 
ſchenk machte. - Er ift mit einer Menge Schubläden, : 
und Glasbehaͤltniſſen mit Mikroskopen verfehen, in wel- 
hen. die kleinen, mit bloßem Auge faum zu erfennen« 
den Mufcheln liegen. . Der Tifch felbft ift von Gioeni’s 
Erfindung, und.die Arbeit, die an Sauberkeit der engli⸗ 
ſchen nis möglich, von einem -Ratanefifchen -Künft- 

ler. 
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fer. ‚ Befonderd bewunderte ich darin die niedlichen 
Auslegungen von Johannis Brodbaum Holz, die erſt 

ſeit wenig Jahren in Sizilien gemacht werden. Bis 


kari brachte Auf dieſe Idee die Kuͤnſtler, da er fand, daß 


dies Holz, voll Fleken und Adern die eine angenehme 
— verurſachen, ſich ſehr gut poliren ließe. 
Er brauchte es zur Verzierung verſchiedner Mobilien, 

und ſeit ber Zeit iſt es gangbarer Luxus in Katanien 
geworden. Verſchiedne Tiſchler haben es hierin zu einer 


angenehmen Vollkommenheit gebracht: Wenn meh 


rere Männer fo drauf ausgingen, die Einwohner den 
verborgnen Werth ihrer Produkte kennen und gebrauchen 
zu lehren, fo würde Sizilien in kurzer Zeit dadurch, 
ſelbſt von den Ausländern, manchen Mugen ziehen koͤn⸗ 
nen. Die gute Aufnahme die ich bei Herrn Gioeni 
fand, und feinen Eifer mir fo nuͤtzlich als. möglich zu 
werden, kann ich Ionen nicht: gaug 9 rühmen. | 


| Und nun laffen Sie ıms ned, n m. gr, vor Schluß 
bieſes Briefes, einen flüchtigen Blik auf Kataniens Pro 
dufte werfen. Die Felder um die Stadt, durch Lava 
gedüngt, find bie fettſten und reichften in ganz Sijis 
lien; Fleis erhebt ihren Wehre mie jedem Jahre, und 
Ueberfluß waͤchſt aus den ‚Savafchlafen wieder hervor. 
Märe die. Regierung nicht den Plänen der Einwohner zus 
wider, fo muͤſte Katanien bald zu einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten und bluͤhendſten Handelsſtaͤdte des ſuͤdlichen Eu— 
ropa hervorwachſen; aber jetzt haͤngt allein alles von 
einer 
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einer gluͤklichen Revolution ab, die Sizilien Regie⸗ 
rungsſyſtem, und mit ihm vielleicht das Schikſal der - 
Einwohner verändern wird, wie duͤrre Felder verändert 
werden, wenn ein’ milder Regen auf fie herabtraͤufelt. 


Wie ich vom Kornhandel ſprach, glaub ichs Ihnen 


ſchon geſagt zu haben, Daß das Gebiet der Scadt Ger · 
traide in Menge erzeugt. Weisen und Gerſte fing 
die vorzüglichften Gesraidearten ‚ wad ihre. Güte wirb 


allen übrigen in- Sizilien vorgezogen. Zu biefer Klafle 


gehören auch die vielen und. mannichfaligen Gemüfe, 
deren Ausfuhr unter eben.dem Druke ſteht, wie die bes 
- Korns. Außer biefen führt Katanien noch Del, Wein, 


Soda ‚- Safrizenfaft, der in Katanien verarbeitet wird, ',. 


Kaͤſe, und: gefalzene Fifihe aus. ‚Um. alle dieſe Waa⸗ 
..ren., ‘deren Angabe ich noch um vieles vermehren Fönnte, 
zu verſchiken, bedarf es, wie bei dem Getraide, - einen 
Erlaubniß der Regierung. Dies hat die nachtheilige 
Folge, auch bei. diefen Handlungszweigen, daß der Vor⸗ 
theil wieder in die Hände der. Minifter koͤmmt. Frei⸗ 
lich Eönnen bier nicht: die neulich angeführten Kunſt⸗ 
griffe angewandt werden £); aber-wenn es einmal auf 
Deuk des Volks angefehen ift, fo iſt die Erſinduigs 
kraft derer, die. Wortheil Davon zu ziehen münfchen, un« . 
glaublich rei. Die Erlaubniß ihre Waaren zu ver⸗ 
. führen koͤnnen die Minifter, wenn Palermo hinlaͤnglich 
mit allen Bebürfniffen verforge ift, keinem verſagen. 
Sie verſehen deher ihre eigne * Magegbu fe ſchnel 

| Ä wie 
Man fepe &.1 m u. | 


468 x u — 


\ 

wie möglich, mit allen Waaren von deren’ Abfag fie 
gewis find‘, und dann wird die Ausſuhr geöffner und 
die Erfaubniß ertheilt; aber fie wird nicht, wie ber 
Sinn ‘des Gefeges, der einzig Darauf abzielt, Sizilien 
vor jedem Maigel fiher zu flellen, es erforderte, zu 
dem möglichf? niedrigften Preife den Sizilianern ver: | 
kauft, fondern nach Belieben: berechnet. Der Preis if 
gewoͤhnlich ſo enorm theuer; daß der Kaufmann dadurd 
in die traurige Nerhwendigfeit gefege wird, alle Hoff: 
mang des Gereinftes ſchwinden zu laſſen. "Vittfehrif 


ten ,‘der Regierung eingegeben, helſen nichts, die Mi: 


nifter. verftefen ſich hinter ihre menfchenfreundlichen Ab— 
ſichten, und ſchaͤmen fich nicht es laut zu fügen, — daß 
ber‘ geringe Vorrath von Produkten im Reiche diee 
Worſicht heifche, und daß: ihre Sorge für das Beſte 
bes Sandes es ihnen zur Pflicht mache, die Ausſuht 
umser Feiner andern Bedingung zu erlauben, — wen 
aud) gleich Weberfiuß von allen Seiten herſtroͤmt. Aber 
ihre Sorge: für: ‚bie. Wohlfartb des Landes und ihre 
lichten. ſind leicht beitechlich, und dem Meiftbierenden 
Beil Der Kaufmann‘ kennt much‘ faft immer ſchon 
dieſen Kunſtgriff, und fiehr ihn für das an, was. er ifl, 
für ein ber. Kufmannfchaft gegebnes Signal, um für 
die Minifter des Tribunals ein.den Wortheilen, die fie 
Burch die Erlaubniß‘ der freien Ausfuhr zu: erhalten 
‚wänfchen, : angemeffenes Geſchenk zufammenzubringen 
Sao bald' dies geſchehen ift, fo. find ale Beſchwerden 
himweggeraͤumt, und man hoͤrt von keinen Bedenklich⸗ 

I keiten 
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feiten mehr. Das fd bie: Bande bie dem Sizifianer 
die Hände binden ‚ bas iſt der Druk unter dem Sizi⸗ 


liens Handlung ſeufzt! Doch ich enthalte mich aller - | | 


weitern Bemerkungen darüber; nur darauf allein bitte 


ih Sie zu achten: Wie tief ber Karakter der Inſu⸗ 
laner durch eine ſolche Behandlung ſinken, und wie 


unausbleiblich, nuch dem Beiſpiele ber Obrigkeit ſelbſt, 
der "tern zum Betrüger umgebilbet werten map 


. EN. > 
v 


And. nun. kein Wort mehr! Ich cite: ſegleich mit 
biefem: Briefe zur Poſt, und dann zum traurigen Abe 
ſchiednehmen von meinen hieſigen Freunden. Das 


Biokariſche Haus und Don Giacinto Gioeni, der Beirx 


ber des Kap. Giufenpe Gioeni, werden mir Das An⸗ 
denfen an: meinen Aufenthalt: in Katanien ewig ünver⸗ 
geslich machen. — Leben Sie mohl! — Umce Sita⸗ 

kuſens Ruinen finden Sie. mich: wicber, rn 


Erte Beil l age. a 


8. wirh vielleiche meinen Leſern nich: unangenehm 
. fein, wenn ich eine kleine Probe von der Sizilianiſchen 
Volksſprache liefre, bie freilich mit dem. reinen. Italiaͤ⸗ 
nifchen. in chen ‚dene. Werbättniffe ſtehen mag, wie die 
Schweizeriſche Sprache mit dem gebilbetern Teutſchen, die 
Asaber. dennoch, wie mich duͤnkt, nicht: ganz uͤberſehen zu 
werden verdient. Wie lauter Diſſonanzen gaͤllte ſie an⸗ 
fangs in: meine Ohren, die an den Wohlklang des ſchoͤ⸗ 
nen Italiaͤniſchen gewoͤhnt waren; und mochte man mir 
auch noch. fo: viele Lobreden auf die Schönheit und Kraft 
ber Siziliquiſchen Sprache halten, noch fo viel von ihrer 
Biegſamkeit und: ihrer. Angemeffenheit zur Dichtkunſt 
fagen,, und noch fs viele Gorietten und. Kanzonetten im 
Sizilianiſchen Dialekt vorlefenz fo konnte ich mich doch 
nicht überreden, daß ein unpasteiifdier und fachfundiger 
Richter, auch nur eine Weile zweifelhaft bleiben koͤnnte, 
weicher von beiden Sprachen er ben Preis zuerfennen 


» würde. Es kann fein. daß der erſte widrige Eindruk, 


den der Sizilianiſche Laut auf mich machte, und der zu 
tief war, als daß er ſich je ganz wieder verloren haͤtte, 
mid, völlig ungeſchikt machte,. mit gerechter Wage zu 
wägen, und dann erft zu urtbeilen: ich geftebe es auch 
gerne, baß ich zu wenige Kenntniſſe der Feinheiten bee 
Sizitianifchen Dialekte habe, als daß mein Urtheil hier 
" von Gewicht fein koͤnnte; drum fege ich zur. Einleitung 
im allgemeinen nichts met binzu; fondern liefte nur 

eine 


N 


zogne Bemerkurgen b bei: 


Jialianiſch 
caro amico 
Idolo mio. 
un boccone 
in poco tempo 
alto J 
ſolo 
ammontato J 
ſiamo ... 

il fon 

il mondo 

fono 

piano 

come on 

il cuore 

un bisbiglip 

un ingratonaccio | 

la libertade 

lo ftilo 

noi altri 

un Villano 

un pezzetto 

Quell’ io 

la bella donna 
II. Theil, 


"MM. 0 


—— ass 
eine Reihe von Mörtern, nad) der biefigen Mundart 
geformt, und füge hernach noch einige aus dieſen ge⸗ 


Sizilianiſch. 
caru amicn. 
Idulu mju 
un vucuni _ | 
in pocu tempu , 
autu nn 
ſulu 
ammuntuvatu 
fmu 
lu funnu 


4 LP Sr I d 


Ju munnu 


fü 

chianu | 

comu 

lu cori 

un ciuculiu . 5 
un ingratunazzu , 
la libirtati 

lu ſtili 

nuautri 

un Viddanu 
unpizziddu quch pizzuddu 
Chidd’ iu 


— 


‚la bedda donna 
©  Stalids 








. 
„ 
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Italiaͤniſch. Sizilanifq. 


fbruffar fdegno dal naſo ſbruffari ſdegnu di hi 
naſchi 

un animale un armali 

noi andiamo - noi mareiamo 
cavalcar in fella “ cravaccar nzedda 
nemici a morte nnumieci a morti 
un fiume un xiumi 

un fiumicello un xiumiteddu 
in fomma næzumma 

inteſo ntiſi 
intornnnturnu 

una menzognauna minfogni 

le buggie "= busgii 

un poeta ©" " un pujeta 
niente nienti | 
fingere - 0° Änciri u 
mentire “ -  mihintari 

nullo . u nuddu 
provedutamentte ° pruvviditinni 
fivada : x cci vaja 
maneggiare ‘ ° manare 
accomminciare + accuminzari 
mille middi 

caſtello caſteddu 


tfovamo qua cafe a tre truvamu dda caſi a tri 
folaji, chi compareva- fulari chi cumpareva- 

no tutte ben. firmate no tutti ben-furmad 

. | J JItaliaͤ⸗ 





 IWitibnik. | Stjlllaniſch. 

pi 0.0000 .. cchiä | 
la citade .:. ..: . I ciad » . u 
piena.: ©. china 
aftrologia : , ſtruluggia 
un Ingle—eeee nunu Ingriſ 
Vinzenddd Nzullo, Ciullo 

. yidiamd in. 5 vittim 
riſuſcitattte arri viſciri 
la vena d'oro la vina di Peru 


lo cavallo mon vuol’ an. Iu cavaddy nun vol iri 
‚dare ne innanzi ne in: anavanti ne nnarreri 
diem , 0... 
un arbore un arvuli | 
| un vacabunnu mariolu, 
. un beccu curnutu, una 
W canegghia find gewoͤhn⸗ 

7 Ihe Schimpfwoͤrter des 
| . gemeinen Haufens. “ 

mio, tuo, ſud. J men, to, fo 
Eglinocorrevano prezipi- Jianu currennu mmenzu 
tofamente pelle ſtrade di ddi ſtrai 


fore - 0... xziuri 

prelo : .- .. minni .5 

il configlio du cunfiggbia | 

girare in ‚tando girari ntunnu_ 

fiorito xiurutu | | 

fon’ venuto per farviler- fü vinutu pri farivi ſit- 
vaio, „0, via | 


j 83 . | Fialia⸗ 
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 Yallänifgh: 
fofharfı il no «x 
un uomo falfo * ES 


come e tua bella bocca 
inzuccherata’e diliziös 


fa, anima mia © + ©} 


son un potere indieibile. 


penfare‘ 
dicendo 
F ” ”_ J 7 ru ann NG 


do polo: en 


Jo fon quella donna 
‚Jg i proteggerd 


ia 


"xiufciari lu nafu 


un omu faufu . 

Einen gemeinen Hanbwerfs: 
mann börte ich folgende 
Schmeichelei feiner Scho⸗ | 
nen fagen: 
comu e la ta bedda vucca 

nzuccarata &d:diliziu- 
ſa, mamma -mia 

can putiri ihdieibili 
pinzari : : . 
dicennu überhaupf wird 

nd immer in nn ver: 
wandelt 

eu pozzu 
eu wenn es im Anfange 

ſteht wird gewöhnlich in 
Jeu verwandelt, fo: 

Jeu fü ddâ dönna - 

Jeu ti prutiggird 


Das größte Vergnügen in der Sizilianiſchen Sora⸗ 
che machte mir bie Gabe der Einwohner, ihre Be 
wegungen durch Töne airszubrüfen, die nicht eigentlich 
beftimmte, aͤcht Italiaͤniſche Wörter 'enchakten; aber 
nad) und nad) durch Sprachgebrauch völlige Autorität 
bekommen haben, und der Sache ſo angemeſſen ſind, 
daß, wer nur ein wenig mit dem Geiſt des Volks be⸗ 


* 


kannt 
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kannt ift, fie verſteht. Ein Beiſpiel der Art iſt folgen- 
des: Mein Sizilianifcher Pferdevermierheu- Fam, zu mir, 


erfundigte fich , wann wir abreifen wollten, erfuhr daß . 
ih eine Stunde fpäter dazu ſeſtgeſeßt hatte, als exr 


wünfchte , fehüttelte dabei bedachtfam den Kopf, und 


fügte, La tea mi va tringuli'minguli. Es bedurfte 
keines Wortes mehr um die Ideen des Menfchen zu be⸗ 
zeichnen. Das finnliche Bild was er davon geliefert 


hatte, war underkennbar. 


Zu dieſem Wortverzeichniße erlaube n man mir ir noch 
ein paar Stellen aug einem. ber beruͤhmteſten Sijiliani- 
then Gedichte hinzuzufügen, um die Geſchmeidigkeit 
der Sizilianiſchen Sprache zur Poefie zu zeigen. - 


Das Gedicht führe den Til: La fata Galanti; 


Puema Bernifcu di D. Giuvanni”Meli in Palermo 


1762. Es iſt fir den Sisilianer das, was Taffo fein 
befreites Jeruſalem für den Venezianer iſt, wenigftens 
Dörte ich verſchiednes von Landleuten und Matroſen 
daraus ſingen, und unter andern, wie ich die Charib⸗ 
dis beſuchte und Scilla jenſeits aus den Wolken her- 
überblifte, . fangen mir meine Bootsleute folgendes 


draus vor. Es enthält diefe Stelle das Lob der Scilla. 


4) Poi figuitau dicennu:, t aſſicuru 
Chi beddi an’ aju viftu fenza fini; 


a) Dann, fuhr fie fort: Ich verſichre dich, daß ich uns 
beſchreibare Schoͤnheiten ſah: die Nereiden und 
Gg 3 woch 


— 


A mari 


_ 


A mari li Nereidi e cci fü puru 
Midd’ autri Ninfi di biddizzi chini 
Ma comu chifta, pri figgi ti juru 
Ne’ la terra, ne’ mai P’undi marini ° 
Nn’ hannu avutu, ne mancu nn’ avirannu, 
E a guardarla fici eu lu miu malannu. 
ı * * * 
Avia le trizzi com’ oru filatu 
La facci tunna, lu coddu pulitu 
La frunti larga, lu nafu affilatu 
Vucca d’aneddu, e labbru culuritu, 
Vifu vrancu, gintili e dilicatu, 
Gigghiu d’allegru, occhiu nigru, granni earditu; 
Nzumma era Scilla, fenza eflagirari 
Bedda a vidirfi e bedda a lu güardari. 
* * * 
| La 
noch taufend andre Nimphen find voll Schoͤnhei⸗ 
sen, aber wie diefe, das ſchwoͤre ich dir beim 
Styr, hatte weder die Erde noch das Meer je eine, 
und wird fie auch nie haben. Sie zu fehen war 
die Urfach meines Unglüfs,. 
Ihr Haar war wie Gold geflochten, ihr Ge 
fit rund, ihr Hals voll (eigentlich glatt), ihre 
Stirne breit, ihre Nafe grade, ihre Mund rund wie 
ein Ring, ihre Lippe roth, ihr Geſicht offen, freund: 
lich, zart,’ anmuthig wie Lilien: ihre Augen waren 
ſchwarz, groß und voll Keuer. In Summa Scila 
wär, ohne die Sache zu übertreiben, ſchoͤn beim 
erſten Anblik, und ſchoͤn jemehr man. fie betrachtete. 
| | Ich 
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La.vitti ſupra un fgoghiu’ na matina 
Cu la cimedda mmanu, chi pifcava, 
Ncantu un panaru avia di trimulina b) 
En’ autru pri li pifei, chi pigghiava 

Pr’ un Cappigghiari la faciuzza fina 

Cu lu fuli, ch’ allura afai picava, 
Aveva mifu n’tefta, fi nun erru, 


Di pagghia un cappidduzzu fgherru fgherru ) | 


u. ſ. w. 


Aus dieſen Proben des Sizilianiſchen Dialekts 


mag man nun urtheilen, ob es nicht verzeilich iſt, wenn 


ich mich nicht fo ganz für ihn erklären kann, als die 
Sizilianer mic) gerne überreden möchten. Die Haupt⸗ 
veränderung der Sprache befteht vorzüglich in Ver⸗ 


Gg4 ‚wechfe- . 


Ich fah fie einmal einen Morgen auf einem geil 
fen, mit dem Netz in der Hand, und fiihen. An der 


einen Seite ftand ihr ein Brodkorb mit Brod, und. 


ur andern ein Korb für die Sifche, die fie fangen 
wöärde.: Um ihr zartes Geficht durch die Stralen 


der Sonne, die damals ſehr ſtachen, nicht zu ver⸗ 


letzen, hatte ſie auf dem Kopfe, wo ich nicht irre, 
einen Strohhut ſchrege geſetzt. 


b) Treinulina giebt ‚die Menge Brod an, die fie bei 
ſich hatte. | | | 
e) Bon fgherru kommt vielleicht das italiänifche fghe- 


ronato her, dies bedeutet etwas das ſchief geſchnit⸗ 


ten iſt, wie Seide, Leinwand. 
" ! 


’ - 
n ⸗ 
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wechſelung der Vokalen. a wirdi in u und i, e faſt be 
ſtaͤndig in i, i zuweilen in u, und o nach Ausnahme 
einiger weniger Wörter, in u veränderl. Das u wird 
fo oft und mit einem ſo heulenden Tone im Siziliani- 
fehen wiederholt, daß ich zweifle, ob irgend ein Fremder 
Das Vergnügen bei feiner erften Ankunft in Sizilien 
‚finden wird, was ei in’ Mom finde. Hier ift ihm 
die Sprache ein lieblicher Ton, er horcht mit unnenn- 
barem Vergnügen der Modulation, und dem fene- 
ren Schalle zu, und entzieht ſich nur ungerne der 
Freude, den Einwohner ſeine Sanbesfprache fprechen zu 
bören: In Sizilien Hingegen darf er nur von Ferne 
die Diffonanzen der Ausfprache entdeken, fo eilt er 
ſchon fort um fi ch unangenehme Augenblike zu erſparen. 
Freilich koͤnnen für den innern Werth der Sache dieſe 
erſten Eindruͤke nichts entſcheiden; aber für ihr außeres 
Gewand, vieles. Und daher ftreite ic) dem Sizilianer 
feine Behauptung völlig ab, daß fein Dialekt fo fonor 
fei,. wie la lingua Tofcana in bocca Romana. 


Doch dieſer Beweis ift nur für den ‚gültig, ber 
die Sandesfprache aus dem Munde des Einwohners 
hörte. — Wie meine $efer. davon überzeugen ? Mid 
dünfe der Beweis liege in ber Natur der Sache, wie 
iſt es anders möglich, als daß ein und berfelbe, faft in 
jedem Worte wiederholte, Laut nicht zulegt eine. gewifle 
Einfoͤrmigkejt in die Sprache bringen ſollte, die zuletzt | 

das Ohr beleidigen muß. Ein großer Theil der Har- 
| : monie 
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monie va Itallãniſchen beſteht unſtreitig in dem be⸗ 
ſtaͤndigen Wechſel der Vokale. Der Jtaliaͤner ſpielt 
mit ſeinen 5 Vokalen, wie der Virtuos mit ſeinen 7 
Tönen, und bringe durch beſtaͤndige Verſetzung feiner 
$aute, das mannichfaltigfte, Barmonifchfte Ganze hervor. 
Aber dem Sizilianer gehts, wio einem der ſein Klavier 
ftimmet, er ſchlaͤgt immer einen und denſelben Ton an, 
und beruͤhrt die andern nur als Mitteltoͤne, um zu ſeinem 
Haupttone wieder zuruͤkzukommen, den er dann ſo oft 
wiederholt anſchlaͤgt, und damit er ausbrummen möge, | 
die Hand drauf ruhen läßt, daß es dem Zuhörer mit 
“ etwas muſikaliſchem Gehoͤre unmöglich ſein wird lange 
dabei zu verweilen. Grade das mar meine. Empfin« 
dung, wie ich das ewige, einförmige u: in den Munde 
bes Inſulaners wiederholt hörte. Und nun denfe man 
ſich noch dazu, daß es grade Der Vokal iſt, der unter 
allen den dumpfiten, unangenehmen , heufendften Ton 
giebt, Denke man fich noch dazu, die fehreiende Heftig« 
feit, mit der ihn der Sizilianer ausſpricht, und ihn 
ausbrummen laͤßt, und ich bin gewis man wird mir 
Recht geben, wenn ich die Feinheit und Anmuth der 
Italiaͤnifchen Sprache im Sizilianiſchen Dialekt ganz 
zu vermiſſen behaupte. Soll ich ein Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen beiden Sprachen angeben ſo moͤchte ich ſagen; die 
erſte verhaͤlt ſich zur legten, wie Nachtigallen Geſang 
zum Rohrdommel Gequaͤk. | 

Ein andrer Nachtheil der Stzilianiſchen Sprache 
beſteht unleugbar, in der haͤufigern Zuſammenſetzung 
695 der 


r 
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der Konfenanten. Es iſt wohl außer Zweifel, daß 
der Hauptgrund der Harmonie des Italiaͤniſchen, in der 
richtigen Verteilung, der Vokalen und Konfonauten be» 
ſteht, die in Eeiner ung befannten Sprache, wenigftens 
nach meinem Gehdre, den Grad von Vollkommenheit 
erreiche bat, den man ig-ber Italiaͤniſchen eutdekt; Ob 
man das auch von der Sizilianifchen fagen Eönne? brauch 


ich nicht mehr weitlaͤuftig auszuführen, da die Antwort 


in den oben gegebnen Beiſpielen liegt, bier findet man 
das in fallain nzedda das nemici in nnimici, das 
intefo in ntiſu, das qua (Dort) in dda, das piena 
in china das ‚fi in cci u. ſ. w. verändere. Das harte 


x ift dem Sftaliäuer gang unleldlih, ber Gizilianer 


nimmt es wieder auf und verwandelt das weiche & Durch- 
gängig in zi, fo fiore in xiuri, &ume in xiume. 
Eben fo flife er das rauhe r zumeilen ein, und verwan⸗ 


delt das Elingende 1: in dd, und das fin z, animale 


in armali,. fumicello. in xiumiceddu, forama in 
zumma u. few. Doc mehre DBeifpiele der Act mag 
man felbft auswählen, damit es nicht feheine, als wollte 


ih geflißentlich jede Härte der. Sizilianifchen Sprache 


auffuchen, und, um. meine Leſer für meine Meinung 
sinzunebmen, fie ‚neben einander ftellen. 


Vielmehr füge ich jege noch ‚ein Paar. Bemerkun⸗ 
gen, über die Vorzüge der Sizilianiſchen Sprache bei. 


- Weniger unangenebm, und vielleicht weicher wie in 


der. Italiaͤnlſchen Syreche ſeha, iſt die durchgaͤngige 
Ver⸗ 





‘ 


” 


* 


Verwechſelung des nd in nn, wie in dicennn ſtatt 


dicendo, in quannu ſtatt quando ; eben fe die Ver⸗ 
aͤndrung des it in dd bie nicht ſelten iſt, wie puvi- 
reddu flatt poveretto: doch gefällt meinem Ohr bie 
öftre. Verwandlung des b in w noch am beſten fa 
3.3. flatt bocea, vueca, beccone, vuecone, bo, 
fchetto, voſcura fm. 


Ein y zweiter Borzug ber Sizilianiſchen Sprache ifi 
in ber Dorftellungsgabe der Sizilianer zw fuchen, bie, 
obwohl fie durch ganz Italien berfcht, doch nirgends 
in dem Maaße zu finden ift, wie in Sizilien. Hier 
ifls dem Einwohner nicht gnug, wie ich fehon In einem 


von meinen “Briefen anmerfte, eine trokne Erzählung - 
feinee Gebanfen und Empfindungen zw liefern; ſoudern 


aftes iſt bei ihm Aktion, und er verbindes immer mit 


feinen Worten en finnliches Bild: weiche feine Sprache 


nun nicht zu, um feiner Erzählung den Nachdruf zu 
geben, den er ihr zu geben wuͤnſcht; fo erfindet er neue 
Ausdruͤke, und darin befiße er ein fo gluͤkliches Talent, 
daß, ich wenigſtens, nie von der Erzählung eines Sizi⸗ 


lianers wegsing, ohne ganz feinen Sinn gefaßt zu 


haben, werm ich, gleich feine Worte niche verftand, und 
eigentlich nur Tine hoͤrte, die größtenibeils von. feiner 
eignen Erfindimg woren, und wohl vor. dem firengen 
Richterſtuhl einer Akademie, nie die Mufterung paſſirt 
haben warben. Dieſes Talent bat denn bie Siziliani- 

ſche Sprache mit ainer Menge srigineler Wörter bes 
a reichert, 
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reichert, bie ich im? eigentlichfien Wortverſtande, finntiche 
Bilder der Empfindungen wennen moͤchte, bie dem det 
ihre Sprache ſtudieren mollte, hoͤchſt intereſſant fein 
müften. Schen oben ‘habe ich das tringuli minguli 
angeführe , bei deffen Sinn man ohnmoͤglich fehlen kann, 
befonbers, wert: der Sizilianer es mit feinem KRopfichät- 
teln begleitet. Won eben ber. Art. war das. unwillkuͤhr⸗ 
ih berausgefagte crafacchi , crafocchi, bag ich einen 
Sizilianer ſagen hörte, wie-ich neben ihm Feuer an« 
fehlug: ferner waren einmal einige Pferdevermierher bei 
E mir, bie mit bem mas id, Ihnen. bot nicht, zufticden 
waren, -fie flüfterten untereinander, und mein Wirth, 
der neben mir ftand, raunte mir, ibm vielleicht feldft 
unbemuft ciuciuliu ciuciuliu ins Ohr, ein More bas 
ſchon Autoritaͤt in der Sizilianiſchen :Sprache erhalten 
bat, und wie mich duͤnkt, fo erpreii v iſt, wie nur 
itgend eines u. ſaw w. 


Ein dritter. Vorzug des Sactiaulſhen Dialekts 
Mor andern Italiaͤniſchen, vom Toskaniſchen abweichenden 
Dialekten, iſt in feiner groͤſern Ausbildung zu ſuchen. 
Man bemuͤhte ‚fi ſchon ſeit langer Zeit durch ver⸗ 
ſchiedne, in der Volksſprache geſchriebne, Buͤcher, die 
Regeln derſelben genauer zu beſtimmen und in ihrer 


u Anwendung immer mehr und mehr gewiſſenhaft zu wer⸗ 


dei. Nie war man mehr darauf bedacht dis jetzt, 
nachdem ſchon verſchiedne Dichter von. Talenten — 
unter denen ber ne jege. zu Palermo lebende Giovanni 

Meli 
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Me. cinen der erfien Pläge cimimme-- die Chilier 


nifche. Sprache in verfchiebie Rithmus zu biegen net 


ſucht haben d). Sie. verfihern, daß. hierbei Vater⸗ 


landsliebe ‚fie: nicht irre führe, wenn fie befiaupfen, daß 
fein Italiaͤniſcher Dialekt mit: mehr Surceß. zur Dich⸗ 
terſprache ‚gu gebranchen: ſei, als der Sizilianiſche, fo 
wie ſie es auch fuͤr ausgemacht halten, daß auf ihrer 
Nation noch Theokritsgeiſt ruhe, und daß ea ihnen nur 
an. Aufmuntrung und Gelegenbeit. fehle, um ihr vnatuͤr⸗ 
liches Talent auszubilden: und zu veroolffonimnen Dey 
Dichter Giovanni Meli wird ſelbſt naͤchſtens eine Si⸗ 
zilianifche Grammatif herausgeben‘, die wahrfeheinlich, 
mähere Aufichläffe über den Geiſt der Siziliauiſchen 


Sprache, und ihre ve ſhirene Bildungsart mittheilen 


wird. . 


Diele Hoffnung bewege mich nichts mehr über ben 
vierten Vorzug der Sizilianifchen Sprache, ihren großen 
Reichthum nämlich, ‚zu fagen, meil alles, mas. ich alg 

R on — ein 


4) Dichtkunſt bluͤhte zwar hier zuerft im dreizehnten 
Jahrhunderte wieder auf, aber die vielen Revo⸗ 
lutionen in den nachmaligen Zeiten erſtikten die 

Bluͤthe; die Sprache verwilderte wieder ganz: ver⸗ 
gleicht man daher den damaligen Dialekt mit dem 
jetzigen, ſo entdekt man keine groͤßere Aehnlichkeit, 
als zwiſchen einem ſchoͤnen Originalgedicht und einer 
elenden Kopie. Die Dichter muſten daher in nenern 
Zeiten die Sprache ganz wieder umdilden. — 





, . 


ein (Fremder, ber nur kurze Zeit ieh im Lande auflele, 


‚darüber zu erwaͤhnen im Stande wäre, doch nur von 


der Oberflaͤcho gefchöpft fein koͤmnte. Daher fuͤhre ichs 


ar im Worbeigehen an, daß jede der verfehlebrien Na- 


tionen, unter denen die Regierung der Inſel wechſelte, 
Kennzeichen ihrer vormaligen Herrſchaft in det Sizilia⸗ 


niſchen Sprache zuruͤlließ; der Teutſche finder hier noch 


eine Menge Spuren ſeiner Sprache, die er kaum in 
dem neuen Gewande wieder keunt; eben ſo der Spanier 


und Frenzoſe: ja ſelbſt der alte Brieche wuͤrde, wenn 


er auch an nichts anders fein weiches, bluͤhendes Sizi⸗ 


lien wieder kennen koͤnnte, noch in den zuruͤkgebliebnen 


Spuren in der Sprache, feinen alten Wohnſitz wieder 


\ 


finden. Zum Beweiſe diefer Bemerkung führe ich nur 
ein. Paar Worte, die mir ber Chevalier Sanbolina in 


Sirakus mittheilte an. Cine Wafferrinne nenne man 


noch in Sirakus reuma, ohne Zweifel das peuue det 
Griechen; ciaromitaro: heift ein Töpfer, ohne Zweifel 
dom griechiſchen xegzumg. Er leitete auch trizza eine 
Haarflechte von So ber, von bem hernach bas ita- 
liaͤniſche treccia feinen Urfprung erhielt. 


Ohngeachtet der vielen Revolutionen in Sizilien, 
und der vielen Nationen, bie bier auf lange Zeit ſiegreich 
ihre Herrfchaft ausbreigeten, behauptet man doch, daß 
bas Fundament der heutigen Sprache, fich noch aus 
den Zeiten der alten Sikuler erhalten babe Wie zu 
biefen älteften Bewohnern fih Griechen von Offen ber, 
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und don Afrikas Kuͤſten herauf Kartaginenſer gefellten, 


fo wurden drei verſchiedne Mundarren, die Punifche, - 


Griechiſche und Sikuliſche, in Sizitien einheimifch. 
Je länger diefe Nationen neben einander wohnten, imd 
in je nähere Verbindimgen fie geriechen, und follten 


auch diefe Berbindbungen felbft in Kriegsgetuͤmmel ber . 


fanden haben; um deſto mehr vermifchten ſich die Spra⸗ 
chen untereinander, und, wenn ſich auch gleich unter den 
Erften und Gelehrteſten der Voͤlkerſtaͤmme jeder Dialekt 
rein erhiele, fo mar doch wohl Voll sſprache , ein Ge⸗ 
miſch von allen drei Mundatten. 


So mars in Sizilien, wie Rom’den beftändigen 


einheimifchen Rriegen ein Ende machte, ımd um ſich ſei- 


nes neu erworbnen Landes deſto gewiſſer verfühern zu 
koͤnnen, roͤmiſche Kolonien nach Sizilien ſchikte. Nun 
ging die alte Sprache in roͤmiſche Sprache uͤber. 
Indeß Spuren der Vorzeit, und zwar fo ſtarke Spu⸗ 


ren, daß mir fie noch jehzt auffinden koͤnnen, erhielten 


ſich in immer. 


is auf diefe Seiten Berab gebe das Bfüßende Zie⸗ 

alter der Inſel, in welchem Sizilien immer, als das 
Zentrum der damals befannten Welt betrachtet, alle 
bie und da zerfireuten Reichthuͤmer der Natur und der 
Geifteskultur in ihrem Mittelpunkt, wie die Stralen der 
Sonne im Brennpunfte vereinigt werden, verfammlet zu 
Daben fehien; . aber jegt war die Epoche vorbei: Echa- 
W ren 
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zen von Sarazenen, Rormannen und Teutſchen Grad 
ten den Wohlftand der Inſel herab, und wie fie alles 
verdarben „ fo verwirten fie auch bie Sprache bes Lan⸗ 
des. Nun dachte man beim Kriegstumult nicht mehr an 
Geifteskultur, niche mehr an Künfte und Wiflenfchaften, 
und daher verlor fich auch natürlich der erfte Unterſchei⸗ 
dungskarakter bes kultivirten Menfchen, vom verwilderten 


Menfchen, die gebildete Sprache. Kailer Friedrich IL 


war der erſte der auf diefen gänzlichen Verfall in Si— 
zilien acht gab, die erſten Verfuche machte die Sprache 


"zu reinigen und zu läutern, und die vielen Auswuͤchſe 


zu entfernen. . Seine in Palermo errichtete Akademie 


di Volgar favella bat hiezu nicht wenig beigetragen ; 


und, mern auch gleich ein foldyes Sprach Monopol 
manches wider ſich haben mag, fo ift es boch gewiß, 
daß diefe Akademie zuerft in Sizilien die Idee rege 


machte, baß bie Sandesfprache einem fchönen Juͤng⸗ 
ling gleiche, der unter vohen Menfchen verwildert fei, 


und ben man jege erziehen muͤſſe e). Aber die vielen 
| | | Woͤr⸗ | 


D Ein gluͤklicher Zeitpunkt für italianiſche Sprade! 


Der Geſchichtforſcher der bis zur erſten Entſtehung 
derſelben zuruͤkzudringen wuͤnſcht, findet hier die 
Quelle aus der der italiaͤniſche Sprachreichthum 
geſchoͤpft ward. Sizilianiſche Volksſprache iſt auf 
gewiſſe Weiſe die Mutter der Italiäniſchen, und 
bier ift gleichfam: die Geburtsftunde der Siciliana 


favella volgare. Sie leitet ihren Urfpeung aus 


der Griechiſchen, Lateinischen, Normanniſchen und 


Sara 


— ut 
Wörter fremder Nationen waren | ſchon ins Wafen der 
Sprache übergegangen, fo daß es unmoͤglich war, fi e 


sans von: derſelben zu (rennen , und zu Ihrer urfpräng- 


Uchen 


Saroejeriſchen Sprache her, die alle chen um diefe 
Zeit nod vereint in Gijilien gefprochen wurden. 
Dies läßt fih aus Ugo Selcando Gefchichte von 
Sizilien, aus Gotfried Malaterra und aus andern 


WGeſchichtſchreibern, aus einer Inſchrift von 1142, 

. und aus Freiheitsbriefen, Verotdnungen und an ⸗⸗· 
dern Urkunden hinlaͤnglich erweiſen. Doch dies 
weitlaͤuftig auseinander zu ſetzen iſt hier nicht der 

‚Det Ich füge daher nichts mehr Hinzu, als daß 
‘eg weiter feinem Zweifel unterworfen iſt, daß aus 
der Vermiſchung der verſchiednen genannten Spra⸗ 
chen la lingna volgare Italiana entftanden tele vie 

zuerſt nicht Italiana fondern Siciliana Hiet. 


Eben fo wie. an Friedrich des zweiten Hofe int 
Palermo aus dem Sprachgemiere italiänifige Sprach 
kultur in eben der Schöne hervor. ging, mie aus deiß 
. Dunfel der Nacht der. Ichöne Krühlinggmergen na 
porſteigt; eben fo feierte auch unter Friedrichs; 
 Schugu italiänifehe Dichtkunſt ihr Geburtsfeſt. Sie 
zilien bahnte daher den großen Dichtern Jrafiene 
zuerſt dan Weg, und ſank hernach, — alslob dies 
einen zu großen Aufwand von. Kraͤften erfordert 
haͤtte, nach dem unausbleiblich Erſchlaffung folgen 
muſte, — au einer Unbedeutfamfeit hergd, die es 
noch jetzt die. Rolle eines Schlafenden „zu ſpielen, 
zwingt, wärend daß ſeine Rachdara wirken und, 
handeln. | 
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Aichen Reinheit zurhfgufüßten. Man verſuhr daher nicht 
fe barbariſch mit bien Fremdlingen, mie mancher Re⸗ 
gent nach geendigtem ‚Kriege mit feinen Truppen, ver⸗ 


ſtieß fie nicht, ſondern pflegte und naͤhrte fie, und gab 


ihnen das Buͤrgerrecht. Nach der Zeit verlor man 
ben Gefichtspunfe, Kultur der Sprache freilich nie wie- 
der ganz aus den Augen, und wenn aud) gleich mancher 
üntußige ; Zeitraum ihn eine Weile überfehen lehrte, fo 
richtete man doch bei zurüffehrendem Frieden immer 
fein Aygenmerf wieder auf ihn: aber dag angefangne 
Werk warb nicht mit erforderlichen "Eifer fortgefegt. 
Erſt in dieſem Jahrhundert verwandten bie‘ "Gelehrten 
Siziliens vorzüglich wieder Zeit und Mühe darauf, die 
| Sanbesfprache immer mehr und mehr zu kultiviren, und 
in ihren Geiſt einzudringen. Dem Fleiße diefer Männer 


haben wir verſchiedne Werfe über Siziliens Sprache zu | 
verdanken, von denen mir. unter andern. Joſeph Vinci 


Hrotopapas zu Meßina Bofabularium; in welchem er 
die aus: dem Griechifchen bergeleiteten Wörter angiebt 


and unterſucht, und Franz Pasqualino's Woͤrterbuch 
der Hebraͤiſchen, Griechiſchen und Arabiſchen noch in | 


der fiziljanifchen Sprache vorhandnen. Wörter, befannt 


geivorden find. Begierig ſteht man. jest Giovanni | 


| Dei 6 Sporachlehre vatgegen- 


5 


—R 


os mangefkaft und von bet once Geige 


— „'auch immer. dieſe meine, Bemerkungen, über | 


Sullens Sprache fein mögen; ſo hoffe ich doch wenig⸗ 
. ſtens, 


v 
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ftens, daß fie dazu dienen koͤnnen unfre Sitterätoren, 


die ausländifche Litteratur zum Gegenftand ihrer Kenne 


niß » Ermeitrung, und ihres Forſchens gemacht haben, 


auf einen Flek Landes aufmerffam zu machen, wo fie 
vielleicht manche reihe Erndte, ganz wieder ihre Er⸗ 
wartung, einfammlen Fönnten. Dies ift das einzige 


Ziel meines Wunfches! Und wenn ich niche hoffen. 


fönnte, daß feiner meiner Beurtheiler es vergefien 
wird,. daß ich nur wenige Monate in Sizilien war, 
und was ich von dee Sprache lernte nur nebenher er- 


fuhr, da fie.nie den Hauptgegenftand meiner Bemer⸗ 
fungen ausmachte; fo mürde ich diefe Nachrichten mir 
bekannt gemacht haben; denn ſie befriedigen mich ſo 
wenig, als ſie irgend einen meiner Leſer beſriedigen 


werden. 


Zweite: Beilage 


Wi dag, was ich im Neunzehnten Briefe uͤber die 

Univerſitaͤt von Katanien ‚gefagt habe, ſchon abgedrukt 
war, erhielt ich von der neuen Einrichtung derſelben 
durch die Guͤte des Monſt ignore Praͤlaten von Biskari, 
folgende Nachricht, die ich mich verpflichtet halte meinen 
Leſern in einem Auszuge mitzutheilen. i 


Man hatte es dem Hofe vorgeſtellt, baß größfene 
cheils die Profeffuren in Katanien ſchon feit geraumer 
Zeit erledigt wären, ohne daß man noch bis jetzt an 
ihre Wiederbeſetzung gedacht häfte; hatte zugleich einige 
Bemerkungen. über. manchen Mißbrauch hinzugefuͤgt, 
und den daraus entſtehenden Nachtheil gezeigt, und end⸗ 
lich mit dieſen die nachdruͤkliche Vorſtellung verbunden, 
daß es eine‘ Sache von der äußerften Wichtigkeit zur 
Befördrung der Kultur in Sizilien wäre, mit moͤglich⸗ 
ſtem Eifer, und fo ſchnell als es ſich thun ließe die Stel⸗ 
len zu beſetzen, die ganze Einrichtung der Univerſitaͤt 
zu reſormiren und auf einen folitern Fuß zu bringen. 
Die Regierung belohnte den Eifer der Katanefen für 
Siziliens Wohl durch ihre Aufmerffamfeit, Bifligee 
die ihr vorgelegten Pläne und gab, durch ihre getroffne 
Einrichtungen zur Ausführung derfelben, Anlas zum 
folgenden Bericht, der von der Deputation der Afabe- 
. mie: Yen aaten April 1788 ausgefertige ward. - Vielleicht 
ift es verſchiednen meiner Leſer niche unangenehm das 

V RE, Be Origi⸗ 
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. Original deſſelben zu erhalten, ichd laſſe es daher im Tert 


abdeufen,) und füge für andre, die der :Syealiäkifchen 
Sorache wichtifo mächtig find, eine Weberfogung in dea 
Aameungen bei 9 


x 


17 


„Arie 


a 5* .. 
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» Bir die Deputätien ‚de Aöxiglichen afigemeiner 


mad' ‚einzigen Univexfität:für. Shzilien und ve um: 
herliegenden Inſeln u. ſ. w. Re 


"Da ©. Maj. der König (den ung Sott erhalten 
chi es bintänglid erkennt, wie viel die Aus⸗ 
„Baht“ von guten und ‚Erprodten Lehrern zům groͤſ⸗ 
khern. gler ſeiner koniglichen General: Univerfität in 

fh Stadt. Katanien, ’ und zum ausgebreitetern 


: Mugen für die. Jugend, beiträgt, fo hat er durch 


Heinen. Staatsrath feine hoͤchſt weiſen Eihrichtuns 
898, befannt. zu. machen geruhet, die und von feiner - 


v 


Eretlemz (Gaemlich dem Bizekoͤnig) am deisren April 


dieſes Jahrs, zugleich wit. dem ihm geſchriebnen 
allerhoͤchſten Billet mitgetheilt worden tar Der 
Inhalt davon iſt folgender. 2. u 
„Vom Staatsrath erhielt ih auf ORG des 
„Königs unterm Lztan.dee yorigen Mongts folgens 
re, Schrejden;„ :-- , N BER 
iEw. Gpellenz: Da’ die auf den delsklegten 


„ettut angezeigten Lehrſtuͤhlen auf Ver " Univer- 


'„fteht zu Katanien erfedigt'finds fo hat fich der Koͤ⸗ 
„nig entſchloſſen, ſie wieder nach vorhergegang⸗ 
„nem Erxamen, daszu Neapel von Männern; denen 


; „ver Koͤnig dazu den Auftrag geben wird, gehalten 
werben folk, zu beſetzen. Daher habe ich den 


Hh 3 Auf⸗ 


Te Auvife Er RE zen 
.Noi ha Depntazione, deila Regia. Generale, 


od. weich, ‚per tutto il regnd, e ſue ifple adjecenti, 
DER ee univer- 


* 
® 
. ” 
un |... 
% 


- „Auftrag erhalten, deflen ich mich jet entledige, 
ndies E. E. bekaͤnnt Ar mathen, und Ihnen zugleich 
ndas Berzeichnissder Lohrſtuͤhle zu uͤberſchiſen, um 
„ſie mit den gehoͤrigen: Befoldungen. zu nerfehen, 
„„Bgmit diefe ‚Nachricht auf gebührende Weiſe pu⸗ 
„bliziet und. zugleich mit derſelben bekannt gemacht 
awerde, daß die, die dabei zu konkuriren wuͤnſchen, 
„ſich vor dem Ende des kuͤnftigen Naimonats in 
„Neapel einfinden möchten, Caſerta u. f Ben 


„Ich theite es· Ihnen daher, Wh ihrer 
„Kenntnis: mit, dankt: Sie duch Wefawntiniachung | 
„den -gebähteriden Gebrauch” davon machen’ Moͤgen. 
Zugleich ‚berichte‘ ich Ihnen, daß ich dem' Kon⸗ 
nſuliore Marcheſe Simonetti auch den Befehl ge 
"geben babe, diehs Nachricht in der Hauptitadt be 
„kannt machen zu taffen. 3% empfehle fie dem 

Zr ahnen Schutzʒ. 


i le ſei Euch hiemit kund und zu wiſen, und 
Wollt Ihr, Ihr Sizilianiſchen Gelehrten imd Pro⸗ 
eeſſoren der unten bezeichneten Fakultaͤten, Eure 
Gelehrſamkeit oͤffentlich an den Tag legen >— eine 

: . Bade die. Eu: ‚nick: nur ehrenvofl,.-fogdern auch 
— J— fein wisd — ſo findet Zhr-gm Eurem Be: 
hufe die Lehrſtuͤhle, die ‚defekt - ‚werden fpllen, mit 
“ihren Befoldungen--unteg angeführt. Möchte Euch 
dieſe Nachricht ein Antiet zur Ehrlixbe und zu 

der 








uni vᷣerſita degli ürdjnella citea Bi Catania; Cara 


rado Maria Deodato de Montadu, welcovo- d’eHRP 
cittä. » grad tämellietes incenzo, Rentdetto Par 


ternò Tedeföht, daoa-di Burnari, patrreio .conferti 


vadore, N ommafe‘ ‚Maria Teueſchi; 1273 Tedefches® 
fenatore ſeniure deputato; e Gio Franteſco AbB:\ 
Paternö. Caſicco, — u“ —— ii Biftarı‘ 
Sido fra erh 3 en ae tP 


⸗ 


gr ‚ie ide — Ib oBn De 


- Conbfcando 3a: Micha del Reiche: DI6! che 
—* e mafilenga) hauanteo contribuiſta al: luſftro e 


etdecoro maggidrẽi aetl: ua Rein Generale Une | | 


verfiiedarli Bird! in: &uelbt CHEN Chränia, ipde 
al maggior profitto della Gioventü la fcelta dere 
buoni, ed approvati Lettori, ha dato fuori per la 


vie Bi. Mtathi age: po s:che ci 


vipng:B? effexg -toinmunicata.: dä S. EB. coır ſuo wer; 
nygto Bis hoedto de’ 38.dl Cosrente.:.Aprile "del, 
tengr ,. che. ſietue „Per. la via’ di Stata; d’ordine> 
„ARl-Re, in.data-.del :ı7. del: paflaro; mr & ſtato 
qritto quanto Gegus, Eccmo. Sig. Trovandoſi 
nel. Univerfitadi‘-Catania vacumte le. Cattedre, de- 
ſcritte nell atchiuſo ſoglio, il Rùà riſoluto di: 
prouvederle a concorſo, da tenerſi in: Napoli innag; 
nern DI ae a .Sou! 

- der Verbindficgfeit fein, wenigſtens einen Theil 
Eurer Talente zum öffentlichen Beſten anzuwenden. 
5, SBegeben in Katanien u. f. w. a 
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a.Sogetti della M. . defgnandia :eprercö m ha. 
ordinaio di. partesiparlo, came ſo a #. E. e di 
»aflerle.nella fleflo tempo. la Nota.dele Catiedre da 


prouederſi col rifpettivo ſaldo, aceiò fi forvas, colka 


maniera chexconvenga, pubbhräre Ja nalizia, facendo 
fertire:. che cologö, :3 quali..voglisnea. concorrere, 


 dehbenf; txovare in Napoli prima .di Jpirare il proſ- 


fimo mefe di Maggio. Cajerta etc: „Lostke Io. 
„communico a V. S. per fua intelligenza, e per 
»} uſo- che convenga, pubblicando.)’ayvilo; nell’ 
„intelligenza: d eſſerſi commppnicati gli ſteſſi otdini 
ꝓal Conſultope Narcheſe pimoxętti per. pubblicate 
Aare in gpeftz- Capitale:,; Noſtꝙ ‚Signorg; la 

faliciti.. 


naneımt. alunor teen nl. ER 

Hau tal iı. bone son 
Colla nntizia di: tutto ob, volendo Voi:Let-' 

terati.,.. e::Profzflori‘della: infraferitte facoltæ di 


. quite! Reęgno æſporro all: un [aggio „(che potrebbe 


edeiwvi : utile sion: the onorevels)'.la voltra Hut. 
trind, : traverese per: voftra regolai qui apprefo 
notate le. Cargedre da :riempirft::odl ‚rifpettivo: löro 
foldo,.. Sia.il ptefente avvifo un’ eceitamento all’ 
amore della voftra gloria, ed ‚alP obbligo d!im- 
piegare almeno una parte de” Voftri talenti in 
bene del Pubblico, : Dat. in Catania li 14. Aprile- 
1783. | 
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Cattedrr da: R tempir fir 


Konvenzionsmuͤnze. 


IN Umanitk Jarina- col ſoldo di 7 361 17 e 


2% Lingua Taliana 2 .diz36amy — 
- 3) Lingua ad —— di 7.402138 — 
nr Rettorica e ‚Postiea.“ - 37:3 02162) — 


_ . 


zo 


-. - \ \ Fr 2 
vr. gun] a Di 


Elaffe „della, Filofofi a. 


‘u 


- 


.. 2) Metafifica 2 — En - . di 7. „40-190, — 
31 Fifica Generale tm di. 7. 60 195 — 


— Fific ica fperimentale u di 7 60-195, — 
5) Chimica J . u 2, 60· i95 — 


6) Botanica : - en .- . di. 7. 69-195. — 
*7 Storia Naturale - 0.7 100325. — 


—8 pe 
„Tv “ .ır R 
J 30 -i SER EIERG 5 
Ed 


En F ‚Glaffe, ai Matemäticn. 


1) Geometria; ‚Elementare - - : di 7.4134 @ 
2) Aritmetica.ed Algebra finita di. 7 40-130 — 


1) Logica col foldo . di 7, 49-130: xe 


Summe 1425 x®. 


"3% Aftronomja.  .- -  di7 80.260 — . 


* 4) Matematica füblim - di 7 90-260 — 
| | EGSumma 780 x@ 


. IN 5 * = . n ® 
. R a ae Dur a t ı . . Is» ... Yoh 
. v 


Pe.) Glafe 





! 


“ “5 Pandette 3 - 


Chaffer si ella, M edeci nä, 


8: Pr) Notpmia Teoretica e prättica di 7. 100-325 * 
22) Fiſologis €. Igionediꝰ 7 100-325 - 


3) ‚Medgeina Teeoretica di 7 100-325 — 


—4) Ehirurgia Medica ed Mence di 7 100.329. - 
—5 Medicina: pnattica e Prota :. BEER 

re vita - (di 7 100 100:325 — 
Summe 1625 x@ 


..m 


cas i"Giürifprödenza 


.‚, 
2310 


"yDi en Difcipling di T. 80.260 ° — 
3) DißrittoNazionafe efeudi di: 7 6195 — 
4 Ilticuzioni Arin er — 7 49-139. — 
u), Ifituzioni anoniche di 7 ‚36-117 ) — 
*6). Dritto diNafura e della Gente di 7 I 50-487 — 
. Ba " Summa 114 8e 


Claffe di Teologia. 

ı) Dogm Teblogiei 
Ce) Momle Oriftiana = di7' 40-134 — 
* » ———— ine Cd die7 ‚60-795 — 
Er Gamma 650 are 


*) Alle die mit einem Stern bezeichnet und mit andrer 


Sceift gedruft ſind, befanden fih in dem Ber 
au.) oo. zeichniß 


di 7 100-3253 re 


: dir 100-325 20 
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Es laſſen fi „Beim Ueberblik ber verfhiaden wer: 
eheilten Lehrſtellen, wenn wir eine Wergleichung mit un⸗ 
ſern Akademien anſtellen wollten, gewiß manche nicht 
unwichtige Bemerkung machen. Ich wage es einige 
pon meinen Ideen hieher aufegen,. bie ſich mir ſelbſt 
J wawilltaͤhelich dabei auſdrängten. 20h en ik 


ir. Saupium der wutn ſprache ft der Sie 
fianer PR eine..eigne Profeffur feft — der Teutſche hin⸗ 
gegen laͤßt dieſen Lehrſtuhl ganz frei, ‚und: dach, ſollte 
eigenelich Niemand. mehr Fleis auf die Korrekcheit feinen, 
Sprade. wawenden/ wie er, da ſie mit und 
Ber Pe Ehni 


. zeichniß der eehrkͤhle nicht, und dies kam Safer, 

weil ſie noch beſetzt iwaren. ch habe “fie an ihren 

| Platz eintüken laſſen, un eine Total Ueberjicht vom 

der ganzen Akademie zu-geben, Vielleicht laͤßt ſich 

“ein deutlicherer Beweis von des Nachlaͤſſigkeit, mit 

der ſo manches In Sizilien betriehen wird, gehen, 

als dieſer ik, daß Die ganze Akademie bis auf fünf 

| Männer ausgeftorben ‚war, ehe man mit Ernſt an 
Beſetzung der Lehrſtühle dachte. 


Noch muß ich anmerken, daß im Originele das 
vor jeder Zahl fiehende- 7 Zeichen fo weit von 
der eigentlichen Zahl entfernt ift, daß es zu der 
Summe nit gehören kann: ih fehe es daher 
für den Karakter von Unzen an. Wenigſtens weis 
ich fein andres Mittel: die Zahl zu erklaͤren. In 
der Vorrede zum dritten Theil will ich Erlaͤute 
rung druͤber geben. 


/ 
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Für Logik beftimme :ber Sizilianer eine eigne 
Profeſſur und trennt ‚won ihe Metaphiſik; auch dafuͤr 
eine eigne Profeſſur. Wenn da die Menſchen nicht 
vernuͤnftig denken lernen; ſo thun ſie es nirgends. Nur 
iſt es fehr zu fuͤrchten, daß ſie uͤber alle Theorie ein⸗ 
ſchlafen, und die. Anwendung eher dadurch verlernen 
als erlernen. Für Metaphiſik eine “eigne Profeſſur; 
dies muß :befonders jetzt dem Teurfchen auffallen, da 
. * Rant bier .anfzuräumen angefangen hat. Hier ſtuͤrzt 
Zu man das Juftgebände ein, und dert trägt man noch) im- 
- mer muͤhfam die Materialien. zufammen, um .es aufs 
neue aufzubauen und zu befeſtigen. Doch auch davon 
abſtrahirt, fo frage ich, wozu dieſe unnüge Vertheilung 
der Lehrſtunden? Wozu die Metaphiſil ein. extenfo 
für den Studenten? Gluͤklich würde et, wie mich 
duͤnkt ſein, wenn der Philoſoph ſtatt allen den Gruͤbe⸗ 
leien ihn gleich jene goldne Wahrheit, die, wo ih 
| niche i irre, in Voltaires Schriften ſteht, lehrte. „Daß 
„bie "ganze Metaphiſik fih In zwei Haupttheile abthei⸗ 
„len. laſſe, von denen der erfte Dinge enthalte, die 
„jeder Mann von bon fens ohne dies weis, der zweite 
„aber ſich mit Dingen van, , die wir nie wi 
„verden. 


Sole Geſchichte berſumt der ; Eipllane 
gang; nicht ein einziger Lehrſtuhl ift bafür offen: gelaffen. 
Iſt dies Folge von Unwiſſenheit, von Unkenntniß der 
Mathwendigkeit des Sundiums?. J übe, feine 
.. .4... 5 En 
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Einfall‘ allm Glauben. Oder iſt dies Yölge eines 13 
cherlichen. Nationaiſtolzes? Dies Fünnte vieleicht cher 
fein. Der Sjtaliäner,. fei er Romaner, Meapolitas . 
ner ober Sizilianer, :glaubt ſich felbft: gnug zu fein, | 
Dat nur Intereſſe für das, was ihn unmi:telbar betrifft, 
und ‚lebe nur eigentlich für’ femen Wirkungskreis: "Dig 
ganze übrige Welt fcheine feiner Auſmerkſamkeit un⸗ 
wer). Diefe törichte Selbſtgnuͤgſamkeit, die man ja 
richt mit dem eblen Namen Narionalftol; belegen muß} 
ift der deutlichfte Beweis von ſehr eingeſchraͤnkten Kemitz 
niffen, und fo lange man noch nicht. biefe zu entfernen | 
bemüht gemefen ift, läßt fich für wahre Kultur wenig, 
thun. Geſchichts Studium einzuführen, das: iſt dazu 
das eingige kraͤſtige Mittel, dies führe ſelbſt den, dor 
"nie feines Vaters Heimath verließ , auf. das große. 
Welttheater bin, lehrt ihn Menſchen kennen und fchäßen,, 
die auch außer feinem Bezirke wohnen, und uͤberzeugt 
ihn deutlicher als irgend erwas fonft, von. feiner eignen, 
Unbebeutfamfeit. Sch kann es daher den Reſor⸗ 
matoren, Denen dies unmoͤglich en’gangen "fein kann, 
niche vergeben, daß fie. diefen, ‚bisher vernachläffigeen;: 
Weg nicht zu bahnen verſuchten. Unwillkuͤhrlich dringt 
ſich mir die Idee auf, daß dieſe Vernachlaͤßigung. viele 
leicht mit gutem Vorbedacht geſchehe. Waͤre etwa zu 
befürchten, daß die Mation aus itzeem Traum er⸗ 
wachte, und ſich nicht mehr fo ruhig von ihrem Adet 
maſchinenmaͤßig behandeln. ließe, wenn: fie naͤher mie, 
Sitten, Lebensart, Merfaffung ‚und Gaſchichte fremder 
Natio⸗ 


4 

480 — 
ren von Sarazenen, Roxrmannen und © eu hen Brad 
ten den Wohlſtand der Inſel herab, und wie ſie alles 
verdarben ‚ fo verwirten fie auch die Sprache des Lan⸗ 
des. Nun dachte man beim Kriegstumult nicht mehr an | 
Geiſteskultur, nicht mehr an Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
und Daher verlor ſich auch natürlich der erſte Unterſchei⸗ | 
dungsfarafter bes kultivirten Menfchen, vom verwilderten 
Menfchen, die gebildete Sprache. Kaifer Friedrich IL 
war der erfte der auf diefen gaͤnzlichen Verfall in Si- 
zilien acht gab, die erſten Verſuche machte die Sprache 
"zu reinigen und zu läutern, und die vielen Auswuͤchſe 
zu entfernen. Seine in Palermo errichtete Akademie 
di Volgar favella hat hiezu nicht wenig beigetragen; 
und, wenn auch gleich ein ſolches Sprach⸗Monopol 
manches wider ſich haben mag, ſo iſt es doch gewiß, 
daß dieſe Akademie zuerſt in Sizilien die Idee rege 
| machte, daß die Sandesfprache einem fchönen Juͤng⸗ 
ling gleiche, der unter rohen Menfchen verwildere fei, 
und den man jetzt erziehen mut e). Aber die vielen 

Woͤr⸗ 


in gluͤklicher Zeitpunkt für italiaͤniſche Sprache! 
Dee Geſchichtforſcher der bis zur erſten Entſtehung 
derſelben zuruͤkzudringen wuͤnſcht, findet Hier die 
Quelle aus der der italiaͤniſche Sprachreichthum 
geſchoͤpft ward. Sizilianiſche Volksſprache ift auf 
gewiſſe Weiſe die Mutter der Italiaͤniſchen, und 
bier iſt gleichſam die Geburtsſtunde der FSiciliana 
Javela volgare. Sie leitet ihren Urſprung aus 
der Griechiſchen, Lateiniſchen, Normanniſchen und 
Sara⸗ 
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Woͤrter fremder Nationen waren | ſchon ins Waſen | dit 
Spradje übergegangen, fo daß es unmoͤglich war, fie 

any von: derfelden zu trennen, und au Ihrer urfpräng« 

J bchen 


Sarazeniſchen Sprade her, die alfe chen um diefe 
Zeit noch vereint in Sizilien geſprochen wurden. 
Dies laͤßt ſich aus Ugo Falcando Geſchichte von 
GSizilien, aus Gotfried Malaterra und aus andern 
Geſchichtſchreidern, aus einer Inſchrift von II42, 

. und aus Freiheitsbriefen, Verotdnungen und an⸗ 
been Urkunden hinlaͤnglich erweiſen. Doch Dies 3 
weitläuftig auseinander zu fegen ift Hier nicht: Dee | 

"Dit: Ich füge daher nichts mehr Hinzu, als daß 

‘es weiter keinem Zweifel unterworfen ik, dab aus 
der Vermiſchung der verſchiednen genannten Spra⸗ 
chen la lingnu volgare Italiana entftanden fei, die 

zjuierſt nicht Itañana fondern Siciliana hiek. 


Ehen fo wie an Friedrich ded zweiten Hofe in 
Malermo aus dem Sprachgewirre italiaͤniſche Sprach⸗ 
kultur in eben der Schöne hervor ging, mie aus deus 
‚Dunkel der, Nacht der fchöne Fruͤhlingemorgen ema 
porſteigt; eben fo feierte auch unter Friedrichs, 
Schuß, italiänifche Dichtkunſt ihr Geburtsfeſt. Sie 
zilien bahnte”daher den großen Dichtern Jeafiene 
zuerſt dan Weg, und ſank hernach, — alslob dies’ 
einen zu großen Aufwand won. Kräften erfordert 
hätte, nach dem unausdleiblich @rfihlaffung folgen 
muſte, — ap einer Unbedeutſamkeit Hergb, die es 
noch jetzt die Rolle eines Schlafenden zu fpielen., 
. zwingt, wärend daß feine Racvark wirken und, 
handeln. 


1. Theil, Hb 
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lichen Reinheit zurätgufüßken. Dianı verfuhr baber.nicht 
fe barbarifch mit dieſen Fremdlingen, mie mancher Re⸗ 
gent nach geendigtem ‚Kriege mit feinen Truppen, ver⸗ 
flieg fie nicht, fondern pflegte und nährte fie, und gab 
ihnen das Bürgerrecht. Mach der Zeit verlor man 
ven Geſichtspunkt, Kultur der Sprache freilich nie wie⸗ 
der ganz aus den Augen, und wenn auch gleich mancher 
unruhige Zeitraum ihn eine Weile überfehen lehrte, fo 
richtete man doch bei zuruͤkkehrendem Frieden immer 
Fin Augenmerk wieder auf ihn: aber das angefangne 
Werk warb niche mit erforderlichen Eifer fortgefegt. 
Erſt in dieſem Jahrhundert verwandten. die Gelehrten 
Siziliens vorzůglich wieder Zeit uͤnd Muͤhe darauf, die 
| Sanbesfprache immer mehr und mehr zu fultieiren, und 
in ihren Geiſt einzudringen, Dem Fleiße diefer Männer 
baben wir verſchiedne Werfe über Siziliens Sprache zu 
verdanken, von denen mir. unter andern. Joſeph Vinci 
Protopapas zu Meßina Bofabularium; in welchem er 
die aus: dem Griechifchen bergeleiteren Wörter angiebt 
and ımterficht, und Franz Pasqualino’s Wörterbud 
Ver Hebraͤiſchen, Griechiſchen und Arabiſchen noch in 
der ſizilianiſchen Sprache vorhandnen. Wörter, bekannt 
geworden find. Begierig ſteht man. set Giovanni 

| Pi 8 Sprachlehre cetgegen. 


cr 
+ 


eo mangetfaft und von det oni herge · 
nommen; ‚ auch) immer diefe meine Bemerkungen. über 
Sipliens Sprache fein migen: ſo hoffe ich doch wenig: 
ſtens, 
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ſtens, daß fie dazu dienen koͤnnen unſre Litteraͤtoren, 


die auslaͤndiſche Litteratur zum Gegenſtand ihrer Kenne⸗ 


niß- Erweitrung, und ihres Forſchens gemacht haben, 
auf einen Flek Landes auſmerkſam zu machen „ wo ſie 


vielleicht manche reiche Erndte, ganz wieder ihre Er⸗ 
wartung, einſammlen koͤnnten. Dies iſt das einzige 
Ziel meines Wunſches! Und wenn ich nicht hoffen 


koͤnnte, daß keiner meiner Beurtheiler es vergeſſen 


wird, daß ich nur wenige Monate in Sizilien war, 
und was ich von dee Sprache lernte nur nebenher er⸗ 
fuhr , da fie.nie den Hauptgegenftanb meiner Bemer⸗ 
kungen ausmachte; fo würde ich diefe Nachrichten nie 


befanne gemacht haben; denn fie ‚befriedigen mich ſo 


wenig, als fig irgend einen’ meiner lLeſer beſriedigen 
werden. 


nn Hh 2 Zweite 
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Zweite: Beilage 


Wi Das, was ih im Neunzehnten Briefe über die 
Univerfi tät von Katanien gefagt habe, ſchon abgedrukt 
‘war, erhielt ich) von der neuen Einrichtung berfelben 
durch die Güte des Monfignore Prälaten von Bisfari, 
folgende Nachricht, die ich mich verpflichtet halte meinen 
gefern in einem Auszuge mitzutheilen. | 


Man harte es dem Hofe vorgeftellt, daß größten | 
theils die Profeffuren in Katanien fchon feit geraumer 
Zeit erledige wären, "ohne daß man noch bis jeße an 
ihre Wiederbeſetzung gebacht.hätte; hatte zugleich einige 
Bermerfungen über. manden Mißbrauch" hinzugefügt, 
und den daraus entftehenden Nachtheil gezeigte, und end- 
lich mie diefen die nachdrüfliche Vorftellung verbunden, 
daß es eine‘ Sache von der äußerfien Wichtigkeit zue 
Befördrung der Kultur in Sizilien wäre, mit moͤglich⸗ 
ſtem Eifer, und fo ſchnell als es ſich chun ließe die Stel⸗ 
len zw befegen, Die ganze Einrichtung der Univerſitaͤt 
zu teformiren und auf einen folitern Fuß zu bringen. 
Die Regierung belohnte den Eifer der Kataneſen für 
Siziliens Wohl durch ihre Aufmerffamfeie, bifligte 
die ihr vorgelegten Pläne und gab, durch ihre gerroffne 
Einrichtungen zur Ausführung derfelben, Anlas zum 
folgenden Bericht, der von der Deputarion der Afabe- 
mie den sten April 1788 ausgefertige ward. Vielleicht 
ift es verſchiednen meiner Leſer nicht unangenehm das 

V nz, 3 Origi⸗ 
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- Original deffelben zu erhalten, ith“ laſſe es daher im Tert 


abdeuken/ und füge für andre, bie der :Syealiäkifchen 


Sorache wicht: fo mächtig find, ‚eine Ueberfogung in⸗ den | 


Anmerkungen bei 9 


‚Arie 


o Air die Deputation ı ‚der igli hen allgemeinen 


Rutzen für Die. Jugend, beiträgt, "fo hat er durch 
feine Eaatẽrath feine hoͤchſt weiſen Einrichtun⸗ 
. 138%, behannt zu machen geruhet, die uns von ſeiner 


mnad einzigen Univerfität:für. Sizilien und die um⸗ 
herliegenden Inſeln u. ſ. w. ee 


Da ©. Maj. der König (den ung Gott erhalten 
poll eg hinlaͤnglich erkennt, wie viel’ die Aus: 
vablv von guten und erprobten Lehrern zum groͤſ⸗ 


ern. giodrſeiner koniglichen General⸗ Univerſi taͤt in 


—— Stadt. Katanien, und jum ausgebreitetern 


: &relleng; (Remlich dem Bizelkoͤnig) am deisten April 


. -Diefes Jahrs, yugleich:wit.dem: ihm gefchgiebnen 


allerhoͤchſten Billet. mitgetheilt worden. fah, Der 


; Inhalt davon iſt foloender ı: . F 


„Vom Staatsrath erhielt ich auf Dept des 
Königs unterm Lztan.des. yorigen Momgts folgens 


u i DES. Scırejden; „ Be tn 


m 


zer Gpellenz: Da’ die auf dem beigelegten 
„ettul angezeigten Fchrftühle: auf Ver Aniver⸗ 


„fſitaͤt zu Katanien erfedigt finds ſo hat fich der Kö: 
„nig entſchloſſen, fie wieder nad) vorhergegang- 
‚nein Egamen, das: zu Neapel von Männern; denen 


„der Koͤnig dazu den Auftrag geben wird, gehalten 


“ „werben ſoll, zu beſetzen. Daher habe ich den 


Dh 3 Auf⸗ 
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FE Auvife Dur EEE 
Noi la Deputazione della Regia. Generale, 


* —— ‚per tutio il rend. e ſue ifple adjecenti, 
- Ku: , Univer- 
u „Auftrag erhalten, deffen ich mich jetzt entledige, 
ndits E. E. bekaͤnnt zu machen, und Ihnen zugleich 
7 „da8.Berzeidmissder Lehrſtuͤhle zu uͤberſchlklen, um 
„fie mit den gehoͤrigen: Befoldungen. zu oerfehen, 
2 3ubgmit diefe Nachricht auf gebührende Weiſe pu- 
ablizirt und. zugleich mit derſelben bekannt gemacht 
„werde, daß die, die dabei zu konkuriren — 5* 
„ſich vor dem Ende des kanftigen Naimoyats in 
Neapel einfinden möchten, Caſerta u. f Wen 


„Ich theile es’ Ihnen daher, m ihrer 
Kkenntnis mit, dammt Sie durch Bekannticachung 
„Dden gebuͤhrenden Gebrauch davon machen moͤgen. 
Zugleich berichie ich Ihnen, daß ich dem' Kon⸗ 
nſultore Mavrcheſe Simonetti auch den Befehl ge 
„geben Habe, Lehe" Nachricht in der. Hauptftadt be: 
„kannt machen zu’ taffen. 30 empfehle fie dem 
aber Schuß... F 


Bies ſei Euch hiemit Find und zu wiſen, und 

wollt Ihr, Ihr Sizilianiſchen Gelehrten imd Pro⸗ 
efeſſoren der unten bezeichneten Fakultaͤten, Eure 
Gelehrſamkeit oͤffentlich an den Ing legen>— eine 
BSache die Euch nichte nur ehrennol, -fogdern auch 
J fein wird — fo ‚findet Ihr zu Eurem Be 
hufe die Lehrſtuͤhle, dig beſetzt werden foflen, mit 
ihren Beſoldungen ‚unten angeführt Möchte Euch 
dieſe Nachricht ein angiet zur Lbrinca und zu 

der 
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univerfita degli Rüdjnella cieta di Catania, Cor 


yado Maria Deodatwiit: Montadu, veſcovo d’eH% 
cittàâ. giant tänkellieres Fincenzo. Bentdetto Par 
ternò Tedefiht, duoa⸗M Burnari patrreio confertä 
vadote, Tommaſo Maria Teutſchi, ue Tadefehes‘ 
fenatore ſeniure: deputatos e Gio 'Franie/co ABBR\ 


Peternò Caſiciſo,e Morſo- dei Prinaipi ai Bir | 


lo Atuuto era mon 3 ar 


” . Ts 


rn” . . .. ve.» 
weg 8 y\.yıe 2% “ va 3: .. 4 bo Gusın. fi in: DIre 


u ConbRendg de: Vie del "Re "che: Di6l che 
auurdi:, :e mafitenga)!'gtiante: cuntribiifta al · luſtroi ·· 
erdecoro magibreẽ: SHE ’dua Rexia Gerlerale Unte 
verßuindegli Berlin’ queſta CAt-N Catania, ed⸗ 
al maggior profitto della Gioventù la fcelta de 
buoni, ed approvati Lettori, ha dato fuori per la 


vim Hi- Stdn Angkilie:: dikpefiziune ,. che ci 


vißng-B? efferg-toipmiunicata.. da 8. E.: chır ſuo wes; 
‚usggta Bigletto de”. 3:::del- Cosrente.:.Aprile "del, 
tengy ,. che ſi iegue. „Per. la via: di Statay; d’ordine>' 
„ARl:Re, in.data--del :17. del’paflsen; ‚mi € ſtato 


»feritto- quanto 'Gegns,.. Eccmo. Sigr-Trovandofi: 


nei, Umiverfitä.ci ‚Catania vasımtz le Cattedre, de- 
ſcitte nel’ atchiuſo ſoglio, il Ak hu riſoluto di: 
prouvederle & concorſo, da tenerſi in Napoli innaxi 
«DB. 

q 

+ dee Verbindfichfeit fein, wenigſtens einen Theil 
Eurer Talente zum öffentlichen Beſten anzuwenden. 
enSSegeben in Katanien u. f. mw. 0 


N 
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ordinato di. partesiparlo, came ſo a V. E. æ di 
»afarle. nella ſteſſo tempo. la Mota dee Cattedre da 


| proveder fi col.r ifpetitvo folde aceiò fi ſervu cold 


maniera che,convenga,.pubbhiräre Ja natizia, facendo 
Jentire>. che: coloküs :3 guali..woglione concorrere, 
debbanf; trouare in Nayoli primu di [pirare il proſ- 
fimo mefe di Maggio. Cajferta etc: . „Loscke Io. 
„communico a V. S. per fua intelligenza, e per 
»Pufo; che.sonvengg, pubblisandonl’ayvifo; nell’ 
„intelligenga: d eſſerſi communicati gli ſteſi ardini 
„al, Gopfultope, Marchefe Simestptzi, per .pubblicare 
„lavvifo.in qpeftz- vr 2, Nolio dignora. la 
A eo danmmant. Zoot v CIR 
e! stonte here urn 
‚Golla- mtizia - de tutto uid, volendo Voi'Let-' 
terati, . e.:Proftflori‘dela: infraferitte facoltæ di’ 


qidéſto Ręgno eiporre ad: un :[aggio „’(che. potrebbe 


edeivi : utiles: sion: che onorevels)'la. voftra Hit. 
trind, : traverete ‘per: voftra regolai· qui apprefo 
notate le. Cartedre da .riempirft: cdl rifpettivo Jöro 
foldo,. Sia.il prefente avvifo un’ eceitamento all’ 
amore della voftra gloria, ed al obbligo d’im- 
piegare almeno - ‚una parte de” Voftri talent mn: 
bene ‘del Pubblico, : Dat. in Catania li 14. Aprile: 
Ka 
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| K Konvenzionsinuͤnze. 
Umanità latina-col ſoldo di7 36417 “e 
2) Lingua Kealiana! 2 di 7 y&aıy 
3) Lingua ad Antichitägreche‘ di 740.130 !— 
4) Rettorica e .Postiea * - 147:402362} —⸗ 
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„Claffe, della. Filofofia.. 
1) Logica col foldo - di z,40-.130x0 


T 


2) Metafica - ",,..n,. di7 40-190 — 
3 Fißica Generale. ne ” di 7. Sor19$ — 
m; Fific ica fperimentale | di 7 6195, — 
N Chirhica ' " ——— di Z.. 6o· i95 — 


6 Botanica, i * J Fi — di. T-. 60. 195 — 
* 7) Storia Naturale - "7. dir 100-325. — — 
en — Summe 1425 1425 x. 





.. r. 20/u»i ” ih 
none Claffe, di Matemätich., 


1) Geometria: Elementare - - : di’ 7. gurzane 
-- 2); Aritmetica ed Algebra finita di.7 40-130 .— 

3% Aftronomia :-- =  di7 80.260 — . 
* 4) Matematica ſublime -di7 30260 — 
u on Summ 780x@ . 


zen. N 100 . - % 
' ’ ‘ I. ’ ! “ ‘ . 22 . a ch 


Glaffe 


0 | — 
Chaffe-el Ian Medecinä. 

. 1) NotomiaTeoretica e prättica di 7. 100-325 x@ 
2:2) Fifologie e.Igiene.. '.- .di’7 100-325 —- 
—3) Medxgina Teoretica .d7 100-325 — 
— 4) Chirurgia Medica ed efficace. di7 100.327. _ 
— * Medicina. pnottica e Proto- Der 

Mean  - ä 7 10c 100-325 — 
Summa 1625 x@ 








mnaslafitgniii 
Claffe di Giutifprüdenia 
nr 


) Pandette , - "di 7 100-325 xe 
3) Di Canoni e Difeipling di‘ 7. 80.260 ' _ 
3 äteiNkionafee hend di 7 60-195. * 
54) Iſticuzioni Avin rg 7 49-130 . _ 
5) iſtituꝛioni danoniche > di 7 ‚36-117 | — 

*6) Dritto diNafura e dilla Gente di 7 150-487 — 
— m ie — — 
. — Summa 1514 70 
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Claſſe di Teologia. 
1) Dogm# Teölögici Zu di 7 100.325 20 
2) Merle Griltiana "= die 7° 40-134 — 
* 3) Sri Besfpinı ns di 7 Bo-ro5 — 
J Summa Kor 
nn J Er 7 
Yan er Pe E 


Alle die mit einem Stern bezeichnet und mit andrer 
Schrift gebruft Ind, befanden fih in dem Ber: 
a. - zeichniß 





ine. er {7 \ 
E⸗ foffme-fih. ‚beim Ueberblik ber verſchieden ver: 
eheilten Lehrſtellen, wenn wir .eine Wergleichung mit un⸗ 
ſern Akademien anſtellen wollten, gewiß manche nicht 
unwichtige Bemerkung machen. Ich wage es einige 
pon meinen Ideen hieher anfeben, die ſich mir feloft 
| vawillluhelcch. Dapei aufdraͤngten. a ten oma 


„age. Schdium ber Drusterfpgache est der Sir 
faner,, eine .eigne Profeffur fett — der. Teusfihe hin⸗ 
gegen. laͤßt dieſen Lehrſtuhl ganz frei, und dech, ſollte 
eigentlich Niemand.mehr Fleis auf die Korrekcheit feiner, 
Srrade upmenen, mie er, da fie mit. each en 

no) non Sin 


. zeichniß dei geräte nicht, und dies kam bahe, 
weil ſie noch beſetzt waren. Ich habe fie an ihren 
Hlag einrüfen laſſen, um eine Total: Ueberficht von 
. der ganzen Mfademie zu-geben, Vielleicht läßt fich 
kein deulicherer Beweis von des Nachläfftgkeit, mit 
der ſo manches in Gisilien betriehen wird, gehen, 
als dieſer iſt, daß die ganze Akademie bis auf fünf 
| Männer ausgeftorben ‚war, ehe man mit Ernft an 

u Beſetzung der kehrſtuͤhle dachte. 


No muß ich .anmerfen, daß im Driginafe das 
vor jeder Zahl ſtehende 7 Zeichen fo weit von 
der eigentlichen Zahl entfernt ift, daß es zu der 
Summe nicht gehören Eann: ich fehe es daher 
für den Karakter von Unzen an. Wenigſtens weis 
ich Fein andres Mittel die Zahl zu erklaͤren. Syn 
- ber. Vorrede zum dritten Theil will ich. Erlaͤute 
rung druͤber geben. 


433 = u . WW | 
Schwaͤrigketen verbinden ik. 1: Aber es:ſchant Als ob 
don: Dazu. erſordreliche Marionalftelg” bei⸗ uns inlche - ein- 
Böitnifftmdre S: vielmehr begnuͤgen wir uns dainit, eine 
| Menge fremader ‚Sprachen inforveft zu fhimmlen, und 
fhaͤmen uns nicht, es. dern Auslaͤnder deutlich merken 
zu laſſen, daß die Kultut feiner: Sprache: uns weit mehr 
am Herzen liege, als die der unfrigen., Wie viel wir 
diwdicech in der⸗ Bore deg Fremden wverficren "daran 
deren wir garnicht: Micht einmal zu ‚erwähnen, daß 
er des Verfäntmiges unſrer Mutterſprache wegen 
der islärider uns” alle Driginalitäe: abſprechen muß, 
Rich nilr hier Vas Mecheib, das ich von Flemden 
Ruttonen über unſre Sprache fällen hörte her, woraus 
ein jeder ‚den Grab von. Achtung beſtimmen mag, in 
ve efäjem io wir "bei. ihnen fteben, Cie Sprache, fagten 
„aie,.äfe eine fo. barbärifche, Sprache, daß ihr fie de ſelbſt 
„vrrachtetz; wie famen zu euch um in den Geift eurer 
„Sprache, und:eber dadurch in den Geiſt eurer⸗Nation 
| „einzudrinugen: + aber wir verließen "Teuffehland ‚ohne ein 
Wort teutſch zu können und fanden zu unfebiit “geöften 
„Erftaunen‘, daß in manchen Diſtrikcen eureg Vaterlan⸗ 
„des eure Mutterſprache ſelbſt nicht einfeimifch zu fein 
Di di eint. Dies benahm ums allen Much weiter zu forfihen: 
— Teuffche litteratur verſaͤumt ihr ſelbſt, was fann man 
„daher großes von ihr erwarten? ,, Aehnliche Artheile 
in Menge habe ich über biefe Materie fälten gehört, und 
age mein Gegendemonſtriren half, ‚gegen dieſe felbft ge- 
machte Erfahrung des Yusländers, nichts. Ganz anders 
ü un este MTE ſteht 
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ſteht es mit den Italiaͤner J ve it ftölz auf feine 
Mukterfprache und verwendet auf.ihr Studium. einen 


beträchtlichen Theil der Zeit, den wir'anf: fremde . 
Sprachfenntnis. verwenden, ohne mehr, als die-füpers 


fiziellſte Kenntnis davon zu erhalten. . Aber deswegen 


verfäumt er. ausländifche Litteratur nicht ganz, - VE 


noch immer. Zeit gnug aber, um fo: viel von: fremden 
Sprachen zu erlernen, als.er um framefifche } fpas 
nifche und audy. allenfalls engliſche: Bücher zu leſen noͤ⸗ 


ebig hat. Doch es würde mich zu weit führen: mehe 


von dieſer Materie hier zu. fagen, :brum. füge ich nur 
das noch hinzu, daß man, wenigſtens auf teutſchen Aka⸗ 


demien ,. ehr für Bildung ber teutſchen Sprache chun u 


ſollte, als wirklich geſchieht. 


In Shilien bat man noch ein eignes Jotereſt 


dabei eine Profeſſur fuͤr die aͤcht Italianiſche Sprade 


nieberzufeßen ‚ weil fie nämlich die Gefcyäftafpradhe. iſt, 


und doch von. her Landesſprache voch mehr. abweicht, als 


die Pianeuföe von .der Hochteutfchen. | 


a 


Fe W Be 


N AM 9 fe hier mit FR Zalianer mb shige: Si⸗ 
zilisner, weil man mir fagen koͤnnte, daß ihr Stu⸗ 
dium der Italiaͤniſchen Sprache, nichts für das 

.. allgemeine Studium derfelben heweift: denn ‚der 
Sizilianer muß fie wohl ſtudiren. Aber ein jeder, 
‚der italtänifche fitteratur fennt, wenn er auchinicht 


ſelbſt im Lande war, wird es wiſſen, wie viel Zeit 
und Muͤhe dort im allgemeinen, auf die gruͤndliche 


Kenntniß der Sprache verwandt wird. 


494 — — u 
Für Logik beftimme ber Sizilianer eine eigne 
Profeſſur und trennt won ihe Metaphiſik; s auch dafür 
eine eigne -Profeffu. Wenn da die Menfihen nicht 
bernünftig denken lernen; fo thun ſie es nirgends. Mur 
iſt es fehr zu fürchten, daß fie ‘über alle Theorie ein. 
ſchlaſen, und die. Anwendung eher dadurch verlernen 
als‘ erlernen. Für Metaphiſik eine “eigne Profeffur; 
dies muß "befonders jetzt dem Teurfchen auffallen, ba 
Kant bier: aufzuräumen angefangen hat... Hier ſtuͤrzt 
man das $uftgebäube ein, und dort träge man noch im- 
- mer mühfen die Materialien. zufammen, um .es aufs 
neue aufzubauen umd zu befeftigen. Doch auch. bavon 
abftrahire, fo frage ich, wozu dieſe unnüße Vertheilung 
der Lehrſtunden? Wozu die Metaphiſik in extenſo 
für den Studenten? Gluͤklich würde er, wie mich 
dimfe fein, wenn bet Philoſoph ſtatt allen den Gruͤbe⸗ 
leien ihn gleich jene goldne Wahrheit, die, wo ich 
nicht i tere, in Voltaires Schriften ſteht, lehrte. „Daß 
„die ganze Metaphiſik ſich In zwei Haupttheile abthei⸗ 
„len loffe, von denen der erfte Dinge enthalte ‚die 
„jeder Mann von bon fens ohne dies weis, der zweite 
„aber ſich mie Dingen beſchaſtlze⸗ die wir nie wiſſen 
„verden. x 


velihe Geſchichte baſuumt der ; ein ianer 
ganz; nicht ein einziger Lehrſtuhl iſt dafuͤr oͤffen gelaſſen. 
Iſt dies Folge von Unwiſſenheit, von Unfenneniß der 
Nechwendigleit des Suomet ſo⸗ üben, feine 
.. . Di 


Sn . , 4 
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Einfall allen Glauben. Oder iſt Hieg: Folge eines la 
cherlichen Nationaiſtolzos? Dies foͤnnte vielleicht ches 
fein. Der Italiaͤner, ſei er Romaner, Neapolita⸗ 
ner ober Sizilianer, glaubt ſich ſelbſt gnug zu fein, 
hat nur Intereſſe für das, mas ihn unmittelbar betrifft, 
und lebe nur eigentlich für feinen Wirkimgskreis: "dig 
ganze übrige Welt fcheine feiner Aufmerffamfeir un⸗ 
werd. Dieſe törichte Selbſtgnuͤgſamkeit, die man ja 
nicht mit dem edlen Namen Nacionalſtolz belegen muß/ 
iſt der deutlichſte Beweis von ſehr eingeſchraͤnkten Kemitz 
niffen, und fo lange man noch nicht. biefe zu entfernen | 
bemüht geweſen ift, läßt fich für wahre Kultur wenig, 
tun. Gefchichts- Studium einzufühsen, das iſt daut 
das einzige kraͤftige Mittel, dies fuͤhrt ſelbſt den, dos 
nie feines Vaters Heimath verließ, af. das große | 
Welttheater hin, lehrt ihn Menſchen kennen und ſchaͤten, 
die auch außer ſeinem Bezirke wohnen , und überzeugg, 
ihn deutlicher als irgend. etwas ſonſt, von ſeiner eignen 
Unbedeutſamkeit. Ich kann es daher den Reſor—⸗ 
matoren, denen dies unmoͤglich entgangen "fein kann, 
nicht vergeben, daß fie: dieſen, bisher vernachlaͤſfigten, 
Weg nicht zu bahnen verſuchten. Unwillkuͤhrlich dringt 
ſich mir die Idee auf, daß dieſe Wernachläfigung- viel⸗ 
leicht mit gutem Vorbedacht geſchehe. Waͤre etwa zu 
befürchten, daß die Marion aus ihrem Team er⸗ 
wirchte, und ſich nicht mehr fo ruhig von ihrem Adel: 
maſchinenmaͤßig behandeln. ließe, wenn- fie näher mit. 
em, kbentart, Werſaſſung ‚und Gedichte‘ ſreinder 

Natio⸗ 
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Nationen hekannt wuͤrde? Ts mag etwas wahres in 
dieſer Behauptung liegen, fo ungerne ich auch dieſen 
Grundſatz aufſtelle. Man exinnre ſich nur an die Stelle, 
die ich oben S. 272 aus Baron von: Apary ſeinem · Mes 
moire anfuͤhrte, und man wird dieſe Meinung wenig⸗ 
ſtens nicht für fo ganz aus ber Luft gegriffen halten. 


Freilich iR ſchon mehr als. ein. halbes: yahrhundere feit 


jener Zeit verfloffen; aber wer ſich befkändig auf dem⸗ 
felben Flek umher dreht kommt nicht weiter, und gin⸗ 
gen auch mehrere Jabrhunderte bin. 


Beim Theologiſchen Fache wird es jeden freur , 
‚‚baß Polemik, und mas der anhaͤngt, ; von dem Rah Kt 
geworfen ift; - aber Eregefe vermißt man ungern — 
Daß doch der wuͤrdige Biſchof Ventimiglia ' cht fo 
| bald Katanien verlaffen hätte, wird bier ein .der mit 
mir wünfchen! Er brachte zuerſt den & .tius nad) 
Katanien. Man ſehe oben S. 268; aber leider ſcheint 
man ihn fehon jest verbraucht zu haben! 


| Das Eramen der Profeſſoren will mir überdies 
nicht gefallen. Es giebt. ja fo viele andre, ehrenvollere 
und ſichrere Wege, worauf man die. Talente und Ber« 
Dienfte eines Mannes: Fenen lernen kann; warum denn 


den Lehrer zum Schuljungen erniedrigen, dadurch fein: 


Anſehen ſchwaͤchen, und ihn hen Nekereien, vielleiche 
weit weniger geſcheidter Männer, ihren entehrenden 
Kabalen und. ihrer Misgunft” ausfegen? Cin Mann 
van u auerke nntem Verdienſte wird fh dieſem Gaukelſpiel 


gewiß 





jefteigen Kffen. Won diefer Seite, die ich für die ein- 
ige wahre hafte, betrachtet, wäre alfo grade das Mit⸗ 
el, durch das bie wuͤrdigſten zu Lehrern ausgewaͤhlt 
erden ſollen, das, welches ſie e am meiſten von dieſer 
Vuͤrde entfernt bat. 


Dech ich eile in Befihreibung ber Univerfitãt mie 
rx. Mach der. oben angegebnen Summe beträgt die: 


jefoldung aller Lehter 6520 Thaler, ober ohngefaͤhr 
00 ſiʒzilianiſche Scubi. Eine Summe die den eigent« 
ben Fond der Akabemie fihen um 1000 Seudi über-. 


ige. Und doch find hier noch nicht. die Befoldungen 


drer nothwendiger Bedienten, noch nicht die dem Bi⸗ 
of als. Kanzler: zu entrichtenden Abgaben in Anſchlag 
bracht. Um diefe zu beftreiten tienen bie Togoo Scudi 


Gerorbentlicher Einnehmen der Univerfi irär,) die ſie | 


rch das ausſchließende Recht, fir Sizilien in allen. 
Fulräten zu promobiren, erhält c). Dies alfo.zu dem 


kimmten Fond gefchlagen, betrügen die jährlichen: Ken 


nen dee Univerfiät 14 bis 13000 Scudi. 


e) Oben e. 274 ersäßnt iche daß die Promotion 
60 Unjen oder 150 Seudi koſtete. Auf dieſe Weiſe 


erhielten alſo ein Jahr ins andre gerechnet ohnge⸗ 


faͤhr 65 bis 70 Studenten die ſammos Honores in 


Sizilien. x 
. Tbeil. Ji 


gewiß nie: unterwerfen; und Männer von anerkanntem 
Verdienſte ſollte man doch eigentlich nur den Lehrſtuhl 


” 
. 
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> Madionen hekannt wuͤrde? Es mag etwas "wahres in 


dieſer Behauptung liegen, fo ungerne ich auch dieſen 
Grundſatz aufſtelle. Man exinnre ſich' nur an die Stelle, 
die ich oben S. 272 aus Baron von Apary ſeinem Me⸗ 
moire anſuͤhrte, und man wird dieſe Meinung wenig: 
ſtens nicht für fo ganz aus der Luft gegriffen halten. 


Freilich iR ſchon mehr als. ein. halbes: Jahrhundert feit 


jener Zeit verfloffen; aber wer fich. beſtaͤndig auf dem⸗ 
felben Flek umher breit kommt nicht. weiter, und gin⸗ 
gen auch mehrere Jabrhundorte bin. 


Beim Theologiſchen Fache wird es jeden freuen, 
daß Polemik, und was der anhaͤngt, von dem Katheter 
geworfen ift; aber Eregefe vermißt man ungerne. — 
Daß doch der Mürdige Biſchof Ventimiglia nicht fo 
| bald Katanien vetlaſſen haͤtte, wird hier ein jeder mit 
mir wuͤnſchen! Er brachte zuerſt den Grotius nach 
Katanien. Man ſehe oben S. 268; aber leider ſcheint 
man ihn ſchon jest verbraucht zu haben! 


Das Eramen der Profeſſoren will mic überdies 
nicht gefallen. Es giebt. ja fo viele andre, ebrenvollere 
und fichrere Wege, worauf man die Talente und Ber« 
dienſte eines Mannes Fennen lernen fann ; warum denn 
den Lehrer zum Schuljungen erniedrigen, dadurch fein 
Anſehen ſchwaͤchen, und ihn den Nekereien, vielleicht 
weit weniger geſcheidter Maͤnner, ihren entehrenben 
Kabalen und. ihrer. Misgunft” ausfegen? Ein Mann 
van a auerkenntem Verdienſte wird ſah Diefem Gaufelfpiel 

gewiß 











gewiß nie: unterwerfen; und Männer von anerfanntem 


Verdienſte ſollte man doch eigentlich nur den Lehrſtuhl 


befteigen. kaſſen. Von diefer Seite, die ich für die ein- 
sige wahre halte, betrachtet, wäre alfo grabe das Mit« 
tel, durch das die wuͤrdigſten zu Lehrern ausgewaͤhlt 
verden ſollen, das, welches ſie am meiſten von dieſer 
Wirde enffernt bälr. | 


Dech ich eile in Bachteium ber Unierfidt wei J 
m. Mach der. oben angegebnen Summe’ beträgt die: 


Befofdung aller Lehrer 6520 Thaler, oder ohngefaͤhr 
000 ſiʒilianiſche Scudi. Eine Summe bie den eigent⸗ 
chen Fond der Akademie ſchon um 1000 Scudi uͤber⸗ 


eigt. Und doch find hier noch nicht Die Beſoldungen 


adrer nochwendiger Bediencen, noch nicht die dem Bi⸗ 
hof als. Kanzler: zu entrichtenden Abgaben in Anſchlag 
bracht. Um diefe zu beflreiten tienen die 10000 Scudi 
‚ferordentlicher Einnahmen der Univerfität, die. fie 
ch das ausſchließende Recht, fir Sizilien in allen 
akultaͤten zu vromobiren, erhält). Dies alfo zu dem 


ſtimmten Fond gefihlagen, betruͤgen die jährlichen NRe« 


Plan der Ualberfde 14 Die nos Scudi. — 
Ben 


) Dben ©. 274 —** PR daß die Promotion 


60 Unzen oder 150 Seudi koſtete. Auf diefe Weile. 


erhielten alfo ein Jahr ins andre gerechnet ohnges 
fährt 65 bis 70 Studenten die fummos Honores in 
Sigilien. x | 

Il, Theil. . Si 
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.. Bon dielem Belde-müffen nun, außer der beflimm- 
ten Summe für die Befoldungen ber Lehrer, alle andre 
. ‚Yniverfitäts- Ausgaben: von welcher: Art fieresch immer 
ſein moͤgen, beſtritten werden. Blieb etwas uͤbrig, 
fa wurde. davon bis jetzt immer bie Hälfte für die Bi⸗ 
bliochet verwandt, ‚die, andre; Hälfte aber. ward für 
außerordentliche Auslagen zuruͤkgelegt, zum Beiſpie, 
um den Druk irgend eines neuen, wichtigen, gelehrten 
Werks, von eitem der Profefforen verfaßt, zu befördern, 
ober um das Gehalt irgend. eines der Lehrer, ber der 
Univerfieät Ehre machte, zu erhoͤhen u. ſ. w. Bel 
Diefer Einrichtung wird es: auch) wahrſcheinlich in Zu- 
Zunft bleiben, weun::gleich bis jetzt fich noch nichts ge- 
wiſſes dasüber beftimmen laͤßt, ba: die neuen Eefege der 
Univerfidt noch nicht. bekannt gemacht: find. Der zur 
Blibliothek ausgeſetzte Fond iſt alſo fehr unbeftimmt, 
und haͤngt von vielen Nebenumſtaͤnden ab: duß er aber 
nicht ſehr beträchrlich fei; laͤßt ſich ſchon aus dem vor⸗ 
hargeſagten ſchließen. Inboeß iſt auch hier vielleicht eine: 
Aendrung zu hoffen, wenigſtens hat es bee: Hof, durch 
‚ein, bej,der neulichen Reform der Univerſitaͤt, dee Biblio» 
thek gemadhtes Geſchenk bewieſen, daß er niche ganz 
ungeneigt ſei, ins kuͤnftige, durch ehätige Beiſteuer, a 
fuͤr Vermehrung der Buͤcherſammiung zu ſorgen. 
kommt meiner Meinung nach nun erſt alles barauf an 
vaß man mit ber übrigen gelehrten Welt in nähere V 
bindungen zu fommen fuche, und, durch Einführung 
gelehrten Zeitungen, die Fortſchritte der Ausländer in 
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Biffenfihafteh ;''sen Sijilionern bekannt mache,” damit 
auch fie Wereinte mik ihnen ſortgehen koͤnnen ße 


Anſchaffung don Buͤchernwiſſen, wotauf· fie wörstiäfieh 


ihr Augenmerf: zu richten habarı: So lange dien : . 
nichtgeſchehen >, : bleibe: inimer“ der Fond FOR 
Bibliothek, und war er auch noch fo groß, eilt 


Rapitaf,: "um: deſen⸗ nihüche · Vewwendang mai: ver⸗ 
legen it. du mel 

Es iſt jetze ſchon viel gewonnen, du man in Air 
tanien den großen Nutzen Liner ãhnlichen Einrichkung 
einſieht, und gewiß darauf bedacht Ten’ iherd, fett 


der. Zeit: ein jafuͤhron. 3. Yen iſt ganz recht, Wa 


derſchiedne von meiiten Freunben ſagten daß man mt 
weiſer Maßigung wbei der jetzigen Reifis, die“ſich fue 
Befoͤrbrung ber Siena ft jelgt, verſahren müffer 
Zuviel auf einmal unternommen: würde ‘von geem 
Nachtheil fein, und ließe die Veſokgniß entſtehen deß 
das ganze wieder zerfiele. Exrſt' muß der Grimd deo⸗ 
Gebäudes feſt gelegt werden, ehe man dn: Ausbaiãing 
und Verzierung beffelben denken kann. 
Wie fee man aber I; Sizilien fucht den Nutzen, 
ben : die newe-Reförm der Univerficät bewicken foll , allge⸗ 
mein zu machen, davon muß'ich ehe ich dieſen Artikel 
verlaſſe, noch ei‘; Beiſpiel anfhhedti, das es zutleich 
beweiſt, mit welchem Eifer dien Sbhne des verſtorbnen! 
Fluͤrſten VowuBisharleAin· die Fußftapfen ihres Wakers! 


treten, und wie fie auf alle Hnei mögliche Welſe) ein 


allgemeines Licht in Sizilien angnzuͤnden ſtreben. Dem 
| Ji 2 Praͤla⸗ 


u prafzifche Uebungen, haben ſich auch die Ppefeflores der 
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vorm. 


form. zu eugeihrägf, wor ‚er ih: nun Ki Au Die 
ſtubirende Jugend erſtreken follse, er fughtgdaher bie 
Girenzen weiter. Dinguszufegen, . und. baxebete zum Bei⸗ 
fpiel den Profeffor der Chemit, außer feinen täglichen 
sehrfiunden für die Studenten, den Gpnntag. zum 
Außen der. Künftler und Handwerker zu verwenden. 
Dann öffnet diefer fein Auditorium unentgeltlich: einen 
Jeden, bemuͤht ſich ‚durch, verkhiedun Verſeche, Vor⸗ 
ussbeile, dig bisher ben Verſtand das Monſchen gefeſſelt 
bielten, zu verbangen, ‚zeigt Dusch Weiſpielq, wie na 
ehrlich alles das zugehe, was.mman bisher alfanmein' für 
Ware. böfer Geifter, ‚und Solge..übarnatürlicher Ein⸗ 
wirkimgen gehalten haste, „und, ninunt heſenhare darauf 

Rüffiht, einen eben, von dem ‚wichtigen Mugen zu 
| üherggugen,, dem bie chemifchen Entüefungen und’ Ver 
ſache für Kuͤuſte und: liffenfchaften- pait ſich braͤchten. 
Chen derglzichen oͤffentliche allgemeine Berlsfungen und 


Botanik und Ageikuktur. bes: Gonmtags. zu halten ent 
ſchloſſen. Diefe, Einigung . muß.. notipmenbig ben | 
woblthaͤtigſten Einfuß auf.bie ganze ‚Rowmmunität har 
ben , ‚und. verdient , ‚als gin;rebenber Bepeis des Exte 
bene nad) allgemeines, Kultur, bekannt gewacht, 
ich möchte wohl fagenz ſejnes ſichthaxen Nuhens wegen 
nochgeabmt zu ‚werben. Aber Ford au wohl ein 
ne Patriotismus bei .uns?, am. 
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Drukfehier und Verbeſſerungen. u 


©: 3.6 ft. Traſobul Sizilien 1. Traſybul, ver 
Hlicöedegung der Regierung; Sizilien v.f.w: G.9 
3.8 v. u. ftatt Ferdinand ward 1410 don Koͤſtillen L. 
Ferdinand von Raftilien werd 1410. S. 33 31 fl. 
Gorvernidone.L Governädert. G. 40 3.5 R.: merkte I. bes 
merkte. S. 51 3.9 fi. eignen 1. einem. &.63 3.1 
woch‘ uͤbbig bleibt darüber I. davon noch übrige :blieb, 
3%: 10 die erfriſchende I. euftifchende.' 

'6.85'3.3 bei den Worten: unmöglich gewacht. 
haͤtte folgendes in einer Note ſtehen muͤſſen. „ In dem 
erſten Biertel dieſes Jahrhunderts, ward in Anſehung 
des Zollweſens in Meßina eine Aendrung getroffen, um 
‚die, dee Handlungs⸗Erweitrung grad entgegenlaufenden, 
Achweren Auflagen, und die; nothwendig aus der zu 
„komplizirten Einrichtung, erdachfenden Vetwirrungen 
„hinwegzuraͤumen und zu berichtigen. Daß aber dennoch 
„vadurch dem Uebel nicht ganz abgehoffen ward, und 
„feld aud nach diefen neuen Verordnungen, daB, was 
„um RVachtheil der Stedt, ſonſt gefegmäßig war, noch 
iminerfoũt, wenn gleich geſetzwiorig, nichts deſto we⸗ 
„niger Doch geſchah; das bewrißt die neue nachbrukliche, 
„um Beſten Meßina's nach dem Erdbeben wiederholte 
AÆrneurung, der ſchon im Anfange dieſes Jahrhunderts 
Aegehnen Peivilegien, ‚ von denen einiges e. a ange⸗ 
Aa \ A 

6.96 3.10 v. u. R Degine t. Dogan. S. 123 
8.7 unerflärig t. unerklaͤrlich. ©.128 3.9 v. u. öfter l. 
öftee. GS. 101 3.13 fl. Kornmagazine in Gillien 1. 
Abrumagazine ver Are in Sizilien. 3:17 fl. der l. 
diefer. Es hätte Hier vielleicht um allen Mifverftand zu - 

dermei: 
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permeiben, in giher Rote ‚geiggt, werden ˖ möäflen : Daß 
„von den aiten Kornmagazinen der Römer hier gar 
„nicht Die, Rede fein kounte. m. 5,216 3.2.ft- ließ. genau 
beftimmen L ‚genau beſtimmen lieg | ©. 217, 3. 12 ſt. 
Sacreto I. Secxeio. 


. ©. 2262. 6 hätte hi. den. Deren, befäcige wors 
den fein, noch fuͤglich folgender Zuſatz chen -Ehnnen: 
„Die Gefſchichte dieſes Theils des Geſetzbuchez ift., Diefe> 
„hei jeder Parlamentsverſammlung propyonirten die Par 
„lamentsglieder dem Könige gewoͤhnlich einige, uhr Wohl 
„des. Staats absielende Geſetze, machten ihn „auf; einige 
„mothiwendig u maghende . Berändrungen aufmerkſam, 
„und jeigten die Art und Weife,. wie jede Verbeſſerung 
„am leichteſten bewirkt werden koͤnnte an, Natuͤrlich per: 
„gaßen Sie auch ihres Vortheils, ſo oft fie ‚vereinigt ihn 
„befördern konnten, nie, "und erbaten ſich beſtaͤndig Pris 
„Dilegien. vom Könige, die, er, ‚ihnen gewöhnlich auge 
„sand. Aus diefen Borfelägen zum Wohl des. Staat, 
‚and nen „erlangten Freiheits⸗ Briefen entſtand viele 
| „Theil der gefeglicpen Verordnungen. _ 


. + &335 3.8:9, u. ſt. Beſitzerl Deißgir.. Sao 
Zu ft. Staliänern I, Jaliaͤner. 2 3. 8: beſteht 
I. beftand 3.0 ſt. if... mar. ©.273:.3.12 ft. Gionne I. 
Gioeni. S. 238 3.17 fi, Gienni's l. Gioeni's.GS. 300 
3.8 von unten muß bei Groͤße hingugeſezt werden, in 
Kom gehinden. S. 303 3.9. muB, bei Wüfte: hinzugefegt. 
werden, in Rom gefunden. S. 320 v. u. 3.2. ftaht: Phi⸗ 
fiftius 1. Philiſtis. &.335 3.1 Lehnens I. Lehns. S. 413 
3.16 corp I.corps.. S. 416 3.9 0. u. ihn Lihm...: Or 
439 3. 1 ft. folide Kenntniſſe und Fleis beweißt L- und ſo⸗ 
lide Benneniffe beſigx. S. Moô ft. Scamacia I. Scamacca 
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